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Anmerkung. 


Die hiezu gehörigen Karten: 1) bes Peloponnes, 
2) von Hellas, find bei dem Preife des Buches nicht 
mit eingerechnet; die vom Peloponnes koſtet 18 Ggr., 
die von Hellas 1 Rthlr. Beide Karten werden 
nur auf feftes Berlangen gefandt. 


Gefchichten 
Hellenifcher Stämme und Städte 


von 


Br. Karl Otfeieh Muller. 
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Bweite, nad den Papieren des Werfaflers berichtigte und 
vermehrte Ausgabe, 


I W. Schneidewin. | 





Zweiter Band. 
Die Borier, erfie Abtheilung. 


en 





Mit einer Karte des Peloponnes und der Karte von Hellas. 





Bresian, 
im Berlage bei Iofef Mar und Komp. 
1844. 
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dweile „ nad den Yapieren des Werfaflers berichtigte und 
vermehrte Ausgabe, 


I RB, Schneidewin. 


Erite Abtheilung. 
Erfties und zweites Buch. 


Mit einer Karte des Peloponnes und der Karte von Hellas. 
3 —— 
BSresian, 


im Verlage bei Iofef Mar und Komp. 
| 1844, 









17 JUN 15583 
Ass Tost 


Borrede. 
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Das geſchichtliche Werk, das ich hiermit dem Publi— 
cum und der Wiſſenſchaft uͤbergebe, verfolgt eine Auf 
gabe, die durch ihre Größe und Schönheit mid) vor 
Beginn der Arbeit mit Begeiflerung erfüllte, beim Fort: 
gange derfelben zu immer neu anwachfender Thätigkeit 
ftärkte, am Schluffe aber faft nur befchämt und nieder⸗ 
drückt: fo wenig darf ich hoffen, fie von allen Seiten 
befriedigend gelöft zu haben. Sie forderte, einen von 
den Stämmen, welche die Hauptglieder in dem Orga: 
nismus des Hellenifchen Nationallebens bilden, heraus: 
gefondert in feinen äußeren Zufländen und Verhältnif- 
fen, noch mehr aber in feinem geifligen Wefen und Le: 
ben zu erkennen und darzuftellen. Die Statthaftigkeit 
einer folchen Aufgabe läugnet heutzutage Niemand, da 
man aufgegeben, der Völker Leben aus Außern Umſtaͤn⸗ 
den und Conjuncturen einerfeitd und fchlauen Plänen 
auögezeichneter Männer von der andern zu erklären, da 
man einfieht, Daß Nationen nur größre Individuen find, 
deren Charakter, von einer höhern Natur von Anfang 
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an beflimmt, durch die Erziehung der Weltgefchichte 
entwicelt wird, nach Gefeßen, die eben fo weit über 
dem Gaufalner der einzelnen Momente als über der fub- 
jectiven Freiheit der Individuen ſtehn. Auch herrfcht 
die legtre Anficht jegt fhon in den tiefern Studien. der 
Griechiſchen Geſchichte vor und hat und das bald in 
Gegenfäßen ſich entzweiende und wieder vereinigende, 
bald in organifcher Metamorphofe neue Geftalt gewin- 
nende Leben der Hellenen in vielfacher Hinficht mit gro- 
Berer Klarheit erkennen laſſen; welche Stelle aber in 
demfelben die Stämme einnehmen, wie in ihnen die 
Hellenifche Nationalität bis auf die tiefite Wurzel ſich 
jpaltet und verzweigt, daher fie in jeder Richtung des 
geiftigen Lebens auseinander treten, und erſt vereint den 
vollen Begriff des Griechenthumd geben, haben geift- 
reiche Männer fchon einigemal nachzuweiſen gefucht, 
mit einer unverabredeten Webereinflimmung, der nur 
wenige Unzufammenhängendes redende Stimmen wider: 
fprachen. Aud) hat man wohl fchon den Gefammtbegriff 
des Hellenismus aus denen der einzelnen Stämme, und 
die letztern als nothwendig in jenem enthalten andeu⸗ 
tungsweiſe zu conftruiren unternommen; Bemühungen, 
die ich nicht zu tadeln wage, obgleich nur gar zu leicht 
das gefchichtliche Leben durch den allgemeinen Begriff 
getödtet wird, und es die Schranke der hiftorifchen 
wie naturgefchichtlichen Forfchung zu fein fcheint, daß 
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wir zwar den tiefen Zufammenhang des faktifch Er: 
kannten einzufehn, und fo zum Allgemeinen aufzuftei- 
gen, aber nie vom Allgemeinen ab das Befonbre, 
dem göttlichen Geifte gleihfam nachſchaffend, zu ge: 
falten vermögen. Meine Aufgabe ging auf Eeiner- 
lei Gonftruction, fondern einzig darauf, aus genauer 
Betrachtung ded Dorifchen Lebens in allen feinen 
Kreifen und Richtungen das eigenthümliche Weſen die: 
ſes Stammes, wie eined einzelnen Menſchen aus fei- 
nen Handlungen und Reden, mit möglichfter Schärfe 
und Beſtimmtheit auszumitteln; welche Aufgabe frei- 
ih an der fcheinbar unauflöslichen Schwierigkeit lei: 
det, daß wir und einerfeitö ſchon einen Begriff von 
dem geiftigen Weſen eines Volkes gebildet haben 
müffen, ehe wir bdaffelbe in dem aͤußern Handeln 
der Einzelnen, in denen fid) die Sinnedart der Ge- 
fammtheit mehr oder minder darftellt, zu erkennen 
und nachzuweifen vermögen, und daß und andrer- 
feitö doch nichts Anders ald die unbefangenfte Be— 
trachtung des Lestern zur richtigen Erfenntniß des 
Erftern führen kann: aber dies ift Peine unfrer Auf- 
gabe eigenthuͤmliche Schwierigkeit, fondern der in 
jeber biftorifchen Forſchung mehr oder minder ftatt- 
findende Cirkel. Bedeutender ift die, daß die Maſſe 
und WBielartigkeit des zufammenzutragenden Stoffe 
und der untergeordneten Unterfuchungen einen licht: 
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folgen laffe, und alles Died unter dem Zitel von Ge: 
fhichte, wird Niemand tadeln, der nicht von Gefchichte 
überhaupt fehr enge und unlebendige Vorftellungen 
hat. Die Religion, gebildet in Zeiten, da Staat und 
Recht noch embryonifch in den Keimen lagen, und als 
diefe fich zu geflalten anfingen, fehon lange feftge- 
fteltt, ift ganz eigentlich die Altefte Gefchichtsurfunde 
des geiftigen Lebens einer Nation, zumal wenn nach: 
gewiefen wird, was bei der Dorifchen des Apollon 
mit genügender Evidenz gefchehen zu fein fcheint: daß 
fie der Volkſtamm nicht durch Außerliche Webertra- 
gung erhalten, fondern aus dem eignen religiöfen 
Gefühl zur beſtimmten Geftalt erfchaffen habe. Wie 
ſchwierig aber die Behandlung diefes Gegenflandes fei, 
mag am beften die Betrachtung lehren, daß überhaupt 
keine Religion, mit Ausnahme des Chriftenthums und 
Muhamedanismus, in einer gefchichtlichen Zeit neu ent- 
ftanden iſt; daß aller andern Urfprung in einer völlig 
verhüllten Urzeit liegt, welche ein fpäter untergegangned 
Vermögen, religiöfe Gefühle in beftimmter Form feft- 
zuhalten und dem Beduͤrfniß des Glaubens fein Ob- 
jeft zu fchaffen, befeffen haben muß. In einer fol- 
chen Zeit ruhend ftehen beim erften dämmernden Be— 
ginn der Geſchichte die Gottheiten und Culte aller 
Bölker ſchon vor und, den Sprachen aͤhnlich, Die 
auch niemald nachweisbar ein neues wefentliched Ele: 
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ment, ein Wurzelwort oder eine Flexion, erhalten ha= 
benz: wie diefe, mögen fie fich vermifchen, degeneri- 


ten, von außen umgeftaltet werden; etwas völlig Neues - 


gibt es in ihnen nicht, und alle Religion ift ihrem 
Weſen nad) traditionell und pofitiv. Das, glaub’ id), 
lehrt alle Hiftorie, die fich bemüht, die Epochen des 
gefchichtlichen Lebens mit Unbefangenheit zu erkennen. 
Dagegen ift es vielleicht ein befondres Refultat der 
hier mitgetheilten Unterfuchungen, daß diefer Zuftand 
teligiöfer Produktivität doch für Griechenland in eine 
Zeit gefest werden muß, in der nicht die Nation blos, 
fondern auch die einzelnen Stämme derfelben in be: 
flimmt auögeprägter Eigenthümlichkeit Daftanden. Denn 
wenn id) erſtens gezeigt habe, daß aller Apollocult von 
dem Dorifchen Urlande um Tempe auögegangen ift, fo 
ift auch zweitens anſchaulich gemacht worden, daß die 
Grundideen deffelben mit dem Geifte des Dorifchen 
Volkſtammes in derjenigen Webereinflimmung ftanden, 
die überhaupt bei Vergleichung früherer und fpäterer 
Epochen deffelben Volks erwartet werden kann. Frei— 


lid) hängt dies Refultat von dem Gelingen meines Be: - 


muͤhens ab, überhaupt die religiöfen Ideen dieſes Cul⸗ 
tu8 aus deffen Symbolen, Mythen, Darftellungen dem 
Leſer zu vergegenwärtigen; den ich Dabei nur zu 
erwägen bitte, daß ich einerfeitd aus Scheu, dur) 
Raͤſonnement die Achte Farbe der Tradition zu ver: 
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wifchen, andrerfeits auf weiteres ‚Fortfinnen rech⸗ 
nend, die Stelle einzelner Säge im allgemeinern 
Zufammenhange oft nur mit wenigen Worten bezeich- 
net habe. Juͤnger als die Bildung ded Göttermythus 
ift auf jeden Fall die des heroifchen, feine Tendenz 
ſchon mehr praktiſch, weniger ideal, auf und ab ſchwan⸗ 
kend von religiöfer Anfchauung zu gefchichtlicher Erin- 
nerung. Bei den Doriern concentrirte fich der Schöpfer: 
geift diefer Mythologie in der Einen Geftalt des Hera⸗ 
kles, die dem Dorifchen Stamm in ihren Hauptzügen 
zu vindiciren und von dieſem Anfangspunkte aus zu 
entwickeln, eine der Hauptabfichten diefes Buches war. 
Da in diefer Claſſe von Mythen mande der älteften 
politifchen Ideen, wie Heiligkeit des Königthums, 
Nothwendigkeit der Mordfühne, heil hervortreten: fo 
fhien es angemeffen, unmittelbar bie Darftellung ded | 
Dorifchen Staates folgen zu laffen. Dem Dorifchen 
Stamme ift vor allen Griechiſchen ein. eben fo früh 
gebildeter ald intenfiver Begriff von der Ordnung des 
öffentlichen Lebens eigen, fo daß die noch in vielfacher 
Hinficht unbeflimmten Verhältniffe dev Homeriſchen 
Achaͤer in einen auffallenden Gegenfag treten mit dem 
ſtreng geregelten und harmoniſch ausgebildeten Staats⸗ 
leben, wie es fich fchon fo früh in Kreta, dann glei- 
herweife in Sparta, und, wie ic) glaube, auch fehr 
zeitig in Delphi geftaltete. Den Begriff des Dori- 
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ſchen Staates überhaupt nachzuweiſen, feinen Organis- | 


mus aus Kreta’d, Sparta's und einiger andern Staa- 
ten älteren Inftitutionen zu entwickeln, war die Haupt- 
abficht des dritten Buches, das indeffen auch diejenigen 


Staatdeinrichtungen und folche Verfaffungen der Do= 


tier nicht übergeht, in denen von jenem politifchen 
Stammpgeifte eben Nichts oder Wenig fichtbar iſt. 
Eine fehr verwidelte Aufgabe für die gefchichtliche 
Forſchung ift die Sitte, oder die Weife des Familien- 
lebens und der Gefelligkeit, die nicht unmittelbar von 
der Einheit des Staates abhängt, weil an ihr die ver- 
fchiedenften Zeitalter und oft aud Individuen beftändig 
und unmerklich arbeiten, ohne daß von ihrem Ent- 
ftehen und ihren Umwandlungen irgend beflimmte 
Kunde auf die Nachwelt Fame. Doch wird die Behand- 
lung der Dorifchen Sitte erflens dadurch erleichtert, 
daß fie, die Individuen faft mit gleicher Strenge wie 
das eigentliche Recht beberrjchend, eben darum mit 
größter Treue und Beharrlichkeit feitgehalten wird, 
daher wir oft in verfchiednen und entlegnen Dorifchen 
Staaten wefentlich ganz diefelben Herkommen finden, 
und in ihnen bei firengem Gegenfage gegen fpäter 
allgemeine Hellenenfitten doch Urfitten der ganzen Na- 
tion,’ ja aller oceidentalifchen Wölker erkennen: zmei- 
tend dadurch, daß und hier, fo wie in der Kunft, der 
Sprachgebraud) bedeutend unterflüßgt, indem er in 
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beſtimmten Ausdruͤcken von Doriſcher Kleidung, Speiſe, 
Lebensart, wie von Bauart und Tonart, redet, wäh: 
rend von Dorifcher Ariflofratie nur felten, von Dori- 
fcher Religion — als deren Inkunabeln am entfern: 
teften lagen — nie gefprochen wird. Die Kunft tritt 
eigentlich überall ein, wo das Beſtreben waltet, inner: 
liches Leben in entiprechender Außerlicher Form darzu⸗ 
ftelen, 3. B. in jeder Eultushandlung, aber auch in 
Gang, Kleidung und andern Lebenöfitten, in welchen 
fi häufig ein wahres Kunſtſtreben mit einer eben fo 
realen Richtung auf einen Außerlichen Zweck unzerreiß- 
lich vereinigt. und ſo ſind alle die einzelnen Kuͤnſte, 
deren Darſtellung ich der Erziehung angereiht habe, 
Gymnaſtik, Muſik, Orcheſtik, Dramatik, Plaſtik, nur 
Seiten und Ausdruͤcke jener allgemeineren das ganze 
Leben durchdringenden: wie auch wohl dieſe geſchicht⸗ 
liche Darftellung anſchaulich macht, bei der abfichtlich, 
was dem allgemeinen Nationalleben 'entfprungen, in 
den Bordergrund, was mehr aus einzelnen Anregun- 
gen hervorgegangen, in den Hintergrund gerüdt ift. 
Daß dieſes Nationalleben, defien Hauptzuͤge id) 
am Schluffe zufammenzuftellen verfucht,.. allerdings 
noch weit lebendiger, anfchaulicher, beflimmter gezeich- 
net werden koͤnne ald ed bier gefchehn, ift eine Leber: 
zeugung, Die fi mir nach Vollendung ded Werkes 
vieleicht lebhafter als irgend einem Andern aufbrängt, 
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fo lebhaft, daß ic) wünfdyen möchte, von dem gewon⸗ 
nenen Standpunkte noch einmal das Ganze neugeftal- 
ten zu Eönnen, um dann erft Segliches an feinen gehoͤ⸗ 
rigften Platz und in fein eigenftes Licht zu ftellen. Nun 
aber habe ich mid), mehr ein Lernender ald ein Leh— 
vender, mit völliger Unbefangenheit der Combination 
des Stoffes überlaflen, oft mit diefer befchäftigt den 
allgemeinen Baden eben nur noch in Händen behalten, 
oft allgemeinere Refultate faft unerwartet aus der Be— 
handlung des Gegebnen hervorwachſen fehn, oft aber 
auch nad) einer übeln Sitte, der ich indeß ſchwerlich 
fobald entjagen Tann, die Forfchung auf ein beſtimm— 
tes Refultat hinauszuführen unterlaffen, weil mir der 
bornirende Schein der Sicherheit und Vollendung weit 
gefährlicher dünkt ald das Hinauöftellen des Abfchluffes 
in die ungewiffe Zukunft, Wenn fich deflenungeachtet 
hie und da ein gewiffes Gefühl mit einiger Härte aus- 
fpricht, wie es wohl ein wiffenfchaftliches Verfahren 
zu begleiten pflegt, das eine eigenthümliche Unter- 
fuchungsweife auf eigned Studium der Quellen anmwen- 
det: fo mag ich verfichern, daß diefes Gefühl bei mir 
niemals im "Widerfpruch geflanden hat mit der banf- 
baren Anerkenntniß, durch Anderer Zorfchungen viel: 
fach belehrt, geleitet, erweckt worden zu fein, und mit 
der größten. Bereitwilligkeit, _diefe Belehrung auf 
unzähligen einzelnen Stellen einzugeftehn.. So werden 
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Voß in der Darftellung bes Apollon-Phoͤbos, Butt: 
mann in der des menfchlichen Herakles manche Idee 
ald die ihrige wiedererkennen; wie vielfachen Reiz der 
Forſchung ih einem andern eminenten Mythologen 
verbanfe, habe ich nie verhehlen wollen. Bon Boͤckh 
kann ich gar nicht mehr angeben, wie viel durch Unter- 
richt und Mittheilung in meine Studien und nament- 
lich in dies Buch übergegangen iſt, und kaum dafür 
brauche ich des frefflichen Gelehrten Verzeihung zu 
erbitten, wenn ich Einiges unreif und voreilig auöge- 
fprochen, worüber wir von ihm reiflichere Erwägung 
und gediegnere Erörterung zu erwarten haben. Wie er 
mich auch durch Mittheilung von Infchriften und durch 
berichtigende Bemerkungen nach Zufendung der Bogen 
unterftüßt, habe ich einigemal anzumerken Gelegenheit 
gefunden. Weniger konnte ich, ohne weitläuftig zu 
werden, des ftillfortwirkenden Einfluffes gedenfen, den 
Heerend leitender Rath und Diffens belehrendes 
Geſpraͤch auf mein Bud) geübt haben, welche Gelehrte 
überdieö durch den freundlichflen Antheil am Fortgange 
ded Unternehmens den wankenden Muth der Arbeit oft 
mals neu befeftigten. Schließlich bemerfe ich noch, 
daß die Erwähnungen der Infchriften, die Fourmont 
nad) Paris gebracht, fo wie derer, die der Englifche 
Conſul Sherard in Kleinafien fammelte, und einiger 
andern in Paris und London befindlichen Steine, dann 
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auch des Reiſejournals Fourmonts des Neffen, mancher 
durch Lord Elgin an das Brittiſche Muſeum gekomme⸗ 
nen Zeichnungen, mehrerer Griechiſcher Muͤnzen in 
noch nicht herausgegebnen Sammlungen, wie bei Payne 
Knight, Lord Northwick, u. dgl. m. ſich auf Autopſie 
gruͤnden, der eine nach England und Frankreich auf 
huldvolle Veranſtaltung unſrer Regierung unternom⸗ 
mene Reiſe die Gelegenheit gab. 
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Einleitung. 





Ueber den Norden Griechenlands. 


1. Der Urfprung des Dorifchen Stammes liegt in den 
Gegenden, wo gegen Norben bie Griechifche Nation an ganz 
verſchiedene, weit verbreitete Stämme ber Barbaren grängt. 
Ueber diefe Gränzen fleigt zwar Menfchengebenten nirgend 
hinauf, und hat von einem jenfeitö liegenden Urfprung auch 
nicht den leifeften Schimmer einer Weberlieferung bewahrt. 
Aber an den Stänzen felbft entwickelten fich viele ber Bewe⸗ 
gungen, welche den Zuftand bed gefammten Volkes hinter ein- 
ander veränderten, und wurden viele der Impulfe gegeben, 
welche durch alle Glieder deffelben und lange Zeiten nachwirk: 
tn. Das Hauptgefeb diefer Bewegungen war ein ftetiges 
Vorbringen ber barbarifchen Stämme, beſonders ber Jllyrier, 
gegen welches fich auffallender Weiſe Griechenland, obgleich 
dadurch fortwährend gebrückt, beſchraͤnkt und felbft Theile ſei⸗ 
ned Ganzen dadurch verlierend, doch nie zu einmüthiger Ge: 
genwehr vereinigte: wohl deömwegen, weil dad Geficht von 
Griechenland durchaus nach Süden gekehrt, alled Augenmerf 
dahin gerichtet war. 

2. Um fürs erſte eine Graͤnzbeſtimmung aufzuftellen, bie 
wir hernach genauer modificiren Tonnen, fo nennen wir ben 
Gebirgszug, ber fih vom Olymp gegen Weften bis an das 
Akrokerauniſche Gebirg erftredit, die Kambunifchen Berge und 
den Lakmon inbegreift, und in ber Mitte einen Knoten mit 

Die Dorier. 1. 1 


dem von Nord nach Süd ftreichenden Pinbos bilde. Der 
weſtliche Theil diefer Kette trennt die legten Griechenftämme 
von der großen Illyriſchen Nation, die ruͤckwaͤrts bis an 
die Kelten in Suͤddeutſchland reichte. Jeder Auffchluß über 
den Bufammenhang, die Eigenthümlichkeit und den Sprach⸗ 
ſtamm dieſes Volkes wird uͤberaus willkommen fein, und bie 
Dialekte der Albanefen, befonders in den Gebirgen, wo ſich dad 
Urfprüngliche unvermiſchter erhalten, werben zur Forſchung 
Stoff geben‘). Bis zur Ausmittlung des nähern Verhältnif: 
ſes find fie flr und nur nördliche Graͤnze des Griechenvolts, 
von dem fie an Sprache ımd Sitte nationell verfchieden waren. 

3 Makedonien hatte mit den Illyriſchen Stämmen 
einen Theil der Sprache und die Tracht der Chlamys fowohl 
als des Haared gemein?), woraus ganz deutlich erhellet, daß 


2) ©. befonderd Pouqueville'd Verzeichnig albanefiicher Worte. 
Bol. Thunmanns Geſch. der Europ. Völker ©. 250. 

2, (Strabon 7, 327, a. fagt: daß Mandje alles Land bis Korkyra 
— naͤmlich von Makedonien, und zwar zunächfi vom oberen aus — — 
Makedonien nennen, und führt ald Grund an, daß bie Einwohner bie 
fes Landes Haartracht, Dialekt, Chlamys und Andres der Art unge: 
fähr wie die Makedonier haben. Was für Stämme wohnten nun in ber 
angegebnen Gegend, an ber andern Seite bes großen Gebirgs, das 
Makedonien g. W. begränzt, bis and Meer? Zaulantier, Parthieer, 
Bullionen, Encheleer, (Mannert 7, ©. 387 ff.) jenſeits der Akrokerau⸗ 
nien die Chaoner und Thesproter. Nur die legtern — die bei weiten 
den Eeinften Strich des Landes bewohnten — waren ’Hreigwrind Ein; 
alte jene Illyrier (Str. 7, 326). Aber auch die Chaoner waren fhon 
zu Thukyd. Zeit Paoßagoı, fie vebeten nicht Griechiſch, und da zwiſchen 
Griechen und Illyriern kein Volksſtamm in der Mitte lag, fo mußte 
ihre Sprache durch Illyriſche Einmiſchung corrumpirt fein; daher auch 
Skylax mit Andern bie Hellenen erſt von Ambrakia beginnen läßt. Was 
Strabon ’Hregerixa Eden nennt, waren zum Shell Juhyriſche 
Stämme, wie z. B. bie Atintanen nadı bem Zeugniß bes frühern Sky⸗ 
lax. Jener Landſtrich war alfo Illyriſch, und feine Illyri⸗ 
ſchen Einwohner hatten mit den Makeboniern alle jene Dinge gemein — 
ich denke, kein geringer Beweis gleicher Nationalität. 9.) _ 
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die Makedonier zur Iuprifhen Nation gehörten?). Indeſſen 
ift ein Zweifel, daß Griechen hier Ureinwohner waren?). Die 
Ebnen von Emathien, ber fchönfte Theil des Landes, waren 
Sitz der Pelaöger?), die nach Herobot auch Krefton oberhalb 
Chalkidike inne hatten, wohin fie aus Theffaliotis gefommen 
waren®). Daher war die Malebonifche Sprache voll griech: 
ſcher Stammwoͤrter. Und daß dieſe nicht etwa durch Die helle: 
niſche ober helleniſirende Königsbynaftie hineingefommen find: 
geht daraus hervor, daß viele berfelden Bezeichnungen der ein: 
fachften Begriffe waren, bie Peine Sprache von einer fremden 
entlehnt, und daraus, daß dieſe Worte nicht in ihrer griechi⸗ 
fhen Form, fondern nach einem innerlichen Organiömus um: 
gebildet erfcheinen 5).: Man findet im Makebonifchen gramma⸗ 


2) Illyriſche Worte bei den Makedoniern: aavddar Silenen in 
Maked. devadıı illyriſch. Spas Brodt Maked. dodunzs bei ben 
Athamanen. Band J. ©. 354. vgl. Heſych. Barden. S. die fleis 
Bige Sammlung bei Sturz de dial. Macedenica. 


2) (Ich bemerke bier ein für alle Mal, daß ich mit dem Namen 
Ureinwohner Voͤlker bezeichne, die zuerft und in einem Lande begeg⸗ 
nen, vor denen wir von andern Einwohnern nicht hören. €.) 

2) Juſtin 7, 1. vol. Aeſch. Taer. 361. (Juſtin ſpricht klaͤrlich vom 
eigentlihen Emathien am untern Arios um Edeſſa (bie Lage bies 
fer Landſchaft bezeichnet fchon die IL. 14, 226 ziemlich genau), einem 
Theile Pieriens im weitern Sinn (Mannert 7, ©. 484. 498), und feine 
Ausfage, daß das Volk hier Pelasgifh, vereint ſich trefflich mit ber 
Angabe des Aeſchylos (der doch wahrhaftig feinen Pelasgerkönig nicht 
abfichtlich Unwahrheit reden laflen wird), daß Pelasger am Axios (bem 
unteren nämlich) faßen. P.) 

*) Herob. 1, 57. ©. zur Stelle Bb. I. ©. 444. 


°), Bol. 3. B. Halver töbten, ddvos Tod mit Daveiv, Gavaros; 
dd (Liidngp Homer) mit 2Me, dögaie für aibtele, worin & eben 
fo feine Afpiration verliert wie ꝙ in neBaaAn (Haubet) aßgoürıs für 
dpods (Braue), Bilınrog, Begevian, Paluupds u. a. Auch faͤllt 
öfter der Spiritus adper weg. #dvdonsnia ober drduneria Bausrath 
(Polyb.) mit Verwechſelung von o und v. 
j* 


dem von Nord nach Süd flreichenden Pinbos bildet. Der 
weftliche Theil diefer Kette trennt die legten Griechenftämme 
von der großen Illyrifchen Nation, bie rüdwärts bis an 
die Kelten in Südbeutfchland reichte. Jeder Auffchluß über 
den Zuſammenhang, die Eigenthümlichkeit und den Sprach⸗ 
ſtamm diefes Volles wird uͤberaus willtommen fein, und bie 
Dialekte der Albanefen, beſonders in den Gebirgen, wo ſich das 
Urfprüngliche unvermifchter erhalten, werben zur Forſchung 
Stoff geben‘). Bis zur Ausmittlung des nähern Verhältnif: 
fes find fie für und nur nördliche Gränze bed Griechenvolks, 
von dem fie an Sprache ımb Sitte nationell verfchieden waren. 

3. Makedonien hatte mit den Illyriſchen Stämmen 
einen Theil der Sprache und bie Tracht ber Chlamys fowohl 
als des Haared gemin?), woraus ganz deutlich erhellet, daß 





2) ©. befonderd Pouqueville's Verzeichniß albanefiiher Worte. 
Bol. Thunmanns Geſch. der Europ. Völker ©. 250. 

2) (Strabon 7, 327, a. fagt: daß Manche alles Land bis Korkyra 
— naͤmlich von Makedonien, und zwar zunächft vom oberen aus — _ 
Malebonien nennen, und führt als Grund an, daß die Eimwohner bies 
fes Landes Haartracht, Dialeft, Chlamys und Andres der Art unges 
fähr wie die Makedonier haben. Was für Stämme wohnten nun in der 
angegebnen Gegend, an der andern Seite ded großen Gebirgs, das 
Makedonien g. W. begränzt, bis ans Meer? Taulantier, Parthieer, 
Bullionen, Encdeleer, (Mannert 7, ©. 387 ff.) jenfeits der Akrokerau⸗ 
nien bie Ehaoner und Zhesproter. Nur die letztern — die bei weitem 
den Heinften Strich des Landes bewohnten — waren ’Hrerporınd Edvn; 
alle jene Illyrier (Str. 7, 326). Aber auch die Ehaoner waren ſchon 
zu Thukyd. Zeit Papßago:, fie redeten nicht Griechiſch, und da zwiſchen 
Griechen und Illyriern kein Volksſtamm in der Mitte lag, fo mußte 
ihre Sprache durch Jllyriſche Einmiſchung corrumpirt fein; baber auch 
Skylax mit Anbern bie Hellenen erſt von Ambrakia beginnen läßt. Was 
Strabon Hatconrixq Eden nennt, waren zum Theil Juyriſche 
Stämme, wie z. B. bie Atintanen nad) dem Zeugniß des fruͤhern Sky⸗ 
lar. Jener Landftrih war alfo Illyriſch, und feine Jllyri⸗ 
fhen Einwohner hatten mit ven Makeboniern alle jene Dinge gemein — 
ich denke, kein geringer Weweis gleicher Rationalität. 9.) _ 





die Makedonier zur Illyriſchen Nation gehörten‘). Indeſſen 
ift Fein Zweifel, daß Griechen hier Ureinwohner waren2). Die 
Ebnen von Emathien, ber fchönfte Theil des Landes, waren 
Sit der Peladger?), die nach Herodot auch Krefton oberhalb 
Chalkidike inne hatten, wohin fie aus Theffaliotis gefommen 
waren®). Daher war die Makebonifche Sprache voll griechi⸗ 
ſcher Stammwoͤrter. Und daß dieſe nicht etwa durch die helle: 
nifche oder helenifirende Koͤnigsdynaſtie hineingekommen find: 
geht baraus hervor, daß viele derſelben Bezeichnungen der ein: 
fachften Begriffe waren, bie Feine Sprache von einer fremden 
entlehnt, und daraus, daß diefe Worte nicht in ihrer griedhis 
fhen Form, fonbern nach einem innerlichen Organismus um: 
gebildet erfcheinen5).: Man findet im Makedoniſchen grammas 


*) Illyriſche Worte bei den Makedoniern: aavddaı Silenen in 
Maked. devadaı illyriſch. dpanıs Brodt Maked. douunss bei ben 
Athamanen. Band J. ©. 254. vol. Heſych. Barden. S. die flei⸗ 
Bige Sammlung bei Sturz de dial. Macedenica. 

2) (Ich bemerkte hier ein für alle Mal, daß ich mit dem Namen 
Ureinwohner Völker bezeichne, bie zuerft und in einem Lande begeg: 
nen, vor denen wir von andern Einwohnern nicht hören. €.) 

3) Juſtin 7, 1. vgl. Aeſch. Tuer. 261. (Juſtin ſpricht klaͤrlich vom 
eigentlihen Emathien am untern Arios um Edeſſa (die Lage dies 
fer Landfchaft bezeichnet ſchon die IL. 14, 236 ziemlich genau), einem 
Theile Pieriens im weitern Sinn (Mannert 7, ©. 484. 498), und feine 
Ausfage, daß das Volk bier Pelasgifch, vereint fich trefflich mit der 
Angabe bes Aeſchylos (der doch wahrhaftig feinen Pelasgerkoͤnig nicht 
abfichtlich Unwahrheit reden laffen wird), daß Pelasger am Arios (bem 
unteren nämlich) faßen. 9.) 

*) Herod. 1, 57. ©. zur Stelle Bd. I. ©. 444. 

°, Bol. 3. B. Halver tödbten, ddvog Tod mit Haveiv, Oavaros; 
iin (diidne Homer) mit 2940, dbpale für aißtele, worin & eben 
fo feine Afpiration verliert wie ꝙ in neßarn (Baubet) aßgoürıs für 
Spedg (Braue), Bilınzog, Beoevian, Balungds u. a. Auch fallt 
öfter der Spiritus aöper weg. dvdonsmia oder drdvueria Bausrath 
(Polyb.) mit Verwechſelung von o und v. 

1* 
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tifche Formen, bie gemeinhin aeolifch genannt werben ?), man- 
ches Arkadifche2) und Theſſaliſches); und was vielleicht am 
meiften Auffchluß verheißt, mehrere Worte, die aus bem Gries 
chiſchen verſchwunden, ſich noch im Latein erhalten haben®). 
Zum Dorifchen Dialeft zeigt fich Feine befondre Verwandt: 
fchaftz daher wir Herodots, auch fonft wenig unterflügte Ans 
nahme einer urfprünglichen Identität ded Dorifchen und Ma: 
kedniſchen (Makedoniſchen) Volks auf fich beruhen laffen. Bei 
Andern heißt Makednos Sohn des Arkadiſchen Voͤlkervaters 
Lykaons), oder Makedon Bruder des Magnes, oder Sohn 
des Aeolos, wie Heſiod und Hellanikos angeben®): mannig⸗ 
fache Bemuͤhungen, den halbgriechiſchen Volkſtamm mit der 
uͤbrigen Nation genealogiſch zu verbinden. 

4. So wie die Makedonier, ſo ſind wohl auch die Theſ⸗ 
ſaler Illyrier, welche eine griechiſche Bevoͤlkerung unterworfen 
haben, nur daß hier die Zahl der Einwandrer geringer, die 
Maſſe und Cultur der Ureinwohner uͤberwiegend war. So 
kam es, daß die Theſſaler weit mehr zu Griechen wurden, als 
ihre nördlicheren Stammverwandten, daß namentlich die 
Sprache faft durchaus griechifch, und zwar vielleicht der alts 
epifchen ähnlicher war, als ein andrer Dialekt”). Aber was 


2) 3.8. die Rominative Prnore u. ſ. w. bie fonft Aeoliſch⸗boeotiſch, 
Doriſch, auch Theffalifch genannt werden. Sturz a. O. ©. 28. 

”) 3.8. Seosdga für Bdgadee. 

9 3. B. rayov ayc die Anführung des Tagos, wie in Theffalien; 
korrva Leckerſpeiſe, Theſſaliſch, Makedoniſch und auch Spartaniſch. 

9) 3. B. Bidöof, hirsutus, hirtus, yapxav (Gerte), virgam, Zis£ 
ilex. Auch ber Mangel an Afpiration bildet einen Bergleihungspunft. 

s) Apollobor 3, 8, 1. 

) Bei Eonftant. Porph. de themat. 2, 3. ©. 1453. Sturz Hell. 
S. 79. Die Stelle des Heſiod ift wohl aus den Eden, und fein Grund 
vorhanden, fie für falfch zu halten. Man muß im zweiten Verfe vie dvm 
Moyynsa Monsövbv O Innıogdgunv lefen. 

7) (35 beziehe mich hierbei namentlich auf die Genitivenbung der 
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wir als des eingewanderten Volkes Eigenthuͤmlichkeit kennen, 
iſt ungriechiſch. Die nationale Tracht ), wozu der flache und 
breite Hut Kauſia und die Chlamys gehoͤrte, die den beiden 
Voͤlkern gemein, aber den Griechen Homers und noch lange 
hernach unbekannt war2), bis man fie in Athen als Ritterkleid 
annehmlich fand — iſt ein genuͤgendes Beiſpiel. Auch den 
Gebrauch der Reiterei im Kriege haben ohne Zweifel erſt die 
Theſſaler nach Griechenland gebracht. Was aber vielleicht 
hoͤheres Gewicht als die angefuͤhrten Aeußerlichkeiten hat, iſt 
einerſeits der ungeſtuͤme und leidenſchaftliche Sinn, andrerſeits 
die geiſtige Unbedeutendheit und Armuth derſelben — denn die 
Liebe des reichen Stopabenhaufes zur Kunſt beweiſt nicht mehr, 
als die eines Archelaos in Makebonien für das Gefammte. 
Hiedurch find fie genugfam von dem durch die Natur ebelge: 
fhaffnen Stamme ber Griechen unterfchieden. Wir werden 
alfo anzunehmen bewogen, daß biefes Wolf, welches Furz vor 
dem Herallidenzuge aus Thesprotien, und zwar aus ber Ges 
gend von Ephyra (Kichyros) in die Ebne des Peneios einwans 
berte, vorher fhon aus dem Gebiete der Illyrier dahin hinabs 
gelommen war. Dagegen Eönnen freilich manche Weberein- 
flimmungen in den Sitten der Xheffaler mit ben Doriern 
angeführt werben. So daß fie ebenfalld jene eigenthümlich 
Dorifche Männerliebe hatten, und ben Geliebten (wie bie 
Spartaner) ’Airas nannten?), daß fie ferner die Frauen, gleich 
ben Doriern, mit bem Namen Herrinnen (deozgıwar) ehrten®). 


zweiten Declination auf oo, welche die Grammatiker ale Theſſaliſche 
bezeichnen. ©.) 

3) Die alten Malebonifchen Münzen geben genau biefelbe, wie 
die Theſſaliſchen. 

2) Bol. indeß Berralınd rege bei mehrern Lerilogr. mit Diby: 
mos bei Ammonios zlauds. Weiter davon im 4. Buch. (Bb.3, ©. 266.) 

3) Bol. Theokr. 13, 14, mit Alkman bei ben Schol. 

9 Heſych. —— vgl. Buch 4. (Band 3. S. 287). 


Indeſſen war ein freieres und allzufreied Verhältniß des weib: 
lichen Geſchlechts bei allen Illyriern herkoͤmmlich, die ſich darin 
fhon dem Norden näherten?). Ueberhaupt aber find durch 
diefe Wanderungen nördlicher Stämme nach Süden Sitten, 
Einrichtungen, Verhältniffe unter ben Griechen verbreitet wor: 
den, die dem von Homer bargeftellten Grierhenlande völlig 
fremd waren. 

5, Wie viel Land Jllyriſche Völker im Welten uͤber Grie⸗ 
chenland gewannen: fehließt man hieraus. Epeiros war ehe: 
mals größtentheild von Pelasgern bewohnt gewefen?), die 
Umwohner von Dobona waren folche nach fichrer Ueberliefe⸗ 
rung, die gefammten Theöproter 3), die Chaoner an ben Akro⸗ 
kerauniſchen Gebirgen ebenfalls), wie gegenüber in Italien 
die Choner, Denotres und Peuketiers). Auch find die alten 
Bauten, Imflitute, Götterbienfte der Epeiroten unverkennbar 
Pelasgiſch. Bon den Pelasgern aber fegen wir voraus, daß 
fie Griechen waren und Griechiſch redeten, welche Meinung 
wir bier nur im Voruͤbergehen mit wenigen Grimden uriter: 
ftügen koͤnnen. Man bedenke, daß alle nachwandernden 
Stämme, Achaeer, Ionier, Dorier, wie wir befonberd von 
diefen wiffen, nicht ſtark und zahlreich genug waren, um eine 
barbarifche Bevölkerung zu helleniſirene), daß manche Gegen: 


2) Nach Aelian V. G. 3, 15. die Frauen in Illyrien bei Gaftmäh- 
lern und Weingelagen; Herod. 5. 18. das Gegentheil von ben Makedo⸗ 
nieen. (Bol. zu diefen beiden $$ im Allg. bie Schrift über Makedonien. ©.) 

2) ©. Str.5, 221.  °) ©. befonders Stephan. Byz."Egypvea. 

*), Alerandros Ephef. bei Steph. Byz. Xcovic. 

6) Niebuhr Röm. Geſch. 1. S. 34. Daher das Diefſtits und Jen⸗ 
feitö vieler Namen, wie Kaulonia, Pandoſia (Juſtin. 18, 2), Acheron, 
Acherontia u. a. 

°), Herodot weunt auch Jonier und Aeolier ehemalige Teacoyoðo, 
weil fie dieſe in fig aufgenommen, er muß aber ein peramafeis rv 
yaacoav annehmen, weil die Spradye ber bei Krefton und bei Plakia 
wohnenden Pelasger, vermuthlich nurx eim altenthuͤmlicher Dialekt, ihm 
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ben, wie Arkadien und Perrhäblen, fortwährend pelasgiſch 
blieben, ohne von Ungriechen bewohnt zu fein, daß die aͤlte⸗ 
fin Namen der Griechifchen Orte und Sagen zwar andern 
Epochen ber Sprache, aber nicht einer andern Sprache ange 
hören, baß endlich die Webereinflimmung des Pateinifchen mit 
dem Griechifchen nur durch das Mittelglied des Peladgifchen 
erflärt werben fanı. — Nun waren aber die Epeirotifchen 
Voͤlker durch Einflüffe, die fie nur von Jllyrien erhalten 
baben konnten, faft ganz barbarifirt‘), und das Hellenifche - 
Volk fing in gefchichtlicher Zeit erft am Ambrakiſchen Meerbu: 
fen an. In fpätern Zeiten war Über die Hälfte von Aetolien 
ungriechifch, ohne Zweifel Illyriſch 2), von da drängten ſich 
die Epeirotifchsiliyrifchen Athamanen auch in Süptheffalien 
ein?). Wanderungen und Raubzüge, wie fie ſchon in mythi⸗ 
fiher Zeit die Encheleer unternahmen, haben fort und fort Gries 
chenlands Achte Bevölkerung eingeſchraͤnkt und verbrängt. 

6. An den Illyriſchen Stamm gegen Oſten gränzten da⸗ 
mals außer Peladgern die Phryger und Thraker. Die Phry⸗ 
ger waren damals unmittelbare Nachbarn ber Makebonier in 
Lebaͤa, bei denen fie Bryger hießen (.Bouyss, Bobyor, Bel- 
ves*), fie wohnten am fchneeigen Bermios, wo bie fabelhaf- 


barbarifch ſchien. Aeſchylos hält fie im Gegenfag ber xugßavor für 
Griechen, "Ixer. 911. 

2) So bie Shaoner nach Thuk. 8, 80. — Altgriechiſch find im 
Epirot. Dialekt 4. B. ydouzos für douxog (Maittaire ©. 141.) yrooxe, 
nosco Orion 42, 17. "Aoneros Adhill. Plut. Pyrrh. 1. (a-Frogar). 
Die Nachricht bei Str. 7, 327., daß einige Gegenden zwei Sprachen 
rebeten, geht gewiß auf ein Rebeneinanberbeftehen illyrifcher und grie: 
chiſcher Dialekte. (Argos Amphilochikon hellenifirt in der Sprache bie 
Ambralioten. Die andern Amphilochier find Barbaren. Thuk. 2, 68. ®) 

2) Polyb. 17,5, 8. ) Band 1.8.2333. _ 

*) Nach Schych. iſt Boduug (Beocxvvrios) baffelbe Wort wie Bevk. 
Bruges fagte auch Gnnius und, wie es fcheint, M. Brutus (Plutarch 
Brut. 45). 


ten Rofengärten ded König Midas lagen, in denen ber weife 
Seilenos luftwandelnd gefangen wurde, wie die anmuthige 
Sage meldet. Auch kaͤmpften fie von hier, wie Die Xelegonie 
des Eugammon erzählte ?), mit ben Thesprotern von Epeiros. 
Nicht weit entfernt faßen die Mygdoner, die nächften Ber: 
wandten der Phryger. Nach Xanthos wanderte dieſes Volk 
erſt nach den Zroifchen Zeiten nach Afien hinüber). Aber 
theils beginnt die Kretifche Sage mit Götterbienften und My⸗ 
then, die nach den älteften Zeugniffen von Phrygern aus Aften 
abflammten®), und dann werden Die Armenier, entfchiebene 
Stammverwandte der Phryger*), ald ein in ihren Sitzen 
uralted Wolf betrachtet). Wir werden uns baher begnügen, 
denfelben Menſchenſtamm in Armenien, Vorderaſien, am 
Bermios anzuerkennen, ohne den einen Zweig vom andern 
ableiten zu wollen. Es haben ſich in dem Landflriche zwifchen 
Syrien und Aften, einer wahren Heerſtraße alter Voͤlkerwan⸗ 
derungen, verfchiebene Nationen von verfchiebenen Seiten 
Durcheinander gedrangt und ineinander gefchoben, fo daß frü- - 
here Continuität leicht aufgehoben werben konnte. Fuͤr ben 
Zufammenhang des Phrygifchen Volkes. mit andern find die 
Spuren feiner Sprache die wichtigfte Urkunde. Es wußten 

aber die Sprachgelehrten zu Platond Zeit wohl, daß viele 


2) Proklos Chreftomathie. Briger ober Phryger in ber Gegend 
von Dyrrhachion. Appian Bürgerfr. 2, 39. . 

2) Bei Creuzer Fragm. histor. 8. 171. Strabo 14, 680. Rgl. 
Konon bei Phot. 1. 

2) ©. darüber befonders Hoecks Kreta (I, &. 109 folgg: €.) 

9) Nach der gewöhnlichen Meinung Koloniften berfelben. Herod. 
7, 73. Eudoxos bei Steph. ’Apuevia. . Vgl. Beeren de linguarum 
Asiat. in Persarum imp. cognatione. Commentat. Geotting. 13. 

6) (Die Armenier fommen oft in der alten Sagengefcjichte ber 
orientalifchen Königreiche vor, z. B. bei Diodor 2, 1. ald vom Ninos 
unterworfen. Sie werden gleichfalls als Ureinwohner dargeftellt in 
den von Moſes von Ehorene gefammelten Landesfagen. €.) 





Stammwörter des Gricchiſchen ſich auch mit geringer Veraͤn⸗ 
derung im Phrygiſchen fanden, wie ITöp, Moo, Kuwv'); 
und-wenn das Armenifche noch jest im innern Bau bedeutende 
Achnlichkeit mit dem Griechifchen zeigt, muß dies auf diefelbe 
Stundverwandtfchaft zuruͤckgefuͤhrt werden2). Indeſſen haben 
ſich die Phryger in Aſien ohne Zweifel mannigfach mit Syrern 
gemifcht, die nicht blos jenſeits des Halys, fondern auch dieſ⸗ 
feitö in Lyfaonien?) und bis Lyfien®) faßen, und daher gar 
Manches in Sprache und Religion von biefen angenommen 5). 
Das Enthufiaftifche jedoch und Orgiaflifche des Eultus hatten 


1) Plato Kratyi. 410 a. Merkwuͤrdig ift, daß die Worte auch im 
Deutfchen find. Too ift nad) den Grundſaͤtzen bes Uebergangs (f. Grimme 
vortrefflihe Grammatit &. 584 zweite Ausg.) althochdeutſch Viuri, 
plattd. Für. Koov canis Hund (die Zufügung bes d ift wie in Mijv, 
Mav — phrygiſch der Mond, vgl. Heſych. vad Mriv — und Mahnd, 
Mond). "Töne, althochd. wazar, plattd. water; das Digamıma iſt 
noch in der dchten phrygiſchen Form edv, weiches zugleich wegen alter 
Nachbarſchaft makedoniſch und orphiſch, (ſ. Neanth. Kyziken. bei 
Klem. Alex. Strom. 5. ©. 073. Jablonsky de lingua Phrygia ©.76) 
und bald Waffer, bald Luft überfegt wird. Endlich zeigt die Phrygi⸗ 
ſche Infchrift bei Walpole, befonders die Worte MIAAI AAFATTAEI 
FANAKTEI, überrafchende Aehnlichkeit in Flexion und Wurzeln mit 
dem Sriechifchen. 

*) (&o zeigt fich im Armenifchen ober Haikaniſchen biefelbe Grund⸗ 
form des Berbi sum, welche in allen dem Griechifhen verwandten 
Sprachen herrfcht (yem, yes, e — sum, es, est). Und e& ift bemers 
kenswerth, daß bie drei im Text angeführten Wörter ſich gleichfalls im 
Haikaniſchen erhalten haben: vo ift Aur (wie ware hair, zevre 
kink); ddp tschur (mie Deguös tscherm); xum» ift shun. ©. 
Klaproth Asia Polyglotta p. 99. €.) 

3), ©. Jablonsky de lingua Lycaon. Opusc. 3. ©. 119. 

*), Wenn der Epiler Choerilos in ber befannten Stelle von Lyki⸗ 
fen Solymern ſprach. (5. Naͤke's Choͤril. ©. 130 folgg. €.) 

6) 3. B. ddayoss ein Hermaphroditifcher Gott (Heſych) von Das 
gon; ber Name Adon (Athen. 14, 634), PaAinv König (Heſ. Euſt. 
Od. 19. ©. 680 Baf.) von Baal, Herr u. f. w. (8. Blomf. zu Aeſch. 
Perf. 663. E.) 
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fie fiher von jeher; ed war ihnen gemein mit ben nächfien 
Nachbarn, den Thrakern, ben eigentlichen Altgriechen ſcheint 
es faft ganz fremb gewefen zu fein. 

7. Die Thraker, welche in Pierien am Olympos faßen, 
und von da an den Helikon hinabgelommen waren, find ald 
Urheber der Dionyſos⸗ und Mufenverehrung, als Bäter ber 
griechifchen Poeſie, dürfen wir fagen 2), für die Cultur⸗ 
geichichte ein höchft bedeutendes Boll. Wir mirffen von bie: 
fen vorausfegen, daß fie eine der Griechifchen fehr ähnliche 
Sprache redeten, weil fie fonft ohne bedeutende Einwirkung 
geblieben waͤren. Ihre Wurzel hatten ſie zwar wohl in dem 
ſpaͤter ſo genannten Thrakia, wo die Beſſer, ein Zweig der 
Saträ?), am Pangaeon das Orakel des Dionyſos verwalteten. 
Aber ob mit ihnen der ganze große Volkſtamm, Edonen, Odo⸗ 
manten, Odryfen, Treren u. ſ. w., ohne weitere Frage als 
identiſch angenommen werden duͤrfe, oder ob nicht vielmehr 
dieſe durchaus barbarifchen Nationen?) nur durch die Griechen 
ben allgemeinen und früher ſchon bekannten Namen erhalten 
haben, laffen wir dahin geftellt. Zwifchen diefe Voͤlker aber 
bat fich befonderd der Paeonifhe Stamm eingefchoben, wel: 
cher durch eine uralte Wanderung der Zeufrer mit den My: 
fern®) herübergefommen war; zur ihm gehörten die Pelagonen 
am Arios, die auch nach Theffalten vorbrangen, wie unten 

2) S. Band 1. ©. 379-3. 9 (Herod. VII, 111. €.) 

3) Die Spradhfpuren find fehr vom Griechifchen entfernt, wie bas 
Häufig vorlommende Pole, Bode, Stadt, Eia Wein, meröyıs Schak- 
Schol. Apoll. 1, 933 u. a. m. 

*) Herod. 5, 13. 7, 30. 75. Bgl. Hellanik. a. O. wo zu fehreiben: 
ip’ 00 vüy Muxsdöreg xeloürcar möso: nerd- Muvoay röre ol- 
nodvreg. Dies geht indeß wohl auf bie Sage, wonach bie Myfer (wie 
bie Thyner und Andre) ans Thrake nach Aften gelommen, nach Str. 
und Pin. 3, 32, 41. (Plin. N. H. 7, 57. BReperiustur qui Mysos 
et Troianos priores exeogitasse in Hellesponto (ratems) putent, cum 
transirent adversus Thracas. H.) 
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näher nachgewiefen werben wird. Kon den Teukrern aber 
wiften wir fonft nichts, als bag fie mit (Peladgifchen) Dars 
banern zufammen den Zroifchen Staat bildeten, deſſen Sprache 
bem Griechifchen wohl verwandt, vom Phrygifchen verfchie: 
den war). 

8. Der oben bezeichnete Gebirgsbezirk iſt es nun weiter, 
in welchem ber Urforung ber Wölkerflämme zu fuchen ift, die 
in der heroifchen Mythologie ald die herrfchenden und gewal: 
tigen, und überall im Gegenſatze einer früheren Urbevoͤlke⸗ 
rung auftreten. Es find dies nach meinem Daftrhalten nichts 
als nörblichere Zweige der griechifchen Nation, welche ſich 


über bie füblicheren geworfen und fie unterjocht haben. Das . 


ältefte Baterland der eigentlichen Hellmmen, bie in ber My⸗ 
thologie nur einen Meinen Stamm bei Phthia bezeichnen ?), 
lag nach Ariftoteles in Epeiros um Dobona, deſſen Gott 
Achilleus ald den urväterlichen Schirmer feiner Familie anfleht. 
Wahrſcheinlich waren die Achaeer, das herrſchende Volk ſo⸗ 
wohl Theſſaliens als des Peloponnes in mythifcher Zeit, glei: 


den Stammes und Urfprungs mit jenem. Die Minyer, . 


Phlegyer, Lapithen, Aeoler zu Korinth und Salmone wurzeln 
in ben Gegenden oberhalb Pierien an Makedoniens Graͤnzen, 
wo bad ältefle Orchomenos, Minya, Salnıonia aber Halmo⸗ 
pia liegen?). Nicht mehr nachweisbar“) find die Jonier in 
ihren nörblicheren Wohnfigen, fondern erfcheinen urplöglich 
wie nom Himmel gefallen in Attika und Aegialea: indeflen 


2) Hymn. Som. auf Aphrod. V. 113. 

2) Aeginet. p. 18. 155. vgl. noch Phavorin Axcuoog äpbasın 
&. 144. Sie lagen wahrſcheinlich fpäteg noch in ben Moloffern, bie 
für Griechen galten. Herod. 6, 187. 


%, S. Band 1. S. 19. UI ff. Zwar längnet Buttmann über - 


die Binyar (Berl. Akad. 1826. ©. 13.) die Eriftenz biefes Orte, allein 
unter den von mir angeführten Stellen find mehrere ganz entfcheidende. 
) (Bel. Prolegg. &. 180.) 


x 
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find auch dieſe keineswegs mit den Urbewohnern dieſer Gegen: 
den ibentifch, und mögen ſich von irgend einem nörblicheren, 
wahrfcheinlich achaeifchen Stamme Ioögelöft haben‘). Die 
Dorier endlich finden wir in alten Sagen und Gedichten an 
dem einen Ende jener oben bezeichneten Gebirgskette, nämlich 
am Olympos, feßhaftz aber es ift wahrfcheinlih, daß fie 
früher am andern nörblicheren Ende, an ber dußerften Gränze 
der Griechifchen Welt, faßen. 

9. Wir richten unfern Blick auf bas feltfame Wolf der 
Hylleer ("TAdeig, "TAAoı), welches in Illyrien gewohnt has 
ben fol, aber in manchfacher Hinfiht mit den Doriern ver: 
knuͤpft wird. Man Tann feine wirklichen Wohnſitze fchwerlich 
beftimmen; denn nus in den Sagen treten fie hervor, nir⸗ 
gend in hiftorifcher Zeit. Den Geographen find fie eben auch 
nur durch die Mythologen befannt geworden. Indeß werben 
fie allgemein auf die Infel Melite und Schwarz. Korkyra, im 
Süden Liburniens, gefebt?) Nun trifft aber ihre Name mit 
dem des erften und vornehmften Stammes der Dorier genau 
zufammen. Außerdem ſteht eö feft, daß jene Hylleer, obwohl 
mitten zwijchen Slyriern wohnhaft, Hellenen waren, "EA 
"Anves yEveı, Feine Illyrier. Ferner galten fie, wie die Doris 
ſchen Maeis, für Nachkommen von Hyllos, einem Sohne 


1) Nach der Genealogie aus ben Eden — Doros, XRuthos, (davon 
Achaeos und Ion) Aeolos; Tzetz. Lyk. 284. (S. Beilage 1. €.) Die 
Genealogie bei Eurip. Ion 1608., Zuthos ald Vater von Ion, Doros, 
Achaeos, ift fchon durch Athenifche Eigenliebe entftellt. Jene Stelle ber 
Eden aber, wenn auch im poetifchen Gewand, giebt immer ein unbefang: 
neres Zeugniß, ald Herobot, ber bie Jonier als Ureinwohner betrachtet. 

2) ©. zum folgenden Apollon. 4, 581 2c. Schol. zur Stelle und 
zu 8. 1125. 1149. befonders Stephan Byz. "Tileis aus Apollodor 
(Heyne ©: 434). Stylar S. 7. Voſſ. Skymnos Eh. 404. aus Tis 
maeos (Frgm. 121. Söller) und Eratoſthenes. Euft. zu Dion. 9. V. 
386. Etymol. M. 776, 39. wo fie EOvog Keirındv heißen. Bgl. 
Schönemann Geogr. Argon. p. 53. (und 8. 3. Gap. 5. ©.) 
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des Herakles, den er mit Melite, des Aegaeos Tochter, ers 
zeugt haber). Hier bezieht ſich der Name Aegaeos auf einen 
Fluß in Korkyra, Melite auf die oben genannte Infel. Nun 
war Apollon Hauptgottheit der Dorier, und auch bie Hylieer 
follen der Sage zufolge einen Dreifuß2), der im Apollocultus 
eine fo bedeutende Rolle fpielt, ald Zeichen unverleklicher Hei⸗ 
ligkeit in unterirbifchem Gemache geborgen haben. Ihr Land 
wird als eine große Halbinfel mit 15 Städten befchrieben und 
mit dem Peloponnes verglichen. Doch gehören jene ebenfo in 
bad Reich der Zabel, wie bie Halbinfel an der Jllyriſchen 
Küfte, fo groß ald der Peloponnes. Obwohl ed nun fchwer 
:ift, alle diefe Angaben volftändig zu entwiren, fo fcheint fich 
doch Folgendes daraus zu ergeben: bie Dorifchen Hylleer 
wabhrten die Ueberlieferung, daß fie urfprünglic von jenen 
nördlichen Gegenden ausgezogen feien, welche bamals an bie 
Illyrier graͤnzten, von benen fie fpäter boſetzt wurden, und 
daß in jenen Sitzen noch Stammgenoſſen zuruͤckgeblieben. 
Dieſe Helleniſchen Hylleer im hohen Norden von: Hellas, die 
ebenſalls vom Herakles abſtammten und ebenfalls den Apollon 

verehrten, wurden dann von den Dichtern hervorgeſucht und 

ausgeſchmuͤckt, obſchon es nicht wahrſcheinlich iſt, daß irgend - 
wann Jemand ihr Land beſucht haͤtte. Gleich den Hyperbo⸗ 

reern lebten ſie lediglich in der Sage und der Einbildung. Es 

iſt möglich, daß bie Korkyraͤer, bie einen Hylleiſchen Hafen) 

hatten, zu ber Ausbildung biefer Sagen beigetragen haben, 


2) (Apoll. Rhod. 4, 538 und Andre. E.) Panyafis fcheint nach 
Schol. Apoll. 4, 1149. von beiden Hyllos gefprochen zu haben, dem 
Sohn der Melite und bem ber Deianeira. Vgl. Schol. Soph. Trachin. 
33. Valeſ. zu Harpofr. ©. 126. Nicht ganz umwahrfcheinlich hat 
Raoul⸗Rochette 3. S. 280 bei Schol. Pind. 9.1. V. 180. "Tiios, 
ds EBaolisuoe zav neo) viw "Irallav olunsdvrav — "Mivolav (Hem- 
ſterhuis Olygailer) vorgefchlagen. (Bgl. Prolegg. S. 398.) 

2) (Apoll. Rhod. 4, 588. E.) ?) (Thuk. 3, 81. ©.) 
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wie es nach einigen oben hervorgehobnen Umſtaͤnden ſcheint; 
allein das darf man wicht annehmen, daß bie ganze Tradition 
von Korkpräifchen Kolonien ausgegangen wäre. 

10. Hier koͤnnten wir bie oben angefimdigte Betrachtung 
fließen, wenn nicht die — freilich fehr anfpruchövelle - 
Frage einige Antwort verbiente: wie man fi) das nationale 
Verhaͤltniß jener nörblicheren Einwandrer zu den Ureinwoh⸗ 
nern, wie überhaupt ber griechifchen Voͤlkerſtaͤmme unterein: 
ander zu denken habe? Das Nachdenken darüber koͤmmt im: 
mer wieder auf jene Pelaöger zurüd, die, wenn auch nicht 
überall im alten Griechenland — benn die Sage unterfcheidet 
viele Voͤlkerſtaͤmme fo von ihnen, daß nie Werwechfelung Statt 
findet?) — doch faft immer ba erfheinen, wo frühe Landes⸗ 
cultur, uralte Nieberlafiungen, bedeutfame und vorzüglich 
heilige Eulte fich finden. Und zwar müffen wir von ben mei: 
ften der alten Goͤtterdienſte Griechenlands fagen, daß fie die⸗ 
fem Stamme ihren Urfprung verbankten. Zeus und Dione 
von Dobdona, Zeus und Hera von Argos, Hephaeftos und 
Athena, Demeter und Kora von Eleuſis, der Arkabifche Ders 
med und bie Artemis Arkadiens, Kabmos und die Kabiren. 

+ Tonnen nach ber Weife geregelter Forſchung auf feinen andern 
zuruͤckgefuͤhrt werden. Wir müfien alfo jenem Volke eine pro⸗ 
duktive Fülle im Erzeugen und zugleich eine noch nicht erflarrte 
Lebendigkeit im Metamorphofiren bes religiöfen Lebens bei⸗ 
fehreiben, fo daß fich diefelbe Grundbildung an verfchlebnen 
Orten anders entwidelte, befonderd dadurch, daß Theile des 
Ganzen einfeitig feftgehalten wurden, andre verloren gingen. 

7) Befonders bie unter fi gufammenhängende Kette von Xetolern 
— Epeern — Lokrern (von beren Verwandtſchaft ſ. Boeckh zu Pinb. 
D.9, 61. S. 191.) — Lelegern (Heflod. dei Str.7. ©. 822.), und 
wenn biefe, wie mehrere fagen, mit der Karifchen Nation eins find, zu 


der wieber die Lyder und ein Theil der Myſer gehört: fo würben wir 
einen fehr ausgedehnten Volksſtamm darin Tehen. 
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Auch erkennen wir an vielen Stellen die burchgehenbe Einheit 
jener Goͤtterdienſte; es Außert fi in Symbolen, Ramen, 
Gebräuchen, Sagen überall eine verwanbte Empfinbungswelfe 
und Gefuͤhlsrichtung; das hineinwirkende Phrygifche und 
Thrakifche wie im Kretifchen Zeus und im Dionyfos fonbert 
ſich durch feinen mehr enthufigflifchen Charakter leicht davon; 
die Phoͤnikiſche und befonders Aegyptiſche Religion liegen fern 
ab, faft unbekannt, wo fie fie auch in ihrer Nähe hatten, in 
ihrem Kern unverftändlid), wenn fie fie kannten, im Geifte 
widerſtrebend, wenn fie fie verflanden. Im Ganzen zeigen 
ſich die Pelasgiſchen Goͤtterdienſte ald einer naiven Naturs 
religion angehörig, die fich mit Leichtigkeit um bie verfchiebes 
nen Geflaltungen ber befondern Natur legt, und an Eräftigen 
und energifchen Bezeichnungen tiefer und lebendiger Gefühle 
eine uͤberſchwengliche Fuͤlle hat. | 

14, Die Goͤtterdienſte ber nördlichen Stämme dagegen, 
die man als Hellenen den Pelasgern entgegen ſetzt, haben fehr 
frühzeitig eine mehr eihifche Wendung genommen, wozu die 
äußern Verhaͤltniſſe derſelben förderlich voaren. Das heroifche 
Leben, welches keine Fabel, bie Richtung auf Kraftäußerung 
und That, die Abneigung gegen jene harmlofe Naturbeſchaͤf⸗ 
tigung, welche in diefen Stämmen unverkennbar, mußte an: 
dre Keime ınfprünglicher religisfer Empfindung aufziehn und 
zeitigen. Daher der Zeus Hellanios des Aeakos, der Laphy⸗ 
flios des Athamas, endlich der Dorifche, deſſen Sohn, Pro: 
phet, Kämpfer Apollon ift!), bei weiten mehr Darftellungen 
geifliger Weltordnung in alterthümlicher Weiſe find, als irgend 
fhaffende Naturgewalten. Indeſſen wirb damit nicht geläugs 
net, daß ruͤckwaͤrts eine Zeit liege, in der auch dieſe Rich: 
tungen noch ungetrennt gewefen. So läßt es ſich felbft dar: 


1) (S. Buch 8. Gap. 7. €.) 
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ihun, daß der Apollon Lykeios ber Dorier ganz ähnliche Ideen 
ausfpricht als der Zeus Lykaͤos ber Arkader, obgleich beide fich 
ganz abgefondert entwidelt haben. So find aud alt= Arka- 
difche und Dorifche Sitten in ben Grundzügen aͤhnlich. Das 
Gemeinfame ift fchon bier nur durch Vergleichung zu gewin⸗ 
nen; bie Weberlieferung giebt gleich im erften Anfange- eine 
Unzahl völlig geſchiedner Imbivibualitäten in jeder Gattung, 
ohne die Frage zu Iöfen, ‘wie diefe fih fo gefonbert. Denn 
erft nach der Sonderung verbandben ſich diefe Individualitaͤten 
wieder zu einem Ganzen, indem im Eultus ſowohl als Durch 
bie Dichter neue, von den frühen oft grundverfchiebne Wer 
hältniffe beftimmt wurben. 
| 12. Die Sprache des griechifchen Urſtamms (neben der 
Religion die ältefte Urkunde der Gefchichte) muß, wenn man 
aus innerer Conſequenz, bialektifchen Spuren und der Ber: 
gleichung des Lateinifchen argumentirt, einen höchft kunſtrei⸗ 
chen Organismus flarker und bedeutender Flexionen und For: 
mationen gehaht haben, ben bie fpätere griechifche oft fehr 
abſchliff; in der Alteften Zeit galt Schärfe und Präcifion in An- 
gabe der Stamm: wie ber Beugungslaute nod höher als bie 
Leichtigkeit der Ausfprache. Wo fich die alte Zunge erhalten 
hatte, mochte fie den Spätern rauh und fremdtönend vorkom⸗ 
men; deren Sprache auch gegen das Lateinifche in vieler Art 
verzärtelt war. Aber die Eigenheiten bes dcht Dorifchen Dia- 
lekts, welche fich wahrſcheinlich auch zum Theil im Aetolifchen 
zeigten, find da, wo fie nicht bloß aus treuer Bewahrung bed 
Alterthümlichen hervorgegangen find, wirkliche Ausweichungen 
aus der Urfprache, und finden fich daher nicht im Latein, fie 


tragen, wenn ich fo fagen darf, einen nörblichen Charakter ). 
2) Merkwürdig, daß die Masculin⸗Endung auf o, der Spir.- 


aiper zwifchen Vokalen mitten im Stammmwort, ſich gerabe auch im 
Deutfchen finden. 
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Es kann wohl keinem andern Umſtand ald Einwanberimgen, 
und befonberd der Dorifchen, beigefchrieben werden, daß der 
Artikel, deſſen das Latein und der epifche Dialekt entbehrt, 
eintrat; die Einführung deſſelben ift faft wie in den romani⸗ 
fhen Sprachen als Zeichen einer großen Umwaͤlzung anzus 
feben. Die Eigenthümlichkeit des Dorifchen Dialekts muß im 
Sanzen ſchon in den Jahrhunderten ber Wanderungen flatt 
gefunden haben, weil es fich fonft nicht erflären laͤßt, wie 
ganz eigenthümliche Formen ded Dorismus Kreta mit Argos, 
Sparta gemein find; fo wie auch bie Dialekte, die man als 
Unterabtheilungen der Aeolifchen Mundart zu betrachten ges 
wohnt ift, damals ſchon eriftirt Haben müffen, da bie Lesbi⸗ 
fhe Mundart der Boeotifchen aus Feinem andern Grunde am 
nächften kommt, ald weil damals Boeoter nach Lesbos wan⸗ 
berten. Der Sonifche Dialekt Dagegen wird in feinen Beſon⸗ 
berheiten wohl nur ald eine im weichen Klima Aſiens unter 
afiatifchen Einflüffen gebildete Munbart anzufehen fein, als 
eine Berweichlidung und Entartung 1) — da der zundchft ver: 
wanbte Attifche Stamm in feiner Sprache nur geringe Spuren 
davon zeigt. Aber die Entflehung des Attifchen Dialekts iſt 
überhaupt fehr rathfelhaft, da nicht anzunehmen ift, daß eine 
Gemeine von funfzehntaufend Männern von Anfang an eine 
von den Übrigen Griechen fo fehr verfchiebne Mundart geredet; 
ohne Zweifel hängt feine Bildung weit mehr von der Schrift 
ab, und es find Bewußtfein und Neflerion und freie Wahl 
zwifchen ſchon vorhanbnen Formen im Attifchen Dialekt weit 
thätiger gewefen, ald in allen übrigen. Der Verfaſſer ver: 
heißt, genauere und fpeciellere Unterfuchungen der Art in ber 
zweiten Beilage anzufnüpfen. — 

y Die Alten fagen öfter, daß die Jonier in Aſien dyujvavso es 
SuaAlızov ro zargıov. Photios s. v. Darguamös. 





Die Dorier. 1. 2 





Erfted Bud. 





Aeußere Geſchichte des Doriſchen Stammes. 


J. 


1. „Seit alten Zeiten waren Dorier und Jonier die ge: 
fonderten Hauptfiämme der Nation, diefe Pelasgifchen, jene 
Helleniſchen Gefchlechts, Diefe ein ureinwohnendes, jene ein 
vielgewanderted Volk. Denn unter Deukalions Herrfchaft be 
wohnten fie Phthiotis; unter Doros Hellens Sohn das Land 
am Offe und Olympos, fo Heftiaeotis heißt. Da fie aber 
aus Heftiaeotid von den Kadmeern vertrieben wurden, wohn: 
ten fie am Pindos und hießen das Mafednifche Volf. Von 
da wanderten fie wieder nach Dryopis, und da fie von Dryopis 
nach dem Peloponnes gezogen, wurden fie der Dorifche Voll: 
ſtamm genannt” 7). 

Niemand wird diefe zufammenhängende Darftellung ald 
unmittelbar aus alter Meberlieferung fließend anfehn: fie kann 
und nur gelten ald ein eigner wiflenfchaftlicher Verſuch des 
Vaters der Gefchichte, verſchiedne Sagen und Ueberlieferungen 
aneinander zu reihen und zu ordnen; auch ift nicht ſchwer, Die 
diefer Verbindung zum Grunde liegenden Schlüffe aufzufinden 


”) Herod. 1, 56. behandelt von Salmaf. de lingua hellen. p. 376. 
unb in der Hist. de l’Ac. des Insc. T. 35. p. 11—28. Vgl. 8, 43. 
&övres Angındv re nu) Mouxeövbv Edwog Kovtoſ re nal Tivdov 
xol rang Agvonldog Borara bgundevres. 
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und zu prüfen. Es iſt fehr klar, daß Herodot bie in den 
Prolegg. ©. 179. dargelegte und entwidelte Genealogie von 
Hellen, Deukalions Sohn und Vater von Doros, Zuthos und 
Aeolos benust, ald wäre fie hiftorifche Wahrheit, obwohl fie 
auf jeden Fall jünger ift, als die Homerifchen Gedichte; wo 
der Name Hellenes nur einen einzelnen Stamm in Phthiotis 
bezeichnet; und daß er dabei den Satz durchzufuͤhren fucht, die 
Dorier feien veine Hellenen. Da nun Deufalion, Hellens 
Vater und Großvater des Doros, nach den Mythen in 
Phthiotis wohnt‘), fo läßt Herobot auch die Dorier von 
Phthiotis ſtammen; obgleich died die Mythen nur von den 
eigentlichen Urhellenen, den Myrmidonen, ausfagen wollten?), 
welche nachher unter ber Herrfchaft der Aealiden flanden?) und 
gänzlich von den Doriern verfchieben find. Doros muß ferner 
dem Hellen in der ‚Herrfihaft über dafjelbe Volk ſuccediren, 
und, da der Name von Doros in ben Mythen an Heftineotis 
gebunden war, das Volk von Phthiotis nach Heſtiaeotis bins 
überführen. Der jebige Mytholog muß. natürlich dieſe ganze 
Schlußfolge Herodots ald unrichtig aufheben; er kann nur 
ben Sag benugen: Doros wohnte am Olymp unb 
Dffa. Hier alfo knuͤpft fich die wirkliche Erinnerung wieber 

1) (Apollod.1, 7, 3. ©.) 

2) So nennt fogar Pindar DL. 8, 30. die Diyrmidonen Aogıedg 
Ads, wie ich glaube, nur um fie al8 Achte Bellenen andern Stämmen 
verfchiebnen Urſprungs entgegen zu fegen. (Vgl. bie weitere Entwick⸗ 
lung Prolegg. ©. 216.) 

3) (Aus dem Umftande, baß ber Aeakide Achilleus im Homer als 
Haupt ber Hellenen erfcheint und. die Aeakiden auch alte Fürften von 
Aegina waren, habe ich Aegin. p. 18. den Namen bed Zeustempels auf 
Aegina Eiheivıov erklaͤrt, der fpAter Ilavedänvıov hieß. Denn biefer 
Tempel. ift ficher älter ale bie Zeit, wo Hellenen allgemeine Bezeichnung 
ber Griechen geworben war, und er muß daher als ein Heiligtum ber 


Urbellenen gelten, bie auch in Phthia wohnten; als ein alter National⸗ 
tempel der Myrmidonen,. €.) 


2 * 


an. Das DOlymposgebirge, die Scheide der Voͤlker, veffen 
in den Himmel ragende Kuppe noch jeßt die Ummohner das 
bimmlifhe Haus nennen, iſt auch der Punkt, auf wel: 
chem die Dorier zuerft in Griechenland auftreten. 


2. Der Gebirgskeſſel, welcher fpäter Theſſalien hieß, 
wird gegen Abend vom Pindos, gegen Mittag vom Othrys, 
nach Morgen vom Pelion und Offe, in Mitternacht vom 
Olymp eingefaßt, unter welchem Namen ältere Schriftfteller, 
wie Herobot, auch die Bergkette inbegreifen, die man fpäter 
(wahrfcheintich illyriſch) die Kambunifche nannte. Die Rinne 
des Peneios liegt fo, daß fie Die ebnen Striche gegen Mittag, 
das alte Argos Pelaögikon, von den bergigern gegen Mitter: 
nacht fondert; fie dDurchbricht gegen Nordoft den Kamm ber 
Höhen, indem fie Offa von Olympos trennt, Der Fluß ſchnei⸗ 
det auch hier näher an ben mächtigeren Maſſen des Olympos⸗ 
gebirges hin“), fo daß der Pfad an der Seite des lehneren 
und durchbrochneren Oſſa geht. Diefe Zhalfchlucht hieß mit 
einem alten Gattungsnamen Tempea oder Tempe, von 
reuvo, ift öfter dichterifch gefchildert, felten für die Volks⸗ 
gefchichte genugfam betrachtet 2). 

Bor dem Eingange in den Paß durchwandert man eine 
Feine runde Thalebene von anmuthiger Umgebung, an deren 
Ende zur linken Seite, wo die Berge fi) von beiden Seiten 


2) Olymp ift nad) Bernouille 1017 Zoifes, 6501 engl. F., Oſſa 
nach Dodw. gegen 5000. 

2) Getreuer ald Aelian und Barthelemy befchreiben das Thal Bar: 
tholdy, Bruchſt. zur Kenntniß Gr. &. 118. Clarke Trav. P. 2. sct. 3. 
p. 373. Hawkins in Walpole's Memoirs p. 528. Golland Albania 
p. 291. Dodwell Trav. T. 1. p. 103. Pouqueville T. 3. c. 73. — 
Bon ben Alten befchrieb Eheopomp Belımm. O. Tempe genau, f. Theon 
Soph. Progymn. 2. S. 10. Frommel in GreuzeröMeletem.3.&. 141, 6. 
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nähern, bie alte Feſte Gonnos (Gonnoi) lag, hundert und 
ſechzig Stadien entfernt von Lariſſa, der Hauptflabt der 
Ebene‘). Bon da fchließen die Berge immer mehr zufam: 
men, bis fie in zwei hohen Felfenmauern einander gegenüber. 
treten und einen Schlund bilden, in dem an manchen Stellen 
nur die Kunft einen Fahrweg längs des Fluſſes gehauen hat. 
In der Mitte deffelben liegt jebt auf einem kuͤhnen Vorſprung 
bes Offa eine Zeitung von römifcher Konftruction, Horaͤo⸗ 
Caſtro genannt, fie deckt zugleich eine Seitenfchlucht dieſes Ge: 
birges; auf demfelben Flecke fand wahrfcheinlich einft das 
Bollwerk Sonnofondylon, dem die Thalwende den Na: 
men gegeben zu haben fcheint?). Nicht weit davon ift die 
engſte Stelle des Bergthors kaum hundert Fuß breit, welche 
nach einer Infchrift 2. Caſſius Longin, Proconful unter Caefar, 
verfchangte; aber fchon vorher mochten hier wenige Bewaffnete 
einer bedeutenden Schaar das Wordringen wehren. Diefe 
Gegend iſt nichtö weniger ald anmuthig und lieblich zu nen- 
nen, vielmehr von einer furchtbaren Wilbheit, die fenkrecht 
gefpaltenen Zelfenmaffen von gleicher Steinart erfcheinen wie 
auseinander gefprengt, meift nadt und kahl; die Schwärze 
des Schattend in der Tiefe und der dumpfe Wieberhall ver: - 
mehren das Düftre des Eindrucks; unten fprubelt der weißlich⸗ 
gefärbte (Gpyvgodivng) 3) Peneiod. Nicht weit von jener 
ſchmalen Stelle öffnet fi) die Enge gegen das Meer, welchem 
Peneios verfumpfend zufließt; von bier überfchaut man die 
lachende Landſchaft Pierien an der Sftlichen und dußeren Seite 
des Olymp, namentlich die Ebnen von Phila, Herakleion 
und Leibethron, welche weiter in die untern Gegenden Male: 
doniend führen. 

?) xx m. p. in ipeis faucibus saltus, Liv. aus Polyb. 18, 10, 8. 


an ber Seite bes Olymp (8. 20). Meletios nennt bier ein Goniga. 
2.39, 28. 9) GAl. 2, 758. ©.) 





3. Dies iſt die einzige Verbindungsſtraße Theffaliens mit 
den Nordgegenden, welche überall im Thale fortführtz alle 
andern find Bergwege. So die andre Straße nach Mafedo: 
nien, der Olympifche Paß (doßoAy ’OAvumwn) !). Auch 
diefe geht von der flarf verfchanzten Feflung Gonnos auß, 
dem Schlüffel des Landes gegen Norden, und zieht fich dann 
an ber innern Seite des Olympos bis zu den Städten Azoron 
und Doliche. Zwifchen diefen beiden Orten tft ein Dreiweg?). 
Die Hauptſtraße fleigt in nörblicher Richtung Über die Höhe 
der Kambunifchen Gebirge nach dem Makedoniſchen Hochlande 
hinuͤber; Xerred ließ bier die Wälder lichten, um feinem 
Kriegäheere Durchzug zu fchaffen, welches die Griechen auf 
dem ebneren Wege durch Pierien und Tempe erwartet hatten, 
oft zogen in den Römerkriegen bedeutende Heere den Weg?). 
Aber von dem bezeichneten Scheidepunkte rechts ab gingen zwei 
befchwerliche Bergwege Über die Höhen des Olymp zur Ver⸗ 
bindung Nordtheffaliend mit Pierien. Durch den einen um: 
ging man den Tempepaß; denn er führte über die Feſte Lapa- 
thus im Norden, diefer Schlucht), und bei dem Beinen Ser 
Askurias vorbei, von wo man nach dem 96 Stadien entfern: 
ten Dion an ber Meeresfüfte hinabſchaut, dann in die Pierifche 
Ebene hinunter. Aber wichtiger ift und der andre nördlicher 
gerichtete und über den hohen Rüden des Olympos gelegte 
Weg, wo bad Gaftell-Petra und der Tempel des Ppthifchen 
Apollon, gewöhnlich Pythion genannt, nebft einem gleid- 
namigen ‚Städtchen Iagen5), deſſen Höhe Renagoras nad . 


—ñ— N — 


2) Herod. 7, 128. 173. 

2) £iv.44, 6. Polyb. 28, 11, 1. ’Akoplov uerukd zul Holigäs. 

2) Außer Herobot f. Liv. 44, 23. und Plut. Aemil. 9. 

®) Ueber die Lage vgl. Liv. 44, 2. und 6. 

5) Ilvdlov ’Anöllovog isp0V, To IIdHıov nal zıv Ileroav. Plut. 
m. 15. Pythoum (ITvGov) et Petra Liv. 44, 2. 3%. 35: 48, 53. 
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geometrifcher Meſſung auf 6096 griech. Zuß beflimmt hatte‘). 
Bon diefem Punkte flieg man nun entweder einen Gebirge: | 
fteig zur Kuͤſte nach Herakleion und Phila in Pierien binab, 
oder man zog den Kamm des Olympos entlang auf fehr bes 
ſchwerlichen und gefährlichen Wegen in das obere Makedonien 
hinein 2). 

Diefe Bergmege und Schluchten hat Fein neuerer Reifen: 
der betreten, aber ihre Lage aus den Alten zu enträthfeln, war 
für unfern Gegenftand nicht unwichtig. Nicht bloß Perfeus 
und Aemilius Paulus Fämpften hier. um das Schickſal Mae: 
doniens, fondern auch die althellenifchen Heldenvoͤlker um ben 
Beſitz Des fruchtbaren Theſſaliens. Es war eine Zeit, da durch 
diefe Pforten die Völker hinabdrangten, denen die fhönften 
Theile Griechenlands zufallen follten; hier mußte jeder Fort: 
ſchritt mit Mühe errungen werben, in dieſem allerſchwerſten 
Kriege ftählten fi) die Söhne bed Gebirgd. Won den unzaͤh⸗ 
ligen Burgen, welche in biefen Gegenden jeben wichtigen 
Punkt Deden, möchten die meiften wohl ſchon in fehr alter Zeit 
erbaut fein. So vertheidigen drei?) den Olympifchen Berg: 
paß, oder den Weg von Gonnos nach Azoron und Doliche, 
welche beiden Drte nebft dem dritten Pythion auf der Höhe 
unter bem Namen ber Tripolis Pelagonia inbegriffen 
werben®). 

Daß ed nur ein Pythion in biefer Gegend gab, lehrt bie genaue Analyfe 
der Märfche. Mannert hat 7 S. 520. 563. Pythion an ben Paß durch 
die Kambunifchen Gebirge (jest über Aleſſon und Sarviga) gefegt, von 
dem es ganz rechtsab liegt. Seine Meinung -widerlegen Liv. 44, 3. und 
Put. a. O. Bel. Stepb. d. v. Tobiov, Indus ol vo TToBaov ol- 
noüvreg, 29 © ’Anbllmvog Iepdv dası, und f. v. Bulle. 

2) 960 Zoifen. Ngl. oben. 

2) ©. Put. a. D., Liv. a. D. und 4, 7. Bol. Polyb. 28, 11. 

3) Liv. 91, 41. 36, 10.13. 48, 67. 44, 2 


*) Ptolemaͤus rechnet fie zur Pelasgiotis. Zur Stelle bed Liv. 43, 
53. über die Tripolis fehlt leider das Griechiſche Original. 
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4. Aber wenn in ben höhern Gegenden im Vorlande 
gegen Makedonien faft alle Orte namenlos find, weil fich bie 
Sriechifche Gefchichte von da fortgezogen, fo hat fich Dagegen 
in ber Zhalebne am Fluffe aller Orten fagenhaftes und ge: 
fchichtlicheö Andenken niedergelaffen. Denn obgleich auch bie 
Nordgebirge reichlicher Waflerquellen, immer grüner Niede⸗ 
rungen, fetter Biehtriften nicht entbehren: drängten die Stämme 
boch beftändig nach bem reichen Aderlande bed Thales. Hier 
folgt auf Sonnos und Elateig zundchft Mopfion auf der 
rechten, Gyrton und Phalanna auf der linden des Zluffes, 
dann Lariffa in der Mitte des offenen Feldes ?), welches als 
Niederfchlag des einft flagnirenden Fluſſes ſtehen geblieben, 
und von ihm fortwährend gebüngt, von jeher einen ertragreis 
chen Aderbau anregte. Oberhalb Lariffa, wo die Ebene fi 
wieder zufammenzieht, und die Hügel von der Nordfeite nahe 
an den Fluß traten, lagen, vierzig Stadien weiter hinauf 
‚Argura?), eben fo weit davon das fefle Atrarz an der obern 
Seite des Fluffes die altberuhmte Stadt Pelinna?), und dad 
Gaftel Pharfadon?). Dann am linken Ufer des Peneioß, 
wo das Gebirge von der Nordfeite wieder zuruͤcktritt und eine 
neue Ebene fich ausdehnt, die alte Stadt Trikkas). Zwifchen 
Trikka und Pelinna ift die Mythen⸗Stadt Dechalia anzu: 
fegen, deren Truͤmmer vielleicht noch ein Reifender in alten 


2), Bd. 1. ©. 126. 

2) Liv. 32, 15. Str. O, 438. 440. 

®) Weber Pelinna |. außer Eellar Spanheim de usu num. 9. p. 902. 
Salmaf. ad Solin. p. 687. Weffeling ad Diodor. 18, 11. Boeckh 
Comment. ad Pind. P. 10. p. 335. 

*), Außer Str. Diod. 18. 56. Bei Polyaen 4, 2, 18. ſchreibe: 
Bllınnos Enolöpnsı Dapanööva nö Heosakıa)V. 

6) Ueber Trikka (Trikala 12%, Lienen von Lariffe, Pouqp.) 
Mannert ©. 569. und noch dazu Euſt. 3. S. 2350. Baſ. Tzetz 
Chil. 9, 28. . 
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Felsmauern entdeckt), vie fie in dieſer Gegend Pouqueville 
nicht felten ſah. Verfolgt man von Trikka aus ben Peneioß, 
ber von Nordweſten kommt, weiter hinauf, fo tritt man ganz 
in da8 Hochland Heſtiaeotis ein. Gegen viertehalb Stunden 
von Zrifta 2) kommt man jegt nach dem Klofter Meteora, deſſen 
Name die wunderbare Lage auf hohen Felfenpfeilern, Säulen, 
Eylindern anzeigt); von wo ein Weg am Strome weiter bin- 
auf gegen Welten nad) Epeiros, ein andrer Paß gegen Nor: 
ben über Stumphaea nad) Elymiotis in Makedonien führt*). 
Dies war bie Lolalität der alten Feſtung Gomphoi, die 
gegen ben Pindos und nicht fehr weit von ber Quelle des Fluſſes 
lag5); ja es iſt wahrfcheinlich, daß auch der Name Töuꝙo: 
die Feilähnliche Form jener Felfen anzeigt. Nach Strabo bil: 
deten Somphoi (in NW), Trikka (in SW), Pelinna (NO), 
und die neuere Stadt Metropolis (SD) ein Viered von feften 
Punkten, in deſſen Mitte die alte Ithome lag, bie Homer 
von der fteilen Lage die klimmfelfige (xAmuaxdess« oder wAr- 
uexössce) nennt‘). Von Meteora verfolgt man in nördlicher 
Richtung den Peneiod hinauf bis zu feiner Entflehung aus 


1) ©. Ft. 2, 370. mit Schol. und Euft. Pelinnos ein Sohn des 
Dechalieus, Steph. Byz. Fläluvvo. 

2) Pouquev. 13 Miles nach Holland. 4 St. Vaudoncourt.. 

2) S. Melet., Pouquev., Holland, Goderell bei Hughes Trav. 
5.1. ©. 504. 

2) Diefer bei Arrian 1, 7; jener Liv. 31, 41. 32, 15. 38, 2. 
Bgl. Caͤſ. B.C.3, 80. 

e Bon Gomphoi Tempe gegen 500 Stabien. Plin. H. N. 4, 8. 
So einzutheilen: Tempe 40, bi Lariffa 160, bis Trikka etwa 840, bie 
Somphoi 60. 

9, 437. It. 2, 789. Pauf. 4, 9, 1. Meteora fann Ithome 
nicht fein: eher bie Ruine von Kaftrali. Aber bie Stelle von Kuralios 
und dem Tempel der Itonifchen Athena in biefer Gegend tft eine arge 
Berwechfelung bes nicht immer genauen Geographen. Anders de la 
Porte da Theil Edairc. sur Str. I, 76. p. 848. 


zwei Heinen Fluͤſſen, fleigt alsdann weftlich fich wendend über 
die fehr hohe Bergkette des Pindos, und gelangt fo nad) dem 
jenſeits gelegnen Epeiros, bie alte Verbindungsſtraße beiber 
Länder, an welcher noch mehrere EyElopifche Mauern zum Zeug: 
niß alter Voͤlkerkaͤmpfe ftehen. 

5. Nun wohnte in der Thalebne feit uralten Zeiten ein 
Pelasgiſches Volk, welches den Göttern für das Gefchent 
eines fo fruchtbaren Aderbodens in dem Sefte der Pelorien 
dankte. Sein Leben war ohne Zweifel der umgebenden Natur 
gemäß, weldye noch jetzt die Anwohner des Fluſſes zu fanften 
und friedlichen Menfchen bildet, bie ihr Dafein gern an bie 
Scholle knuͤpfen, während die Gebirgsbewohner bei größerer 
Kraft größere Freiheit erftreben‘). Die alte Hauptſtadt bie: 
ſes Volks war Larifja?). Aber ſchon fehr früh war bie Urbe⸗ 
völkerung durch nörblichere Volkſtaͤmme theils in Unterwürfig: 
Feit verfeßt, theils aus der Ebne hinausgebrängt worden 3). 
Eine gewiſſe Sreiheit behielten jeberzeit Diejenigen Ureinwoh: 
ner, welche ſich in das Gebirge hinaufgezogen hatten, bie 
Perrhäber. Das Homerifche Wölkerverzeichniß kennt Per: 
rhäber auf der Höhe Kyphos am Olymp und am fehönftrömen: 
den Zitarefios, der am weftlichen Saum des Olymposgebirgd 
binfließend fich durch fein Elared und deswegen dunkles Waſſer 
von dem fchlammführenden und darum weißlichen Weneiod 
fondert2). Auch heutzutage zeichnen fich Die Bewohner feiner 
Ufer durch gefunde Frifche aus, während am Peneios die gelbe 

2) Pouqueville S. 37. 

2) Bd. 1. S. 126. Hier wohnt auch Akriſios von Argos. Daß 
es dieſes Lariſſa iſt, ſieht man aus Schol. Ap. Rhod. 1, 40. Vgl. Del; 
lanikos Fragm. 116. Pauſ. 2, 16. Tzetz. Lyk. 836. 

9) Str. 9, 439. 

) Nach neuern Reiſenden. Schon bie Alten verſtanden Homer 
oft falſch. Spaͤter Eurotas, oder Europos, wie die Exc. Strab. ha⸗ 
ben, d. i. der dunkle. 


Farbe der Menfchen eine Erankliche Natur bezeichnet °). Aber 
die Alten dachten beim Zitarefiod an den Styr und bie Unter: 
welt: deswegen, weil bei dieſen Perrhäbern eben fo wie bei 
den Hellopifchen Pelasgern ber Name und Cultus von Dobona 
ſich feftgefeßt hatte?). Und fo war auch bier wie bort ein 
Piychopompeion oder Todtenorafel. Der Fürft diefer Perrhaͤ⸗ 
ber heißt Guneud. So viel wiffen wir aus ber Homerifchen 
Stelle. Nachmals in gefchichtlicher Zeit finden wir die Per- 
thäber weiter auögebehnt von ben Kambunifchen Gebirgen, dem 
Zempepaß und dem Peneios eingefaßt und fi) nad) Weſten 
noch über Pindos hinauserſtreckend ). Gonnos, Atrar waren 
Perrhäbifch*), wenn auch unter Andrew Herrfchaft. Aber im 
Gebirge erhielten fich die Perrhaber, auch als die Theſſaler die 
Ebne befaßen, zwar nicht unabhängig, aber doch als be: 
fondres, und bis in bie Mafedonifche Zeit als amphiftyoni- 
ſches Bolt. 

6. In der Flußebne herrfchte indeß das Sagenwolk der 
Lapithen, welches, wie ich gezeigt habe, aus Almopien in 
Makebonien ſtammt, und mit den Phlegyern ibentifch, mit 
den Minyern und Aeolern zu Ephyra wenigitend fehr nah ver: 
wandt war5). Dürfen wir den reinmythifchen Namen Lapi: 
thae als Volksbenennung brauchen, weil wir doch in ihnen ein 
perfönlich auftretendes und in nationalen Verhältniffen flehen- 
des Volksganze erfennen: fo fagen wir, daß Lapithifch waren 
die Städte Elateia, Gyrton, Mopfion, Lariffa, Atrar, De: 
chalia, Ithome, Trikka. Denn an dieſe knuͤpfen ſich zum 
Theil ſchon nach dem Namen als einheimiſch die Sagen von 
den Heroen Elatos, Kaeneus, Mopſos, Koronos, Eurytos, 


2) Pouqu. (Vgl. B. 2. Kap. 11.63. €.) 

2) ©. die Schriftſteller bei Str. 7, 388. Steph. Byz. Jadawm. 

3) Dierongmoß bei Str. 9, 448. 9 Steph. Byz. Tuꝛꝛoc. Eiv. 
38, 15. s, Bd. 1. S. 248 ff. . 
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Hippodameia; und in den beiden leßtgenannten find bie Afkte: 
piaben einheimifch, welche in genealogifchen und andern Sagen 
ſtets mit-jenen verbunden find. Bei Homer folgen die Ein: 
wohner von Trikka, Ithome, Dechalia den Söhnen des Aſkle⸗ 
pios; die von Argiffe, Gyrton, Orthe, Elone und der wei: 
Gen Stadt Dloofion den Nachkommen der Lapithen. Nach 
Strabond Unterfuchungen fol Orthe die Burg von Phalanna, 
Argiffa das fpdtere Argura fein, beide am Fluſſe, Elone ein 
Städtchen am Olymp), wie auch Dlooffon, fo daß die my: 
thifche Ethnographie, die wir den Homeriſchen Katalogos nen: 
nen, mit den übrigen Sagen bier völlig in Einklang treten 
würde. Denn die Lapithen erfcheinen dort als Erobrer des 
Peneiosthales nebft einigen Theilen des nördlichen Gebirgs⸗ 
landes. 

7. Soviel mußte vorausgeſchickt werden, um den Ort 
und die Nachbarſchaft getreu anzugeben, in welcher die Dorier 
zuerſt in der griechiſchen Sage erſcheinen. Sie graͤnzten naͤm⸗ 
lich an die Lapithen, aber in andrer Lage als dieſe. Denn 
nicht in der Ebne, ſondern in dem hoͤhern Lande, Heſtiaeotis, 
wohnten fie nach Herobot2). Doch laffen die oben angezoge: 
nen Worte dieſes Schriftftellerd auch fchliegen, daß Tempe zu 
Heſtiaeotis gerechnet wurbe und damals Doriſch war; wie fehr 





\ 


2) Wenn Dlooffon das heutige Alaffona an der Karamanenftraße | 


von Eariffa nady Makedonien ift — nach der Meinung bes Erzbifchofs 
“von Theſſalonich zur II. 2. ©. 333. Rom. -donei 68 puldcosw nel 
vũv nv nAjoıw nagapPegoutvnv Bapßaoınös. lsog yag den Loriv 
7 &orı Asyousvn "Elacoov. 
2) Andron bei Strabo 10, 475 e. zug Iwoldog nodregov, wor 
ö: Toricicoridoßs Asyoukuns. In Heftiaeotis weftlich vom Pindos, 
wohnten fie auch nach Charar bei Steph. Aderov. Nach Perrhäbien 
fest die Dorier der Schol. Pind. P. 1, 184 und zu Ariftoph. Plutus 385. 
nach ber richtigen Verbeſſerung von Hemfterhuis ©. 115. Perrhäbien 
aber coincidirt ziemlich mit Deftiäotis. 
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dies ber Altar des Pythiſchen Apollon in dieſem Thale beftd- 
tigt, werben wir unten ſehn). Wo es ſich auch ald wahr: 
fcheinlich zeigen wird, daß fie das erwähnte Pythion auf ber 
Höhe ded Gebirgs angelegt. Darnach dürfen wir wohl bie 
ganze Tripolis für weiland Dorifch achten, da auch Azoron 
nicht immer von Illyriſchen Pelagonen bewohnt, fondern ehe: 
mals Helleniſch war2). Auch ift wahrfeheinlich, daß ber als 
Perrhäbifch genannte Ort Kyphos unter Dorifcher Herrfchaft 
ſtand, weil fie in ihren zweiten Niederlaſſungen ein bavon be: 
nannted Akyphas bemohnten®). Es ift auffallend, daß fich 
von Feiner Dorifchen Stadt in dieſer Gegend eine direkte und 
beflimmte Angabe erhalten hat: ber Grund dieſes Mangels 
liegt in dem Verluſt des Hefiodifchen Epos Aegimios. 

8. Diefes Epos im ‚Hefiodifchen Ton, wenn auch ber 
Berfaffer etwa gegen Olymp. 30 in ben legten Zeiten des epis 
fohen Gefanges lebte*), befang bie dlteften Begebenheiten des 
Dorifchen Stammes. Namentlich, wie Aegimios, der Do: 
rierfürft, im ſchweren und gefährlichen Kriege mit den Lapi⸗ 


2) (VBgl. B.2, Kap. 1. 52. E.) 2) Ein Held Azoros Bd. 1. S. 101. 

2) Hemſterhuis hält mit Unrecht beide für einerlei a. O. S. 116. 

*) Athen. 11. &.503 d. xal 6 rövy Alyiuiov roınoag, E00” “Holo- 
dos darıy 7 Kipnanb 6 Milrarog. Ihn gerabezu Kerkops zu nennen, 
möchte vieleicht unkritifcher fein, als den weitfchichtigen Namen Heſiod 
zu vefpeftiren. (Wie e8 mit der Autorfchaft bes Kerkops bei bem Ae⸗ 
gimios ſtehe, glaube ich fo gefunden zu haben. Ein Vers von Theſeus 
Berloflung der Ariabne um der Aegle willen wirb von Plut. T’hes. 20. 
dem Heſiod, von Athen. 13, 557, a. dem Kerkops zugefchrieben; er 
war offenbar aus bem Aegimios, der beiden beigelegt wird (f. auch Bd. 8. 
©. 4823). Dielen Vers ftrich, nach Hereas bei Plutarch, Peififtvatos 
aus dem Gedichte. Das wurbe alfo damals mit andern Epopden rebis 
girt. Kerkops, ein Orpbifcher Pythagoreer, der etwa damals lebte, 
Tann alfo der Berfafler nicht fein, aber wohl ber Rebactor, wie Ono⸗ 
makritos der andrer Poefien; aber es konnte leicht kommen, daß man 
ihm, beſonders wenn man hie And da feine ausfüllende Hand zu bemer: 
ten glaubte, das Ganze zufchrieb. P.) 
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then den wandernden Herakles herbeiruft, und durch das Ver⸗ 
ſprechen, den dritten Theil des Gebiets ihm abzutreten, ſeine 
Bundesgenoſſenſchaft erwirbt, durch welche die Feinde geſchla⸗ 
gen, ihr Fuͤrſt getödtet, das fireitige Land erobert wird‘). 
Daß died der Hauptinhalt des Gedichts gemefen fei, befagt 
der Name befielben?). Wahrfcheinlich wurden auch die Hel⸗ 
den von Jolkos und die Phthioten ald Bundesgenoſſen der La⸗ 
pithen vorgeführt, wenigſtens Famen Phriros und Adyilleus 
Scidfale darin vor?). Das zweite Buch fpielte in Euboen, 
welcher Inſel Name von der Kuh Jo abgeleitet wurbe*); ich 
vermuthe, daß der Kampf bed Herafles gegen das Euboeifche 
Dechalia hineingenommen war. Aegimios war indeffen in 
Heftiaeotis herrfchend gebacht; weil nur da die Dorier Nach: 
barn der Lapithen waren: boch wird er auch mit Leichtigkeit 
nach ben zweiten Wohnfigen des Stammes, am Deta, hinüber: 
gezogen5). Er ift überhaupt mythifcher Stammovater oder 


2) Meffel. zu Diod. 4, 37. p. 282. 

. %) ©. Balden. ad Eurip. Phoen. p. 735. 

2) Schol. Apoll. 3, 584—4, 816. Groddeck Bibliothek der alten 
Eitter. und Kunft Th. 2. S.89. fließt wohl zu ſchnell, daß ber Argos 
nautenzug darin enthalten geweſen, wie Weichert über Apollonios 
©. 139. n. 176. mit Recht bemerit. — Daß im Aegimios ber Zug ber 
Dorier und ihre Solonien bis auf Kyrene erzählt worden wären, ift 
nach bem Charakter bes alten Epos ungebenkbar, weiches Feine chronor 
logiſch angereihte Gefchichte enthält. 

* So zu verftehn ift Steph. Byz. ’Aßavris.- sg “Helodog Fr 
Alyınlov devrigp nel ’Ioög-vijch 8’dv ’Aßaveldı Öly, 

nv zolv "ABavılöc ululnanov Deol aitv dövreg, 

rijv nor’ dnavuuov Eößowy Boög Bvöuunses Zeig. 
Hieran fchließen fich die vier WVerfe von Argos und Jo bei den Schol. 
Eurip. Phöniff. 1151. Apollodor 3, 1, 3. meint diefe Stelle. Auch ge⸗ 
hört zu den Eubötfchen Mythen, was er 2, 1, 5. daraus erwähnt. (Der 
Aegimios ſprach von der Erfüllung des Verſprechens im Pelo⸗ 
ponnes. H.) — Bol. Fabric. Biblioth. 1. ©. 598. Harles. 

8) S. Ephoros bei Steph. Byz. ASvuares (S. 060. Marr), aus ihm 
Str.9, ©. 427. 
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Stammheld der Dorifchen Ration, daher Pindar auch bie 
Herkommen und Gefeße berfelben „Sabungen des Aegi: 
mios” nannte. Indeß werben von ihm nur zwei Stämme 
bed Volks hergeleitet, die Dyymanen und die Pamphylen; ber 
britte und vornehmfte, die Hylleer, bat den Hyllos zum 
Stammvater, Herakles wirklichen und Aegimios Aboptiv: 
Sohn. Und weil in den Dorifchen Staaten der Grundbefig 
unter dieſe Stämme gleich getheilt war: erhält nun in der an= 
geführten Sage Herakles für feine Rachkommen das Drittel 
bed Landes, was den Hylleern gebuͤhrte. Dieſe dreifache 
Zheilung des Landes erwähnte der epifche Dichter, der deß⸗ 
halb die Dorier rosyaixes nannte, um anzubeuten, baß bie 
Dorier fern von ihrem Waterlande, vornaͤmlich im Pelopon- 
ned) ein Land befest und dreifach unter fich vertheilt hatten. 
Darüber aber, daß der erſte Stamm von den beiden übrigen 
als verſchieden von Urfprung abgefonbert wird, verweifen wir 
auf Die Bemerkungen im dritten Kapitel. 

Ebenfo müfjen wir auf die Erdtterung bed Apolldienſtes 
und Heraklesmythos im zweiten Buche verweiſen, welche erſt 
die innre Geſchichte des Doriſchen Stammes in ſeiner aͤlte⸗ 
ſten Periode geben kann; ſintemal in jener Zeit die Religion 
alle Regungen des geiſtigen Lebens noch einſchließt und in⸗ 
begreift. 

9. Eine Begebenheit, die auch, wenn ſie nicht durch Tra⸗ 
dition bezeugt waͤre, doch in ihren Wirkungen erkannt und 
darnach vorausgeſetzt werden muͤßte, iſt die Wanderung von 
Doriern aus der Gegend des Olympos nach Kreta. Freilich 
ein wunderbarer Zug von einem Ende der Griechiſchen Welt 





1) Etym. M. a. v. roıydinss S. 768, 20. “Holodog dıa rò Terz] 
evrods (TOdg Ampızig) olnijocı" olov Ilavreg yap reszainss aldovro, 
Obveunœ roısonv yalıy Indg naroens Eödeevro. Was folgt, ift falſch. 
(Bol. Prolegg. ©. 399.) 


zum andern, und eine fehr anomale Erſcheinung in ber Ge⸗ 
ſchichte des alten Colonien. Man muß annehmen, daß fehon 
in jenen Urſitzen bie Dorier, als von der Ebne audgefchloffen, 
durch Noth und Thatluſt gedrängt, Piratentähne bauten, bie 
engen und ſchmalen Fahrzeuge mit felbflrubernden Kämpfen 
bemannten, und fo aus Bergbewohnern zu Seefahrern umge: 
ſchaffen — die Rormannen Griechenlands — nach dem fernen 
Kreta fegelten. Das dltefte Zeugniß davon ift das ber Odyſſee. 
„Mitten im Meere liegt dad Land Kreta, ein herrliches und 
gefegnetes Eiland. Viele, unzäblbare Menfchen find barin 
und neunzig Städte. Andere reben eine anders gemifchte 
Sprache. Darin find Achaeer, hochherzige Eteofreten, Kybo- 
nen, breigetheilte Dorier, und göttliche Peladger. Unter 
ihnen ift Die große Stadt Knofjos” 1). Andron giebt geogra- 
phifch genau an: dieſe Dorier feien aus Heftiaeotis, damals 
Doris, unter Tektaphos, Doros Sohn, fammt Achaeern und 
Peladgern, fo in Xheflalien geblieben waren, nach Kreta ge: 
fommen 2). Weiter Diodor: bed Tektamos (Teutamos) 2) 
Sohn fei Afterios, König von Kreta, gewefen, ber Adoptiv: 
vater Minos bed Gefebgeberd. Diefe Nachrichten werben 
ihrem woefentlichen Inhalte nach durch zwei Proben gewiß. 
Erftend dadurch, daß der Apollonsdienft nun in Kreta eben fo, 
‘wie in Tempe, und zwar ganz mit denfelben Gebräuchen gelibt 
wird, und auch die Uebertragung damit verbundner Sagen 
veranlaßt. Zweitens dadurch, daß die Dorifche Grundver⸗ 
faſſung fich in Kreta fo fehr früh zu einer Ordnung und Feſtig⸗ 
2) Od. 19, 174. 
2) Bei Strabo 10, 475. d. und Stephan. Adgrov (aus Kretifchen 
Schriftftellern. H.) Aus Andron ſchoͤpft wohl Diodor 5, 80. Vgl.4, 00. 
?) (Tevrapog tft der wahre Rame, den auch ein alter König von 
Lariffa führte, an welches die alten Dorier gränzten. Die Könige ber 


verbünbeten Bölkerflämme wurben in der Sage verwechſelt. S. Etrusker 
1, S. 94. E.) 
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keit ausbildete, welche hernach Muſter fuͤr die verwandten 
Staaten wurde. Died giebt und das vollſte Recht, den Knof: 
fir Minos ald Dorier anzufehn. Beſſer noch jagen wir, daß 
der Name Minos eine Zeit. bezeichnet, in welcher die Doriſchen 
Anlander einen großen Theil der Infel in einen Staat. verei- 
nigten, und indem fie fo erflarkt ihre Macht über die Kykla⸗ 
den und viele Küftenftriche audbreiteten, nach Herodots, Thu: 
kydides und Ariftoteled Ausdrucke, eine Art Thalaffotratie ers 
warben. Wir würden bie einfache Löfung mehrerer Begebens 
beiten und Berhältniffe verfhmähn, wenn wir jene Dorifche 
Wanderung läugnen wollten. — Damit follen aber mit nich: 
ten fpätere Wanderungen aus dem fchon Dorifchen Peloponnes 
geläugnet werden ?);. nur treffen biefe in zu fpäte Zeiten, um 
von ihnen abzuleiten, was der Ableitung bedarf. — Welche 
Gegenden Kretas nahmen die Dorier in Beſitz? Staphylos2) 
fagt, die Oftfüften. Genauer indeffen nennt man die öftliche 
Seite der Nordkuͤſte. Denn bier liegt das Minoifche Knoſſos, 
welches man als den Hauptfig der Dorifchen Bevölkerung an⸗ 
fehben muß, mit feinem Hafen Herafleion und ber Kolonie 
Apollonia. Indeſſen bat fih von da fehr früh Herrfchaft, 
Sitte und Eultus des Stammes über die andern von Eteofre- 
ten, Pelasgen, Kydonen bewohnten Gegenden verbreitet; 
und die Infel mit Hilfe fpdterer Nachwanderungen faft ganz 


— 


2) Die Niederlaffungen, welche hier in Betracht kommen, find 1. 
die Einwanderung nad) Minos Tode (im dritten Gefchlecht vor Troja) 
von allerlei Stämmen, befonders Dellenen, bei Herod. 7, 170., dieſe ift 
bloße Sage von Polichna und Präfos und nicht fehr glaubwürdig. 2. 
Solonie des Althaemenes nad) dem Heraklibenzug von Argos und Mer 
gara aus, und in Verbindung mit Rhodos. 3. Dorier aus dem ſchon 
Dorifchen Peloponnes. Lyktos, Lampe, und andre Orte von Sparta, 
Pharaͤ Eolonie der Meffenier; Gortyna von Amyklaͤern, (Minyern), 
Phaeſtos von Sikyon, andre von Argos (Skylax S. 18. Diodor 3, 80.). 
4. Xegineten in Kybonia. 

2) Strabo 10. p. 475 c. 

Die Dorier. 1. 3 
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doriſirt ). Wenn zu Homers Zeit noch verfchiedne Miſchun⸗ 
gen der Sprache nach ben inwohnenden Stämmen ftatt fanden 
(iin SA yAccca uewyutvn): fo erfcheint ſpaͤter ber 
‚ Dorifche Dialekt ald der allgemein angenommene?). 

10. Wir folgen jet wieber dem oben gegebnen Terte He: 
rodots. „Als aber die Dorier von den Kabmeern vertrieben 
waren, wohnten fie am Pindos, und hießen dad Makedniſche 
Boll.” Damit fpielt der Schriftfteller auf das mythiſche 
Ereigniß an, da die Kadmeer von Theben durch die Argeier 
vertrieben zu den Illyriſchen Encheleern zogen, und dabei den 
Magnefifchen Berg Homole in der Nähe von Tempe berührt: 
ten. In jenen Magnefifchen Wohnſitzen waren fie allerdings 
Nachbarn der Dorier gewefen. Aber es tft wohl zu bedenken, 
welche verworrne Fabel wir vor und haben?). Der verwi- 
ftende Raubzug ber Encheleer nach Phokis und Boeotien iſt 
wohl nicht anzuzweifeln; die Tradition konnte ſchwerlich 
irgendwie entftehen, als burch ein wirkliches Faktum; es 
ſprach davon ein ziemlich altes Delphifches Orakel und bie 
Sage ber Thebaeer; diefelbe Horde mag bei ihrem Durchzuge 
auch die Dorier in ihren Sigen beunruhigt haben; aber fo 
wunderbar es ift, daß flüchtige Thebaeer zu den Encheleern 
nach Illyrien von freien Stuͤcken gezogen fein follen, fo ſelt⸗ 


2, Die Eretifchen Städte galten im allgemeinen für Dorifh. Me⸗ 
nander de encom. 323, 1. ©. 81. Beeren, u. And. 

2) (Ueber diefe Wanderung der Dorier auß ihren früheren nörblichen 
Sitzen ſ. Beilage 2. €.) 
59 S. Bd. 1. ©. 233. 234. Nach Andron (Str. 10, 475.) kom: 
"men fie gleich von Heftiaeotis an den Parnaß. Nach Diodor 4, 67. ver- 
treiben die Kadmeer die Dorier, die aber dann nad) Doris (Erineos, 
Kytinion, Boeon) zuruͤckkehren⸗ Fuͤr Derodot Eönnte Lykophron 
1388. fprechen, der die Dorier Aunumvioug nennt (Adaumr dpos 
Tedocœufßlug, Evda axovv 4.), da Lakmon der Knoten des Pindos und 
der Kambunifhen Berge beißt. Aber Lykophron will nur ihre Wohn: 
fiße in Heſtiageotis andeuten. 
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fam ift e8, daß biefe die Dorier aus ihren Wohnfigen ver- 
drängt haben follten. Das mag wahr fein, daß nördliche 
Horden die Dorier vom Olympos hinwegdrängten; denn wir 
finden fpäter in den alten Wohnfigen dieſes Volks den Paeo: 
nifchen (Zeukrifchen) Stamm der Pelagonen, welche vom 
Arios herabgefommen waren), und fich der Tripolis Azoron, 
Doliche, Pythion bemächtigt hatten. — Wenn' nun aber He: 
rodot die Makedner oder alten Makedonier, welche zu feiner 
Zeit die Landfchaft zwifchen den Fluͤſſen Haliakmon und Zus 
bias vom Gebirge bid an die Küfte bemohnten?), von den 
Doriern in jenen Wohnfigen ableitet: fo mag dies wohl eine 
Erzählung der Makedonier fein, bie nicht bloß ihrem Argi⸗ 
vifchen Koͤnigsſtamme Dorifchen Urfprung zuzufichern bemüht 
waren; aber gefchichtlihen Sinn hat fie wohl nicht. Denn 
die Makedonier find zwar in der Grundlage, wie oben bes 
merkt, Griechen, aber fie für Dorier zu halten, giebt es in 
Sprache und Sitte feinen Grund?). 


2) Ilias 8, 849. B1, 159. Darauf zielt Herodot (f. Einleitung), 
daß bie Teukrer, zu benen er bie Paeoner rechnet, bis an ben Peneios 
vorgebrungen wären. (8. bie Einleitung und Mafebon. 5 4. ©.) 

7) (Maked. $ 17. €.) 

3, Einleitung $ 3. In der Stelle bei Sonftant. Porphyr. Them. 
3,4. S. 1453. Meurf. Adyercı 68 nal Mansdoniag uoigx Morxdee, 
ög Mugodag Ev medtw Mansdovınnöw. vul ı7v 'Hosorsiav 6) Ma- 
aerav Akyovoıv, will Raoul⸗-Rochette 3. ©.70. Eorınıwzım corrigis 
ren; allein "Ogsorlav (’Opseridda 9.) liegt ja weit näher. (Bgl. 
Mafebonien $ 25.) 
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1. „Bon da wanderte, erzählt Herobot weiter, der Boll: 
ftamm der Dorier nach Oryopis — in die Landfchaft, welche 
ſeitdem Doris oder die Dorifhe Tetrapolis heißt.” Auch bier 
erfordert zuerft das Geographifche einige Erörterung, welche 
fi) von den Thermopylen, dem Punkte, wo dad Detegebirge 
dad Meer berührt, bis zu dem Knoten erfireden muß, wo es 
fi) mit dem Parnaß und beide mit dem Pindosgebirge ver: 
fchlingen, und der legtere Hauptbergzug Griechenlands fich in 
verfchiebnen Richtungen bin auflöft und verzweigt. 

Wenn wir die Ebene von Phofis, welche zwifchen Deta 
und Parnaffos liegt und vom Kephiffos durchfloffen wird, hin: 

‚aufwärts verfolgen: fo treten nach und nad) die Gebirge von 
beiden Seiten näher zufammen und verengern das Thal des 
Fluſſes. Die legten Phokiſchen Städte in diefer Richtung find 
Amphikaea, Zithronion, Drymaea, in Trümmern und Pa: 
laeokaſtro's noch erkennbar‘). Wendet man ſich von da welt: 
lich nach den höhern Gegenden, fo gelangt man bald zur Quelle 
des Fluſſes, welche dadurch unverkennbar ift, daß fie fogleich 
einen ziemlich flarfen Strom bildet. Und zwar ſtroͤmt Kephiffos 
aus dem Parnaß, nicht Deta, und wendet fich zuerft nad) 
Norboft, um darauf nach Suͤdoſt umzubiegen2). Die Lokali⸗ 


2) Amphifaea bei Dadja, ſ. Leake in Walpole's Trav. ©. 509. 
Clarke a. O. ©. 227. Gel Itinerary ©. 210. (W. Cell Itin of 
Graece T. 74. 75. 9.) 

2) Ich folge bier befonders Dodwell &. 133. und Gel, vgl. Band 
1. S. 41. Pouqueville ift ganz im Irrthum. Gr läßt den Kephiß 
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tät iſt beſonders dadurch bezeichnet, daß fich bei der Quelle 
auf einem fteilen Vorſprunge des Parnaffos die alte Aftopole 
einer Stadt erhebt, welche als Lilaea anerkannt werben muß. 
Die Landſchaft umher iſt großartig und fühn geformt. Zwanzig 
Stadien davon lag Eharadra, wo ein Gebirgsbach in den Ke⸗ 
phiffos ſtroͤmte. Aber aus noch böhern Thälern kommt ber 
Fluß Pindos herab, welcher nicht weit von Lilaea fich mit 
Kephiſſos vereinigt. Diefe Thaler, norbweftlich gegen Lilaea 
gelegen), find bie eigentliche Landfchaft Doris, von ben Al: 
ten wenig im Einzelnen befchrieben, und von neuern Reifen: 
den erft feit Kurzem einigemal befucht. Die fleile Burg, welche 
anderthalb Stunden von Lilaea auf einem Borfprunge des Par: 
naſſes bei dem Dorfe Mariolatis liegt, ift vielleicht Boeon. 
Die alten Mauern im Thal gegen Weften bei Stagni, muß 
man für daß feſte Kytinion anfehn?). Aber Erineos muß 
wohl an den Schluchten bed Deta, den Quellen des genannten 
Fluſſes näher, gefucht werden). Am Deta lag Alyphas*), 
wahrfcheinlich einerlet mit der oberhalb Erineos gelegenen, dem 


17/, St. von Artotina, das er für Erineos hält, NO. entfpringen, und 
von R. in den Pindos fließen, der wieder in den Korinthifchen Meer: 
bufen geht, was ganz gegen die Alten iſt. Er ift gar nicht in Doris 
geweſen. 

2) Fruͤher feste man es meiſt ganz falſch. Mit der Karte zum 
erften Bande flimmt in der Hauptſache Geld Karte zum Itinerary. 
Rad) Str. liegt die Tetrapolis meift öftlich vom Parnaß, doch zieht fie 
fi) auch weftlich herum. 9, 417. — Fl. Pindos nad) Dodwell Aniani. 

2) ©. den Grund ©. 37. N. 3. 

5) ©. Str. 9, 437. 10, 476 a. Davon unterfheibet Strabo 
Srineos in Phthiotis, 9, 434. Etymol. M. 373, 56. 6 "Epıveög tft 
bie rechte Form. Erineum indeß Bela und die unten angef. Schol. 
Pindar und Ariftoph. 

*) Str. 9, 487. b. 434. Steph. Byʒ. Axvpœg ule ins Amgı- 
uns ——8 (6 Axvᷣpæg, ’Andpa Doriſch nach Bekkers Anekd. 
II., S. 1313. ©.) 
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Fluſſe gleichnamigen Stadt Pindos1), beide Namen hatten 
die Dorier aus ben früheren Wohnfigen mitgebracht. — Diefer 
Landwinkel an die Hauptgebirge Griechenlands zundchft ange: 
lehnt und oberhalb der Ebnen hängend, bie fi) von da aus: 
breiten, wirb von den oberen Gegenden Xetoliens, dem Lande 
ber Opolifchen Lokrer, Phokis und Suͤdtheſſalien umgeben ?). 
Bon Kytinion führte an der Seite des Parnaß hin ein Bag: 
pfab nach dem Lande der Lokrere), welchen auch neitere Rei 
fende gewandert find; von Delphi ein andrer Gebirgspfad, 
ben ein alter Reiſender auf 180 Stadien ſchaͤtzte), nach Lilaea 
hinüber. ‚Nach Norden geht man jegt aud dem Thale bed Pins 
008 ebenfalld einen Bergfteig durch Schluchten und Engen des 
Deta in daß jenfeitige Flußthal des Spercheios ‚ yoelcher gegen: 
wärtig ‚Hellada heißt >); war diefer fchon im Alterthum gang: 
bar, fo verband er Doris mit dem Lande der Maier. 

2. Dad Gebirge Deta fireift in wefklicher Richtung und 
in der Ausdehnung von zweihundert Stabien gegen ben Ma: 
lifchen Meerbufen, den es bei den Zhermopylen erreicht. Es 
trennt Doris, Phokis und die Epifnemidifchen Lokrer von der 

Ebne am Spercheios. Verbindungswege find der zuletzt ge 
nannte Pfad; dann ein andrer aus Phokis nach dem Felfenthal 





’) Skymnos Chios V. 591. mpızig Tœoœutòv, Botòv, Kurlviov 
aordrag Eyovsı Ilwöov x’ Eyousonv. Bol. Konon 37. Gegen 
bie, welche Pinbos in diefer Zetrapolis läugnen, genügt Herod. 8, 48. 
anzuführen. gl. du Theil Eclairc. sur Str. 9. T. 9. p. 118. Raoul: 
Rod. T. 2. p. 252. 4. p. 392. " 

”) &tr. 9, 427. c. orbnet bie Reihe fo: Aetoler, Lokroi Hesp., 
Dorier, Aenianen, Lokroi Epikn. Vol. 425. 430 b. 

) Thukyd. 3, 95. 10%. Es iſt die Kakiskala zwiſchen Stagni und 
Salona. Dodwell und Gell ©. 206. 

*) Pauſ. 10, 33, 2. 

°) Diefen Weg Über Kamara, Palaeochori, Neuropoli, befchreis 
ben Dobwell 2. ©. 1286. Gel ©. 241. 
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von Trachinien ), endlich die Zhermoppien nebft dem durch 
die Perferfchlacht befannten Nebenpfabe. Diefen Pag bildet 
der fteile Abfall des Gebirgd auf der einen Seite mit dem ties 
fen und unzugaͤnglichen Seemarfch nach ber anbern, welche an 
ben engften Stellen bis zur Nähe von 60 Schritt zuſammen⸗ 
treten 2); in der Mitte entfpringen die heißen Quellen von ful: 
phurifchem Geruch, die der Schlucht den Namen gegeben ha: 
ben; bei ihnen liegt die kleine Ebne von Anthela, zwei engere 
Stellen des Paſſes unterbreddend. Am nördlichen Eingange 
der Enge ſtehn noch bie Truͤmmer des Walles, durch welchen 
Theflaler, Perfer, Römer abgehalten werben follten; nahe . 
dabei kommt das Klüßchen Afopos aus ben Klippen des Ge: 
birgs hervor. Am füdlihen Schluffe des Paſſes lag das 
Städtchen Alpenos, — die ganze Länge beffelben beträgt gegen 
eine geographifche Meile. Von den Thermopylen leitet die 
gepflafterte und erhöhete Heerftraße nördlich über ben Sper⸗ 
cheios nach Theſſalien, füdlich über Alpenos, Skarpheia, Thro⸗ 
nion, und’ von da nach Elateia und weiter im Phokifchen Lande. 
Sp unwirthlich auch durch die zerriffene und Elippenvolle 
Seftalt der Thaͤler und Höhen der Bergzug des Deta ift: & 
gab es doch eine nicht geringe Anzahl alter Orte, welche fi 
von der Dorifchen Tetrapolis nach dem Meere hinzogen. Am: 
phanaea muß auf dem Deta, aber gegen Zrachinien hin, ge: 
legen haben, fo daß man es auch zu Theflalien im weiteren 
Sinne rechnen fonnte?). Rhoduntia und Zeichius waren be: 
feftigte Bergfpigen an dem Wege Über den Detat). Phri- 


1) Diefen Weg bei Eleutherochori vorbei ging Holland ©. 383. 
vgl. Dobw. ©. 74. Er ift auch gemeint bei Procop de nedif. 4, 2. 

2) Liv. 36, 15. Beſchreibung der Thermop. Bd. 1. ©. 486. 
Clarte ch. 8. ©. 840. Holland ch. 18. &. 375. Gel Itin. ©. 239. - 

S. Steph. Byz. ’Aupaval aus Theopomp. Gurip. Raf. Hera⸗ 
kles 3991. 9 Str. 9, 4238. Liv. 36, 16. 
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tion lag an ben Thermopylen auf ber Lokriſchen Seite; «8 
fandte Einwohner nach dem Xeolifchen Kyme und Lariffa Phri- 
konis ). Jenſeits lag Trachis auf bem Gebirgsabhang über 
der Ebne der Heinen Fluͤſſe Melas und Dyras; Herakleia war 
6 Stadien von der alten „Rauhburg” angelegt?2). In der 
Nähe wahrfcheinlich Aegoneia?). 

3. Nachdem fo die Lokalität wenn nicht mit anſchau⸗ 
lichen, doch möglichft beſtimmten Zügen bezeichnet ift, fragen 
wir nad) den kleinen Volkskoͤrpern, welche bier früher und 
fpäter Pag genommen, befonders nach den Doriern felbft. 
Doris, im engern Sinne, heißt dad Thal des Flüßchens 
Pindos. Mer von einer Dreifladt fpricht, meint Boeon, Ky⸗ 
tinton und Erineo8*), welcher Ort, ald der bedeutendſte, auch 
Dorion geheißen zu haben fcheint 5): wer eine Zetrapolis Fennt, 
nimmt ald vierte Stadt Akyphas (Pindos) hinzus). Das ifl 

"die Gegend, wo Doro, Hellens Sohn, gewohnt und fein Bolt 
am Parnaß verfammelt haben foll?), eine Sage, die die dltern 
Wohnfige des Stammes ganz vergißt. Allein es ſcheint nicht, 
daß in der Zeit, als der gefammte Volkſtamm hier beſchraͤnkt 

ar, er fich mit diefem engen Thale begnügt habe; vielmehr 

* er noch mehrere Orte am Deta inne, zu welchen das ge⸗ 





2) Kallim. auf Artemis 159. Beınin vnö dout yvia Hemdslg. 
(Bol. ©. 427, 3.) 
2) Str. a. O. °) ©. Lykophron, Hekataeos, Rhianos bei Steph. 

) So Andron bei Str. 10, 476. Thuk. 1, 107. 

6) Aeſchin. m. mega. 286, 2. röv Aaovre &4 Amelov nal Kv- 
rıvlov. (43, 24.) 

0) Zheop. bei Steph. Axvᷣpœog. Skymn. Ch. a. O. 

N) Str. 8, 383. Konon. 27. Skymnos. Darauf geht auch bie 
Angabe bei Apollod. 1, 7, 3., daß Doros Hellens 7» niger zoipa» 
Ileioxovencov Elußev. Anders wieder Vitruv. 4, 1. Achaia Pelo- 
ponnesogue tota Dorus Hellenis et Orseidos (der Bergbewohnerin) 
nymphae filius regnavit. 
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nannte Amphanaea gehört 1). Ein unbekannter Schriftfteller) 
nannte ſechs Dorifche Städte: Erineos, Kytinion, Boeon, 
Lilaeon, Karphaea?), Dryope: von denen Lilaeon (vielleicht 
H.) die Stadt Lilaea, Karphaea ohne Zweifel Skarpheia an 
ben Zhermopylen, Dryope dad vormals Dryopifche Land be⸗ 
zeichnet. Es war alfo wohl einmal auch dad Hochland an ben 
Quellen bed Kephiß, und ein Strich Iängd des Deta bid and 
Meer im Beſitze diefes Wolfe. Ja dies war felbft noch zum 
Theil im Perferkriege der Sal. Denn auch damals erftredite 
ſich Dorid m einem dreißig Stadien breiten Zipfel zwifchen 
dem Malifchen und Phokifchen Lande hindurch bis gegen die 
Zhermopylen?); auch Skylar nennt die Dorier ald Anwohner 
bed Meere55). Diefer Strich am Deta hin ift ed aber, den 
ehemals das Dryopifche Voͤlkchen bewohnte, wie aus einer 
Stelle des Herodot hervorgeht), ehe es von den Doriern, ſei⸗ 
nen Nachbarn in der Tetrapolis, ganz verdrängt wurde. — 
So find wir durch diefe geographifche Erörterung auf ein ges. 
ſchichtliches Ergebnig gelommen. Wir werden bewogen anzu: 





2) Hekataeos bei Steph. 

2) Bei den Schol. Pind. P. 1, 121., in denen indeß einige Ver⸗ 
wechſelung und Verwirrung if. (Eine Stadt Pinbos in Perrhäbien 
ift fonft nicht nachweisbar.) Bei Pindar geht IIımddder allgemein auf 
die früheren Wohnfige; denn Heftiaeotis und auch Doris lehnen ſich an 
Pindos. Kol. Boeckh. Expl. ©. 235. Aus diefen Schol. fchöpfen 
wahrfcheinlich die zu Ariftoph. Plut. 385. und Tzetz. Lyk. V. 080. vgl. 
741., baber fie auch die Fehler derfelben übertragen haben. 

3), (Ober Tarphe, ſpaͤter Pharygaͤ, wovon Strabo 9, 426. Plut. 
Phok. 33. 9.) 

9) Herobot 8, 31. Bol. Plut. Themiſt. 9. 

©. 24. Ammodapısis. (Bgl. Cicero de N. P. 2, 4. und ad 
Att.6, 83. aus Dikaͤarchos. H.) 

°) Herob. 8, 91. und 48. döweeg oöro⸗ Jogınov zul Muneövov 
EOvog &£ ’Egivsoo ra xal Ilivdov xul zig Apvoridog Borara Ögun- 
Ders. Es können alfo nad) biefer Stelle auch Kytinion und Boeon 
Dryopiſch gewefen fein. 
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nehmen, daß die Dorier allmälig von Heflineotis nach dem 
Deta hinüberwanberten, bier zuerft den dußerflen Winkel des 
Bergthals befegten, und von da ſich allmälig weiter gegen bie 
Kuͤſte auch uͤber Dryopis ausbehnten. So pflegte es wohl zu 
gefchehen, daß der Stamm nicht auf einmal, fondern allge 
mach nach den Gegenden vorruͤckte, welche einzelne Theile def: 
felben fchon früher eingenommen hatten). 

4. Die Dryoper, beren Gefichtöftagmente wir bier 
einweben, find ein ureinwohnended Volk, welches man Pe: 
laögifch nennen kann, Ariftoteles und Andre geben ihm einen 
Arkadifchen Urfprung?). Die Berwandtfchaft mit ben Arka⸗ 
dern wird Durch den Dryopifchen Dienft der Demeter Chthonia, 
Kora Meliboen und des Hades Klymenos beftätigt, welcher 
dem von Phigalia, Thelpuſa und andern in Arkadien fehr 
nahe ſtehts). (Auch Demeter von Anthele ift wohl Dryo⸗ 
piſch. H.) Sie wohnten ald Nachbarn der Malier, fo daß 
fie in die Ebene des Spercheios hineinreichten, Uber Den Deta 
hinüber, und auf der andern Seite bis an den Parnaß hinan*); 
nach Often erftrediten fich ihre Wohnfite bis an die Thermo: 
pylen5). Ihre Vertreibung wird darum ganz mythifch erzählt, 


7) Nach Str. 9, 434. gab es eine Dryopifche Tetrapolis, wie eine 
Doriſche. 7) Bei Str. 373. Die Schol. Apoll. 1, 1283. haben eine 
Genealogie: Lykaon — Dia — Dryops. Daraus Tzetz. Lyk. 480. und 
Etymol. M. 288, 32. Anders indeß Pherekydes bei den Schol. 

2) ©. Buch 3. K. 10, 3. S. 399. 

) Nachbarn der Malier und ber Myrmibonifchen Achaeer, Phere⸗ 
End. bei Schol. Ap. 1, 1283. &. 93. 107. Sturz. Ariftot. a. ©. An 
bem Parnaß, Ariftot. und Pauf. 4, 34, 6. Avxmeslcaug Öuogoı. Die 
uerolauncıs vom Spercheios nad) Trachis iſt bios eine Verwirrung in 
den Schol. Apoll. Kallimachos hatte nur von der Wanderung nadh- 
dem Peloponnes geredet, Schol. Paris. Claviers (zu Apollod. ©. 323.) 
Kritik ift ſehr unkritiſch. Dryops, Spercheios Sohn, am Deta, nach 
Antonin. Lib. 32. 

6) Ebd. 4. Kouyarsdg 6 Agvonog amsı yisrüg Sgvonldog wei 
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weil Die mit ben Wanderungen ber Dorier verbundene Berbreis 
tung bed Apollobienfied, und zugleich der Mythus von Hera⸗ 
kles hineintritt: aber wenn nur einmal das Verſtaͤndniß diefer 
Erzählungsart gefunden ift, fo wird fie beinahe lehrreicher und 
bedeutungsvoller ald die gemeine biftorifche. Der Pythifche 
Apollon ift ed, dem die übermundenen Dryoper ald Frohnen 
zugefandt werden, und der fie nach dem Peloponnes ſchickt); 
Herakles, der, in Verbindung mit den Zrachiniern, fie unter: 
wirft und bem Apollon weihet, ober ihnen Wohnfige in Ar⸗ 
golis anweiſt, ihr Land aber den Doriern ober Maliern zus 
theilt 2). 

Wir koͤnnten aus diefer Sage vielleicht den Schluß ent: 
nehmen, daß bie Dryoper bei. der Dorifchen Wanderung in 
den Peloponnes mitgenommen und bier angefiedelt worden. 
Indeſſen macht bie Lage der Dryopifchen Orte felbft eine andre 
Anficht nöthig. Denn diefe liegen auf mehreren Kuͤſten und 
Infeln fo zerftreut, daß fie nicht durch eine Landwanderung, 
fondern nur durch einzelne Sendungen zur See dahin gelom- 
men fein koͤnnen. Denn in Argolis haben fie auf auslaufen- 
den Landzungen und Vorgebirgen die Orte Hermione, Afine 


z& Aovroa v& Hoaxikovs. In dieſer wunderlichen Erzählung nimmt 
Melaneus, Sohn Apolls, König der Dryoper, Epeiros nebft Ambras 
kia ein. Sie gehört zufammen mit der Wanderung ber Aenianen und 
des Neoptolemos nach Moloffid. Aeginet. ©. 18. 

Buch 2. 8.3. (Prolegg. ©. 197.) 

%, Ariftot. bei Str. a. D. Apollod. 8, 7, 7. Diob. 4, 37. Yauf. 
4, 34, 6. Serv. zur Xen. 4, 146. IIgd&. Howxi. ©. 158. Marini 
ville Albani. vgl. Aeginet. p. 33. Heyne Exec. ad Aen. 4, 2. p. 
610. Raoul⸗Roch. 1. p. 434. — Herod. 8, 43. ol dE ‘Epuuovees sich 
Ipdoxes Uno Hoanikos rs xal MrMlıdav du vg vüs Amoldog xalso- 
kung zaons ZEavaordwres. Eine eigne Wendung ber Sage bei Suibas 
Apvorss, Kangos. Der Vers bes Kallimachos bei Etymol. Dt. 154, 
7. fcheint zu ſchreiben: Yerlalosg ’Auıwsöcy dzırgınräoas Sras- 
sag; bie Erklaͤrung giebt bas Etym. ſelbſt. Bgl. ©. 41.8. 4. 
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und Eion (Halieis) erbaut‘); auf Euboen gehören ihnen 
Styra und Karyſtos?); unter den Infeln Niederlaffungen auf 
Kythno83) (und vielleicht Mykonos), auch nad) Jonien und 
Kypros waren fie verfprengt*).. Das aber ift hiſtoriſch ges 
wiß, daß fie dem Pythifchen Apollon als Unterthanen geweiht 
waren und lange Zeit als folche dienten, denn wir finden noch 
in der dunkeln Gefchichte der Zerſtoͤrung Kriſſa's (Olymp. 47) 
neben den Kryfjaeern Kraugalliden genannt>); fo. hießen 
aber die Dryoper von einem mythifchen Stammvater®). Bon 
dem Berhältniffe der Zempelunterthanen, und’ fo auch Diefer 
Kraugalliden wird im zweiten Buche (2, 3, 3. H.) audführ: 
lich gehandelt werben. | 

5. So feindlich die Verhältniffe der Dorier zu den Dryo⸗ 
pern waren, fo befreundet waren fie mit den Maliern. Diefe 
wohnen am Flußthale bed Spercheios, von allen Seiten durch 
Velögebirge eingefchloffen und nur gegen die See offen, fie 
theilen fich in die Meeranwohner, die heiligen, und die Tra⸗ 
hinifchen”). Die zweiten wohnten vermuthlich dem amphiktyo⸗ 


1) (Bel. Band 3. ©. 437. 3. 2.) 

2) Herodot 8, 46. Diodor. 4,37. Thu. 7, 37. nimmt. die Sty⸗ 
reer indeß für Sonier. 

3) Herod. 0.9. Diod. a. O. Der mythifche Krieg des Amphi⸗ 
teyon gegen Kythnos hängt wohl bamit zufanımen. 

9) Herod.7, 90. Diod. a. O. Aſine auf Kypros. Steph. Byz. 
Auch in Kyzikos nad) St. 13, 586. 

6, S. Band 1. S. 496. Bei Aeſchines g. Ktefiphon 68, 40. ift nach 
Didymos und Zenagoras bei Harpokration Koavyallldau zu emenbiren. 

°) (Antonin. Liberal. 4. €.) 

7) IIogdiuor, “Ispjs, Toazlvıoı Thukyd. 3, 93. vgl. Dobmell 
3. ©.71. Ich bemerke noch, daß Skylax und Diodor 18, 11. Melier 
und Malier zu unterfcheiden fcheinen, allein bei beiden ift AAMIEIZ 
für Moadsig, Modeig zu ſchreiben. (Diodors Stelle emend. ebenfo 
Eckhel. D. N. 23, p. 143. — Bgl. auch Droyſen Diadochen ©. 739. 
9.) Weffelings Meinung über bie letztere Stelle ift unhaltbar, ba eine 
Stadt Malea gar nicht eriftirt. Diodor fpricht nicht ganz genau. (Die 
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nifhen Tempel in ben Thermopylen zunaͤchſt, bie britten an 
den Felfenhängen des Deta. Diefe find es befonders, welche 
mit den Doriern in enge Verbindung traten, fo daß Diodor 
fogar Trachis als Metropole von Lakedaemon nennt!) Die 
Steundfchaft zwifchen Keyr und Herakles nebft feinen Söhnen 
ift der mythiſche Ausdruck diefer Verbindung. Die Malier 
waren fortbauernd ein Eriegerifches Wolf, wo nur die, welche - 
als Hopliten gedient, Antheil an der Staatöverwaltung hat: 
ten?2). Beſonders waren aber Schleuderer und Wurffpieß- 
werfer in ihrem Lande vorzliglich 3). 

6. Hernach drängte fich in diefe Sige ein Wolf ein, wel: 
ches die alten Eagen der Gegend nicht kennen, die ‚Helleni: 
fchen Aenianen oder Detaeer. Denn der legte Name ift Orts: 
bezeichnung defjelben Volks, deſſen Stamm der erfte anzeigt?), 
obgleich ich nicht behaupte, daß die 14 Detaeifchen Gemein: 
den5) dad ganze Aenianifche Volk conflituirten. Denn fie 
wohnten auch am Inachos und am obern Laufe des Spercheios, 
wo Hypata liegt‘). Früher faßen fie im innern Theffalien, 
und erſt am Ende der mythifchen Zeit ließen fie fich in den 
MWohnfigen nieder, aus denen fie fpäter wieder von den Illy⸗ 
rifchen Athamanen vertrieben wurden”). Obgleich fie eine ge- 
wiffe Abhängigkeit vom Delphifchen Drafel nicht abwiefen, 
und die vor ihnen in der Gegend feßhaften Mythen von Hera: 
kles zu ihren Volksſagen machten®): traten fie doch fchon durch 


Nachbarſchaft des Pyläifchen Heiligthums hat es auch gemacht, daß der 
Ahnherr der Malier ein Sohn Amphiltyons heißt. Steph. Byz. Ma- 
Amis. 9.) " 
2) Diod. 18, 59. 2) Arift. Polit. 4, 13. °) Thukyd. 4, 100. 
* ©. Tittmann vom Amphittyonenbund S. 41. °) Str. 9, 434. 
°) Aeginetica p. 17. (Am Inachos, der vom Lakmon in den Ache⸗ 
loos (Hekataͤos und Sophokles) fließt, nach Plut. Qu. Gr. 13, 26. 
Dort Aenos. 9.) 
78.1. S. 203. °) Buch 2. 8.3. 12. 
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die äußere Lage in Gegenſatz und Feindſchaft mit den Maliern 
und Doriern!), da fie ihnen einen Theil ihres Landes abge: 
nommen hatten2). Ja es ift wahrfcheinlich, daß mit der Ein- 
wanberung ber Aenianen in biefe Gegend ber Auszug der Do: 
rifchen Voͤlker, Die den Peloponnes eroberten, irgend wie zu: 
fammenbing. Zwiſchen ven Lakedaͤmoniern und Detdern war 
altet Haß?). Darum gründete befonders Sparta im Tra⸗ 
chiniſchen Lande die Stadt Herakleia, welche ficher eine bedeu⸗ 
tende Dorifche Macht auf diefem Punkte Griechenlands neu 
gegründet hätte, wenn nicht die Eiferfucht der Theſſalier und 
Doloper und felbft der Malier gleich bei ihrem Entſtehen rege 
geworden wäre. 

So viel über die Voͤlkerſtellung der Dorier in den Wohn: 
fiten am Deta. Es ift aber das Thema damit noch nicht et 
ſchoͤpft, denn es bleibt noch einerfeitd ber große Einfluß aus 
einanderzufegen uͤbrig, welchen bie Niederlaffung der Dorier 
auf dem Parnaß zu Lyforeia auf die Religion von Delphi ges 
habt hat, benn daß Lykoreia Dorifch war, wird und unten 
höchft wahrfcheinlich werben; anbrerfeits wäre hier vom Am: 
phiktyoniſchen Bunde zu reden, bei deffen Gründung ben Do: 
riern gewiß ein großer Antheil gebührt: aber beides verfchieben 
wir wieder auf das zweite Buch. 

Bon den Dorifchen Städten am Parnaflos aus ift Bu: 
lis an ber Grenze von Phokis und Boeotien, am Kriffaeifchen 
Meerbufen, wahrfcheinlich in der Zeit der Wanderung gegrün: 
det worden). 


2) Thukyd. 3, o2. 9 Gtrab. IX, ©. 442. dyslönevor T@V. 
re IogıEov rıva ulon vol av Maluov. H.) 

3) Thukyd. 8, 3. Weber bie Gründung von Herakleia ſpricht auch 
Steph. Byz. f. v. Adou nach der Luͤcke. 

9) Bd. 1. S. 238. — Bol. im Ganzen zu dieſem Kapitel die Be⸗ 
handlung von Raoul⸗Roch. 2. S. 240. 








II. 


1. Die bedeutendfte und folgenreichfte unter allen Wande⸗ 
rungen Hellenifcher Stämme, die durch die ganze Gefchichte 
fortwirtende Urfache vieler Ereigniffe, der Zug ber Dorier in 
dert Peloponnes, ift fo durchaus in Mythen gekleidet; und 
diefe find fchon früh mit folcher Confequenz ausgebildet, daß 
es nicht3 Hilft fie einzeln zu prüfen, wenn man nicht vorher 
den Verband des Ganzen aufgelöft hat. Der fagenhafte Name 
diefed Zuges ift „die Ruͤckkehr der Enkel des Herafles” 1). 
Herakles, der Sohn bed Zeus, tft (fchon in der Ilias) durch 
Geburt und Beſtimmung Exrbfürft von Tiryns und Myfend 
und Herr der ummohnenden Völker). Aber burch eine böfe 
Berwirrung erhält Euryſtheus den Vorrang, und ber Zeus: 
fohn muß ihm dienſtbar werden. Doch erbt er die Anfprüche 
auf die Herrfchaft ded Peloponnes auf feine Nachkommen fort, 
die fie hernach mit den Doriern vereint geltend machen: indem 
Herafled auch für diefe ſolche Thaten vollbracht hat, daß feine 
Nachkommen ftetö das Drittel ihres Landes befigen muͤſſen. 
So ift nun Herakles Heldenleben die mythifche Rechtfertigung, 
wodurch bie Dorier nicht ald ungerechte Eroberer, fondern blos 
als Miedereroberer des ihren Zürften von Väter: Zeiten ber 
Sehörenden erfcheinen: ungefähr fo wie die Söraeliten durch 
die blutige Unterjohung Canaans nur das gelobte Land, 
wo Abrahams Grabftätte war, wieder gewannen. — Die 





1) j z@v ‘Hownkeidöv nddodog. Thu. 1, 12. fagt: Amgısis 
Ed» ‘Homnisldaıs. Iſokr. Archidam. 6. fpricht von einem Orakel: dm} 
779 naroaav lvar Zogar. *) 19, 105. 
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Hauptländer des Dorifchen Stammes, außer Argos, Lakedae⸗ 
mon und das Meffenifche Pylos, fol daher Herakles einft mit 
einem gewiſſen Rechte bekriegt und unterworfen, das Natio: 
nalfeft der Olympien geftiftet, felbft zu den entfernteften Colo⸗ 
nien foll er den Grund gelegt haben. Diefe Eroberungen und 
Stiftungen, dieſe mythifche Vorgefchichte der wirklichen Ge: 
fchichte für faktifch zu halten, ift einer bellern Anficht diefer 
Dinge unmöglih: und nur fehr gläubigen Leuten können wir 
halb im Scherze bie Frage vorlegen, wie e8 in jener Zeit, wo 
Belagerungen fo höchft langwierig waren, dem einen Herakles 
gelang, fo viele mit unverwüftlichen Mauern umgebene Zeften 
zu erflürmen?). ur 

Eine firengere Kritik befiehlt, das Mythiſche in ſeinen 
Mittelpunkt zu verfolgen, und die Frage nicht ohne Antwort 
zu laſſen: War wirklich der Herrſcherſtamm der Dorier von 
den fruͤhern Herrſchern zu Mykenaͤ entſprungen? wie nicht blos 
bie epiſche Erzählung, ſondern auch bie in Sparta ſelbſt ſank⸗ 
tionirte Sage behauptet. Tyrtaeos fang in der Eunomia:. 


Denn Kronion felbft, der Gemahl ber erhabenen Hera, 

Zeus bat dieſes Gebiet Herakles Stamme verliehn, _ 
Welchem geeint wir die Fefte des Sturmes, Erineos, laffend 
Diefes Pelopifchen Lande breite Gefilde erreicht ?). 


2) (Gleiche Anfiht Buttmann Aleuaden ©. 13 folgg. Bol. Paul. 
7, 35, 3. H.) 

2) (Pauf. 7, 25, 3. E.) Trvde xoau ift Lakonien; wir bie. 
Dorier; Erineos bezeichnet die Tetrapolis. Strabo 8. p. 362. hat diefe 
Verſe ganz mißverftanden; richtiger Brunck Lectt. ad Anal. T. 3. p. 8. 
Manſo Sparta 1, 2. p. 284. Clavier hist. 2. p. 236. Neue Verwir⸗ 
zungen macht mit vielen Worten Frank Callinus p. 147. (und Thierſch 
Actt. Phil. Mon. 4, 3. ©. 600. 8.) Sonſt nennt er die Dorier im 
Ganzen Nocxamjoç yEvog, woraus ber falfche Plutarch de nobil. 2. 
©. 388. (Den Xf. der Reg. et Lac. apophth. habe ich ftets ohne 
Pſeudo eitirt, obgleich ich überzeugt bin, daß dieſe nicht einmal alle 
aus Plutarch ercerpirt find.) 





Und ein noch wichtigerer Zeuge dafuͤr ift der Koͤnig Kleomenes 
bei Herobot, der von ber Priefterin auf der Burg von Athen 
vom Eingang in ben Tempel zurücigewiefen, weil er ein Do: 
rier fei, auf bie Abkunft von Herakles fich beziehenb antwor: 
tete: ich bin Fein Dorier, fondern ein Achaeer H. 
. Sonadh hätte es alfo eine Achaeifche Phratria unter den Do: 
tieen gegeben, zu ber die Könige von Argos, Sparta und 
Meffenien, und die Gründer und Regenten von Korinth, Si: 
kyon, Epidauros, Xegina, Rhodos, Kos u. f. w. gehört hät: 
ten; und biefe hätte mit ben Doriern vereint nur angeflammte 
Rechte wiebererlämpft 2). 

2. Es iſt allerdings verwegen, ein fo weitläuftig zuſam⸗ 
menhaͤngendes Syſtem der heroiſchen Sage umfloßen und eine 
Muthmaßung an die Stelle feßen zu wollen, welche etwas 
fon von vorhiftorifchen Iahrhunderten anerkanntes und ben 
älteften Dichtern befungened einer hiſtoriſchen MWahrfcheinlich- 
feitötheorie auſopfert. Indeſſen müffen wir dagegen zu beben- 
fen geben, daß Sagen faft immer nur das Denken über vor: 
bandene Zuftände geben, deren wahrer Urfprung in ihnen nur 
verſteckt und angedeutet liegt. Folgende Bemerkungen, zum 
Theil Lehnſaͤtze aus unten gegebenen Auseinanderfeßungen, 
werben auf ben Gegenſatz des faktifchen und mythifchen Ber: 
hältniffes führen. 

Erftens: Will man, die Sage unmittelbar als Hifkorie 
benugend, die Heralliden für zugemanderte Achaeer halten: fo 
muß man baffelbe bei der ganzen erften Phyle ber Hylleer 


”) Herobot. 5, 78. Nach 6, 53. hätte er auch fagen können: {ch 
bin ein Aegypter. 

2) Aehnlich denkt es fich auch Platon Gefege 3. p. 69%. Die Do: 
rier feien eigentlich Achaeer, nach dem trojanifchen Kriege aus ihrer 
Deimath vertrieben, und hernach von einem Dorieus gefammelt und 
zurüdgeführt. 

Die Dorier. 1. 4 
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thım. Denn Hyllos, der Repräfentant dieſer Phyle, heißt 
Sohn des Herakles; und auf die Phyle bezieht es fi, wenn 
Herakles Nachkommen der britte Theil des Landbeſitzes gewaͤhr⸗ 
leiftet wird; baber auch Pindar die gefammten Dorier Nach⸗ 
fommen bed Herakles und Aegimiod nennt‘). Dann bleiben 
alfo nur Pamphylen und Dymanen eigentliche Dorier. Es 
ift aber nicht wahrfcheinlich, daß in dieſem Falle, wenn der 
vornehmfte Theil der Dorifchen Voͤlkerſchaft Achaeiſch geweſen 
wäre, Sprache, Eultus, Sitten fo feharf und beflimmt ge: 
ſchieden fein Eönnten. 

Zweitend: Alles, was von Herakles Thaten in bem Nor⸗ 
ben Griechenlands erzählt wird, bezieht ſich auf äußere und 
geiftige Gefchichte der Dorier; und umgekehrt: alle Begeben- 
heiten des Dorifchen Stammes in den frühern Wohnfitzen 
werden mythiſch unter der Perfon bed Herakles bargeftellt: 
dies läßt fich aber aus einer momentanen Vereinigung be 
Helden mit dem Stamme nicht erklären. | 

Serner: Man vergleiche nun die unten aufgeftellten Hera: | 
klesmythen, fo viele fich auf Die Dorier beziehen, mit den alt: 
argivifchen, und wenn man in Gebanten das Band, woburd 
bie epifchen Sänger beide feheinbar gefchichtlich verknüpft, 
Iöfet: fo wird man zwiſchen diefem und jenem feine innere 
reale Achnlichkeit finden. Der Cultus des Apollon, der fafl 
überall als inneres Motiv der Thaten des erftern nachgewielen 
werden Tann, fteht in gar Feiner Beziehung auf den letztern. 

Wenn alfo ein Achäifcher Stamm mit ber Heraklesſage ober 
einem fo benannten Helden zu den Doriern gekommen ift: fo 





4) Pindar P. 5,70. 9. 1, 61. nennt er fie Abkoͤmmlinge bed Pam⸗ 
phylos und der Herakliden mit Auslaffung Domans. Vgl. Fragm. 
Iſthm. TAov orocros Amgueig. (Dorieus Nachkomme des Herakles 
Schol. Ariſtid. ©. 39. Kleodeios — Lanaſſa und Pyrrhos Pilut. 
Pyrrh. 1. vgl. Juſtin 17, 3. H.) 
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müßte fich doch ber Mythos von ihm bei diefen ganz anberd 
gewandt und entwidelt haben. Aber dann würde man immer 
annehmen müffen, daß ſchon lange vor dem Einfall in den 
Peloponnes jene Herakliden mit den Dorian fo verwachſen ges 
wefen feien, baß deren Sagen ganz nach ber Sinnesart ber 
letztern gebilbet worben wären, weil wirklich Herakles in Theſ⸗ 
falten ganz und gar Dorier if. Dann kommt man aber doch 
wieber in Streit mit bee Mythe, welche die Herakliden kurze 
Zeit vor dem Einfall in den Peloponnes zu ben Doriern flüch: 
ten läßt. 

So wirb man ſich immer in Widerfprächen breben und 
keine klare Anficht erhalten, wenn man nicht dem Gabe beis 
pflichtet: Herakles ift feit alter Zeit eben fo wohl Dorifcher, wie 
Altpeloponnefifcher Held, beſonders Held der Hylliſchen Phyle, 
die fich wahrfcheinlich fhon in den Urfigen an den Akrokerau⸗ 
mien mit zwei andern Beinen Voͤlkerſchaften vereint hatte; bie 
Herakliden find die angeflammten Fürften bed Stammes; baß 
fie Nachlömmlinge des Argivifchen ‚Helden feien, ber bie Be⸗ 
fehle des Euryſtheus vollbrachte, bildete fich erfi nach ber Eins 
nahme bed Peloponnes in der Sage aus. 

3. Es ift faum ein Punkt der griechifchen Sagengefchichte, 
deſſen eigentliche Quellen und fo unbekannt wären, al8 ber 
Heraflidenzug. Niemand Tann in ihm einen noch eben fo 
mythiſchen Charakter verfennen ald im Ziroerkrieg, und boch 
entbehren wir, was bie Behandlung des Mythus fo lehrreich 
macht, den durch alte Epopden reichlich zufließenden Sagens . 
floff. Es lag diefe Gefchichte doch ſchon außer bem Bereiche 
ber epifchen Poeſie, fo daß davon abhängende Ereigniffe, wenn 
fie in ihr vorfamen, anders motivirt und verflochten werben 
mußten. Keine Hauptklaffe des Epos behandelte diefe Weges 
benheit ausführlich, nicht die Kykliker, nicht die Noftoi; in 
den Hefiodifchen Eden ſcheinen nur einige Fürzere Stellen ges 
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flanben zu baben!). Indeſſen kannte Herobot?) doch Dichter, 


welche von der Einwanderung ber Herafliden und Dorier in 
Lakonien erzählten. Es koͤnnen dies erſtens folche Epiker ge 
weſen ſein, welche die Mythen genealogiſch herabfuͤhrten, wie 
Kinaethon ber Lakone) und Aſios, der von Herakles Ge 
fchlechte fprach und nach dem Charakter feiner Gedichte auch) 
von feinen Nachkommen fprechen konnte *). Oder es koͤnnen 
dies nontal borogıxol geweſen fein, nach Art des Korin⸗ 
thier Eumelos, obgleich die von Herodot gemeinten wenigſtens 
nicht wie dieſer Korinthiaka ſchrieb, eigne Lakonika gedichtet 
haben koͤnnen, worin ſie ſonſt der Spartaniſchen Stadtſage 
haͤtten folgen muͤſſen; es wich aber dieſe in Betreff der erſten 
Heraklidenfuͤrſten von allen dieſem Schriftſteller bekannten 
Dichtern ab, und war nicht die allgemein Helleniſche Sage). 
Es hatten fih aber ohne Zweifel viel folche Lokalſagen über 


2) S. Pauf. 4, 2, 1. Es find noch zwei Stellen bes Heſiod, bie 
zum Herallidenzug gehören, Schol. Apoll. 1, 824. 
Ossodusvog yevenv Kisaduiov nvöarluoıo. ' 
deren Zuſammenhang fehr dunkel ift, und bei Schol. Pind. O. 11, 79. 
e cod. Vratisl. 
Tıucvöonv "Ereuog Halsonv nomjoar &noıtıv. 
Aus diefer fchöpfen Apollod. 3, 10, 6. Pauf. 8, 5, 1. Indeſſen Eonnte 
das auch bei Herakles Thaten, namentlich bei der erſten Olympien- Feier 
vorkommen, wie man aus Pindar fieht. (Die erftere Etelle des Heſio⸗ 
bo8 ift nad) Buttmann, von den Aleuaden ©. 14, aus dem Aegimios; 
wogegen unter andern einzuwenden, baß dies Gebict in diefen Scho⸗ 
ten fonft nur anonym citirt wird. 9.) 

2), 6,52. °) Beil. 2. 

) Bel. Pauf. 4, 2, 1. mit 5, 17, 4. und Valcken. Diatr. Eurip. 
p- 58 2qg. 

6) Her. a. DO. und 53. Die erfte Stelle mißbeutet Weſſel. Sie 
heißt: die Lafedaemonier erzählen abweichend von allen Diehtern, welche 
nämlich Prokles und Euryſthenes erft nach Sparta Eommen ließen. Die 
zweite faßt Schweigh. nicht ganz genau. Der Sinn ift: So weit ift es 
Specialfage der Lakedaemonier, dad Folgende berichte ich nach der Gries 
chiſchen Gemeinfage. 
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eine Begebenheit, die ben Zuftand des Peloponnes’ für fange 
Zeit beftimmte, bei den einzelnen Voͤlkerſchafien erhalten. So 
erzählten bie Tegeaten 1) rühmend von dem Kampfe ihre Heer: 
führerd Echemos mit Hyllos. Ob die Logographen diefe Sa⸗ 
gen unmittelbar fammelten, ober ob fie von jenen Dichtern 
abhingen, koͤnnen wir nicht fagen, (doch ift das Letztre mehr 
in ihrer Art) weil wir überhaupt nur zwei Fragmente, eines 
von Hekataeos, bad andre von Pherekydes über die Herakli⸗ 
den haben, welche fich noch dazu unmittelbar an Herakles Tod 
anfchließen, und barumi Feine fortgefegte Erzählung des Zuges 
beweifen. Eine veichere Ausführung ber dlteren Sage führte 
bas Attifche Drama herbei, aber unvermeidlich unter fehr eins 
feitigen Geſichtspunkten. Aefchylos Herakliden und Sophos 
kles Jolaos mochten wie Euripides Heralliden im Ganzen bie 
Tendenz haben, welche die Athener ſchon wor ber Plataͤiſchen 
Schlacht bei Herobot ausfprechen 2): die Verdienſte ihrer Stadt 
um bie Beherrfcher bed Peloponnes zu erheben. Der lebte der 
genannten Tragiker ging in feinen Temeniden, im Archelaos 
unb Kreöphonted weiter in die Gefchichte der Dorifhen Staa⸗ 
ten ein und in hiftorifche Zeiträume herab, als ein Tragiker vor 
ihm, wozu ihn die Exfchöpfung des acht mythifchen Stoffes 
bewegen mochte). Diefe Attifchen Tragiker liegen nun offens 
bar der Erzählung zu Grunde, welche Apollodor der Athener 
giebt, was fi) im Einzelnen nachweifen laffen wird. Mehr 
bielt fich vielleicht Ephoros an die früheren Dichter und Logo: 
graphen, fo viel ihm davon zur Hand war, inbeffen könnte 
feine Darftellung, wenn wir fie hätten, eben fo wenig als herz 
vorgegangen aus kritiſcher Prüfung gelten, weil er erftend mit 
Verkennung bed Sagendharafterd überall hiftorifchen Zuſam⸗ 
menhang hineinzwängte, und dann die Lüden der Tradition 


3) Herod. 9, 26. 9) 9, 26. 
3) Die Tragiker fleigen überhaupt im Mythus immer mehr herunter. 
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durch Raͤſonnement zu erfegen firebte, von deſſen Gehaltlofig- 
feit wir Beweiſe geben werben. 

4. Nach dem Sefagten erfparen wir die Rechtfertigung, 
daß wir keine Hiftorie der Dorifchen Wanderung zu geben ver: 
fuchen, fondern nichts ald Erwägungen des Urfprungs und der 
Bedeutung der diefelbe betreffenden Sagen. Und zwar mögen 
wir gleich einige recht wunberliche aber um beflo geeignetere 
vorauäftellen, Jeden zu Aberzeugen, auf was fir Boden wir 
uns hier befinden. 

In den Eoeen fland, daß Polykaon, Butes Sohn, def 
fen Name bie ältere (Lelegiſche) Bevoͤlkerung von Mefjene vor: 
flelit, gechlicht habe Die Cuaͤchme (Wohllanze) Tochter ded Hyls 
los, Enkelin ‘des Herakles. So einfad und anſpruchslos 
druͤckte die Ältere Sage ben Gedanken aus, daß die Hylleer 
und Dorier durch die Kraft der Lanze fi) Meffeniend bemaͤch⸗ 
tigten und mit den Ureinwohnern verbanden ?). 

In dem Lakonifchen Städtchen Abia war ein Herakles⸗ 
tempel, deſſen Erbauung man der Abia, Amme bed Glenoß, 
Bruders des Hyllos zuſchrieb?). Man ließ alfo Hyllod und 
Glenos felbft nach Lakonien kommen. Paufaniad verfucht die 
lokale Tradition mit der angenommenen Erzählungsweife in 
Einklang zu bringen, und nimmt an, baß Abia nach Hyllos 


2) (Yauf. 4, 2,1. €.) 

2 (Ich will bei diefer Gelegenheit das Andenken an einen biefer 
Doriſchen Heraftidenführer auffrifchen, welches dergeftalt verbunfelt 
ift, daß bei Pauf, 4, 30, 1. fein Name aus dem Texte verſchwunden ifl. 
Die Stelle muß nach den Codd. gefchrieben werden: "TAlov Ö al 
Aopıdov udn reunderson vn ’Ayaav, Svrravde ’Aßler 
TAHNOT zod ‘Hounitoug spop6r anogepioncı Alyavar. Diefer 
Glenos kommt ala Sohn ber Dianeiya bei Apollod. 2, 7, 8. und Schol. 
Soph. Trach. 53. vor. Diodor 4, 37. nennt ihn Gleneus. Pherekydes 
in den Scholl. Ap. Rhod. 4, 104. zaͤhlt ihn zu Heraltes Söhnen von ber 
Megara. €.) 
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Zode hieher geflohen ſei, woraus eine höchft verworrne Ge⸗ 
ſchichte entſteht. Wir kommen jetzt zu ber herkoͤmmlichen Er: 
zaͤhlung des Verfolgs der Dinge. 

S. Nach dieſer befinden ſich die Herakliden nach dem Tode 
ihres Vaters in Trachis bei dem biedern Gaſtfreunde Keyr, 
den indeß Euryſtheus Drohungen noͤthigen, ihnen laͤngeres 
Bleiben zu verſagen; Keyr muß ihnen, wie Hekataeos er⸗ 
zaͤhlte ), ſagen: Ich bin nicht im Stande euch zu helfen, 
darum zieht zu anderm Volke: fo wenden fie fich nach Attika. 
Davon erzählten inbeß bie Logographen, welche Herakles als 
König in Myken fterben ließen, ganz anders. Naͤmlich, daß 
nach des Helden Tode Euryſtheus feine Söhne vertrieben und 
fi die Herrfchaft wieder angemaßt habe2); worauf fie benn 
nach Attifa geflohen wären. 

In Athen fehen fie fih an den Altar des Mitleids, erhal: 
ten Theſeus ober Demophond Schuß, wohnen in ber Tetrapo⸗ 
83), und Fämpfen mit den Athenern vereint unter Hyliod und 
Jolaos, welchem die von ihm angerufenen Götter frifche Ju: 
gendkraft gegeben, am Skironiſchen Paſſe gegen Euryſtheus, 
nachdem Makaria — ein wahrſcheinlich ganz ſymboliſches We⸗ 
ſen, aber hier Tochter des Herakles — ſich vorher als Suͤhn⸗ 
opfer hingegeben hatte, und uͤberwinden in der Schlacht den 
Argiviſchen Koͤnig, den Alkmene mit weibiſcher Rache toͤdtet, 
und deſſen Grab die Athener vor dem Tempel der Palleniſchen 


*) Bei Longin 27. Creuzer Fragm. ©. 54. Apollod. 2, 8. 1. ers 
zäbtt faft fo, als wären die Herakliden bei Euryſtheus geweſen, was 
doch mit dem vorhergehenden nicht ftimmt. Gurip. Herakl. 8. 13. 195. 
laͤßt fie von Argos nad) Trachis und dem Thefſ. Achaja fliehen, dann 
nad Athen. 

7) So Pherekydes bei Antonin. Lib. 33. Sturz Fragm. 50. 
©. 196. verfteht die Stelle nicht völlig. 

2) Su Marathon nach den Meiften, Trikorythos nennt Diod. 4,37. 
Bol. 18, 45. 


—6 


Athena zeigten‘). Das iſt die von Tragikern und Rednern fo 
viel gefeierte Fabel, ein locus communis, welchen die Athe⸗ 
ner felbft in Pfephismen?) nicht zu erwähnen vergeffen, noch 
irgendwo, wo ed zu zeigen gilt, wie ſchnoͤde ihnen bie Pelo: 
ponnefier alte Wohlthaten vergelten. Wir wiffen freilich nicht, 
wie unglaubig ein Lakedaͤmonier zuhören mochte, auch der 
Thebaͤer Pindar weiß nichts von diefen Thaten der Athener, 
bei dem Solaos zu Theben für einen Augenblid Jugend: 
Fraft wiedergewinnt, um Euryſtheus zu tödten, und darauf 
fogleich felbft flirbt,. und von den Thebaͤern in der Familien: 
gruft des Amphitryon beigefegt wird). , Denn bier wird En: 
ryſtheus in der Umgegend von Theben und alfo auch von einem 


2) Die Grundzüge geben Pherekyd. und Herod. 9, 37. (Thuk. 1,9. 
9.) die Ausführung Eurip: Herakliden, auf deffen Behandlung auch die 
Beitumftände wirkten. (Boedh. trag. Gr. princ. p. 190.) Pamphilos 
Herakliden (Ariftoph. Plut. 385. Schol. ©. 112. Hemft.) waren wohl 
auch eine Tragoedie, da an den berühmten Maler zu denken, wie auch) 
ein Schol. bemerkt, die Chronologie ſchwerlich erlaubt. Auch Windel- 
mann iſt darnach zu berichtigen. (Vgl. die Berichtigung Prolegg. S. 400 
folg.) — Bgl. über die Schlacht Elmsley zu Herakl. 860. über Eury⸗ 
ſtheus Tod Weſſel. zu Diod. 4, 57. Staveren Misc. Obss. Vol. 10. 
T. 3. p. 383. Pallene liegt zwiſchen Marathon und Athen; nad) Str.8. 
©. 377. war das Grab bei Gargettos an der Weſtkuͤſte, nach Pauf. 1, 
40. in Megaris. Ueber die Malaria, Yauf. 1, 3%. Schol. Ariftoph. 
Ritter 1148. Zenob. 2, 61; und andre Proverbienfammler und Lericogr. 
u. Baar eig Monxaglav. Eine ganz andere Sage hat Duris bei Schol. 
Plat. ©. 134. Ruhnk. Ob bei Str. a. O. etwa zu ſchreiben ift z7jv 08 
xepeAnv yupls &v TPIKOPTOLRI, dzondypavrog are "IoAdov 
wegl TV xonvnv tiv Monoglav? (Bgl. nad) Prolegg. ©, 400. — 
Ich fehe, daß Schon Elmsley zu Eur. Herakl. 103. diefelbe Verbefferung 
vorgefchlagen hat. €.) 

”) Demofth. vom Krange 147. 

3) &8 folgt aus der Stelle P. 9, 82 nicht, daß Jolaos vom Tode 
wieder aufgelebt fei, was doch irgendwie hätte angebeutet werben 
muͤſſen. Ich folge dem zweiten Scholion. zdgero Öb co Alit Ent ul 
Spav Bros x. v. 4. vgl. Ovid. Met. 9, 408. 
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Thebäifchen Heer überwunden. Doch wollen wir darum nicht 
die Athenifche Sage für völlig leer und abfichtlich erfonnen hal- 
ten; auch fie gründete ſich vielmehr auf ein realed Verhältniß, 
und bildete fich daran aus. Der Anknuͤpfungspunkt waren 
unftreitig die Heraflestempel in Attila, es war natürlich, daß 
wenn die Athener den Heros verehrten, fie ſich auch um feine 
Nachkommen Verdienſte erworben haben wollten. Daher 
kommt ed auch), dag zu Marathon in ber Zetrapolis Die Söhne 
Herakles gewohnt haben follten, wo das angefehenfte Hera⸗ 
kleion im Lande war; in befienNähe die Quelle Makaria fließt, 
welche als Tochter des Helden mitſpielt. Die ganze Tetrapo⸗ 
lis wurde deswegen, ſagt man, von den Lakedaͤmoniern im 
Kriege geſchont. Mehrere unten darzulegende Umſtaͤnde laſ⸗ 
ſen wahrnehmen, daß zwiſchen den Doriern des Peloponnes 
und einigen noͤrdlichen Ortſchaften Attika's eine Verwandtſchaft 
und ein Verkehr beſtand, deſſen Grund in den Zeiten der Wan⸗ 
derung durch eine Niederlaſſung von Boͤotiern und Doriern 
in jenen Gegenden gelegt zu fein ſcheint iy. Allein dieſer Grund 
ift wahrfcheinlich ganz verloren, und die Zabeln, die wir ba: 
ben, find in entgegengefeßter Richtung aus den beftehenden 
Berbindungen heraus entwickelt. | 
6. Nach diefer mit Hülfe der Athener gewonnenen Schlacht 
follen denn die Herakliden — und wie follten fie nicht, da 
ihnen ja die Athener beiſtanden — den gefammten Peloponnes 
eingenommen und ein Jahr — oder eine Periode — ungeftört 
beherrfcht haben, nad) Verlauf deren eine Peft — als tragi⸗ 
fhes Hilfsmittel — fie wieder nach Attika zuruͤck treibt. — 
Die Mythographen benugen diefe Zeit, um Xlepolemos den 
Herakliden nach Rhodos gehn zu laffen, damit er noch in vor⸗ 
trojanifcher Zeit anfomme. Won alle den konnte aber Phere⸗ 
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1) (©. Buch 2, Cap. 10, 11. E.) 
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kydes noch nichts wiffen, der den Hyllos nach Ueberwindung 
des Eurpfiheus, ohne den Peloponnes einzunehmen, nad 
Theben ziehen ließ), wo er mit den Übrigen Herakliden eine 
Ortfchaft am Elektrifchen Thore gründet, von der fpdter bie 
Nede fein wird?). — Im Peloponnes fuccedirten indeß nach 
der ſynchroniſtiſch angeordneten Sage dem Euryſtheus die Pa 
lopiden, welche darnach ganz ald Werbränger der rechtmaͤßigen 
Herrfcher vom Stamme des Perſeus erfcheinen 3); aber ob ben 
älteren Dichten ein ſolches Verhältniß befannt war, ift fehr 
zu zweifeln; ſoviel ift deutlich, daß wir ed hier nicht mit der 
Tradition, fondern mit wiffenfchaftlichen Combinationen der: 
felben zu thun haben. Gegen dieſe neuen Herrfcher richten ſich 
alsdann die Zuͤge der Herakliden, deren gemeiniglich drei an⸗ 
gegeben werden. Die Erzaͤhlung von denſelben folgt dem 
Hauptgedanken einer gaͤnzlichen Abhaͤngigkeit der Dorier vom 
Delphiſchen DOrafel®): aber bie Mißverſtaͤndniſſe dieſer Verkim⸗ 
digungen, welche hemmend und aufhaltend wirken, halten wir 
wieder fuͤr Attiſche Erfindung. Das Orakel nennt naͤmlich die 
dritte Frucht und die Waſſerenge (orevuyoa) als Zeit und Weg 
der verheißenen Ruͤckkehr, welches jene falſch für das britte 
Sahr und den Iſthmos nehmen. Aber bei Apollodor machen 
es noch die nicht ganz aufgelöften tambifchen Rhythmen gewiß, - 
daß er dieſe Drakelgefchichte aus Tragoedien genommen 5), wie 

2) Bei Antonin. Lib. 33. — Auch eine Spur andrer Sagenform 
bei Apoftol. Sprühmw. 18,7. ) (S. Buch 2, Cap. 11,7. €.) 

2) So au Thuk. 1, 9. Platon Geſetze 3. S. 686. Bei Schol. 
Eurip. Oreſt. 5. fchreibe aurodg wer (bie Atriden) dxzoarävas Amus- 
Önluovos, rovg Ö& Ilspoeldag Paoulevon. Nur Polgaen 1, 10. 
nennt Eurpfthiden in Sparta zur Zeit ber Einwanderung. 

*) Vgl. befonbers Platon a. D. 6) Apolld. 2, 8, 2%. dgl. Deno: 
maos bei Eufeb. Praep. Ev. 5, 20. Man muß nämlid) fo anorbnen: 

yeveüg yap, 08 yijg xcoròov EEeinov roltov 
xœl TnV Orevuygdv ad TV Edgvydorop« 
— Erovea vora vöw ’Ic9Huöw dekicv. 





oben im allgemeinen bemerkt wurde. — So getäufcht bringt 
nun Hyllos im dritten Jahre in den Peloponnes ein, und fins 
det am Iſthmos die Arkader, Ioner, Achaeer der Halbinfel 
fchon verfammelt. Ein Zweikampf zwifchen ihm und Eche⸗ 
mod, Aöropos Sohn, bem Fürften von Tegea, entfcheidet 
gegen ihn; Hyllos bletbt und wird in Megara beerdigt, bie 
Herakliden verfprechen 100 oder 50 Jahre hindurch den Vers 
fuch nicht zu erneuern‘). — Hier wird Jeder den Kampf bed 
Tegeaten mit dem Hylleer ald alte Sage erkennen, in ber An: 
ordnung dagegen, burch welche man erreichte, daß die Herakli⸗ 
denzuͤge während bed Troerkriegs und ber Jugend Oreſts nicht 
fiörend eintraten, duͤrfen wir fchon bie Dand alter Mythen- 
ordner argwohnen. 

7. Da man einmal Herafliven und Dorier als verſchied⸗ 
nen Stammes geſondert hatte, und Hyllos nur Adoptivſohn 
des Doriſchen Königs fein follte: fo mußte man daruͤber 
ſchwanken, wenn man bie legtern Dazu kommen laffen wollte, 
Bald vor dem erften, bald vor dem zweiten, bald vor dem 
britten Zuge, bald von Heſtiaeotis, bald vom Parnaß aus?). 
Gewiß hatte man zu keinem rechten Sagengrundb: ebenfowenig 
wie dazu, bie Namen Hyllos und ſinnverwandte an eine be- 
flimmte Epoche zu binden. Daher ift auch der Genannte bald 
Atreus, bald Oreſtes Zeitgenoß?), Pamphylos und Dymas 
ziv Baaccoe⸗ iſt blos Gioſſem zum Breitbauch. (In der Engl. Ausg. 
iſt Apollodors Stelle woͤrtlich mitgetheilt, jene Herſtellung in Jamben 
aber weggelaffen. Muͤller vergleicht dort vavydorop mit xUrevg x01- 
Aoyderopos Aeſch. Sieben 478. u. 1026. und bemerkt, daß die fpätere 
Beit biefe Orakel in Herameter brachte, ſ. Denomaos a. D. Bel. auch 
Prolegg. ©. 401.) 

2) &. Herod. 9, 36. Pauſ. 1, 41, 3. 44. 8, 5,1. 43, 8. Diod. 4, 
38, Gchol. Pine. D. 10, 8& Van Gtaveren Misc. Obs. 10, 3. p. 385. 
(Schol. Ariftid. &. 359. 9.) 

2) Pauſ. 8, 5. Apolld. 8, 7, 7. Diod. 4, 38. Str. 9, 487. c. 
Iſokr. an Archidam. 6. relsurgauwrog Edevadias. *) Manfo 1. ©.61. 


leben von Herafled Zeit bis zur Eroberung des Peloponned?), 
Und haben das vollſte Recht dazu, da fie Collectivnamen des 
Stämme find, die alle dieſe Zeit hindurch eriftirten. Als Hyl⸗ 
08 Nachkommen aber werben nicht mehr Stämme, fondern 
wirklich, wie es fcheint, Individuen genannt, nemlich fein 
Sohn Kleodaeos?), und Enkel Ariſtomachos. Diefe Namen 
ftanden an der Spige der Heraklidifchen Genealogie, 3. B. 
ber Könige von Sparta; aus der Luft gegriffen find fie ſchwer⸗ 
ih. Aus ihrer Folge ift wahrfcheinlich die beruͤhmte Epoche 
bed Heraklidenzugs ausgerechnet, 80 Jahr nach Zroja, welche 
ohne Zweifel fchon von den Logographen firirt worben war, da 
- fie Thukydides kennt. Die Alerandriner nahmen fie allgemein 
an, was wir von Sratofthenes, Krated und Apollodor aus⸗ 
druͤcklich wiſſen?). Aber was von den Zügen biefer beiden 
Fuͤrſten erzählt wird, fo mager e8 eben auch ift*), Fonnten bie 
wieder nicht anerkennen, bie die Waffenruhe nach Hyllos Tode 
auf 100 Fahre angaben, wie Herodotod und wohl die Aelte- 
ven alle 5). | 
8. Endlich Öffnet Apollon felbft den Herafliden bie Augen 
über den Sinn jened Orakels. Nicht über den Iſthmos, fon: 
dern die Meerenge von Rhion follen fie gehn, und zwar jebt 
nach verflofjenem dritten Geſchlechte. So feegeln fie denn von 
Naupaktos zuerft nach dem Molykrifchen Vorgebirge (Antir: 
rbion) und dann auf dem fürzeften Wege nach dem 5 Stadien 
”) Apollod. 2, 8, 3. (Euftath. Od. 10, 1644, 17. R.) Ja bei Paul. 
2, 238, 3. ift eine Tochter des Deiphontes von Epidauros, Orſobia, 
Brau des Pamphylos. 

”) Ihn kennt fchon Hefiod. 8.51. R.1. Eine abweichenbe Genealogie 
bat Tzetzes zu Lyk. 804, wonach Kleobaeus Sohn bes Hyllos, Bruder 
des Lichas nnd Keyr, Gemahl einer Periden, Water des Temenos ift. 
| 2) Bgl. Krates bei Tatian c. Graec.p. 107. Orf.Intpp.ad Vellej. 1,1. 

*) ©. bef. Denomaos bei Eufeb. Praep. Ev. 5, 20. unb über ben 
zweiten Apollod. 2, 8, 2. Pauf. 2, 7. 
°, Iſokr. an Archid. 6. Eennt nurginen Bug. 
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entlegenen Rhion des Peloponneſes). — Daß die Dorier 
wirklich von jener Seite in den Peloponnes gekommen, ifl 
Thatſache; ed flimmt damit überein, daß die Länder am 
Iſthmos grade die legten waren, bie fie erreichten. Der Name 
Naupaktos deutet auf alten Schiffbau?), und die Tradition 
meldet, daß die Herakliden in Flößen uͤberſetzten, dergleichen 
man hernach bei einem Feſte öffentlich aufftellte, und Zreuue- 
reeie, mit Binden ummwundne, nannte?) Das Feſt war 
ohne Zweifel das Karneifche, da man bei Sparta den Apollon 
Karnetos unter dem Namen Stemmatiad verehrte). Nun 
ſoll auch) der Afarnanifche Weiffager Karnos, von dem eine 
Sage diefen Eultus ableitet, grabe auf derfelben Ueberfahrt 
von Hippoted, Phylas Sohne, getöbtet worden fein, worauf 
ihm die Herakliden feierliche Süuhnopfer brachten 9). Man 
fieht daraus, daß Gebräuche eines fpeciellen Apollocultus auf 
biefer Ueberfahrt beobachtet wurden, die meift zur Gattung 
der Sühnungen gehören mochten. Nun haben wir aber im 
erften Theile diefer Gefchichten gezeigt, und werden ed unten 
von Apollon handelnd noch befeftigen, daß ber Karneifche ober 
Hyalinthifche Kult der Aegiden aus heben ſtammt, und vor 
den Doriern im Peloponnes, befonders in Amyklaͤe), beftand. 
Was fich daher um-die Naupaktifche Ueberfahrt dreht, möchte 


2) Yauf. 5, 3. Eufeb. a. O. Polyaen 1,9. vgl. Heyne zu Apollod. 
©. 208. (Lofri — aus Naupaktos — ftehen den Doriern bei Polyb. 11. 
p- 386. Mai. 9.) 

2), Vgl. Str. 9, 437. Ephor. Marr. ©. 105. vgl. Stephan. Suib. 
u. Navronrog. 

3) Anecd. Graeca Bekker 1. p. 305. vgl. Heſych. areunerıador. 
OlunA09 zı Ev kogri nountov daluovog (die lebten Worte find dunkel). 
(Bol. Bd. 3. S. 344, 2) *) Pauf. 3, 20, 9. 

°, ©. Orchomenos ©. 333. Fuͤge hinzu Etymol. |. v. Alm 
sionzau, Srı 6 Innörng dia vov Kapmıdog (Kagvov) Acvcerov mo 
row "Hocanlsdov dußindelg nal Anarevov Eayev auror. 

°%, (S. Buch 2, 8, 15. €.) 


ein andrer, vermuthlich Akarnaniſcher), Zweig ber Apollo: 
religion fein, der ſich aber hernach mit ben Karneen amalga- 
mirte, woraus ſich denn mehrere Außfagen der Alten erklaͤren 
würden. Die alten Götterbienfte und Fefte find oft in der 
That fo tombinirt und verfchlungen, baß man zu ihrer Herlei⸗ 
tung mehrfache Anfänge zufammennehmen muß. 

9. Eine hoͤchſt feltfame, aber um deſto ficherer alte Ein: 
Heibung hat bie Mythe der Verbindung ber Dorier mit den 
Aetolern gegeben. Diefe Einigung, welche zum Uebergange 
von Naupaktos burchaus nöthig war, da bie hier ſich Einfchif- 
fenden nahe an Kalydon vorbeigezogen fein mußten, liegt auch 
in andern Sagen: wie ed denn überhaupt Charakter der Sage 
ift, daffelbe auf mancherlei Weife zu fagen. Dahin gehört bie 
Vermaͤhlung bes Herakles mit der Deianeira, der Tochter bed 
Kalybonier Deneus?). Sept wirb den Doriern vom Orakel 
geboten, den Dreiäugigen als Führer zu fuchen. Sie erken⸗ 
nen ihn in dem Aetoler Oxylos, ber entweber felbft eindugig 
auf einem Pferbe fißt, oder nur auf einem eindugigen Maul 
efel reitet. So ſchwer es ift, fich bei biefer Auflöfung des 
Orakels zu beruhigen, weil ein fo zufälliger Umſtand ohne 
Bedeutung für dad Ganze ift: fo feheint es doch unmöglich, 
die wahre Meinung des roıöpdaruog aufzufinden?). Es war 
dieſe Bezeichnung des Aetolerſtamms vermuthlich allein im 
Mythus überliefert, fo daß man die leidige Deutung erft ſpaͤ⸗ 
ter zufügte*). Oxylos Gefchlecht wird von Kalybon hergelei⸗ 


1) Alaenanifche Weiffager waren noch fpäter bei Thermopylaͤ, 
Herod. 8, 321. bei Peiſiſtratos, und fonft. 

®) Und des Pleuron mit der Zanthippe des Doros, Apollod. 1, 7,7. 
obgleich auch Aetolos den Apollofohn Doros töbtet, 1, 7, 6. 

3) Verehrten etwa die Aetoler fett alten Zeiten ben Zedg raudpPel- 
wog, den Sthenelos ber Aetoler von Ilion brachte nach Pauſ. 2, 24, 5.* 

*) Daß in Sphafteria bie Herakliden mit Orylos ein Freundſchafts⸗ 


tet, fo daß von dorther befonderö bie Aetoler gekommen zu fein 
fcheinen, bie ſpaͤter zu Elis herrfchten). Zwiſchen ben Ein- 
wohnern von Elis aber, ben Epelern, und den Aetolern jen- 
ſeits des Meerbufens war alte Berwandtfchaft und Stamm: 
einbeit, Orylos felbft war nach der Sage aus Elis urſpruͤng⸗ 
lich gebuͤrtig2); daher auch kein eigentlicher Krieg zwiſchen 
beiden Statt gefunden zu haben ſcheint, ſondern nur eine Ein⸗ 
bürgerung und Aufnahme der letztern2); bei welcher auch den 
Herven und Heroinen der Aetoler gleicher Cultus geflattet 
wurbe ald den eingebornen*®). 

10. Darauf erzählt die fuflematifitte Sage weiter von 
. einer Schlacht der unter bem Agamemnoniden Zifamenos ver: 
einigten Macht des Peloponnes gegen bie Söhne bed Ariftos 
machos, worin dieſe fiegen und ber Peloponnes ihnen zufällt. 
Te nachdem ed paßt, läßt man die Schlacht zu Lande und 
Waſſer bei der Weberfahrt 5), oder nach dem Durchgange durch 
Arkadien gefchehen. Es iſt wahrfcheinlih, daß fie blos nach 
Probalität angenommen war, XZifamenos mußte fie liefern, 
den man als Kürft der Achaeer bei der Einnahme Aegialeiad 
durch die Sage Fanntee). Darin flimmen mehrere Trabitios 
bünbniß gefchloffen hätten (Steph. Byz.), ift wohl blos aus bem Ramen 
abgeleitet. 

2) Wie auch Pauf. 5, 1. ſagt. 

2) Pauſ. Str. 10, 463. — vgl. Il. 23, 630. 

5) &o ftellt es Yauf. vor, 5, 4, 1. Zul üsadacus Tg zoo. 

*) Pauſ. 5, 15, 7. — Ueber die begleitenden Tyrrhener f. Band 1. 
©. 443. R. 3. nebft Pauf. 3, 31, 3. Won den Thebaͤern, bie fh unter 
Autefion follen hinzugefellt haben, ift eben ba ausführlich gerebet. 

6, Wie Apollodor offenbar. 

°, Tiſamenos Rame, als Epitheton feines Vaters, (vısckuevog) 
entfpricht bein Euryſakes, Sohn von Ajar, Telemachos und Ptoliporr 
thos von Odyſſeus, Aftyanar von Hektor, (Rikoftratos, der jüngfte 
Sohn bes Menelaos nach Heſiodos, E.) Gorgophone Tochter des Pers 


feus, Archanders Sohn Metanaftes, Aleted bes Hippotes, aber man 
Tann nicht daraus auf bloße Dichtung fhließen, da dieſe Ramengebung 
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nen überein, daß die Herakliden damals durch Arkabien ihren 
Weg genommen; -Orylos foll fie fo geführt haben, um fie 
nicht durch fein fettes Land Elis neidifch zu machen ); Kite 
phontes foll dabei des Arkadifchen Königs, Kypſelos, Eidam 
geworben fein, ber in Bafilis am Alpheios im Parrhaftfchen 
Lande herrſchte?). 

11. Weiter folgt die Theilung bes Peloponnes unter die 
brei Brüder Temenos, Kresphonted und Ariftodamos oder def: 
fen Söhne. Die Ausbildung diefer Fabel verdanken wir ganz 
den Zragifern®): daß fie wenig oder keine Gefchichte enthält, 
ift fehr Harz nur Thoren theilen, was fie nicht im Ganzen 
haben: es dauerte aber noch lange, ehe die Dorier die Haupt: 
maffe deö Peloponnes befaßen. — Dabei wird erzählt, wie 
auf den Altären, worauf die Brüder dem Ahnherrn Zeus 


auch biftorifch ftatt fand (Polyan 6, 1, 6.), felbft noch in den Makedoni⸗ 
[hen Königsgenealogieen. (Vgl. die Namen, welche Adeimantos von 
Korinth feinen Töchtern gab, bei Plut. de Herod. malign. 39. &. — 
Bol. Bekker Anecdd. p. 868. Nitzsch Hist. Hom. p. 56. 9.) 

2) Pauſ. 5,4, 1. (Iwei zenouol den Herakliden gegeben und durch 
Drnlos und den Arkaberkönig erfüllt Scholl. Aristid. p. 33. 9.) 

2) Pauf. 8, 29, 4. Als Stratagem bes Kypfelos Polyan 1, 7. 
Bielleiht ift Kypfela mit Bafılis einerlei, ein Caſtell in Parrhafien 
gegen bie Lakoniſche Skiritis, Thuk. 5, 33. Doch kann man von Baſilis 
nur ungenau jagen, baß es in) 7 Ziuplridı liege. (Bol. Bd. 2, 
©. 445. 9.) . 

3) gl. Aeginet, p. 39 r. dazu Eurip. bei Str. 8, 366. Sophokles 
Ajar 1887. (vgl. Suid. u. öpamerng.) Heſych se. v. dvavounv; naraßoin. 
— Platon Geſetze 3, 68 e. Apollo. Polyan 1,6. Das Bafengemälde 
bei Tiſchbein 1, 7. ftellt einen dyav vdoopopındg bar, nicht biele 
Lofung, wie Italinsty will. (Wenn bie Gruppe bed VBafengemäldes 
auch auf Semmen (Gemmae Florent. T. 2, tab. 29. vgl. Winckel- 
mann. Monum. Ined. n. 164. Werke Th. 3. ©. XXVIL) bewaffnet 
vorkommt, fo ſehe ich doch aud dann darin einen dyav Üdgopogı- 
nös, wie den ber Argonauten bei Apoll. Rh. 4, 1767, da der Hera⸗ 
klidenzug ſchon außerhalb des Kreifes gewöhnlicher Kunftdarftellung 
liegt.) | 
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geopfert, für Argos eine Kröte, für Sparta eine Schlange, 
für Meffenien ein Fuchs fich fand. Es iſt wahrfcheintich, dag 
dies nichts als Bilder find, wodurch — vielleicht nicht einmal 
die Peloponnefier — fondern etwa die Athener — faft gehäffig 
— den Charafter der Völker zu bezeichnen fuchten. Denn daß 
man fi) darunter etwa Stabtwappen zu benfen habe, I4ßt 
fonft nichts vermuthen. Man müßte denn auf Fourmonts an- 
gebliche Entdeckung bauen wollen, ber im Tempel bed Amy: 
klaͤiſchen Apoll einen Schild mit der Infchrift des Teleklos als 
Beryos mit einer Schlange in der Mitte, und einen andern des 
Anaxidamos mit einer Schlange und zwei Füchfen gefunden 
haben will 2). Allein fo abentheuerlich er die Form jener 
Schilde — mit fpigen Enden und an den Seiten eingefchnit: 
ten — vorftellt: fo offenbar liegt bier der Betrug zu Tage, 
deſſen Vorausfegung, daß die Schlange Spartanifches Schild: 
zeichen gewefen, ganz unbegründet bleibt 2), 

12. Obgleich wir die großen Veränderungen, welche das 
Eindringen der Dorier in allen Verhaͤltniſſen der Peloponneſi⸗ 


V Unter feinen Inſchriften auf der bibliothèque du Rei in Paris. 
vgl. Hist. de V’Acad. des I. T. 16. p. 105. (Boͤckh Corp. Inscrr. I, 
p. 81. 82. €) 

2) Bei Plut. de Pyth. orac. 24. p. 389. ein Orakel, wo die Spar: 
taner oᷣp oBooo heißen. Im Orakel ftand ficher ögıddereo: (ömyıod.) 
wie Ariftot. Mirab. Ausc. 23. hat, was man aber fo erklären Konnte. 
(obeck de dial. myst. 1, p. 12. will ögıodarrag oder — Bnfooug, ohne 
Grund. H.) Zeichen der Spartanifchen Könige war fonft ber Löwe 
(Herod. 7, 285), daher ihn ruͤckwaͤrts auch Menelaos in einem Vaſenge⸗ 
mälde auf dem Schilde führt. (Der Löwe auf Leonidas Grab iſt Fein 
Zeichen feiner Koͤnigswuͤrde, fondern feines Namens, den er von feinem 
Großvater Leon empfangen, wie aud) bas Epigramm bed Simonibes 
befast, T. I. p. 133. Anal. Br. bei Jacobs nr. 39. — Teleutias hatte 
den Löwen auf dem Grabe, Epigr. Antip. Sidon. 8.) — Die 
Kröte bezeichnet die Argeier als niemals aus dem Loche Eriechend. 
Bol. Kap. 8. 


Die Dorier. 1. 5 


—— 


fhen und aller Griechiſchen Stämme hervorbrachte!), bier 
nicht vollſtaͤndig darſtellen Finnen, muß doch bemerkt werben, 
daß eine Hauptmaſſe der Achaeer, die urfprünglich aus Phthia 
ftammten, fi nun auf die Nordkuͤſte wirft, und die Jonier 
zwingt, nach Attifa hinüberzugehen. Die Eroberung der 
Hauptfefte dieſes Landes, der Pofeidonifchen Helike, wird ſelbſt 
dem Zifamenos beigefchrieben; (doch fo, dag nad) Paufanias 
wenigftens Tiſamenos nur todt nach Helike hereinfam. P.) und 
daß wirklich Helike Sitz der angefehenflen Gefchlechter des 
Achaeifchen Volkes. wurbe, zeigt die Tradition, nach welcher 
ber Aetoler Oxylos auf Befehl des Orakels bie Herrſchaft mit 
einem Pelopiden Agorios theilte, der von Penthilos, Oreſtes 
Sohne, ftammte und zu Helife wohnte2). Die chronologifche 
Schwierigkeit, daß Oxylos Zeitgenoß eines Enkel von Penthi- 
los heißt, bedeutet nicht viel. Auch hatte man zu Helike dad 
Stab des Tiſamenos, deſſen vorgebliche Afche Die Spartaner, 
ohne Zweifel in der Findlichen Idee, dadurch das Unrecht ber 
Vertreibung gut zu machen, nachmals nach ihrer Stadt brach⸗ 
ten, wie fie baffelbe mit dem Leichname bes Dreftes zu Tegea 
thaten?). Aber außerdem folgt eine Reihe Auswanderungen 
nach der fpätern Aeolis in Afien, bei denen Achder den Haupt: 
ftamm bildeten. Wenn Oreftes ald Führer der erften genannt 
wird®), fo fleht er wohl nur für feine Nachkommen; auch Pen: 
thilos kann ſchwerlich felbft gezogen fein, da er fonft nicht Nach⸗ 





3, Iſokr. Panath. 99. fagt viel zu allgemein: udn & vEenjeavses 
roðbs us nrenderug Eu ve ror zdlson uud zig zapus dEißaler, 
hernach mobificirt er es fehr, " 

75,48 Ein ˖Achaͤer aua Helike kommt ald Herakles Zeitge⸗ 
noß in Theokr. 85, 168. vor: ein größerer Verſtoß gegen bie angenom⸗ 
mene Zeitordnung als ſich fonft Dichter erlauben. 

3), Yauf. 7, 1. 

Orchom. ©. 398. 477. 
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fommen in der Heimat hinterlaffen haben würde, Penthiliden 
aber gab es in Mytilene auf Lesbos), fo wie Nachkommen 
eined Lakonifchen Achaͤers Peifandros auf Tenedos, ber felbft 
an bem Zuge des Oreſtes Theil genommen haben follte2). 


2) (Ariftot. Pol. 5, 8. nach wahrfcheinlichfter Lesart. E.) 
2) (Pind. Rem. XI, 32. €.) 


5* 


IV. 


1. Griechenland ift auf eine wunderbare Weife von der 
Natur phyſiſch fo organifirt, daß jeder feiner Theile eine eigen: 
thuͤmliche Beflimmung und einen befondern Charakter erhalten 
bat, es ift wie ein Körper mit verfchiedenartigen aber noth: 
wendig verbundenen Sliedern. Die nördlichen Gegenden bid 
nach Theffalien hinein find die nährenden Organe, welche von 
Zeit zu Zeit neue Fräftige Subſtanzen herbeiführten; dad Leben 
wird auögebildeter, individueller geftaltet, je weiter nad) Suͤ⸗ 
den; Attifa und bie Infeln find die beweglichen nach außen 
wirkenden Ertremitäten; der Peloponnes?) dagegen tft für 
ein in fich befchloffenes, abgerundetes, concentrirtes Leben ge: 
macht, mehr intenfiv und gefammelt, als fich ausdehnend und 
verbreitend. Weil nichts mehr vor ihm liegt, hat gewifler: 
maßen bad Streben bier fein Ziel, und es tritt in ihm’ ein 
ſtetiger, fefter, abfchließender Zufland an die Stelle. Mit 
Recht galt er den Griechen als das Innerfte und als die Afro: 
pole2) Griechenlands, und die ihn befigen, waren nach alter 
Uebereinſtimmung die anerfannten Erften Griechenlands. 

%. Diefes Wefen des Peloponnes wirb befonders deut: 
lich, wenn man die Gebirgszüge betrachtet. Denn obgleich 
der Iſthmos die Halbinfel mit dem Sefllande durch eine Land: 
firede verbindet, fo geht Doch Fein fortgefeßter Gebirgszug hin: 





2) Die Größe des Peloponnes beträgt nach meiner Karte 385 
(Meilen, obne die Snfeln. 

9) (dupbmolıs yiis beißt der Peloponnes bei Phlegon de Olymp. 
p. 139. in Meurf. Opp. T. 7.) 
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über, fondern die Deneifchen Berge find von ben Peloponnefi: 
fhen ganz getrennt‘). Es bilben aber die Hauptberge des 
Peloponnes einen faft gefchloffenen Kreis, deffen Linie man 
über die Höhe des Berges Pholoe, Lampe, Aroanios, Kyl: 
lene, Artemifion, Parthenion, Parnon, dann über Boreion 
und von da nach dem nördlichen Anfang des Taygetos hin: 
über, und dann am Lykaͤon längs bes Alpheios hinleiten muß. 
Am hoͤchſten fcheint der Theil von Kyllene nach dem Parnon; 
Kyliene maß nach der genaueften Angabe 9 Stadien weniger 
80 Fuß?), 3320 hellenifche Fuß: eine fehr bedeutende Höhe 
in Betracht, daß das Meer fo nahe, und ber Peloponnes der 
legte Schluß der Kette if. Aber auch die Öftlichen Ebenen, 
wie die von Zegea, liegen fehr hoch ber dem Meere, und haben 
oft lange im Srühlinge noch Schnee). Wonder bezeichneten Linie 
entfpringen alle irgend bedeutenden Fluͤſſe, und gehen alle Gebirge 
aus, die die Eden und Spitzen bed Peloponnes bilden. Das 
innere Land aber. hat nur eine Deffnung gegen bad weftliche 
Meer hin, durch. welche alle feine im Alpheios vereinigten Ges 
wäffer ausftrömen. Dies Land erhält aber feine befonbere 
Natur noch dadurch, daß einige niedrigere und fecundäre 
Höhenzüge fich mitten hindurchſtrecken, welche die Gewäffer 
der Thäler zunächft an jenem Hauptgebirge nöthigen, Seen zu 
bilden, oder unterixbifche Abzüge zu fuchen®). Daher dad im 


2) Mie Pouquev. mehrmals bemerft. Mehr hängen bie Bergket- 
ten durch das Deneifche Borgeb. und das weftlich von Sikyon ſtark her: 
vortretende und von Kyllene abhängige Gebirge zufammen. 

=) Apollod. (8.400. Heyne) bei Steph. Byz. Euft. Hom.©.1951, 15. 

3) Holland bei Walpole Trav. p. 426, 

*) ( Ariſtol. Meteorol. 1, 13. drı 6’ elol roiadraı papayyes nal 
dinszotssıg ns yüs, Önlodcıw ol xaranıwöusyor TÜV NOrTalLor, 
ovußocdveı ö& roüro nollagou vg yris, olov zig uw ITlsAomovuıjcov 
nltisra towdre neol iv ’Apnadlev doriv, alrıov Ö: rò Ögemnv 
ode un Eysın Engocs du züv noıliav eis Yaiarrav. ©.) 
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öftlichen höheren Theile des Landes häufige Verſchwinden und 
Wiederauftauchen von Fluͤſſen. Dies iſt Arkadien, ein 
. Land, aus Gebirgsruden und Hochebenen, aud verfchloffenen 
tiefen Thaͤlern und zwifchen Felſen zufammengebrängten Fluß⸗ 
ufern beftehend, und von der Natur fo deutlich von dem uͤbri⸗ 
gen Peloponnes gefchieden, daß, obgleich ohne politifche Einheit, 
ed durch die ganze Geſchichte als ein Ganzes fuͤr fich beftchend 
anerkannt wird. Das Klima bed Landes war vorzüglich kalt, 
die Luft Did, namentlich an ber nördlichen Gebirgskette); 
wie dies auf die Sinne und dad Gemüth des Volkes wirkte, 
bat ein Arkadier, Polybios, meifterhaft befchrieben. 

3. Lakonika ift durch zwei von Arkadien gradauslau⸗ 
fende Gebirgszuͤge gebildet, die den Eurotas einfaſſen, deſſen 
Quelle von ber eined Arkadifchen Fluſſes nur durch eine ges 
ringe Abdachung gefchieden if. Eurotad ift bis unterhalb 
Sparta ein ſchnellſtroͤmender Gebirgöfluß, dann wird er, nad) 
einer Kaskade auf einer Ebene verfumpfend, weiter hin auf 
wenig gefenktem Boden ruhig und grade hinftrömend 2). In 
ber Gegend Sparta’s ſtehen Felſen und Hügel von beiden Sei⸗ 
ten nah zufammen, und fchließen -fowohl oberhalb ald unter 
halb faft zus), diefe eingefchloffene Ebene ift ohne Zweifel die 
hohle Lakedaͤmon Homerst). Hier bewirkte die Enge bed 
Thales und die Höhe des wie hohe Mauerzinnen ragenden 
Zaygetos, daß die Hiße ded Sommers durch die wie in einen 
Fokus zufammenfallenden Sonnenftrahlen fehr erhöht, und 
durch Fühlende Seewinde nie gemildert5), im Winter Dagegen 


2) S. Polyb. 4, 81, 1, der befonders Kynaͤtha nennt. Unmittel: 
bar dabei lag die kalte Quelle Aodcoı oder Aodcoe, und Sprengel 
(Theophr. überf. 3. &. 383.) corrigirt trefflich bei Th. 9, 15, 8. r & 
ucyoy Ügıesov zepl Aoüca xul dv Tolg Yyurgordrog Tomoss. 

2) Aus des jüngern Fourmont Reifejournal. 9) Polyb. 5, 238. 

*) Rach der Erklärung bes Schol. Ben. und Aa. 

9), Abaris ſoll eine Peſt geftillt haben, bie durch dieſe erſtickende 
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die Kälte boppelt heftig war. Diefelben Umftände veranlaffen 
ſtarke Regengüffe, und bie Menge der Gebirgswaͤſſer bringt in 
den engen Tihälern leicht Ueberſchwemmungen hervor ). Die 
Gebirge, obgleih in zufammenhängenden Ketten, find doch 
viel durchbrochen, ihre zerflüftete und geborftene Geſtalt leitete 
man von Erbbeben ab2), deren eind Sparta vor dem Heloten: 
kriege fo ſchrecklich verheerte. Aber auch die Ebenen bed Lan: 
des find nicht unbeträchtlich, zu den fchönften Griechenlands 
gehört bie am untern Laufe des Eurotas, welche fich gegen 
Süden audeinander zieht und vor den Norbwinden durch Ge: 
birge gefchügt iftz auch der von Felſen umzaͤunte Küftenftrich 
von Malen nah Epidauros Limera (Malvafia) ift ungemein 
fruchtbar), nicht minder die Thäler an ber Gränze Meffe: 
niens; nur gegen bad Vorgebirge Taͤnaron hin wird das Land 
immer bürrer, härter und ferrugindfer. Wie fehr man aber 
irrt, wenn man ſich dies Land als eine halbe Wüfte denkt, 
zeigt die fehr große Menge Lakoniſcher Zrüchte, welche Theo: 
phraft und Andere erwähnen; bie edlen Weinarten preifen Alk⸗ 
man und Theognis; bis zu den Gipfeln des Taygetos hinan 
wurden Reben gepflanzt und aus Quellen in Platanenwäldern 
muͤhſam bewäffert2); das Rand war auch darin fich felbft ges 
nug. Aber dad werthuollfte Erzeugniß war in der Schägung 
der neuen Einwohner gewiß das Eifen der Gebirge5). Noch 
gluͤcklicher war die, Lage bed Landes für die Vertheidigung, da 





Hige entftanden war. Samblich Leben Pythag. 19. gl. Apollon. 
Dyskt. hist. mirab. c. 4. p. 9. ed. Meurs. 

2) Theophraſt nennt Lakonika dowöng, Eroußgos xui Eissog (de 
caus. pl. 3, 3, 4. 

?) bmzuodg üno geraumv Exovax Euſt. Homer. 294, 10. 1478, 
43. Rom. 

3) &. De Mouceanx bei Corneille le Bruyn Vog. T. 5. p. 465. 

Theogn. 859. (879. folgg. Bekker u. Alkman bei Ath. I, 31, c. E.) 

»), (S. Bd. 3. ©. %8. 206. und Boͤckh Staateh. Bb. 3, &.386. E.) 
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das innere Lakonien von Arkadien, Argolid und Meſſenien her 
nur durch Päffe und Gebirgswege zugänglich ift, und grade 
der befte Theil deffelben den Einfällen der Feinde aus diefen 
Gegenden abliegt. Der Mangel an Häfen trägt ebenfalls zu 
ber natürlichen Abgefchloffenheit Lafonifas gegen andre Länder 

bei). Wohl richtig im Ganzen faßte Euripides2) die Eigen- 
thuͤmlichkeit des Landes auf: 

Zwar reich an Eruchtfeld, doch zu adern muͤhevoll, 


Ein Keffel rings von rauhen Bergen eingefaßt, 
Unnahbar faft dem Feinde, 


und flellt Meffenien gegenüber ald ein Land 
| | vol ſchoͤner Frucht, 

Aus tauſend Quellenbrunnen uͤberall getraͤnkt, 

Fuͤr Rind⸗ und Schaafheerd' eine ſtets willkommne Trift, 

Nicht allzuſehr durchflürmet von des Winters Wehn, 

Noch auch zu fehr durchgluͤht vom Sommerfonnenftrahl. 
Denn eine auönehmend fchöne Ebene ſtreckt fih am Pamifos, 
ber, obgleich von kurzem Laufe, Doch einer der breiteften Fluͤſſe 
des Peloponnes ift, nach dem Meffenifchen Bufen hinab, mit 
Recht Mafaria genannt und der Lift werth, durch welche fie 
Kresphontes fich zugeeignet haben ſoll ). Nördlicher, mehr 
gegen Arkadien, Öffnet fich die von Hügeln und Bergen um: 
gebene Ebene von Stenyklaros. Der Weſten ded Landes if 
mehr gebirgig, doch ohne fo fteile Gipfel, wie Taygetos; gegen 
die Neba hin, an der Grenze Arkadiens, nimmt die Gegend den 
hoͤchſten Charakter wilder und romantifcher Scenerie an. 

4. Argolis wirb gebildet durch einen Gebirgszug, ber 
vom Arkadifchen Kyllene und Parthenion abhängt, und damit 
durch einen vielfach durchbrochenen und deswegen an Schluch⸗ 


1) (Alınzvbens Kenopb. Hell. 4, 8, 7. €.) 
2) Str. 8, 366. 
3) (Wgl. 8b. 9, S. 47, 4.) 
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ten und Höhlen reichen Bergſtrich (daher Tionrov) ?) verbun⸗ 
den ift, durch welchen Die berühmte wie zwifchen Selfenmauern 
gebahnte Straße Kontoporia geht2), die Argos mit Korinth 
verbindet. Durch ähnliche Paͤſſe hängen Kleond, Nemen, 
Phlius, fünlicher Mykenaͤ und Tiryns, oͤſtlich Epidauros un- 
ter einander zuſammen; und dieſe natuͤrliche Trennung vieler 
Heiner Landſchaften hat Argolis politiſche Gefchichte vornweg 
zum Theil beſtimmt. Gegen Mittag von jenem Gebirgszuge 
oͤffnet ſich die Ebene, an deren Anfange jenem Paſſe zunaͤchſt 
Mykenaͤ und in deren Ausbreitung Argos liegt. Hoͤchſt merk⸗ 
windig tft die Natur diefer alten Kulturebene, welche offenbar 
erft nach und nad) von den Gebirgäflüffen gebildet worden ift, 
die den Bufen zwifchen den Bergen mehr und mehr audfüllten; 
daher fie urfprünglich fumpfig und moraflig war). Inachos, 
der Strom, und Melia, die feuchte Niederung, find die El: 
tern der alten Argiver. Und wenn Argos in alten Sagen das 
durflige (moAvölwıov ”Agyos) heißt: fo bezog fich Died nur 
auf den Mangel des Quellwaſſers in der Nähe. — So gebir: 
gig dad Übrige Argolis ift, fo Öffnen fich doch hie und da im 
Innern und an Meerbufen kleine Ebenen, welche durch die 
Guͤte des Bodens den Aderbau begünftigen und anregen; die 
Südoftküfte fenkt fich niedrig und flach dem Meere zu. Be: 
ſonders erſtreckt fich nördlich von jenem Bergftriche vom Iſth⸗ 
mod bis an einen engen Pag an den Gränzen Achaiad eine 
fchöne und im Alterthum viel gepriefene Ebene, in der Korinth 
und Sikyon liegen*). — Für den Gang ber Argivifchen Cul⸗ 

2) Schr Schön fagt ber Grieche von biefer Gegend: oͤpove re nal 
xoslalverar. Str. 8, p. 381. 

2) Polyb. 16, 16, 4. fept fie etwa WSW. von Korinth. Bgl. 
Athen. 2, 43.e. Pind. D. 11, 30. meint biefelbe. 

*) Ariſtot. Meteor. 1, 14. S. 755. c. und Arifteid. Aegypt. Th. 2, 


8.351. Jebb. *) Athen. 5, p. 219. a. Lukian. Ikaromenipp. 18. 
Schiff 30. Liv. 37, 31. Schol. Arift. Bög. 969. Benob. 3, 57. 
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tur iſt es noch wichtig zu wiſſen, daß die Berge zwoifchen 
Argos und Korinth Kupfer enthalten ), baher auch in je: 
ner Stadt fehr früh Erzbereitung flatt gefunden zu haben 
fheint, daher ber alte Ruhm der Argivifchen Schilde2). Da: 
gegen haben fi) nirgend im Peloponnes edle Metalle gezeigt, 
und auch diefer Mangel war eine Vorſchrift der Natur für die 
Thaͤtigkeit ber Menfchen. 

5. Das fodtere Achaia ift nur der ſchmale Küftenftrich 
längs der Abdachung bes nördlichen Bergzugs von Arkabien. 
Die meiften Städte des Landes liegen daher auf Hligeln über 
dem Meere, wenige in eingefchloffenen Thälern. Die Quellen 
der zahlreichen Flüffe, die das Land bewäflern, gehören faft 
alle noch zu Arkadien, welches hier über die Waſſerſcheide hin: 
außdreicht. 

Aber die ntedrigfte Abdachung des Peloponnes und Die 
allmäligfte Senkung zum Meere ift gegen Weften, daher aud 
hier fich die größte Flaͤche der Halbinfel ausbreitet, welche von 
den vorlaufenden Gebirgszuͤgen Skollis und Pholoe eingefaßt, 
darum die hohle Elis heißt. Es war eine günftige Fügung, 
daß grade Diefe weite Ebene dad Worrecht eines felten geflörten 
Friedens genoß. Gegen bie Küfte hin wird bad Land fandig; 
eine breite Sandftredte zieht ſich längs des Meeres bis nahe . 
dem Triphyliſchen Pylos herab, welches darum fo oft bei 
Homer das fandige heißt?). Und weil das Land fich wenig 
über dad Meer erhebt, füllt dieſes eine Anzahl Seen ober La: 


2) Rach Fourmonts Journal, und Gelld Argolis. 

7) (8. Schol. Pind. Ol.7, 158. Boͤckh Comment. p. 175. ©ie: 
belis ad Pausan. 2, 85, 6. E. — ©. Eicero de Leg. Agr. 1, 3. 
(Athen. XII, 573, c.) Del von Sikyon. Birg. Georg. 8, 519. Boden 
beffer für Dliven und Wein als für Korn, da er meift thonig. Der 
befte Theil um Sikyon ſelbſt. Leake III, p. 837. 9.) 

” Elis überhaupt ift eine zen Uxauuos nad) Theophr. Plan: 
zeng. 1, 6. 
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gunen, die an dem größten Theile des Geflades fortlaufen, 
und theild unter fich, theild mit bem Meere in Verbindung 
fiehn. Der Strom Alpheios fließt bei dieſer Befchaffenheit des 
Landes ziemlich langſam zwifchen Huͤgelketten und kleinen Ebe- 
nen ind Meer. Gegen Süden wirb das Land gebirgiger und 
fchließt fich in feiner Natur näher an Arkadien an. 

6. Wenn man fich nun dies eigenthümliche Land vor ber 
Urbarmachung und Gultur vorftellen will: fo giebt ed einen 
fonderbaren Anblid. Die Waͤſſer Arkadiens find offenbar 
mehr geeignet, die hohlen Nieberungen zu füllen, oder unregel⸗ 
mäßig zu überfchwenmen, als im ruhigen Laufe zu befruchten. 
Die Thaler von Stymphalos, Pheneos, Orchomenos, Ka⸗ 
phyaͤ in Arkadien bedurften Canaͤle, Daͤmme u. dgl., um nur 
dem Ackerbaue dienen zu koͤnnen. Einen Theil der Argiviſchen 
Ebene mußte man durch Sorgfalt trocken erhalten, damit er 
nicht zum Lernaͤiſchen Sumpfe wuͤrde. Der untere Lauf des 
Eurotas ſorderte eine kuͤnſtliche Regelung; daß ſie ihm im 
Laufe der Zeit zu Theil geworden, zeigen noch?) die Reſte von 
Kay’s, die den Fluß zu einem Canal machen. Das alte Neſto⸗ 
riſche Pylos lag an einem Flüßchen (Anigros), welches jetzt, 
da es verfumpft, die Gegend zu einem fehr ungefunden Aufs 
enthalte macht; bei Lerna darf Fein Reifender ohne Gefahr eine 
Nacht zubringen. So war ed nicht blos, um ben Boden zu 
benutzen, fonbern um bie Eriftenz zu ſichern, an vielen Stel: 
len des Peloponnes von Anfang an nöthig, die Natur Durch 
Kunft zu regeln. Set find bei der Trägheit, die die unmit⸗ 
telbare Folge ber Unterbrüdung ift, Gegenden von folcher Luft: 
befchaffenheit, daß ein fieches Gefchlecht in ihnen beſtaͤndig 
hinſtirbt: die ehemals die Mütter der Fräftigften und gefündes 


2) Ich traue bier dem fonft glaubwuͤrdigen Journal besjüngern Bour: 
mont, der auch eiferne Ringe an den Steinquadern gefehen haben will. 
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ften Stämme. waren. Und’ daß eine foldhe Urbarmachung von 
den älteften Zeiten anfing, geht daraus hervor, Daß wir grabe 
in den Thälern, bie ihrer am meiften beburften, die Spuren 
primitiver Städte entdecken ). Die Traditionen unterſtuͤtzen 
diefe Induktion. Die fparfamen Nachrichten Uber Lakonika's 
frühefte Zeiten fagen, daß Myles, der Sohn des Erdgebornen 
Leler, Mühlen baute, und in Alefid Korn mahlte. Sein Sohn 
aber fei Eurotad, der das im Blach- Felde ſtockende Waſſer 
durch einen Canal ind Meer geführt, den man hernach Euro: 
ta8 genannt habe?). Selbft die Anlage Sparta's feßt wohl 
Ableitung des flehenden Wafferd voraus?). Ja man Fonnte 
noch fpäter, indem man ben Lauf des Fluſſes hemmte, bie 
Gegend zwifchen Sparta und den gegenüberliegenden Höhen 
einigermaßen unter Waſſer feßen®). 

7. Die Erwägung diefer natürlichen Umflände und Tre: 
ditionen nöthigt zur Annahme, daß die Stämme, welche als 
die Urbemohner des Peloponnes galten, die Pelasger im Often 
und Norden, die Leleger im Süden und Weften, zugleich die 
Landescultur, welche nachmals Durch ganz Griechenland herrfchte, 
begründet haben. Und eigentlich find es auch nur dieſe urein⸗ 
wohnenden Stämme, welchen fortwährend Aderbau, Vieh⸗ 
zucht und Alles, was bie Benutzung der Natur betrifft, oblag. 
- Denn theild waren die Einwanbderungen der Achäer, Joner, 
ſo wie nachmals der Dorier, an Zahl gering in Vergleich mit 
der Volksmenge des ganzen Peloponnes; und dann eroberten 
biefe Stämme mit dem Lande auch die Leute, und gründeten 
auf den Befig beider eine unabhängige Eriftenz; fo Daß eigent: 
lich bei allem Wechſel der Beherrfcher die Maſſe des Volks im 
Alterthum diefelbe geblieben if. Durch diefe Ufurpationen 


1) Bol. biemit Band 1. K. 2. 
2) ©. Eurip. Schol. DOreft. 6286. Vgl. Manfo’s Sparta 1. ©. 11. 
3), Str. 8, 363 a. ) Polyb. 5, 88, 6. 
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aber trat der aderbauende und viehzuchttreibende Stand in 
eine beftändige Abhängigkeit und darum in Dunkelheit zuruͤck, 
fo daB auch von dem, was fein Gefchäft war, der Randescul- 
tur, nur felten die Rebe if. Indeſſen wurde der Ackerbau 
ſtets mit großem Eifer betrieben. Denn fo bevoͤlkert der Pelo⸗ 
ponnes auch in ber Zeit des Peloponnefifchen Krieges war, fo 
brachte er doch mehr Korn hervor als er bedurfte, und es ging 
von Lakonien und Arkadien eine beftändige Ausfuhr nach. der 
Küfte von Korinth hinab"). 

8. Wie groß eigentlich Die Anzahl der Dorier war, welche 
in den Peloponnes einwanbderte, ift etwa fo zu beflimmen. In 
der blühenden Zeit ber Dorifchen Macht gegen bie Zeit bes 
Derferkrieges hatte Sparta, welches. Meffenien fich angeeignet, 
8000 Familien, Argos über 6000, in Sikyon, Korinth, 
Phlius, Epidauros, Aegina waren die Dorier fparfamer, bei 
mehr oligarchifchen Berhältniffen; und wenn in ben Colomieen 
bei hinlänglichem Raum zur Ausbreitung und durch Die Strenge 
der Sefege minder befchränkt, die Zahl der Einwohner“ fich 
ſchnell vermehrte, fo war doch die Zahl der urfprunglichen Co: 
loniegrünber,, fo viel Davon Dorier, fehr Fein. Da nun aber 
auch wieder in den ſchon geordneten Staaten ded Peloponnes 
die Zahl der Einwohner, beſonders der Dorifchen, aus man⸗ 
chen Sründen nie bedeutend zunahm, fo bürfen wir auch fchon 
zur Zeit ber Einwanderung die gefammte Zahl bed Volles auf 
etwa 20,000 Männer ſchaͤtzen ). — Auch die früheren Ein: 
wanberungen ber Achaͤer und Jonier waren nicht bedeutender. 
Denn bie Ionier erfcheinen ja, wie aus den Stammfagen Par 
ift, ald Kriegerfiamm in Attifa, und bildeten wahrfcheinlich, 
noch Dazu mit vielen fremden Gefchlechtern gemifcht, nur eine 

2) Thu. 1, 120. zaranomıön Toy dgalen. 
2) Iſokr. Panathen. 100. fagt: daß in den Alteften Zeiten nur 2000 Do⸗ 
vier zu Sparta geweſen ſoien, aber ich möchtebarauf Feine technung bauen. 
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umb ficher bie Fleinfte von vier Phylen (die öminres).!). Die 
Ankunft der Achder ftellt die alte Sage hoͤchſt einfach fo bar: 
Achaͤos Söhne, Archander und Ardhiteles, kamen, aus Phthio⸗ 
tiö vertrieben, nad) Argos und Lakedaͤmon?). Die Namen 
befagen den herrſchenden Mann und den Verwalter der Obrig- 
feitftellen. Sicher kamen die Achder nicht, um das Land zu 
bauen, wie auch daraus hervorgeht, daß, als fie, von ben 
Doriern vertrieben und auf die Norblüfte geworfen, Paträ ein- 
nahmen, fie auch hier nur die Stadt bewohnten und ſich nicht 
in die kleineren Ortſchaften zerfixeuten®). 

Daß die Dorier mit Frau und Kind wanderten, ift wohl 
gewiß. Zrauen aus fremden Stämmen hätte ber Sparttat 
nicht fo ungemeine Achtung erwiefen, wie er that, unb e& 
müßte fich dann das ganze Dorifche Familienverhältnif andere 
geftaltet haben, als es fich geftaltete. Das unterfcheidet dieſe 
Wanderung ſehr von der der Jonier, welche, nach Herodot, 
ohne Frauen aus Attila auswandernd, eingeborne Karerinnen 
zu Frauen oder vielmehr zu Sklavinnen nahmen, die ben hel⸗ 
leniſchen Dann nicht bei feinem Namen, fondern nur, Herrn“ 
nennen burften, — und wohl von allen Altern Nieberlaffungen 
über Meer, ba die Geſtalt der altgriechifchen Ruderſchiffe 
ſchwerlich irgend das. Mitnehmen der Frauen geftattete. 

9. Wie aber, durch welche Weberlegenbeit, die Dorier 
ben Peloponnes eroberten, wäre minder ſchwer zu erklären, 
wenn es blos auf offene Zeldfchlacht anfäme. Denn da anzu: 
nehmen iſt, daß und Homer bie Kampfweife darſtellt, welche 
vie alten Achder geübt und vermuthlich noch als Aeoler in 
Aften beibehalten hatten, fo muß der Kampf ganzer vollge: 
ruſteter Linien in gefchloffener Ordnung erft durch die Dorier 

2) (©. Böckh über dis vier Ionifchen Phylen Attila’s Mus. Crit. 
Cantabr. II, p. 608. ©.) 
2), (Pauf. 7, 1, 6.7. &) *) Yauf. 7,13. Buch 3, 4. (8. 71.) 
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in ben Peloponnes gekommen fein, bei welchen ihn ſchon Tyr⸗ 
taͤos fhildert. Nun aber mußten die Wagen und Wurflanzen 
Homerifcher Helden ber fletig vorbringenden Gewalt hochge: 
ftellter Glieder mit Stoßlangen gegenüber auf jeden Fall fieg- 
108 werden. Allein fchwerer kann man begreifen, wie bie 
Dorier jene unerfleiglihen Mauerwerke flürmten, mit denen 
der Peloponnes angefüllt war, befonderd, da Belagerungen 
nie Sache diefed Volkes, und offne Kraft dagegen nichts half. 
Wie erflürmten fie Akrokorinth, dies Gibraltar des Pelopon- 
ned), wie die Argivifche Lariffa und ähnliche Feften? Hieruͤber 
haben fich einige Nachrichten erhalten, auf bie Eroberung von 
Argos und Korinth bezüglich, die in ihrer Uebereinſtimmung 
unter einander und mit ben Lofalumftänden ald gute biftorifche 
Erinnerungen gelten müfjen. Sie lehren uns, daß die Dorier 
ſich bemuͤhten, einen Punkt im ziemlicher Nähe der alten 
Feſtung zu befeftigen, und von de aus in befländigen Streif- 
zuͤgen dad Land vermüfteten und bie Vertheidiger fo lange ums 
Iauerten, bis fie fi zum Kampfe ftellten oder nachgaben. So 
zeigte man noch fpäter die Punkte, von benen aus Temenos 
und Aleted einen foldden Kampf mit Erfolg geführt. Und 
felbft noch in hiftorifchen Zeiten wirb dieſe Art der Kriegsfuͤh⸗ 
rung in Feindesland nicht felten angewandt (dmireuopös vo 
or) gegen Plaͤtze, die man geradezu anzugreifen außer 
Stande war ?). 


ı) Starke Trav. 8, 8. ©. 646. u. Ya. | 
2) (S. Thuk. 1, 182. 3, 85. u. vergl. das Beiſpiel Dekeleias. €.) 
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1. Vor den Doriern war ohne Zweifel Mykenaͤ, im 
hoͤhern Theile der Ebene am Ausgange des Gebirgs gelegen, 
der bedeutendſte und angeſehenſte Ort in Argolis, und Argos, 
obgleich der Sitz der älteften Landescultur, war davon abhän- 
gig und untergeorbnet. Zu Mylend war Euryſtheus kyklo⸗ 
pifche Vorhalle 1); Agamemnons goldreiches Haus; und wenn 
die befeftigte Stabt auch Elein war, wie Thukydides mit Recht 
fagt, fo war fie doch — wie wir jest belehrt find — voll von 
großartigen und reichgefehmüdten Monumenten, die in ihrer 
halbbarbarifchen aber Doch Eunftreichen Pracht von der Einfach⸗ 
heit und Ungefchmüdtheit deffen, was nachmals die Dorifche 
Zeit hervorbrachte, ungemein abftachen?). Die Dorifche Er: 
oberung fing dagegen nicht bei jenen durch Natur und Men- 
fehenhand gleich geficherten Burgen an, ſondern fchritt auf 
dem umgekehrten Wege von der Seeküfte aus vorwärts. Denn 
am Meere zwifchen Lerna und Nauplia, an der Muͤndung bed 
Phriros?), lag ein befeftigter Ort, Temenion, von welchem 
aus Temenos, Ariſtomachos Sohn, mit ven Doriern den Ti⸗ 
famenos und die Achaͤer bekriegte, und wahrfcheinlich durch bes 
fländige Streifzüge fo lange ermüdete, bis fie eine offene 
Schlacht annahmen. — Bon da bemächtigten fich die Dorier 


1) Eögvadlog Kuxdchuice aobdven. Pind. Fragm. Inc. 48. Boͤckh. 

2) (zokvyedcoıo Mounvns Homer. ©.) Bud) 4, 1. (S. 255.) 

2) Kourmont glaubt, Temenion in einer Burg füblich von Lerna 
zu erkennen, aber es muß nördlich liegen. 
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nach mähenollem Kampfe der Stabt Argos i). Eine verbin: 
dungslofe Sage erzählt, daß ein Nachkomme des Diomeb 
Ergiaͤos das Palladion, welches fein Vorfahr von Ilion nad 
Argos gebracht, entwendet und dem Temenos überliefert habe: 
morauf bie Eroberung ber Stadt erfolgt jet). Diefe fehrieb 
die Sage alfo Dem Zemenos felbft zu. 

®. Aber die weitere Verbreitung der Doriſchen Herrfchaft 
wird erft feinen Söhnen beigemeffen, ald welche die Dorifche 
Sage Keifod, Keryned, Phalfed, Agraͤos (oder Agaͤos. H.) 
nennt?). Won diefen läßt fie Keiſos zu Argos herrfchen, und» 
Phalkes nah Sikyon gehen. Die uralte Melone oder Si: 
kyon war früher in ben Händen ber Jonier gewefen, und her⸗ 
nach ben Achern von Argos unterthan geworben. Die fehr 
reihe Mythe der alten Stabt enthält die verfchiebenften, ſym⸗ 
bolifchen und Hiftorifchen Elemente: wir berühren nut das 
nächft vorhergehende. Schon vorher fol ein Herakles⸗Sohn, 
Phaͤſtos, hier geherrfcht haben, und als diefer nach Kreta geht 
und dort die. Stadt feines Namens gründet*), feine Nachkom⸗ 
men Rhopalos, Hippolytos, Lakeſtades ihm gefolgt fein, von 


2) ©. Kallimady. Fragm. 108. Bentl. aus Schol. Pind. N. 10, 1. 
toig ubv doowvöng sdvıg dviine Hubs "Aopyog Eysıv DLdv neo 2öv 
Adyos. Al yerddin Zuvög drang oxorin ronzds KedRog 
Bo. (Wenn Kallimadjos Stelle nicht fo zu verflehen ift: Hera gab 
den Herakliden Argos, damit bie zu Argos harte Kämpfe zu beftehen 
hätten.) Vgl. über die Einnahme von Argos Polyan 2, 12. 

2) Put. Qu. Gr. 48. p. 404. H. (Bgl. die Sage bei Schot. 
Kallim. in Pall. 37.) _ 

”) Die Namen, die ihnen Apollodor giebt: Agelaos, Eurypylos, 
Kallias, find wahrjcheinlich aus Euripides Temenibä, wie ich Aeginet, 
p- 40. vermuthet. Manche dort gegebene Nechweiſung laſſe ich hier 
aus. Bon Keiſos ſpricht noch Hygin Fb. 124. (wo Cisus Temeni f. 
zu leſen) aber fehr verwirrt. 

9 Pauſ. 2, 6, 3. Euſt. zu I. 5. ©. 520. Steph. Byz. fast: 
Daoioros ‘Poxdiov, Hownidovg nuudös. — CBerattiden erobern Aga= 
memnond Scepter. Schol. 31.8, 46. 9.) 

Die Dorier. 1. 6 


denen ber Ichte fich mit Phalkes vertraͤgt. Zwiſchen ihnen 
wird aber ein Sohn Apollond und der Nymphe Hyllis‘), 
Beurippos, eingefhoben. Man erkennt bier Erinnerungen einer 
Verbindung mit bem Kretifchen Phaͤſtos und ber Einführung 
bed Apollon= und Heraklesdienſtes; aber zu chronologiſchen 
Schluͤſſen kann diefe Tradition nicht berechtigen. 

3. Ob Phlins in einem ſchoͤnen Hochthale, aus dem 
bie vier Quellen des Aſopos ſtroͤmen?), an der Ede Arkadiens 
gelegen, von Sikyon ober Argos gegründet fei, flritten bie 
Bewohner der beiden Städte. Diefe nannten hoͤchſt einfach 
Phlias, Sohn des Keiſos?). Aber Phlias iſt nichts ald der 
zur Perfon geflenpelte Name der Gegend, bie von YAda, 
pAdam die von Feuchtigkeit uͤberſchwellende heißt, welchen 
Namen bie Geftalt berfelben noch rechtfertigt. Daher Phlias 
weit defier Sohn des Dionyfos (Disds, Discav) heißt, det 
in folchen Zhälern mit Worliebe wohnt. Sonach werden wir 
ben Sikyoniern lieber Hecht geben, die den Sohn des Phal: 
kes, Rhegnidas, ald Gründer ber Dorifchen Herrfchaft ans 
gaben*), da man noch dazu nach Phliaſia leichter von Sikyon 
aus längs bes Afopos, ald von Argos her vorbringt. Wenn 
Pythagoras, ber Samier, fein Gefchlecht von einem Hippaſos 
ableitete, ber Damals Phlius verlaffen habe, und ferner Kla⸗ 
zomenaͤ, die Joniſche Stadt, zum Theil von Kleondern und 
Phliafiern, die von den Doriern vertrieben, gegründet fein 
fol 5), fo geht daraus wohl die Verwandtfchaft der frühen 
Einwohner diefer Orte mit den Ioniern hervor. Kleond, in 
einem engen Thale, wo die Berge fich gegen Korinth oͤffnen, 


’) sonne Zoilldos, ich vermuthe “TAXBnS. 

*) Fourmonts Iournal enthält eine ausführliche und genaue Bes 
ſchreibung beffelben. 

*) Pauf. 8, 11, 3. *) Yauf. 2, 18, 1. du’ ivadasua yüs- 

6) Pauſ a. O. und 7, 3, 5. 


gelegen, und an Phlius grängenb, ſcheint nach dieſer Nach⸗ 
richt mit der genannten Stadt zugleich, doch wahrſcheinlich 
von Argos aus, bevoͤlkert worden zu ſein. Denn wir finden 
dort (doch blos nach einer Conjectur) 1) daſſelbe Heraklidiſche 
Haus herrſchend, von dem ein Zweig von Argos nach Epidau⸗ 
ros ging. 

4. Die Akte, wie man vorzugsweiſe die Nordkuͤſte von 
Argolis, Attila gegenüber, nannte?), nahmen nach Ephoros 
Erzählung Deiphontes und Agd083) ein. Der erfte, welcher 
ein Nachkomme des Ktefippns und Schwiegerfohn des Teme⸗ 
nos genannt wird, und deſſen Schidfale eine tragifche Be⸗ 
handlung geftatteten, bemächtigte fi der Stabt Epidau⸗ 
ros, und verbrängte von ba die Sonier, bie unter einem Kb: 
nige, Pityreus, nach Attila hinüber zogen, von wo deſſen 
Sohn, Prokles, alddann bei der allgemeinen Wanderung nach 
Samos ging*). Bon den Epibaurifchen Doriern aber z0g ein 
Theil unter der Anführung Triakon's nad) Aegina hinüber 5), 
wofelbft früher Theſſaliſche Hellenen geherrſcht hatten, und 


2) Yauf. 9, 16, 5. Oegadvögov zoo ’Ayaundlda, Paoılevoyrog 
ulv Kissoravalay, reragrov dt dmoydvov Krnalanov vo Hoc- 
loves. Da eine Dorifche Stadt bier genannt fein muß, fo fcheint 
(Kühne Sonjectur) KAERNAIRN das probabelfte. (80.3. ©. 109, 1.) 

2) Sophokles Akriſios bei Heſych. arzins. Skymn. Ch. 586. aus 
Ephoros, Polyb. 5, 91, 8. Konon 7. Diod. 12, 43. 15, 32. 18, 11. 
Str. 8, 389. Aelian 6, 1. Plutarch Demetr. 25. Pauſ. 2, 8, 4 
’Enrıdevgıoı xal Tooıkrwior, ol rrv ’Apyollda axenv Eyovees. Uns 
terfchieden davon wird ber ’Agyolszds adAnos, bie Sübküfte, 

3) Ueber diefen unfichern Namen (Ayalog, Aygaiog) |. Acgin. p.40. 
Der Rame kommt fpäter in Makedonien vor. &. Harpokr. "Agyaios. 

% So Yaufan. Bel. auch Jamblich Pythag. 3. über die Epidau⸗ 
riſche Solonte in Samos. Ariftot. bei Str. 8, 374. laͤßt die Jonier erſt 
mit ben Herakliden von der Attiſchen Zetrapolis nach Epidauros kom⸗ 
men. Jenes iſt unbebenklich vorzuziehn. 

6) Aegin. p. 48, Die dort gegebene Darſtellung wird wohl bie . 
Bergleihung mit Raoul⸗Roch. 3. ©. 318. aushalten. 

6* 
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verband bie Infel zu einem Gemeinweſen mit ber Mutterfladt, 
mit gleichen Rechten und unter denfelben Obrigkeiten. Da 
nun außer Epidauros nur noch Troezen zur Akte gehört, und 
außer Deiphontes noch Agaͤos als Dorifcher Bevoͤlkerer diefer 
Küftenlandes genannt wird: fo muß es wohl Agaͤos gewefen 
fein, der Troezen zur Dorifchen Stadt (und Argivifchen Kolos 
nie. H.) machte ). Er muß auch hier Jonier angetroffen ha⸗ 
ben, da die mythifchen Genealogieen fowohl als die Götter- 
dienfte des alten Troezen eine nahe Verwandtſchaft der früheren 
Einwohner zu den Athenern beweifen?). Denn Troezen theilte 
fogar mit den Sonifchen Städten den eigenthümlichen Cultus 
der Athena Apaturia als Göttin der Phratrien und Gefchlech: 
ter®) und den bed Pofeidon und feines Sohnes Theſeus. 

5. Die gegebenen Nachrichten zeigen, daß Eikyon, 
Phlius, Kleond, Epidauros, Troezen, Aegina von Argos 
aus unmittelbar oder mittelbar ihren Antheil an Dorifcher 
Bevölkerung erhielten. Wir müfjen bedauern, daß und von 
Mykenaͤ und Ziryns beflimmte Nachrichten fehlen, deren Er: 
oberung befonders fehwierig, aber auch für den Sieg der Do: 
vier entfcheidend fein mußte. Pindar*) betrachtet die Vertrei⸗ 
bung der Achäifchen Danaer aud dem Argivifchen Bufen und 
Mykenaͤ als identifch mit dem Heraflibenzug; und Strabon?) 
giebt an, daß es die Argiver mit fich vereinigt hätten. Indeß 





2) Pauf. 2, 30, 9. 

2) (S. Bud 2, Cap. 2, 8. Nach Pauf 2, 30, 8. zogen Ana: 
phyſtos und Sphettos ‚, bie Söhne bes Troͤzen, nach Attila und gaben 
den beiben nach ihnen benannten Demen ben Namen. E.) 

2) Pauſ. 2, 33, 1. Die Jungfrauen legten ihr den Gürtel nieder, 
wenn fie heiratheten, d. i. in eine andere warow übergingen. Gin räs 
fonnabler Mytholog Fann nicht zweifeln, daß ’Anaworsgıx von (cds) 
und zdrogss i. q. yervijzaı berfommt. Vom Tempel ber Athena vgl. 
Hygin fab. 37. (Ausführung Prolegg. ©. 401. folg.) 

*) Poth. 4, 9. 9) Str. 8, 378.377. 
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finden wir Doch im Perfifchen Kriege Mykenaͤ und Tiryns als 
für ſich beftehende Städte, und e8 wird zweifelhaft, ob ſie : . 
Argos vorher dauernd angehört. — Daß wenigftens in den 
Gebirgen oberhalb Argos noch alte Einwohner fich erhielten, 
zeigen bie Drneaten. Die Einwohner von Orned in den 
Gränzgebirgen von Mantinea, lange den Doriern feindlich und 
mit denen von Sikyon im Kriege?) wurben endlich von Argos 
überwunden und zu einer Art Periöten herabgefest2). Died 
fonnte doch wohl nach Dorifchem Voͤlkerrechte nur gegen Leute 
eines fremden Stammes gefchehen; fo erhellt, daß die Dr: 
neaten bis dahin Achaͤer ober Arkader waren. 

6. Obgleich ed nach den gegebenen Nachrichten fcheint, 
daß Argos die von da aus den Doriern unterworfenen Städte 
meift ganz aus feiner Gewalt verloren habe, beftanden doch in 
frühern Zeiten gewiß Werbindlichkeiten diefer gegen jenes, bie 
aber fpäter mehr bloße Formen wurden. Es gab in Argos 
auf der Lariffa einen Tempel des Apollon Pythaeus, welcher 
wahrfcheinlih bald nach der Einwanderung von den Doriern 
als ein Heiligthum des Nationalgotted, der fie in das Land 
geführt, errichtet worden war. Es war ein gemeinfamed Hei⸗ 
ligthum bee Umgegend, doch den Argeiern befonders eigen?). 
Die Epidaurier waren verpflichtet, zu beftimmten Zeiten Opfer 
dahin zu ſendens). Die Dryoper, ehemals, und noch fpäter 
ald Kraugalliden, Unterthbanen bes Delphifchen Gottes, hats 
ten in Afine und Hermione Zempel bed Apollon Pythaeus 
errichtet, zum Bekenntniß einer ähnlichen Abhängigkeit; 


2) Plut. de def. or. ©. 620. Pauf. 10, 18, 4. 

9) (S. Bd. 8. ©. 159, 9. ©. 37.) 

2) Dies geht hervor aus Thukyd. 5. 59. aug.draroı tod iep0d 
200» ’Apyeloı. 

*) Ebd. Nach Diod. 18,18. waren die Lakedaͤmonier zu Opferfendun- 
gen an Apollon Pythaeus (TIvHsog) verpflichtet: aber Diod. iſt confus. 
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jenen ließen bie. Argiver bei der Zerflörung ber Stadt al: 
lein fliehen‘). | 

7. Die erhaltenen Bruchftuͤcke aus ber Altern Gefchichte 
der Dryoper find oben zufanmmengeftellt; hier bemerken wir 
nur, daß fie einen bedeutenden Strich, ben füblichften, in Ar: 
golis befaßen, deſſen Sränzen, fo lange fie ihnen ungeſchmaͤ⸗ 
lert blieben, durch zwei Punkte, den Tempel der Demeter 
Thermefia an der Gränge zwifchen Hermione und Troezen, 
80 Stadien vom Kap Skylläon, und einen Hügel zwiſchen 
Afine, Epidauros und Troezen?), beflimmt waren und fich 
noch ziemlich genau beftimmen laffen. Herakles, ber nad) Do: 
tifcher Sage das Volk hieher geführt, hatte ihnen auch genau 
diefe Graͤnzen angewiefen. Indeſſen wird berichtet, daß fie 
fih auch außer diefen Sränzen in Nemea, dem Argolifchen, 
niedergelaffen hatten2), — welches indeß, fo wenig wie Olym: 
pia, ein für fich beftehender Ort, fondern nur der Name eines 
Thals und befonders des Heiligthums des Zeus darin war. 

8. Korinthos Grimdungdgefchichte ift fehr wunderbar 
und dunkel: inbeffen enthält fie merkwürdige hiftorifche An⸗ 
deufungen. Erſtens wird gemeldet, daß diefe Stadt nit 
von Argos aus ihre Bewohner erhielt. Die Sage lautet fo: 
Als Hippotes bei dem Uebergange von Naupaftos ben Weiſſa⸗ 
ger erfchlagen, wurde er, nach Apollodor?) auf 10 Jahre, vers 
trieben, während deren ex ein herumziehendes, ja räubertfches 
Leben führtes): wovon fein Sohn ’AAnyrns, der Unſtaͤtſchwei⸗ 
fende, beißt); .. Eine halb verlorne Tradition erzählt”), daß 

2) Pauf. 2, 35, 2. 36, 5. vol. Buch 2, 3, 4. 

2) Yauf. 3, 28, 2. 34, 6. 

®) Steph. Byz. Neusa, wo für räs "Hlıdeg nad; dem Zuſam⸗ 
menbange ’Aeyoildog zu ſchreiben  — 9 2,8 

e) Konon 26. Etymol. M. f.v. Arıns. °) Vgl. ©. 68.8. 1. 

7) Ariſtoteles bei-Proverb. Vatic. 4, 4. Maxxov nloder. Bol. 
Apoſtol. 19, 88. una Suid. 10, 3. Diogenian. 7, 31. erfiärt anders. 
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Hippotes, über ben Meliſchen Meerbufen ſchiffend, gegen bie, 
welche zurlidbleiben wollten, bie Verwuͤnſchung ausſprach: 
ihre Fahrzeuge follten birchlöchert fein, und fie Sklaven ihrer 
Frauen. So fchweift Aletes auch im Gebiet der damaligen 
Epbyra umher, wo er aus Hohn eine Erbfcholle empfängt”), 
die in alter Dralelfprache Symbol ber Landesherrſchaft war 2). 
Wir koͤnnen faſt ſchon aus biefen Sagen errathen, daß bie 
Dorifchen Krieger bie früheren Ephyrder durch Berwuͤſtung 
ber Aeder und beftändiged Beunruhigen ermuͤdeten und zuletzt 
unterssarfen. Died wird durch bie fehr gefehichtliche Nachricht 
bed Thukydides beftdtigt?). Es gab im Gebirge, etwa 60 
Stadien von Korinth und 12 vom Saronifhen Meer, einen 
Hügel, Solygios, ben bie Dorier einft in VBefik genommen 
hatten, um die Aeolifchen Einwohner von Korinth zu befriegen. 
Der Hügel war indeß, wenigftens zu Thukydides Zeit, ohne 
Befeftigungswerke. Wir erkennen hierin ganz biefelbe Art 
Krieg zu führen, wie in jener Gefchichte von Temenos, eine 
Weife, die im Peloponnefifchen Kriege durch die Beſetzung 
Dekeleias von ben Spartanern wieber erneuert vourbe. Weiter 
erzählt eine Sage, die ſich an das Hellotifche Feſt anfchließt, 
daß die Dorier bei der Eroberung Korinths die Stabt ange 
zundet, und felbft an ben Tempel ber Athena, worin ſich die 
Frauen geflüchtet, Feuer angelegt hätten“). Cine andere giebt 
an, daß Aletes, da ihm das Orakel geweiffagt: er folle am 
Franzreichen Tage die Stadt angreifen, fie während eines 


2) dtyeras nal Bülow ’Alsjens. ©. Duris bei Plut. Prod. 48, 
©. 393. Zenob. 3, 833. Guided deyeras, Schol. Pind. N. 7, 159. 
Vielleicht gehört die Stelle Suid. adnAcdeng zu biefer Erzählung. 

2 Orchom. S. 358. vgl. noch die Gefchichte bei Plut. Qu. Gr. 13. 
(Die Ueberreichung einer Erdſcholle, ein allgemeines Bild ber ebertras 
gung bes Wefiges eines Landes, wiederholt ſich in ber Geſchichte der Joͤ⸗ 
nifchen Wanderung, Lykophr. 1378. u. Tzet. Chil. 18, 113. ©.) 

3) Thuk. 4, 48. dgl. Polyan 1, 39. *) Schol. Pind. DI. 18, 36. 
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großen Leichenfeſtes durch Verrath der juͤngſten Tochter des 
Kreon eingenommen: doch ſind dies zum Theil nur ſcheinbar 
hiſtoriſche Deutungen von alten Feſtgebraͤuchen. Weil Aletes, 
der Genealogie zufolge, ein Menſchenalter nach den Eroberern 
des Peloponnes lebt: ſetzte man die Einnahme von Korinth 
30 Jahre nach dem Heraklidenzuge), und verfiel dann auch 
wohl in den Irrthum, frühere Dorter in Korinth anzunehmen, 
weil ja doch die Herakliden den Peloponnes mit einem Schlage 
eingenommen. hoben follten. Jetzt erſt ſcheint Die Stadt den 
Namen Korinth erhalten zu haben, da fie bis dahin Ephyra 
hieß 2)5. und zwar fcheint es, daß fie Die Dorier mit einer ges 
wiffen Vorliebe „des Zeus Korinth‘ nannten, ohne Daß 
ed den Bemühungen. alter Erklaͤrer gelungen ift, den Namen 
befriedigend -zu erklären: 

9. Die früheren Bewohner Korinths waren nad Thuky⸗ 
dides Ausdrud Aeoler geweſen, und ihre Sagen und Culte 
zeigen, daß fie in naher VBerwandtfchaft mit den Myniern von 
Jolkos und Orchomenos ftanden?). Ihre Könige find bie 
Sifpphiden, ‚deren Genealogie mit Hyantidad und Doridas 
fchließt. Wir finden in dem legten Namen biefelbe Verwir⸗ 
rung, die ich unter andern in der Sage von Theffalos, Jaſons 
Sohn, nachgewieſen habe); wodurch ein neu eintretender 
Volkſtamm genealogifch an die Heroen des früher hesrfchenden 
angeknuͤpft wird. So wird Doridas, d. i. der Dorer- in pa⸗ 
tronymifcher Form, Rachlomme des Siſyphos. Won nun an 
herrſchen die Dorierz ohne indeffen doch, wie Paufanias vor: 
giebt®), die frühere Bevölkerung ganz zu vertreiben, da die 


.. 9) Dibymos Schol. Pind. O. 13, 17. Konon a. D. Bal.. Diodor 
bei Eufeb. Chron. p. 35. (Bragm. 6. ©. 635. Weſſ.) Ephoros bei 
Str. 8, 389 d. und Skymn. 526. 2) Nach Vellej. Paterc. 1, 3, 3. 

2) Orchom. ©. 140. Nach Konon a. O. fand Aletes Siſyphiden 
und mit ihnen Sonie.  *, S. 257, 62,4, 8. | 











Bahl der Eimwanderer mır ben Adel des neuen Staates bildete. 
Nur poetifch nennen Pindar und Kallimachos das gefammte . 
Korinthifche Volk Aletiaden Y; genealogifch leitete fich von 
Aleted nur die Herrfcherfamilie, die Bakchiaden ab, Die lange 
der Stadt Könige und Prytanen, und allen Kolonien Korinths 
Anführer gab. Doc gab ed auch angefehene Familien ande: 
ver Abkunft. Die Samilie des Kypfelos, welche ſpaͤter fich 
ber Zyrannis bemächtigte, war nach Herodot Lapithiſch und 
flammte von Kaͤneus2). Sie fam nach Paufaniad?) von Go: 
nufa bei Sikyon den Doriern gegen Korinth zu Hülfe; indeß 
nahm fie Aletes, durch ein. Drafel gewarnt, zuerft nicht auf; 
ſpaͤter aber zog er fie, daffelbe vernachläffigend, in die Stabt, 
wo fie nachmals feine eigenen Nachkommen flürzte. Wir lafs 
fen die aus der Tyrannis ruͤckwaͤrts gebildete Erzählung auf 
ſich beruhen, bios bemerkend, daß jene Käniden mehr Anlaß 
hatten, den alten Aeolern ald den Doriern zu helfen, und ent- 
nehmen daraus nur bie Exiſtenz nichtdorifcher Familien von 
Anfehn in Korinth. 

10. Indem wir mehr einer lokalen Anordnung, ald der 
genauen Chronologie folgen, fehlteßen wir die Gründung von 
Megara ant). Die alte Tradition knuͤpft diefelbe ganz an 
den Zug des Peloponnes gegen Athen5), und zwar mit Recht, 
da Megara vor diefer Epoche mit Attika eng verbunden und in 
y Pind. D. 13, 11. vgl. Bockhs Commentar &. 218. Kallim. bei 
Plut. Symp. Qu. 5, 3. p. 213. ’Almzıdödar zug Alyaımı Ich On- 
oovoıw vinns ovußoAov ’Iodutdog Zul vav NeuenDe. 

2) Herob. 5, 92%, 2. Daraus erklärt fich vielleicht die alte Ver⸗ 
wanbtfchaft der Kppfeliden und Philaiden, (nach Herod. 6, 128.) mit 
Vergleichung der Zafel, Orchom. S. 465. 

5) 8, 4, 4. vgl. 5, 18, 2. 

*) Bgl. Blanchard recherches sur "a ville de Mogare, Mem. de 
V’Ac. des Inscr. T. 16, p. 121. 


s) Herod. 3, 76. Bykurg. g. Leokr. S. 196. Str. 9, 898. 14, 
653. Konon. 36. Skymn. Ch. 503. Ä 


_ ⸗ 
Jonien inbegriffen wer. An dieſem Zuge nahmen, nach den 
meiften Erzählern, bie fämmtlichen Peloponnefier Theil; doch 
nenmen Andere die Korinthier als die eigentlichen Unternehmer 
und Aletes ald den Anführer, dem man indeß Althaͤmenes, 
Keifos Sohn, von Argos beigefellt. Wie der Dorifche Einfall 
buch ben freiwilligen Heldentod des Kodros abgewehrt wor: 
den, haben Dichter und Redner vielfach ausgeſchmuͤckt ). Uns 
genügt bier, ber vielgefeierten Sage bie ſehr dunkle ntgegen: 
zuftellen, nach ber Athener, die Lykophron Kodroi nennt, An 
theil nehmen an dem Zuge ber Heraffiden?). Wie nun immer 
auch bier an ber Gränze Sonier und Dorter fich begegnet fein 
mögen: fo ift Doch gewiß, daß Megara durch dieſe Unterneh: 
mung eine Dorifche Stabt, und zwar zimächfl eine Korinthi⸗ 
fe Colonie wurde2). Lange blieb es auch noch ganz in der: 
felden Abhängigkeit, wie Aegina von Epidauros; als Zeug: 
niß derfelben wirb angeführt, daß die Einwohner des Landes 
gehalten waren, jeden Zodten aus der Familie der Bakchiaden 
zu Korinth zu betrauern®). Als e8 aber im Innern erſtarkt 
war, wagte es fich loßzureißen, und Zeus Korinthos zum Trotz, 
bie Korinther aus dem Felde zu fchlagen:). Gränzkriege ber 
1) Bol. Raoul:Roch. 3, &. 56., wo bie merkwuͤrdige Stelle Pauf. 

7, 85, 1. guzufügen ift, wonach die Lalebämonter fehon zum Theil Athen 
eingenommen hatten. Es gab ein Delphiſches Geſchlecht Kleomantiden 
in Athen, beren Ahnherr den Athenern den Spruch über ben Tod des 
Königs mitgetheilt haben follte. Lykurg gegen Leokr. 196. 

9) Eykophr. 1388. nebft Tzetzes. 

3) ©. bef. Schot. Pind. R. 7, 155. zu Feiftoph. Froͤſchen. 8. 440. 
Pauf. 1, 39, 4. ' j 

9) Schol. zu Pind. und Arift. a. O. Anders Benob. 3, 8., daß bie 
Megarer eine Tochter ihres eigenen Königs Kiytios und des Korinther 


Bakchios dort betrauern mußten. (Vgl. Diogenian 6, 34. und Bellers 
Ancedet. 1, &. 381.) . 

*) Die Geſchichte wird immer bei Gelegenheit bes Spruͤchworts er 
zaͤhlt. S. Schol. Pind. a. O. Schol. Pat. Euthyd. S. 97. R. 
S. 24. Siebenk. und zu Ariſtoph. Froͤſchen 440. (aus Demon.) vgl. 
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Megarer und Korinthier bauerten immerfort ). Erſt nach ber 
Befreiung fcheint fi) Megara als herrſchende Stadt erhoben 
zu haben, da es früher zu einer von den fünf Orten (xcõncer) 
gezählt wird, in die dad Land getheilt war: Herder, Pirder, 
Megarer, Kynoſurer, Tripodiskierez). Diefe führten unter 
einander auch Krieg, aber mit ungemeiner Milde, wovon uns 
faft mährchenhafte Erzählungen erhalten ſind; der Sieger 
führte feinen Gefangenen nad) Haus, behandelte ihn als Gaft: 
freund und Zifchgenoß; folche hießen hernach dopukevor, im 
Gegenſatz von dopvaawros. 

11. Wir wenden und nach Lakonika, weldes nach 
jener Theilungsfage dem Ariſtodemos oder beffen Söhnen zum 
Erbtheile zugefallen war. Nach der gemeinen Sage nämlich, 
bie von epifchen Dichtern aufgenommen war®), waren ed die 
Zwillingöbräber Euryfthenes und Profiles 2), die nach 
dem Zode ihred Vaters Sparta einnahmen; bie Spartanifche 





Ekkleſiaz. 893. Benob. 3, 31. Vatic. Prov. 3, 13. Xpoftol. 7, 17. 
14, 97. Suib. Heſych. Diffen zu Pind. a. DO. — Wahrſcheinlich ift es 
dies Ereigniß, von bem Paufanias (6, 19, 9.) gelefen hatte, baß ed vor 
Anfang der Olympiaden, ba in Athen Phorbas Lebenslänglicher Archont 
war, vorgefallen; aber ich glaube, daß er ed unrecht auf einen Theſau⸗ 
208 zu Olympia anwandte, ber mit Bildern des Lakedaͤmonier Dontas 
(DI. 60) ausgefhmüdt war, und deffen Infchrift gang unbeitimmt von. 
einem Siege der Degarer und Argeter über bie Korinther ſprach. Phor⸗ 
bas war Archont 173—148. vor Olymp. 1. nad) Eufebios. Vgl. Corp. 
Inscr. p. 47.) 

2) Thuk. 2, 103. Diod. 11,79. Blut. Kimon 17. Vermuchlich 
war e8 in einem foldyen, wo Orſippos von Megaxa, Sieger von Olymp. 
38. nach Etym. ©. 348. (die Schol. Ven. Il. 33, 683. find darnach zu 
corrig.), das Gebiet feiner Vaterftabt vergrößerte. Pauſ. 4, 44, 1. 
und bes Epigramm Anthol. Pal. 2. App. 378. Bgl. Siebelis zu Pauf. 
(Bel. B. 3. ©. 260, 1.) 

) ©. die Nachricht ber Plutarch Qu. Gr. 17. &. 387. 

%) ©..oden ©. 31. 

) TTooxidas Doriſch, Kuhn zu Pauſ. 3, 1. Nach Polyaͤn1, 20. 
eroberten Prokles und Temenos zufammen Lakedaͤmon. 
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Landestradition ließ dagegen, wie Herobot berichtet, Ari ſto⸗ 
demos felbft einziehn?), und erft nach deſſen Tode die Dop⸗ 
pelberrfchaft feiner Kinder angeordnet werden, doch fo, daß 
der Erftgeborne gewiſſer Vorzüge genießen follte2). - Dem wi: 
derfpräche zwar wieder Thukydides 3), der ald Lafonifche Sage 
anführt, daß die Könige, welche zuerft Lakedaͤmon einnah⸗ 
men, er meint Euryſthenes und Profles, mit Chören und 
Dpfern eingeführt wurden, welche Ehre auf Gebot des Del: 
phiſchen Drakels nachmals dem Pletftoanar bei feiner Wieder: 
einfeßung wieberfuhr. Indeſſen liegt diefe Abweichung viel- 
leicht nur in einer verzeihlichen Nachläffigkeit bes Schriftftellers. 
1%. Aber weit ſchwieriger ift ed, eine Anficht von bem 
Zuftande Lakonikas unmittelbar nach der Einwanderung zu ge: 
winnen. Denn daß bie Gefchichte, wie fie Ephoros angeord- 
net bat, und wie fle Daraus in andere Schriftfteller uͤbergegan⸗ 
gen tft, im Widerfpruche mit vielen abgefonberten aber um 
befto bedeutendern Traditionen fteht, halten wir für deutlich. 
Wir fafen kurz zufammen, was wir im erften Theile diefer 
Unterfuchungen (v. ©. 313 an) bemerkt haben. Die Stabt 
Amyklaͤ, eine der diteften und bedeutendften des Peloponnes, 
von ber noch jegt eine Burg auf einem Felfen an der Lehne des 
Taygetos eriflirt, war nicht3 weniger als von den Spartiaten 
fogleich unterworfen, fondern erft unter Teleklos, 278 Jahre 
nad) dem Einfalle, Furz vor dem erſten Meffenifchen Kriege, 
nach langwierigem Kampfe, der bei der Nähe der Städte um 
fo gefährlicher fein mußte, erobert worben*): nicht ald wenn 

V Diefer folgt (Xenopb. Agef. 8. E.) Plutarch Agef. 19. 

2) In dem Orakel, welches Herod. 6, 58. umfchreibt, ſtand wohl 
wölllov 63 yegalcegov Eorı yspalpeıw. 

2) 5,16. Auch bei Platon Geſetze 3, 683. antwortet ber Sparta> 
ner Megillos auf die Frage: ul Buoıledg utv — Aumsdaluovog 
NHooxdũjſs nal Eoovob cvune; zös yao 00; gegen feine Landesfage. 

*) Bl. noch Sofibios bei Zenob. Spruͤchw. 1. 54. (Noch ein Zeug 





die Jahrhunderte vorher, Amyklaͤ und Sparta, die mır 20 
Stadien von einander entfernt, ſich nie Ruhe gelaffen, denn 
wie hätten fie dann nebeneinander beftehn mögen; inbeffen 
mochte doch auch Friede und Waffenruhe oft durch plögliche 
Weberfälle unterbrochen werben. Zum Gebiete Amyklaͤ's aber 
gehörte damals die bedeutende Gegend am Taygetos hin, und 
alles dies Land war noch im Befig der Achäer, mit benen ſich 
Minyer, von Lemnos her, und Kabmeifche Griechen, Aegiden 
genannt, vereinigt hatten. Diefe Gegend ift es, wie ich dort 
gezeigt habe, von ber die Colonien von Thera, Melos, Gor- 
tyna auögingen; fo wie Pindar zufolge Amyklaͤ audy ber Aus⸗ 
gangspunkt der erften Xeolifchen Golonie nad) Lesbos und Te⸗ 
nedos, unb nach andern Anzeigen zu fhließen, ebenſo der 
Achaͤer, welche Patraͤ einnahmen, war ?). 

Sparta dagegen muß vor der Doriſchen Einwanderung 
minder bedeutend geweſen ſein; und ſich erſt durch dieſelbe zur 
Herrin aller Umwohner erhoben haben. Denn erſtens iſt die 
Anlage dieſer Stadt gar nicht in der Art und Weiſe, wie My⸗ 
kenaͤ, Tiryns und andere vorborifche Fuͤrſtenſtaͤdte gebaut wa⸗ 
ren; die Akropolis iſt ein ziemlich niedriger und leicht zu erſtei⸗ 
gender Huͤgel, ohne Spur alter Befeſtigungswerke und Mauern. 
Dann iſt Sparta auffallend arm an Monumenten und Lokal⸗ 
erinnerungen aus den Zeiten der Pelopiden und anderer mythi⸗ 
ſcher Zürften, fo fehr auch die Spartiaten fonft an Traditio⸗ 
nen 1 und Denlmalen der Art hingen. Dagegen ſind Amyeid 





niß von den alten Kämpfen der Amyklaͤer und Epartiaten iſt Ehriſtodor 
"Expo. Toy dyaludror 116., nach welchem Terpandros durch Geſang 
milderte dyysudzor xomdrmras ’Auvnkalov varınoov. Freilich irrt 
Ehriftobor darin, daß er Terpandros (DI. 26-33.) bis in bie Beit jenes 
Krieges hinaufruͤckt, ben Teleklos beendigte, 50 Jahre vor DI. 1. Bb. 8. 
8.486. 9.) 

2) Yauf. 7, 6, 8. wo Preugenes, ber ‚Anführer derfelben, von 
Amyklas hergeleitet wird. 








84 


und Therapne an folchen um deſto reicher. Amyklaͤ, in einer 
fehr fchönen und bammreichen Gegend ?), war Sitz des Tynda⸗ 
reus und feined Gefchlechtö; bier waren Denkmale der Caſſan⸗ 
dra und des Agamemnon, ber nach einheimifcher Sage, welche 
Steſichoros und Simonibes aufgenommen, hier geherrfcht batte2). 
Therapne lag nicht. weit davon. Das wohlumthürmte The 
rapne nennt es Allman?), ben hoch gelegenen Sig Therapnas 
Yindar*); : beide deuten dadurch eine Zirgnthifche Anlage und 
Bauart an. Der lebtere nennt ed ald alten Hauptfiß der 
Achder, unter denen die Dioskuren lebten; bier waren unter: 
irbifche vielleicht nach alter Weife gewölbte Gräber bed Kaftor 
und Polydeufes 5), bier auch Tempel ber Brüder und der He 
lena im Phoͤbaͤon und viele Refte alten ſymboliſchen Eultus 6). 
Wie merkwürdig ift es endlich, daß am Eurotad, in der Ges 
gend zwifchen Therapne und Amyklaͤ, ein Gebäube entdeckt 
worben ift?), welches dem befannten Mylendifchen Theſauros 





2) Polyb. 5, 19, 8. 


2) Beiden Schol. Eur. Oreft.46. Simon "x. 177. Gaisf. (Amykid 
Sitz bed Menelaos Eurip. Zroaden 903. 9.) , 

3), (Eörvoyog Ospdnve, beiPriscian S. 1028. E.) Fragm. 1. Welck. 

9 Pind. 3.1, 31. 

®) dv yuloıg Ospdnvag Pind. R. 10, 55. Die dönav waren 
nad) Einigen ſolche Gräber. 

%, &. Diffens Sommentar zu Pind. a. O. ©. 471. — vgl. über 
Helena zu Therapne Eurip. Troaden 211. und Tryphiod. U. 520. 
Schol. Lykophr. 143. Iſokr. Enkom. Helen. 17. Erı yag zul vv dv . 
Oepdavous (Meveldp ac) 'Ellvn) Dvalug dylovg nal zarplovg Emı- 
seAodeı any mg Hama AAN ag Hsois. Bon ben Menelaien vgl. 
Atbenag. Leg. 14. a. Osguzwaiog Andy Apoll. Rh. 3, 168. 
Therapne nad) Ein. dr Zucory Sch. Apoll. a. D. zu Pind. J. a. O., 
nad) Ya. bei Steph. Byz. Sparta felbft. Beide irren. (Rah Thirlwall 
I, p. 267. Lakedaͤmon theild Name des Landes (Odyſſ. 4, 1.) theils 
Stadt, dann fo viel als Sparta, Odyſſ. 3, 337. 359. 4, 213. * H.) 

) Zuerſt von Gropius. 


aͤhnlich und ein ficheres Denkmal ift, baB in dieſer Gegend bie 
Herrfchaft dee Pelopiden Ihren Sig hatte, 

Aber auf die Frage: welche Stadt denn Homer Lakedaͤ⸗ 
mon heiße, iſt nicht leicht zu antworten. Denn batd fcheint 
er es von Sparta genau zn trennen ), bald für einerlei zu 
balten?). Auch muß man gefichen, dag das Beiwort „die. 
hohle Lakedaͤmon“ das oben beſchriebene Thal von Sparta vor: 
trefflich bezeichnet, nicht fo die Gegend von Amyklaͤ, welche 
fich breiter gegen bad Meer Öffnet?). Ich meine, wir werben 
und babei beruhigen müffen, daß Homer mur eine unbeftimmte 
und bunfle Kunde biefer damals dem Fremden ſehr unzugäng» 
lichen Gegend hatte*). 

13, Wie von Amyklaͤis, fo haben ſich auch von anbrer 
Achaͤiſcher Orte fpäterer Eroberung Beugniffe erhalten. Aegys 
an der Arkabifchen Gränze follen Archelaos und Charilaos kurz 
vor Lykurg, Pharis nebſt Geronthraͤ, erſt der genannte 
Teleklos 5), Helos endlich in den Niederungen am untern 
Eurotas Teleklos Sohn, Alkamenes, von den Achaͤern erobert 
haben). So lange aber dieſe Orte Achaͤiſch, war Sparta 
vom Meere auögefchloffen, und von allen Seiten von Beſitzun⸗ 
gen eines fremden Volkſtammes umringt. &8 feheint inbeß, 
daß auch die Dorier außer Sparta noch andre Punkte befegten, 
um bie Beflgnahme des Ganzen vorzubereiten, wie Bd in 
der Nähe von Malen”), und vielleicht auch Abia an ber Mef- 
fenifchen Graͤnzes). Aber von allen den Kämpfen, an benen 


2) 6. 4, 1.10. 9) Od. 11, 459. 18, 419. 414. 

=), Polyb. a. D. 

9 Hiernach iſt das anderswo barüber Geſagte zu mobificiven. 

8) Pauſ. 3, 2, 6. (8, 7, 8. nach dtitſchi schedd. critt. p.i1sqg.? H.) 

®) Pauſ. 3, 2,7. Aber nach Str: 8, 865. a. ſchon Agis. Ron 
einem Kriege Sparta’s mit ben Peridlen in Lykurgs Zeit, Rikol. 
Damaft. Bragm. Fa 

D Pauſ. 3, 8,9. 968.58. 





diefe Zeit gewiß vorzüglich reich war, iſt und,. weit fie dieſ⸗ 
feitö der Mythologie, jenſeits ber Geſchichte liegen, wenig 
Kunde geblieben. 

Soviel aber duͤrfen wir ſagen, daß Cphoros offenbar int, 
wenn er von einer Eintheilung Lakoniens erzählt, die die Do: 
rier gleich nach der Einnahme zu bequemerer Beherrſchung bed 
Landes gemacht ). Sparta hätten fie ald Sitz der Herrichaft 
für fich behalten; Amyflä2) dem Philenomos, ber ihnen dad 
Land durch Verrath indie Hände gegeben, überlaflen, und in 
die andern vier Theile Unterfönige gefandt. Die Hauptorte 
Diefer vier Theile ſeien Lad, Epidauros Limera (ober 
Sytheion), Aegys und Pharis gewefen, von benen ‚bad 
erfte als die feſte Burg Lafonifas3), das andre als ein guter 
Hafen, das dritte ald gelegener Waffenplag für die Arkadi⸗ 
ſchen Kriege, das vierte als ein innerer Vereinigungspunkt ges 
bient habe. In diefen ;hätten bie Perioͤken gewohnt und den 
Spartiaten ohne Verluft ber Freiheit gehorcht. Diefe Erzaͤh⸗ 
lung paßte ohne Zweifel fehr wohl in die pragmatifiete Ge 
fchichte des Ephoros, aber fie flimmt wenig mit jenen verein- 
zelten aber ächteren Traditionen überein. . Die Eintheilung in 
ſechs Provinzen halten wir zwar für faktiſch, nur daß fie weit 
ſpaͤter erſt ins Werk gefeut wurde. Won diefen umfaßte etwa 
bie erſte das MWeichbild der Stabt, ‚bie zweite das Gebirge 

) Diefe tritt erſt ans Licht dadurch , daß es gelungen, das Frag: 
ment bes Ephoros bei Str. 8, 364 d. zu ergänzen und anzuorbnen: 
Xenedaı de AAI MEN Ölyvediuer, ’Enidavgn (od. IvHeio) öb 
&unoolo dc To] eökusvov, AITTI 83 vgög rods.moleulovg [dmı- 
reixtoucᷓ, zavem) yaQ ‚Snogeiv toig nunlo [molsplois]. DAPIAI dt 
[eis evvödoug] dnd raw dysög dopalsıav Eyavoy. Alyvrıs nennt 
als Graͤnzdiſtrikt von Sparta Polyb. 2, 54, 3., wo nichts zu corrigiren 
iſt. (S. Meurfius zu Lykophr. 831. €.) 

. %) Den vouög ’Apvxiciog nach Nikol. von Damast. 


2) ©. Steph. Byz. Pauf. Die Dioskuren Aicca⸗ werden da⸗ 
von abgeleitet. 
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Taygetos nebft ber Weftküfte, die dritte ben Lakoniſchen Golf, 
die vierte vielleicht das jetzige Zakonia jenſeits des Eurotas, die 
fünfte den noͤrdlicheren Theil des Landes, die ſechsſte ben un⸗ 
tern Lauf des Eurotas. Das Faktiſche einer ſolchen Einthei⸗ 
lung wird auch dadurch beſtaͤtigt, daß wir eine entſprechende 
in Meſſenien finden, won welcher außer Ephoros auch Andere 
veden?). Denn auch hier fol Kresphontes das Land fo einge: 
theilt haben, daß Stenyklaros der Sik der Dorier und 
ihres Königs wurde, und diefen die Meffenifchen Orte Pylos, 
Rhion, Mefola und Hyamia untergeordnet wurden. Py⸗ 
los ſcheint wahrfcheinlich die ganze Weſtkuͤſte zu begreifen, 
Rhion ift das Vorgebirge von Methone und die benachbarte 
Suͤdkuͤſte, Hyamia möchte ich für dad Geflade des Meffeni- 
fchen Buſens zunaͤchſt an der Gränze Lakoniens halten, Mefola 
bebeutet das Mittelland 2) am Pamifos, StenyFlaros die noͤrd⸗ 
lichere Ebene Meffeniend. — 
| 14. Ganz nahe liegt ein andered Beiſpiel, auf welche 
willführliche Weiſe ſich Ephoros die Gefchichte zufammenrd> 
fonnirte. Er geht davon aus, daß Euryfthenes und Pro: 
les, obgleich Gründer Sparta's, doch nicht als folche (als 


— 


’) Tœuelæ nölg Meooywlav av nevre. Steph. vgl. Pauf. 4, 


14, 3. Meodix nölıg Meoonvng ula To» nevre. Ninölaog rerdorw. 
Steph. Darnach ergänzen wir nun Ephoros bei Str. 8, 361 c. fo: 
dore zıjv Zirevinlagov ulv &v To uloo Tg zupug Tadıng xeuernV 
drodsikeı Baolisıov adra rs Puoılelag, empor Ob Es Ilölov re 
and Plov [xl Meodlav al] "Tauirıv noınoovrag icov6povg navrug 
toig Ampısucı rodg Meoonviovs. In dem Zerte ſteht jest eine von 
Gafaubonus gemachte Lesart, nad der R. Rochette 3. p 13. bona fide 
von einem Gefandten des Kresphontes, Zamites, fpricht. Vgl. Meodi« 
xadnnovon eis Töv usrabd xdArov vod Taüyerov xul vng Meoon- 
vlæg. Str. 8, 360. Plov drevavılov Tasmwogov. Ebd. (Taüyerov 
meint Leafe Morea I, ©. 459. 9.) 

2) Bgl. den Namen ber alten Lakoniſchen Stadt Innd-Au. Paul. 3, 
35, 6. Steph. Byz. und das alte Ethnifon von Argos ’Aoyö-Aas. 

Die Dorier. 1. 7 
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doynysros) verehrt wuͤrden, Feiner göttlichen Ehre genöffen, 
feinem Stamme den Namen gegeben haͤtten u. ſ. w. — Hier 
ift num ſchon der Anfang falfh, da Eumpfihened und Prokles 
nach ächter Landesſage gar nicht die Gründer waren, wie eben 
gezeigt wurde. — Daraus fehließt nun aber der Hiftoriker, daß 
fie die Dorier müffen beleidigt haben, und findet diefe Belei⸗ 
digung in ber Aufnahme fremder Bürger, durch deren Hülfe 
fie ihre Herrfchaft ausgedehnt hätten. — Solches Verfahren 
entfchuldigt hinlänglih, wenn wir auf allen Wegen Ephoros 
Behandlung aufheben und feine Refultate umftoßen müffen. 

WUebrigens muß ed im Altertum Über Prokled und Eu: 
ryſthenes viele Sagen 'gegeben haben, die und nicht zugekom⸗ 
men find. Allgemein verbreitet war die Sage von ihrer be: 
fländigen Uneinigfeit, und wir wiffen, daß man -viel von 
Prokles, wenig von Euryſthenes Heldenthaten erzählte 7). 
Merkwürdig aber ift befonders, was Cicero gelegentlich an: 
führt, daß Prokles ein Jahr vor Euryſthenes geftorben fei. 
Gab ed Aufzeichnungen aus fo früher Zeitz oder Fonnte die 
Tradition fo genaue Data enthalten? Auch das ift eine fehr 
beachtungöwerthe Notiz, daB bie Frauen ber beiden Könige 
ebenfalls Zwillingsfchweftern waren, Lathria und Anarandra 
mit Namen, Töchter des Therfandros, Königs der Kleonder, 
wie wir oben vermutheten?). Auch von Prokles Sohne, 
Soos 3), (dem Stürmifchen), rühmte man in Sparta große 
Heldenthaten®). Ja man ließ ihn fchon mit den Kleitoriern 
Krieg führen und erzählte: wie-in Dem engen Thale von Klei⸗ 
tor, rings von Feinden umgeben und von Durft übermäßig 
gequält, er alle Eroberungen aufzugeben verfprochen, wenn 
man ihm mit feinem Heere vergönne, aus ber Quelle zu trin⸗ 


| 2) Bei Herodot, Paufaniad, Cicero de divim. 2, 43. 
7) S. 81. BVB. 5) Vol. über ihn Balken. zu den Adoniaz. S.2368. 
) Blut. kyk. 2. 3. 





fen. Darauf habe er dem die Krone angeboten, der nicht trin⸗ 
fen würde, ba aber feiner fie um den Preis gewollt, habe er 
fi mit Waſſer aus der Quelle benetzt, aber fel, ohne zu trin⸗ 
fen, davon gegangen‘), — Aber noch weit fpdter wuͤrde 
ſchwerlich ein Spartanifcher König gewagt haben, durch bad 
feindliche Arkadien nach dem verhältnigmäßig weit entlegenen 
Kleitor zu ziehen, und fo viel Hohlwege, Schluchten und 
Berge hinter ſich zu laſſen. 

15. In der Gegend, welche von dieſer Zeit an, wir wiſ⸗ 
fen eigentlich nicht woher, den Namen Meſſenien erhielt2), 
war vor der Dorifchen Einwanderung Pylos die bebeutendfte 
Stabt, wohin fich die Familie der Neliden aus dem Triphyli⸗ 
ſchen gezogen hatte?). Die Dorier unter Kreöphontes*) ſchlu⸗ 
gen nun zwar im entgegengefeßten Theile deö Landes, zu 
Stenyflaros im innern Lande, ihren Siß aufz indeffen 
mußten fie doch fehon bald fo auf Pylos drängen, daß ein 
Theil der Einwohner zur Auswanderung bewogen wurde 5). 
Denn daß mehrere der abligen Sefchlechter in Athen fowohl 
als dem Sonifchen Aften von Pylos flammten, ift durch ein 
Zufammenftimmen vieler Stadt⸗ und Familientraditionen über 
allen Zweifel erhoben; und eben fo gewiß ift, daß fie nicht 
lange vor der Joniſchen Wanderung den Peloponnes verließen. 
Der ältefte Zeuge, Mimnermos, fagt, daß die Gründer fei- 

3) Plut. SE. 3. Lat. Apophth. ©. 334. 

2) Wahrfcheinlich von dem Meoon bed Homerifchen Katalogs, deſ⸗ 
fen Lage aber ganz unbeflimmt, da bie Stabt Mefiene bamit nicht 
sufammen hängt. 

2) Orchomenos ©. 366. Das Gebiet von Pylos hatte fich nad der 
Sage Pauf. 4, 15, 4. bis nady Kaprufema bei Stenyklaros erſtreckt. 

) Kresphontes, wie Ariftomenes, Rame noch fpdter in Meſſenien. 
Inser. Reines. cl. 5. n. 53. Wealpole. 8. p. 555. (Boͤckh Corp. Inser. 
nr. 1897. ©.) 

6, (Die Heraftiben vertreiben die Meffenier, die nach Athen ziehen, 
Scholl. Aristid. p. 33. 9.) 

, 7* 
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ner Baterftadt Kolophon vom Releifchen Pylos gefommen '), 
nämlich er nennt Andrämon, den Gründer von Kolophen, 
einen Pylier, wo es faft feheint, als denke fich der Dichter eine 
unmittelbare Wanderung dahin. Indeſſen blieb Pylos — ob: 
gleich man es ſich gewöhnlich als Doriſch von diefem Zeit: 
punkte an denkt — wohl noch lange ald unabhängige Stadt, 
wenn auch in befchränften Gebiete, flehen, ja noch über die 
Meffenifchen Kriege hinaus, da ed noch im zweiten hier Neſto⸗ 
riden ald Bundeögenofjen der Meffenier gab?), und nad) der 
Ueberwindung legterer die Pylier und die Methonder fie eine 
Zeitlang bei fich aufnehmen Fonnten®). 

16. Bon Meffeniens innern Berhältniffen können wir 
noch weniger wiflen, als von denen Lakonikas, da nach dem 
Aufhören der politifchen Eriftenz auch die Monumente, ja felbft 
die Menfchen untergingen, an denen und durch die fich die 
Kunde hätte fortpflanzen koͤnnen. Indeſſen geben doch, Epho⸗ 
108 Nachrichten bei Seite gefebt, einige fehr einfache Umftände 
einen Begriff von dem Zuflande des Landes. Man erzählt, - 
daß als Kresphontes dur Verrath umgefommen, die Arka⸗ 
der, vereinigt mit den Königen Sparta’3 und Keifos von Ar: 
908, feinen Sohn Aepytos wieder eingefeßt hätten“), der bei 


») Bei Str. 634. b. Er gehörte zu den Kolophoniern, die fich in 
Smyrna niedergelaffen hatten. 

?) Str. 355. d. Pauſ. 4, 3, 3. u. Aa. fprechen dann zu allgemein 
‚von ber Vertreibung der Neftoriden. 

2) Pauſ. 4, 18, 1. 23, 1. Pindar 9. 5, 70. nimmt es nicht fo 
genau — Auusdaluov: Ev” Apysı ve nal Gudkr Ilm Evassev dlnävrag 
"Hounlkog Enybvovg Alyınıod re (AndiLor). 

*) Apollod. 2, 8,5. Pauf. 4, 3. 8, 5,5. Der fophiftifche Iſokra⸗ 
tes Archidam c. 7. läßt von ber Beit an die Lakedaͤmonier Meffenien bes 
bereichen, das ihnen die Söhne des Kresphontes gegeben. — Euripi: 
des in der Merope erzählte jo: Polyphontes hatte den Kresphontes ge= 
töbtet und ſich feiner Gemahlin Merope und der Herrſchaft bemächtigt. 
Der Sohn Zelephon, den Merope zu einem Gaftfreund in Aetolien 
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dem Vater feiner Mutter Merope, dem Arkader Kypfelos, er: 
zogen worden war!), und durch feine Thaten fo viel Ruhm 
erwarb, daß alle feine Nachfolger Aepytiden genannt wurden. 
Aepytos Name hängt offenbar zufammen mit Aepytis, welche 
Gegend auf ben Sränzen von Arkadien und Meffenien beim 
uralten Andania, dem aͤlteſten Gulturfige des Landes, lag. 
Die Namen feiner Nachfolger, Glaukos, Iſthmios, Dotadas, 
Sybotas (Sauhirt), Phintad (oder DiAnens der Kiebreiche) 
fkehn im merkwuͤrdigen Gegenfabe gegen die ber Lakoniſchen 
Könige, wie Eurpfthenes (Weitftart), Prokles (Vorruhm), 
Agis (Heerzog), S008 (Kriegsfturm), Echeftratos (Diet:reich), 
Eurypon (Veitreich), Labotas (Volkshirt), und fo fort. Waͤh⸗ 
rend diefe von gewaltigen Kriegsfürften reden; tönt in jenen 
etwas friedliches, idyllifches, arkadiſches. Was Paufanias 
von ihnen angiebt, betrifft faſt einzig die Einfeßung von Feſten, 
und auch Die Götter, denen fie geweiht werben, flimmen mit 
jenem allgemeinen Character überein. Glaukos und Ifthmios 
gründen ober befördern den Adklepiadencultus in Gerenia und 
Pharae, Sybotas fügt an den alten Eult der großen Götter 
zu Andania die Leichenopfer des von dem Zheffalifchen nach 
dem Meffenifchen Dechalia übergetragenen Heros Eurytos 
u.a. dgl; Ueberhaupt war es diefer Kabirifche Demeter: 
Cult von Andania, mit dem in Attifa zu Eleufis und 
Phlya herrfhenden verwandt, einer ber älteften deö Pelopon- 
ned, der Damals in Meffenien blühte?), da doch nach Herodot 


gefandt, kommt zuruͤck, und töbtet durch Lift und nach allerlei tragifchen 
Scenen den Thronräuber. S. Fragmente und Hygin f. 137. die Fortſ. 
in 184. Apollodors Erzählung ift mehr mit der Landesfage in Ueber: 
einftimmung gebracht. (Das fünfte Kyzikeniſche Epigramm nennt ben 
Aepytos (Euripides Telephon) irrig Kreöphontes. 9.) 

2) Der Stammbaum ift der: Aepytos — Kypſelos — Merope — 
Aepytos — Aepytibä. 

2) Nach vielen Stellen bei Paufan. A. 
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die Dorifche Herrſchaft der alten Feier der Göttin fonft überall 
feindlich ward). Daher auch die myſtiſche Weihe von Anda⸗ 
nia, fo lange die Spartiaten Meffenien beherrfchten, unter: 
blieb und in Bergeffenheit gerieth, bis Jahrhunderte fpäter 
Epameinondas fie, ob nad) bloßer Erinnerung der Landesein- 
wohner — oder hätte man wirklich auf Sthome eine alte Zinn: 
platte in eherner Urne mit dunkeln Worten aus alter Religion 
gefunden? — wieder feierlich in ihre Ehre einfeßte?). 
Jene Einfeßung des Aepytos aber Idßt. fich ableiten aus 
dem dreifachen Bündniffe, fowohl der Zürften als der 
Völker von Argos, Sparta und Meffene, wodurch fie ihre 
gegenfeitigen Rechte gewährleifteten, von welchem Buͤndniſſe 
Platon eine zweifelöohne vorhandene, wenn auch ſchwache 
Sagenfpur, im Geifte politifcher Philofophie ausgebildet hat?). 
Bon den Anlagen der Dorier im Peloponnes wenden wir 
und zu denen außerhalb der Halbinfel. 


2) 8, 171. 

”) (Pauf. 4, 20, 2. 26. 5, 6. 27. 4. 33. 5. In diefe Zeit if 
wahrjcheinlich der Athener Methapos zu fegen, der den alten Cult von 
Methapos mit wenigen Veränderungen erneuerte, nahPauf.4,1,5. €.) 

9) Sefeße 5. ©. 684. 
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1. Der. Reichthum des Stoffes nöthigt und hier ganz bes 
fonderd mit Vorausſetzung andrer Unterfuchungen und Nach⸗ 
weifungen das Ganze kürzer zufammen zu faflen, außer wo 
etwa bie Hoffnung, neue Bahn zu Öffnen, woeitläuftigere 
Borkehrung veranlaßt. 

Wir ordnen die Colonien nach nach den Metropolen 
zufammen, weil biefe mit größerer Sicherheit gegeben find, 
als die Zeit der Gründung; und werben dabei zugleich die zu> 
fammenliegenben und unter fich verbundenen Nieberlaffungen 
zufammenzuftellen fuchen. Zuerft die Colonien von Ar⸗ 
905, Epidauros, Trözen. Wir behandeln diefe verbun⸗ 
den, weil fie alle in einer Richtung geben, und oft auch, indem 
die andern Städte mehr oder minder die Suprematie von Ar: 
908 anerkannten, gemeinfam geführt wurden. Sie gehen 
nach dem füdlichen Ende Kleinafiend hinüber. 

Die Dorier an der Süudweftküfte Kleinafiens 
flammten nach Herodot vom Peloponnedt). Und zwar be: 
trachtete man fie im Allgemeinen al3 eine Argivifche Colonie?), 
von ber Strabon Rhodos, Halitarnaffos, Knidos, Kos ablei: 
tet, geführt von Heraklidifchen Fürften, von denen bie eblen 


2) In der folgenden Beweisführung, obgleich von vorn anfangend, 
ſete ich doc) voraus, was Aeginetica p. 42 fteht. — Auf diefe Wande⸗ 
zung bezog man ben alten Ausdruck Auodwersis. ©. Heſych, Plut. 
Prov. 34. ©. 500. Doc Didymos bei Def. nennt Aıuod. die am Deta. 
Bol. S. 40. R. 4. 

2) Rhodier von Argos nach Thukyd. 7, 57. (Kos urſpr. Argiviſch, 
Tacitus Ann. 12, 61. 9.) 
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Familien auf Rhodos, namentlich die Eratiden oder Diagori- 
ben zu Ialyfos, ihr Gefchlecht herleiteten?). Man hielt diefe 
Manderung für gleichzeitig und feste fie in Verbindung mit 
dem Zuge des Althaͤmenes, Sohnes bes Keifos, von Argos 
nach Kreta2). — Nun wifjen wir aber durch Herobot?), daß 
die Koer, Kalydnier und Nifprier von Epidauros 
gelommen waren, wodurch aber aus fchon angebeuteten Grün: 
ben feine von jener verfchiedene Golonifation angegeben wird. 
Ebenfo hieß Aegina Eolonie von Argos wie von Epidauros. 
Beftätigt wird die Angabe des Gefchichtfchreibers durch bie 
Uebereinftimmung des Koifchen und des Epidaurifchen Askle⸗ 
piosdienſtes, die fo groß war, daß fie Eolonialverbinbung er: 
weift?). Auch haben wir eine Sage von heiligen Sendungen 
zwifchen Kos und Epidauros; ein Schiff von der letztern Stadt 
will eine Adklepiod= Schlange der erftern zuführen). Aus bies 
ſem Berhältniffe müffen wir freilich, fobald wir ed als faktiſch 
betrachten, mehr folgern als gewöhnlich geſchieht. Nämlich 
daß die Dorifche Colonie von Kos u. f. w. erſt eine Zeitlang in 
Epidauros gewohnt, und dem dort früher beſtehenden Askle⸗ 
piosdienft fich angeeignet hatte, che fie nach Aſien Überging. 
Und da wir ferner in Knidos und in Rhodos den Asklepios⸗ 


V Die Eratiden deuten auf Argos, nad) ber Bemerkung von Böch. 
Explic. ad. Pind. O. 7. p. 165. (Gleobulos von Lindos Heraklide 
Diog. L. 1, 6, 89. H.) 

2) Es gab verfchiedene Adceıs, um bie 100 Städte Kreta’s in 
ber Ilias mit ben 90 ber Odyſſee zu vereinigen, wie man aus Schol. 
Ven. Catal. 156. ſieht. Ephoros läßt den Althämenes flugs 10 Stäbte 
in Kreta gründen, To daß deren zur Zeit des Odyſſeus noch 90, zu Ho⸗ 
mers Zeit 100 gewefen wären. Str. 10, 479. So ſchrieb Ephoros 
Geſchichte. Wohl nur eine Corruption des Namens ift „Pylaͤmenes 
ber Lakedaͤmonier“ Schol. Ven. — Bon Althämenes leitet die Tripolis 
auf Rhodos ab Konon 47. 7,98. 

*, In beiden Schlangenbienft, Incubation, Gebrauch der Votiv⸗ 
tafeln u. f. w. 8, Bei Pauf. 3, 233, 4. 
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dienft ebenfalls herrſchend finden ), fo werben wir auch von 
diefen vorausfegen, daß ihre Bevölkerung zum Theil über Epi- 
dauros gefommen. Welches von Rhodos noch dazu der Red: 
ner Ariſteides aus der Landestradition angiebt, „von Alters 
feib ihr Dorier und habt Herakliden uud Asklepiaden zu Für: 
ften gehabt’ 2), So eriftirten auch in Kos Asklepiadiſche und 
Heraflidifche Familien, und Hippokrates gehörte von Water: 
feite zu ben erften, von möütterlichem Gefchlecht zu den an: 
dern?). — Gleichzeitig mit dieſer Argivifch = Epidaurifchen 
Banderung war die Argiviſch⸗Troezeniſches), die Hali⸗ 
Farnaffos, die Meerburg (kAs-xdenvov), gründete, welches 
auch hier die Verwandtſchaft der Religionen befldtigt 5). Und, 
zwar fcheint es, daß ed nur eine Dorifche Phyle, die Dyma⸗ 
nen, war, welche diefe Stadt bevölferte®), die erſt durch An: 
fühziehn ber früheren Einwohner, Leleger und Karer, bedeu⸗ 
tend wırde?). 

%. Es waren es aber nur die genannten Orte, nämlich 
die Dorifche Zripolis von Rhodos, die wahrfcheinlich auch aus 
der Phyleneintheilung hervorgegangen war, nebft Knidos, Kos 
und Halikarnaſſos, welche den eigentlichen Dorifhen Bund 


1) Sprengels Geſch. der Med. 1. ©. 343. 356. neue Ausg. 

7) An die Rhobier 3, 396. Bon ben Adklepiaben in Knibos ſ. be: 
ſonders Zheopomp. bei Phot. 176. ?) Sprengel ©. 554. 

) Bitruv. 8, 8, 18. cum Melas et Areuanius ab Argis et Troe- 
zene coloniam communem eo loco induxerunt, barbaros Caras et 
Lelegas ejecerunt. — Zacitus 1300 Jahre von ber Gründung bie Ti⸗ 
berius Zeit, muß man als runde Zahl nehmen. 

6, Halikarnaß Religionen, wie fie bie Muͤnztypen zeigen, laflen 
fi) vollftänbig ableiten. Gorgoneion, Pallaskopf, Zribent, Poſeidonsk. 
gehn auf Troezeniſch⸗Attiſchen Pallas⸗ und Pofeiboncult; Dreifuß, Lyra, 
Apollons unb Demeterkopf auf bie sacra Triopia. In Kos berrichen In⸗ 
fignien des Asklepios, daneben bes Herakles als Waters bes Pheidippos. 

°) Kallimad. bei Steph. s. v. Axcov. vergl. Aegin. p. 140. 

) Vitruv. a. O. 
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bildeten, der vor ber Ausfchließung von Halikarnaß die Hera: 
polis, nachmals die Pentapolid hieß, auf dem Triopiſchen 
Vorgebirge einen mit uralter Demeterreligion verbundenen 
Apollocult in gemeinfamen nationalen Feften feierte‘), aber 
feinen Einfluß wohl wenig auf politifche Verhaͤltniſſe er- 
ſtreckte). Aber außer den genannten waren noch mehrere 
Orte und Infeln der Gegend Dorifh?). Das Inſelchen Te⸗ 
[08 vor Zriopion war vermuthlich von Lindos abhängig“); 
Nifyros und Kalydna (oder Kalymna) find fchon ge 
nanntz; bie Einwohner waren Epidaurifche Dorier, bie zur 
Koifchen Eolonte gehörten5), auch Karpathos hatten Argi- 
vifche Coloniften inne, welches Ioklos, Demoleons Sohn, ein 
Argeier von Herkunft, eingenommen haben fol); Syme iſt 
von Knidos aus befeßt worden, von welcher Stabt noch unter 
den Lakoniſchen Anlagen die Rebe fein wird; Aftypaldas 
Bewohner waren zum Theil von Megara gefommen‘); ben 
Dorifchen Urfprung beurfundet der Dialeft noch übriger De: 
krete s), derfelbe Grund läßt und Anaphe ald Dorifche Colo⸗ 
nie erfennen®), welches fich weiter an die ebenfalls Dorifchen 
Eilande Thera, Pholegandros 10) und Melod anschließt, die 


28.8.8, 8. 

2) Dion. Hal. Roͤm. Geſch. 4, 85. fehreibt ihm wahrfcheinlich da⸗ 
von zu viel zu. 2) Derob. 1, 144. 

*) Rad) der Erzählung von Gelons Borfahren bei Herod. 7, 153. 

6) Vol. Herod. mit Diod. 5, M. °) Diod. a. O. - 

7, Skymn. Ch. 49. Wohl mit der Kolonie des Althaͤmenes 

3.8. e[ldogs] rar Bovins au rar dam Pille... Devevs 
ensorcers yrayuz agvlransow] vu. |. w. aus Villoiſons Papieren (Dfann 
Syllog. p. 3941 G.) 

%) ©. die Anführungen Billoifons in ben Mem. de lAc. des Inzer. 
T. 47. p. 387. Gine Juſchrift unter feinen Papieren betrifft den Bau 
des Apollon= und Apbrobitentempels bafelbfl. Der legte Cult fcheint 
Lalonifche Anlage zu beiweifen. 

0) Bon Pholegandros f. Mem. de l’Ac. p. 307. 339. 
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alle zufammen eine Kette über den ſuͤdlichen Theil des Aegaͤi⸗ 
fchen Meeres bilden, und durch ihre Lage ſchon Zuſammen⸗ 
bang und Gonfequenz in ber Anlegung erweifen. Auf dem 
feften Lande aber hatte Myndos gleiche Einwohner mit Halis 
karnaß erhalten ?), vielleicht hat auch Mylafa einige Verbin 
dung mit Doriern gehabt?). Kryaſſa in Karen war von 
Meliern, von der Dorifchen Infel, colonifirt®). Selbft im 
innern Zande, in Phrugien, waren Synnaba und Rori: 
ton Dorifch*), von denen freilich bei diefem felbft die Rage, 
bei jenem wenigftend die Weiſe, wie Dorier bingelangen konn⸗ 
ten, gänzlich unbelannt if. — Sch babe hier, zum heil dem 
Gange diefer Audeinanderfegung vorgreifend, ziemlich alle be: 
kannten Städte diefer Gegend, die von Doriern des Pelopon- 
ned gegründet, aufgezählt; fügt man noch dazu bie Kolonien 
von Rhodos auf der gegenüber liegenden Küfte, und bie von 
Kreta angelegten, ohne Zweifel Dorifch vedenden Städte Ly⸗ 
kiens: fo erhält man ben Weberblid einer fehr auögebehnten 
Reihe von Kolonien diefes Stammes. Einige berfelben waren 
wohl von den größern abhängig; viele Dagegen fanden ganz 
allein; frühere Uneinigkeiten fcheinen fie von jenem Bunde der 
Schöftädte getrennt und entfremdet zu habens). Die Ka: 


2) Pauſ. 3, 30, 8. Daß Karpanda Doriſch gewefen, ſagt Stylar 
nicht, wie Raoul:Roch. angiebt. 

=) Herod. 5, 181. Homnilöns "IBevalluos, dene Mulussvs als 
Anführer von Karern. 

3) Ylutarcy Ao. yur. S. 371. 4. Polyan 8, 56. — Nach Lyko⸗ 
phron 8. 1388. beſetzte die Dorifche Kolonie auch Thingros und Satnion, 
Orte in Karien noch Tzetz. bei dem zweimal Koralees für Tucolces zu 
corrigisen tft. 

* Bon Norikon $. 11. Bon Synnada die Münzen ZTNNA- 
AEQN ARPIERN, aber au) ZTNN. IQNQGN und beibes zufanıs 
men. Bol. noch Kaorwlod neölov Ampızav. Die Dorier bei den 
kydern alle Xcotrcoaoĩ genannt. Stephan. Byz. 

0) Bol. Steph. Byz. ’Agel, ’Invlas (falſch. Sie liegen zwiſchen 
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lymnier (oder Kalydnier) wandten ſich Daher auch fpäter, bei 
Gelegenheit fehwieriger Proceſſe, nicht an die größern flamm- 
verwandten Städte, fondern an die zwar früher auch von Ar- 
908 her Dorifchen, aber hernach durch die Milefier ganz ioni⸗ 
firten ) Jaſier, die ihnen fünf Richter fandten: welches in: 
deffen auch in ber temporären Achnlichkeit der Verfaſſungen 
feinen Grund haben fonnte?). 

3. Nachdem ich über die Anlegung diefer Dorifchen Städte 
die einfachiten hiftorifchen Nachrichten und faktifchen Rela: 
tionen zufammengeftellt habe, ift noch übrig, die mythifchen 
Erzählungen zu prüfen, die fi daran angefponnen haben, in: 
dem man diefelben Colonien nur durch andere Namen darftellte, 
und in entferntere Zeiten zurüdfchob. Daß es fich fo verhalte, 
aft fehr Flar von dem Miythifchen, was ſich an die Troezeniſche 
Colonie anknüpft. „Uralte Fürften der Troezenier, Anthes 
und fein Sohn Aetios, hätten in Vorzeiten Halikarnaß ge: 
gründet” 3). Die Sage widerlegt fich gleich felbft durch den 
Beiſatz bei Kallimakhost): Anthes babe Dymanen mit ſich 
geführt, welche eine durchaus nur Dorifche Volksabtheilung 
waren. Und fo werben wir Pauſanias Erzählungsweife bei 
weiten vorjiehn 5), nach welcher die Nachlommen des Acfios 
lange nach ihm nach Halikarnaß und Myndos übergingen. 
Darum darf man indeß biefe nicht eben als Führer der Colonie 





Syme und Knidos Athen. 6, 268. f. vjaoı roeis odrm Asyduevau did 
rag Agds, üs Ampusig Enomfjoavro noög rodg Ilwvranoiltag, @s 
"Agıorelöns. Rad) Dieuchidas bei Athen. ift der Fluch aus Triopas und 
Phorbas Zeit. 7) Polyb. 16, 18, 1. 

2) &. das Dekret der Jaſier, welches das dorifchgefchriebene ber Ka: 
Iymnier einfchließt, bei Chandler Inser. P.1, 58. (Corp. Inser. 3671. 9.) 

2) Strabo 8, 374. fucht der Sage noch dadurch hiftorifches Colorit 
su geben, baß Pelops den Anthes verjagt habe. vgl. 14, 656. Apollo: 
dor bei Steph. Alın. 

*) bei Steph. — Dies fieht auch Raoul: Rochette 3. ©. 31. ein. 

5) 2, 30, 8. 
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anfehn, welches nothmendig Dorifche Herakliden waren. Sons 
bern es war vermuthlich ein Gefchlecht, welches Den Pofeidons- 
dienft mit Vorzuͤglichkeit übte, (Daher Anthes Sohn des Gottes,) 
und ihn nun auch nad) der Colonie mitbrachte. Daß aber ein 
folches Gefchlecht und mit ihm Sage und Name des Anthes 
wirklich in Halifarnag blühte: erfieht man auch aus dem dich⸗ 
terifchen Namen der Halifarnaffier: Antheaden?). 
Aehnlich ift ferner das Verhältniß des Tlepolemos zu - 
der Rhodifchen Goloniegefehichte. Auch hier kommt der my: 
thifche Held von Argos2), wie die gefchichtliche Colonie, nur 
früher. Allein, kann man einwenden, leßtere koͤmmt zundchft 
von Epidauros; der Held Feinedweged. Dagegen iſt noch eine 
deutliche Spur, daß man in ben Rhodifchen Genealogieen Tle⸗ 
polemos zunächft mit den Epidauriſchen Herakliden für ver- 
wandt hielt. Pindar preif’t nämlich die Diagoriden ald von 
Vaterfeite von Zeus, mütterlich von Amyntor abflammend, 
weil diefe beiden die Großältern des Tlepolemos feien?). Run 
war aber auch Deiphontes zu Epibauros nach der mütterlichen 
Abflammung Amyntoride, und. daher befonders nah dem Tle⸗ 
polemos verwandt. Wahrfcheinlich ift auch hier anzunehmen, 
daß es ein Gefchlecht bei jener Argivifch : Epidaurifchen Colonie 
gab, welches fich von einem Heraklesſohn Tlepolemos herlei- 
tete, und hernach die Sagen von bemfelben in Verbindung mit 
dem Zuge brachte?). Man bemerkt übrigens diefelbe Incon: 


2) Steph. Byz. ’Adiwer. (Corp. Inser. 2655. H.) — 68 ift be: 
kannt, daß auch Pofihoniwin Unteritalien von einer Troezeniſchen 
Solonie diefen Eultus, und mit demfelben ben Namen erhielt. 

2) Und zwar, nad) Pindar, gewiß in der Zeit, ba Herakles felbft 
da wohnte; daß er während der erften Heraklidenwanderung auögezogen, 
ift erfi Meinung fpäterer Mythographen. (Vgl. Prolegg. S. 403.) 

2) O. 7,24. vgl. über Tlepolemos Mutter noch das 24. Ariftotel. 
Epigram. 

9 In Ilias E. ift man gar nicht genöthigt anzunehmen, daß Tle⸗ 














fequenz, die wir eben beobachteten, in der Angabe, daß Tle⸗ 
polemos Colonie ſich dreifach fondert nach den Stämmen des 
Volks 1), woraus fehr deutlich hervorgeht, dag man ihn fich . 
immer ald Dorifchen Fürften dachte. 

Drittens hat auch die Eolonie von Kos, Niſyros, Kar: 
pathos und Kaſos Archegeten oder Gruͤndungsheroen, die von 
der Zeit der Golonie getrennt und ruͤckwaͤrts gefchoben find, 
nämlich Pheidippos und Antiphos, Söhne ded Herafii- 
den Theſſalos oder des Herakles felbft. Deren Urfprung leitet 
die Fabel von dem Einfalle des Herakles in Kos her, wobei 
er die Tochter des Eurypylos gefchwängert habe, und läßt 
beide alddann nad) Ephyra in Thesprotien zuruͤckwandern, und 
ihre Nachfommen von da nach Xheffalten ziehn, wo ſich die 
Aleuaben von ihnen herleiteten?). Mir geben hier wieber zu, 
daß Heraklidifche Gefchlechter zu Kos ſich von den genannten 
beiden Heroen ableitetenz fo kam auch der Name des Theſſalos 
in die Asklepiadenfamilie bed Hippokrates — aber daß dieſe 
Samilien auf der Infel Kos felbfl geboren feien, iſt offenbar 
patriotifcher Zufab der Koer. Es gab, wie wir fehen, Erzäh- 
ungen von Pheidippos und Antiphos auf Kos und auch zu 
Ephyra in Thesprotien, welche Erzählungen Sagen und Ges 
dichte über die Heimkehr der Zrojanifchen Helden dadurch aus⸗ 
zugleichen fuchten, daß fie Antiphos nach einer Reihe ‚von 


polemos von Rhodos komme, (da fonft in ber Ilias gar kein Held der 
Achaͤer aus einer Colonie ſtammt); der fpdter gedichtete Catalog der 
Rhodier giebt Eeinen Grund dazu. (Vgl. Prolegg. ©. 403.) 

2) 2, 668. Wenn Strabon 14, 653. auseinander feat: Tlepole⸗ 
mos habe nicht Dorter, fondern Xeolier und Boͤoter (als Heraklide von 
heben) geführt, fo that er dies nicht nad) einer Zrabition, fondern 
nach dem chronol. Syſtem. Die Vorfahren bes Theron auf Rhodos 
(Schol. Pind. O. 3, 14.) Haben damit nichts zu thun: und Raoul:Roch. 
3. ©. 373. vermengt Verſchiedenes. 

7 &. Buch 3. K. 11. 





11 | 


Wanderungen Ephyra berühren ließen, ftatt ihn gerabes Wegs 
nach Kos zu führen; eine Vorausſetzung, die nicht viel Glau⸗ 
ben finden dürfte. Es leuchtet auch aus dem Epigramm bed 
Ariftoteles 1) ein, daß nach den Sagen von Ephyra diefe Stabt 
als Vaterland und Heimath der beiden Helden galt, und des⸗ 
balb mit der Koifchen Sage in geradem Widerfpruche fteht. 
Daß nun eine Herallidenfamilie von Kos nach Ephyra in Epi⸗ 
08 gezogen fein follte, widerſtrebt allen Übrigen Beiſpielen 
Hellenifcher Wanderungen und allen Nachrichten über die Jer⸗ 
fireuung Heraklidiſcher Fürften oder Familien. Andrerfeits 
bezieht fi ein großer Theil der Sagen von Herakles, welche 
Elärlich fehr. alt find2), auf diefes Ephyra in Epiros und es 
war natürlich, daß mit ber Eroberung von Ephyra durch He: 
rakles der Urfprung einer Linie ber Herakliden verknüpft wer: 
den follte, bie dann mit den Doriern in den Peloponnes zogen 
und durch Vermittlung der Epidaurifchen Kolonie nach der 
Infel Kos. 

4. Die günftige Lage biefer Dorifchen Städte auf Infeln 
und Landzungen, die bequeme Rheden und Hafen fuͤr Schiff⸗ 
fahrt und Seeverkehr boten, zog bald eine bedeutende Anzahl 
Colonien nach ſich. Von den Rhodiern mag man ſich wun⸗ 
dern, daß ſie faſt weniger und minder bedeutende Colonien an 
der Kuͤſte Kleinafiens gruͤndeten, als in den Weſtlaͤndern; 
denn die von ber Inſel ſpaͤter abhängige Perda auögenommen 
finden wir hier nur Gagaͤs) und Korydalla®) in Lyfien, 
Phaſeliss) an der Gränze Lykiens und Pamphyliend, und 


1) (Peplus Troj. Her. Epigr. 37. ©.) 

2) ©. Bud 2, Kap. 11, 4. ©.) 

2) ©. befonders Etymol. M. 319, 8; fonft R. Roch. 3. p. 137. 

9 Hekataͤos bei Steph. 

5) Wie R. Roch. 3. p. 351. gut aus Herod. und Ariſtaͤnetos eo} 
Saonaldog bei Steph. Byz. [x u. Ya. zeigt. 


® 
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Soloi in Kilitien?) als Rhodifche Stäbte?). Dagegen grün: 
beten fie, DI. 22, 2. nah Thukyd., zur felben Zeit da fie 
Phafelis bauten, in Sicilien die herrliche Stadt Gela, die 
Mutterftadt von Akragas. Diefe Niederlaffung ging von Lin⸗ 
dos aus, welches den Anführer Antiphemos (ober Deinomenes) 
gab2). Es gefellten ſich Einwohner der kleinen Infel Telos*) 
binzus zugleich verbanden fich Kretifche Auswanderer bamitz 
daß indeffen die erften vorherrfchten, zeigt der anfängliche 
Name der Gründung — Alvdıoı — und die Götterbienfte der 
Stadt. Dorifche Inftitute (vie Aogıxda) waren allen 
genannten Gründern gemein, und wurden daher auch in ber 
Niederlaffung fefigeftelt 2). Der Zufammenbang und Verkehr 
mit jenen Infeln dauerte fort; darum fand auch ſpaͤter Phala- 
ris Gefchlecht, von Aftypalda kommend, in Agrigent Auf: 
nahme); und die Emmenidenfamilie, welche Phalaris fklirzte, 
war aus derfelben Gegend, von Thera gelommen”?). Ferner 
find Parthenope unter den Oskern und Elpid.oder Sa⸗ 
lapid im Lande der Daunier, an beffen Stiftung die Koer 


1) Edhel D. N. 3. p. 68. Nach Str. 14, p. 671 d. ‘Podiow xal 
"Ayaıov, welches R. Roc. 3. p. 379. auf Achda in Rhodos bezichn und 
aa auslaffen möchte, aber davon kann das Ethnikon feywerlich ’Ayaios, 
fondern muß etwa ’Ayauevs beißen. (Solon, aus Lindos auf Rhodos, 
beißt Gründer von Soloi in Kilitien, Vita Arati vol. I, p. 3. vel. II, 
p. 444. Buhle; ein 3eugniß, welches Raoul-Rochette Bd. 3, ©. 376. 
überfehen hat. E. — Vgl. Meinede zu Euphor. &. 56. 5.) 

2) (Bol. Bd. 3. ©. 505, X. 15.) 

3) Beide Namen Etymol. M. I'die. 

) Herod. 7, 153. — Die Müngen von Telos haben das Jupiters- 
haupt und bie Krabbe, wie die von Akragas; das lebte Symbol ift 
auch auf denen von Kos und Einbos. 

5, Thuk. 6, 4. 

6) Nach den faljchen Briefen, worüber Bentlei an mehreren Stellen 
der Phalaridea richtig (doch ohne den hiftorifchen Zufammenhang zu mer: 
fen) und £ennep in den Anm. handelt. (Auch nach Tietes Chil. 1, 35.) 

N) Nach Hippoftratos, B. 1. ©. 338. 
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Anthetl hatten, unbeftrittene Anlagen der Rhodier; ja fie ka⸗ 
men auch nach Iberien in ziemlich frühen Zeiten, und gründe- 
ten dafelbft Rhode, fo wie man auch an der Rhone-Mündung 
Spuren ihred Dafeins hatte”). Daher mag auch, was von 
Tlepolemos Fahrt nach den Balearifchen Infeln erzählt wird, 
und wenn man ihm die Gründung von Sybarid zufchreibt, 
nur ald mythifcher Ausdrud der Schifffahrten unternehmenden 
Rhodier.im weftlichen Meere zu verftehen fein. 

5. Aber faft noch ſchwieriger iſt ed, das wahre gefchicht: 
liche Berhältniß einer Anzahl kleinaſiatiſcher Städte zu beſtim⸗ 
men, welche bie Sage Eolonien von Argos, und zwar meift 
uralte Colonien nennt. Aber nur biftorifcher Aberglaube 
kann ed glaublich finden, DaB Zarfos von der Jo oder Per: 
ſeus dem Argeier geftiftet fei2), den man bort nebft feinem 
Nachkommen Herakles als Zutelargottheit verehrte?), daß 
Mallos, Mopfueftia, Mopſukrene, Phaſelis Argivi- 
ſche Weiffager um bie Zeit des Troerkrieges gegründet hät: 
ten®). Dazu kommen noch Aspendos bei Pamphylien, 
Kurion in Kypros, ja felbft Jone bei Antiochia in Syrien 5), 
beren Anlegung ben Argeiern beigemeffen wird. Abgefehen 
von ber Zeit, in ber die alten Peloponnefier fo ausgedehnte — 
damals unmögliche — Schifffahrten um die Chelidonien un: 


2) Bol. außer Meurfiud Heyne N. Commtr. Soc. Gotting. 2. cl. 
philol. p. 40 sqq. Daß Lyon eine Rhodifche Colonie fei, hat nach bem 
Pater Colonia kürzlich wieder der Graf Wigrin be Zaillefer Antiquites 
de Vesone behauptet, aber ganz ohne Grund. 

2) S. R. Roh. 3. ©. 124. der auch an ben Sieg des Perfeus über 
Sarbanapal glaubt. 

2) S. befonders Div Ehryſoſt. Tarfifche Rebe 33. ©. 394. 406. 
408. Herakles hieß oynyös, und ihm wurde an feinem Befte ein Ros-. . 
gus gebaut. (Böttiger Kunſtmyth. S. 39. H.) vgl. Athen. 5, 215 b. 
von bem Stephanephoros bes Herakles zu Zarfoß. 

9) Raoul⸗Roch. 3. ©. 403 ff. 

®) (Herob. 5, 113. 9.) Steph. Byz. Tövn. 

Die Dorier. 1. 





114 


ternommen haben follen, fo ift es überhaupt höchft feltfam, 
daß Argos, welches in Feiner Periode unter den feefahrenden 
Bölkern Griechenlands erwähnt wird, grade an jenem Kuͤſten⸗ 
firiche eine fo zufammenhängende — und body für Argos voͤl⸗ 
lig nußlofe — Reihe von Colonien angepflanzt habe. Wir 
wagen, eine Anficht anzufprechen, zu ber vielleicht Eeine voll 
fländigen Beweife, aber doch genug leitende Spuren vorhan- 
den: baß alle diefe Städte Eolonien der Rhodier, aber nach 
einer häufig vorkommenden Form der Colenienführung, im 
Namen der Metropolis Argos, und unter den Yufpicien Ar: 
givifcher Götter und Heroen geführt ſeien ). Erſtens werben 
Argeier und Rhodier ald Gründer zufammen genannt, wie bei 
Soloi, welches die letztern doch felbft vor dem Roͤmiſchen Se 
nate nur ald Schweſterſtadt vertheibigten?). Wie man aber‘ 
Heroen zu Gründern nahm, davon ift gleich die genannte 
Stadt ein Flared Beifpiel. Denn bier follte der Argetifche 
Weiſſager Amphilochos hingekommen fein, und ſchon in Heſio⸗ 
diſchen Gedichten war von ihm erzaͤhlt, daß ihn Apollon zu 
Solloi getoͤdtet habes). Weiter führt folgendes Beiſpiel. Pha⸗ 
ſelis bauten die Rhodier zu derſelben Zeit wie Gela; der Gruͤn⸗ 
der wird Lakios genannt, den Das Delphiſche Orakel nad) Mor⸗ 
gen, wie den Antiphemos nach Abend, gefandt habe*). Nun 
ift aber in einem andern Abfchnitte bemerkt), daß Lakios eine 
fretifche Form iſt für Rhakios, und fo der Mann der Manto, 
Bater des Mopfos, der alte mythiſche Prophet des Klarifchen 
Tempels, heißt. Damit wir nicht zweifeln, daß dieſer gemeint 

”) Auch mag ſich Diomedes bed Argeierd Ankunft bei den Dauniern 
auf bie Anlage von Eipiä beziehen. Er kommt mit Doriern. An 
fonin. £ib. 37: 2) Polpb. Exe. Leg. 2%, 7, 11. Lin. 37, 56. 

3) bei Str. 14. ©. 676 b. 

*), Steph. Byz. Tide. vgl. Athen. 7, 297. aus Heropythos "Agoı 


Kolopavlov und Philoftephanos . ww Ev "Aula zdlzmn. 
°) Buch 3, 2, 7. . 
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ift, fagt die Sage auch, daß Ropſos, der Sohn des Rhakios, 
Phaſelis gegründet 2); fie nennt Pamphylia felbft Tochter des 
Rhakios und ber Manto2); fie behandelt endlich Lakios völlig 
eonfequent als Zeitgenoffen und Mitgruͤnder des Mopfos, den 
mit diefem zugleich die Manto ausgeſandt 2). Was folgt dar: 
aus? Daß es kein Lakios war*), der perfünlich die Lindier 
nach Phaſelis führte, fondern ein ideales Wefen, und wahr: . 
fheinlich eine Perfonificirung des Klarifchen Orakels, welches 
dabei mitwirken mochte5). Daß auch ber gegenüberftehende 
Avsuöpnuos nichts anders fei, werben gewandte Mythen: 
erlärer daraus leicht abnehmen. Um nun aber auch der Mut: 
terftadt Argos an den Pamphplifchen Golonien mythifchen An- 
theil zu geben, muß Amphilochos, der zur Amythaonidenfamilie 
gehört, nebft Kalchas an ihnen überall Antheil nehmen; und 
vielleicht, daß wirklich auch Argivifche Weiffager, bie fich zur 
Familie dieſes Weiſſager⸗ Heros rechneten, von den Rhodiern 
zugezogen wurden. 

6. Run werden wir etwas tiefer in die dunkeln Sagen 
ber Kilikiſchen Städte Mallos, Mopfueftia, Mopſukrene blicken 
koͤnnen. In beren Srändungsfabeln ftehn immer Amphilochos 
und Mopfos zufammenz zugleich wirb ber Argivifche Urfprung 
ſehr hervorgehoben; Cicero nennt beide Weiffager Könige von 
Argose). Auch hier dürfen wir alfo annehmen, daß Weiſſager 
9) Yompon. Mela 1, 14. Die Sage ift jehr alt. Aus Kallinos 
Str. 14, 688. zodg Anodg merk Mdrpov Töv Taügov Unepdlures 
zoüg ulv dv Tlaupvile weivar, vods Ö’Ev Kılınla uegiodjvar ac 
Zwolc, wergı nal Dorwlans. Vgl. noch über Mopfos in Pamphylien 
Klem. Strom. 1. ©. 334. 

2) Str. 14.p. 675 u. Aa. *) Phitofteph. a. O. 
*) (Ober ein Lakiade; und zu Mhobos ein Gefchlecht davon? 8) ) 
6, Auch Rhodia unweit Phafelis ift ficher eine Rhodiſche Eolonie, 
und Mopfos (Theopomp bei Photios cod. 176.) nur Gründer im obigen 
Sinn. Eben fo wohl Eyrneffos. vgl. Raoul⸗Roch. 8. &. 404 ff., der 
indeß von Allebem nichts entdeckt hat. 6, de div. 1, 40. 
gr 
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der Metropolis herbeigehott wurden, man kann die Propheten 
de8 Amphilochifchen Orakels von Mallos fich wirklich von da 
entforoffen denken, obgleich auch immer wieder, wie unten ge: 
zeigt werben wird), Klarifcher Dienft hineinwirkt, aber die 
Bermittler, die eigentlichen Anpflanzer, konnten nur ein fee 
fahrendes Volk, die Rhodier, fein. Weil aber diefe Anpflan- 
zungen in eine verhältnigmäßig frühe Zeit trafen, in ber bie 
Eolonieen noch gänzlich von den Drafeln abhingen, und der Pro: 
pheten nicht entbehren konnten, und zugleich noch eine fchöpfe: 
rifche Deythendichtung lebendig war: fo hat ſich ein dichte 
Gewebe von Mythologie um die Gefchichte derfelben gezogen, 
welches wir aufzuziehen wenigſtens angefangen haben. 

7. Bir gehen fogleich zu den Korintbifchen Colonieen 
uͤber, deren geographifche Lage fehon ein bemerkenswerthes Re 
ſultat über die Gefchichte der Seefahrten ihrer Metropole giebt. 
Denn obgleich diefelbe zwei Häfen, Lechäon nach dem Kriſ⸗ 
fäifchen, Kenchrei nad) dem Saronifchen Buſen, hatte, fo 
müffen doch alle Eoloniefendungen nur aus jenem auögefahren 
fein. Faſt alle fiebelten fi an den Küften des Joniſchen 
Meers an, an beffen Ausfahrt die Korinther vielleicht ſchon 
frühzeitig Molykreion beſetzt hatten2). Indeſſen wagte ed doch 
Schon grade die aͤlteſte Korinthifche Colonie, deren Zeit wir 
ziemlich beftimmt Fennen (Olymp. V.)3), über das Joniſche 
Meer hinaus im fchönften Theile Siciliens die weltberühmte 
Stadt Syrafufd zu gründen. Der Gründer war Archias, 
ein Heraklibe, und wahrfcheinlich ein Batchiade*), ihm folgten 

2) Buch 2. 8.2, 7. (8. 287.) *) Thuk. 3, 108. 9) S. 8. 10. 

*) Denn was Plutardy Erotik. und Diod. Exc. 2, 238. p. 548 
Weſſ. von der Vertreibung bes Archias erzählen, giebt der Schol. Apoll. 
4, 1211. von ber Familie ber Bakchiaden an. Jene leiten Don dem uns 
vorfäglichen Morde bes Sohnes des Meliffos die Gründung von Syra⸗ 


tus, bdiefer von Korkyra ber. Doch widerſpricht Darm. Par. 2. 47. 
Archias dexarog ano Tnusvov, ba die Bakchiaben fick von Aletes, 
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Korinther, befonderd aus. dem Demos Tenea !); unterwegs 
fchloffen fi Dorier von Megara an ihn an®), und als Weif: 
fager begleitete den Zug einer aus dem Prophetengefchlechte von 
Olympia — den Jamiden — deffen Familie zu Pindars Zeit 
in Syrafus blühete?). Es fcheint aber, daB Syrakus manche 
religiöfen Inftitute gleich bamald von Olympia entlehnte, auf 
welches der Dienft ber Arethufa, der Artemis Ortygia, bes 
Olympiſchen Zeus hinmweift®). — Diefe urfprünglichen Grün: 
ber baueten nun eine Stadt auf der Infel Ortygia, deren 
Name nur aus dem Eultus ber genannten Göttin erklärt wer: 
den Tann; ba8 ben einheimifchen Sikulern abgenommene Land 
teilten fie in Loofe, »Arogoı, nach der Zahl der Theilnehmer 
an der Colonie. Denn dies war überall die Weife der Anlage 
diefer Colonieen, daß bie Theilnehmer gleich im voraus bas 
Berfprechen eines Landantheils erhielten; und auch dies heißt 
xinoos. Einen folchen fol bei diefer Niederlaffung Aethiops, 
ein Korinthifcher Schlemmer, um einen Honigkuchen an einen 
Tiſchgenoſſen verkauft haben 5). Auch der Bakchiade Eumelog, 
der berühmte Dichter Korinths, war bei Diefer Colonie e). Ob 
nun gleich der Demos meift aus mannigfachem Volke, was 
fih zu biefer Colonie gewendet, beftanden haben mag, und 
zugleich Sieilifche Leibeigene dad Land umher füllten: fo blieb 
Syrakus doch an Sprache und lange wohl auch an Sitten eine 
acht=dorifche Stabt, wie bie Frauen bei Theokrit fagen”): . 
nicht Temenos ableiteten. Heraklide ift er auf jeden Kal. S. Boeckh. 
Explic. Pind. D. 6. p. 153. Bel. Goͤller de situ Syracusarum p. dag. 
ı) Str.7.©.380d. 9 Str. 6. 269. vgl. Skymn. Ch. 374. 
2) ©. Boeckhs Einl. zu DI.6. ) (S. Buch 2, 9, 4. 10, 1. E.) 
6) Athen. 4. p. 167. aus Demeter. Stepf. Archilochos erwähnte 
biefen Aethiops; (Liebel Fragm. p. 338.) 
6) Klem. Alex. Strom. 1. p. 308. Sein wgosddıon war vor ben 
Meffenifchen Kriegen gebichtet, um biefelbe Zeit; wornach Bb. 1. 9. 874. 


zu berichtigen, boch find bie Kogusdsau« vermuthlich jünger. 
?) Abon. 53. vgl. Thuk. 6, 77. Brı odx "Imves rade eielv, — 
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| Korinthiſch find wir von Urfprung 
Wie auch ber Belleropbon, und reden drum Peloponnafiſch. 
Steht es doch frei, fo denk’ ich, ben Doriern Doriſch zu veben. 


daher fie fpäter noch ein Lukaniſcher Geſandter fonderlich er: 
freute, der Dorifch zu reden gelernt hatte, um vor ihnen auf: 
zutreten?). Syrakus nahm fo fchnell an Bevoͤlkerung und 
Macht zu, daß es ſchon 70 Jahre nach ber Gründung Kas⸗ 
mend und zugleich Enna im Mittelpunkt der Infel (vgl. 
Bd. 3. 5.505. Anm. 17.), 90 Jahre Akraͤr), 135 Kamarina 
colonifiren konnte. Auch follen®) Syrakuftfche Flüchtlinge, My: 
letidvd genannt, mit Chalkidiern von Zankle Himera gegründet 
haben, daher dafelbft die Sprache aus Dorifch und Chalkidiſch 
gemifcht war; bie Sitten (von) jedoch ganz Challidiſch. 
8. Die andern Korinthifchen Colonieen liegen, wie ſchon 
bemerkt, alle diesfeits des Joniſchen Meers. Zunaͤchſt, außer 
ihrer Colonie Molykrion, Chalkis in Aetoliens), So⸗ 
lion in Akarnanien 6); weiterhin war Ambrakia ſchon frühe 
von Korinth beſetzte), und hernach unter der Herrſchaft eines 
Bruders von Periander”); von da wurde Argos Amphi⸗ 


ala Amgısig, Zlsudego: dm’ aurovöuov zig IlsAonowsijoov TV 
Zunellav olnodvrec. 

2) Dio Ehryſoſt. R. 38, 4. 

2) (Jahr. von Akraͤ Roſe Q. U. Insor. 14. Joniſch? 9.) 

2) Rad) Thuk. 6, 5. Dagegen Raoul⸗Roch. 3. ©. 319. 

9 (Thuk. 1, 108., wo offenbar dies Chalkis gemeint ifl. €) 

6) Rod. S. 390. Die Münzen von Alyzia möchte ich nicht ald 
genügenbes Zeugniß bed Korinthiſchen Urſprungs gelten laſſen, ba oft 
auch Barbarenftäbte die Typen benachbarter Hellenifcher annahmen. 
Pale ald Korinthiſch anzunehmen, giebt Herod. 9, 31. keinen Grund: 
(indeß erſcheint es dort wie Thuk. 1,37. als eng mit Korinth verbünbet. €.) 

°) Dies glaube ich, weil Heraltiden, d. h. Balchiaben, nach Anton. 
Lib. 4. es gründeten, baber auch Heraklescult daſelbſt. Vgl. noch zu 
andern Stellen über Ambrakia's Dorifche Einw. dad Epigr. von Dama⸗ 
getos in ber Palat. Anthol. 7, 231. 


”) T'oeyog iſt wohl die richtigfte der Formen unter benen bei Plut. 
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lochikon hellenifirt 2). Anaftorion grämdeten Die Korinther 
unter Periander gemeinfam mit den Korkyrdern?) Leukas 
nahmen fie zur felben Zeit und mit denfelben verbunden ein); 
worauf aber, da Korkyra damald Korinth unterworfen war, 
Fein Anrecht der letztern Stadt auf die Kolonie begrimbet wer⸗ 
den konnte; Themiſtokles hatte Unrecht, ihr ein folches beizu⸗ 
legen”), und bie Leufadier hielten ſich mit Recht fortwährend 
an bie eigentliche Metropolis. Weiter folgt Korkyra felbft, 
beffen Pflanzung durch den Bakchiaden 5) Cherſikrates als ein 
Nebenzweig der Kolonie nach Syrakus vorgeftelt wird): 
aber fehr frühzeitig hatte es fich ſchon der, Mutterſtadt als Ne: 
benbuhlerin im Sonifchen Meere entgegengeftellt; ja wahr: 
ſcheinlich ſchon vor den Perferkriegen deren alte Macht gebro: 
hen. Noch jenfetts liegt Epidamnos, daB zwar meifl von 
Korkyraͤern, aber unter Anführung eines Kortnthifchen Hera⸗ 
Fliden, Phalios, Eratokleides Sohn, den jene mit einigen ſei⸗ 
ner Landsleute nach altem Kolonialrechte zugezogen hatten, 
(DI. 38, ©. nach Eufeb.) gegründet, und nachmals noch durch 


Eonv. VI. Sap. 17. p. 42. Str. 10. ©.458.7. ©. 325. Skymn. 
Gh. 487. Antonin. Lib. 1, 4 S. 28. Teuch. der ihn allein ald Bruder 
bes Kypfelos betrachtet. (Vgl. Bd. 3. ©. 155, 1.) 

2) Thuk. 2, 68. 9) (Apollon Anakt. Plutarch de sera c. 7. H.) 

3) Petrizzopulo Saggio storico sulle prime etu dell’ isola di 
Leucadia theilt eine angebitch fehr alte Infchrift mit, die Boeckh fo 
lieft: wg 6 zov Miveoixgarovg rov Kootiriov (Kopivdlov) xaı 
own Axogeıv (Axugvdv) Isgov x’ Anollmvog xaı molsıv Oumvoue- 
TEIy MTNGOS xeirıca vav ev rm Asvnaro, aber auch zugleich ben 
größten Zweifel an ber Acchtbeit des feltfamen Monuments äußert. 
(gl. Corp. Inscrr. I, nr. 4%. €.) 

9 Put. Them. 24. aber die ganze Gefchichte iſt ſchief dargeftellt. 

°, So Schol. Apoll. 4, 1818. und aus Zimdos zu V. 1816. 

6) Doch feste Timaͤos a. DO. den Cherfilrates 600 Jahr nach dem 
Troerkriege, diefen aber nach Genforin de d. nat. 21. 417 Jahre vor 
DI. 1. folglich jenen DI. 46, 3. in die Kypfelidenzeit. — vgl. Muftoridi 
Diustrazioni Corciresi 1, 5. ©. 65. 


. 
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Einwohner von Dyspontion in Pifatis verflärft worden war. 
Apollonia endlich legte ein Korinther, Gylax, noch unter 
Periander mit 200 feiner Landsleute und einer größeren An- 
zahl Korkyrder an. Dann hört die Reihe der Korintbifchen 
Colonien auf, welche indeß auch fo ein feftes und anfchließen- 
bed Band um die Länder zog, durch welches felbft die Barba⸗ 
ren des Binnenlandes, namentlich die Epeiroten Thesprotiens, 
in dauernde Verbindung mit Korinth traten‘); daher auch die 
Könige der Lynkeſten in Makedonien eine Ehre darin fanden, 
fih vom Bakchiadenſtamme herzuleiten?). Höher hinauf war 
noch die Snfel Iſſa Syrakuſiſch8); Korkyra aber befaß viel: 
leicht noch Orte bis in den Flanatifchen Meerbufen?). — So 
'viel erhellt, daß es eine Zeit gegeben.hat, wo die Stadt Ko: 
rinth in diefen Meeren mit der Macht eines ausgedehnten Staa: 
tes herrſchte, und vermittelt Korkyra's, Ambrakia's und 
andrer Städte Völker von Barbaren leitete. Aber die gewalt- 
fame Losreißung Korkyra’s, welches ſchon vor Periander, 
Dlymp. 28.5), mit der Mutterfladt Krieg geführt hatte, aber 
hernach durch bie entfchiebenen Kypfeliden wieder zum Gehor: 
fam gebracht war, worauf es fich zum zweitenmal losriß, war 
eine unheilbare Wunde für die Mutterftabt. Indeſſen zeigten 
die andern Colonien dafuͤr eine befondere Anhänglichkeit an dies 
ſelbes). Erſt nach Verluft der Seeherrfchaft in diefen Gegen: 
. den doch fchon vor den Perferkriegen — ſcheint Korinth 
nach dr entgegengefebten Seite hin in Chalkidike Potidaͤa ges 
gründet zu haben, welches es durch ſtaͤrkeres Eingreifen in def» 


1) Zhul.1, 4. 2) Ste.7, 326. Skymn. Ch. 620. 

3), Skymn. Ch. 412. Nah Raoul⸗Roch. 4. p. 86. zur felben Zeit, 
da Dionys Liſſos gründete, angelegt. 

) Orchom. ©. 297. °, Thuk. 1, 13. 


0) udlıore Önd dnolnov 28 die Korinther bei Thuk.1, 
38. vgl. 1, 26. 








IR. EB | 
fen innere Verwaltung — es fanbte jährlich Epibentiurgen :) 
in feiner Gewalt zu halten fuchte. 

9. Dagegen war Megara durch feine Lage veranlaßt, 
feine Eolonien.von Anfang an nach ber entgegengefehten Seite, 
an die Thrakiſche Küfte, zu fenden. So ſchon DI. 17, 3, 
Aftatos in Bithynien?); dann Chalkedon am Eingange 
des Bosporos 2) im zweiten Jahr ber 26. Olympiade nach 
Eufeb.; und 17 Jahre fpdter (30, 3.) gegenüber an einer vor: 
theilhaftern Stelle 2) Byzanz, An der Gründung biefer 
Stadt nahmen auch Argeier Antheil, in welchem Punkte wir 
ber allgemeinen Berficherung des Heſychius Milefius trauen 
dürfen, daß feine weitläuftige und fabelhafte Urgefchichte der 
Stadt aus alten Dichtern und Gefchichtfchreibern gefchöpft ſei. 
Denn bie Webertragung des Gultus der Hera, ber auch hier 
die Burg oceupirte5), und der Sagen von Io, ber Argivifchen 
Hera Dienerin, beflätigen auf eine fehr unzweibeutige Weife 
die Annahme Argivifcher Goloniften. Jo fol hier von Zeus 
eine Zochter, Keroefla, geboren haben, (das ift fie aber wie- 
der felbfl), die, von ber Landeönymphe Semeftra gefäugt, 
hernach den Byzas gebar o). Daher auch hier die Zabel von 
ber meerfchwimmenden Kub lokal wurde”). Sonft entfpricht 
bie Verbindung von Götterbienften, wie fie in Byzanz flatt 


2) 1, 36. (gl. 3.3, 8, 5. €.) 

2) Nach Eufeb. Ehron. S. Raoul⸗Roch. 3. p. 233. 

2) Rach Hefych. Mileſ. de Constant. p.48. hieß der xziorng Dineos. 

*) Byzanz Lage von politiſchen und Handels⸗-Geſichtspunkten 
überaus trefflich gefchilbert bei Polyb. 4, 44. 

6) Dionys. Byzant. de Thracio Bosporo bei Hubfon Geogr. min. 
T.3. Man opferte ihr am erften Tage bed Jahres. 6) Ebenbaf. 

N) ©. außer andern Palat. Anthol. 7, 169. — Warum nimmt 
Raoul⸗Roch. nicht auch bier, wie fonft, eine uralte Colonie unter An⸗ 
führung ber Argivifchen Princeß Jo an? (Won der Io zu Byzanz han⸗ 
delt Henne Commentat. rec. Gott. T. 1. p. 68. ziemlich vollſtaͤndig, 
aber ohne bie Geneſis der Sagen nachzuweifen.) 





122 


fand, ſaſt ganz ber in Megara gegebenen. Ja fo fehr Bingen 
die von der Mutterflabt weit getvennten Byzanktier arı Den hei- 
mathlichen Exinmerungen, daß fie auch bie Namen Der Gegen: 
den mit uͤbertrugen. Wir finden an ber Käfle bin einen Tem- 
gel Poſeidons, beffen Sohn Byzas felbft hieß, dann dev Des 
meter und Kora, weiter bie Skironifchen Zelfen, ein Iſthmi⸗ 
ſches Vorgebirge mit dem Grabe eines Megurifcher Heros Hip: 
pofihenes, auf dem hohen Vorgebirge Metopon det Tempe 
Apollons, dann einen Altar eines angeblichen: Heros Seren, 
ber fich auf den Saroniſchen Meerbufen: bezog 1). — So ent 
fremdete ſich überhaupt Byzanz nie fernen Peloponnefifchen 
Vorfahren, wenn es auch eine große Anzahl Nachcoloniſten 
(Erolxovs) aufnahm?), und über Thrakiſche Untertanen ges 
bot. Auch der herrfchende Dialekt, der in Volksbeſchluͤſſen 
ſich noch findet, blieb fehr lange der Doriſche). — Die By: 
zantier gründeten mit Chalkedon zufammen, in ber Zeit ber 
"Expedition des Dareios gegen die Skythen, oder bes Joniſchen 
Aufflands, Mefambria am Pontost), welches Andere als 
eine Eolonie ber Megarer felbft betrachten; die auch fehon vor 
ber Anlegung von Byzanz Selymbria gegründet hatten >), 
und wahrfcheintich von dort aus mit den Samiern zu Perin- 
thos Krieg führten“), als dieſe Infel noch von. ben Geomoren 


2) ©. Dionyf. Einiges davon auch bei Heſych. Sonſt noch Athena 
Ekbaſia — Artemis Diktynna (au) Lucifera in piscinis) — Ajar 
Telamonios nebft Achill — Rhea — Hekate u. Tyche — Dioskuren — 
Amphiaraos &r avxuig, Aphrodite die Ruhige und Pandemos. 

7) Mit denen auch Kriege vorflelen. Ariftot. Pol. 5, 2, 10. 

2) S. außer den Beſchluͤſſen bei Demofth. Eonftantin. Porph. 
Them. 1. ©. 14582. in Meursii Opp. 

*), Meraußgıavow und Meseußguevov auf Münzen: 

) Nach Skymn. Eh. 714. 

°) Plut. Qu. Gr. 57. Aeginet. p. 67. Es tft wahrſcheinlich, daß 
Perinth damals andy Dorifche Einw. erhielt, weil e8 von den Byzan⸗ 
tiern (Demofth. vom Kranze S. 355.) eine verwandte Stadt genannt 
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vegiert wurbe, vor den Zeiten bed Polykrates. — och hatte 
Megara in diefen Meeren bedeutenden Antheil an der Grün: 
bung von Herakleia Pontife, an welcher fonft auch Ta⸗ 
nagräer aus Böotien Theil nahmen; doch herrfchten die erſte⸗ 
ren in der Mifthung fo vor, daß die Stadt im allgemeinen für 
eine Dorifche galt?). 

10. Aber Megara grimdete zugleich fehr bedeutende Eolo: 
nien nach Welten, in Sicilien. Wir begmügen uns bier mit 
der allgemeinen Angabe, daß die Siciliſche Hybla um 
Olymp. 13. eine Megarifche Colonie, und felbft Megara ge. 
nannt warb2). Sie blieb wahrfcheinlich in fletem Verkehr mit 
ber Mutterftabt, da Theognis, in Sicilien geboren, doc) lange 
in ber Nachbarſtadt Athens wohnte, auf bie fich viele feiner 
Gedichte beziehn 3). — Die Gruͤndung ber Meinen Stabt 


wird, und Herakleskultus dort herrſchte. Vgl. Panofka ves Samiorum 
©. 22., wo indeß mehrere Stellen falfch bezogen find. . 

V Arrian Peripl. des Pont. Eur. ©. 14. Hudſ. vgl. Orelli Hera- 
dleot. p. 115. R. Rochette fest fie bis DT. 30. hinauf, aber fie trifft in 
Kyros Zeit nach Skymnos Chios V. 231. 

2) Megara gegründet im ſelben Jahre mit Naxos, DL. XI, 3. nach 
Spore (bei. Strab. und Skynmos), nad) dem genaueren Thukyd. 6, 

4. in einiger Zeit nachher, 345 vor der Zerftörung durch Gelon. Gelon 
berrfchte von DI. 78, 3. in Gela, von 73, 4. bi8 735, 3. zu Syrakus 
(Boeckh ad Pind. O. 1. Explic. p. 100). Nach Herod. 7, 156. fcheint 
ed, daß er Megara etwa LXXIV, 2. eroberte, dann träfe bie Erbauung 
XI, 1. Dann muß aber die Ankunft des Megarer Lamis nach Thuk. 
Erzählung eine Reihe Iahre vorausgehn; dieſe ift der Gründung von - 
Leontini gleichzeitig, die 5 Jahre auf die von Syrakus folgte; bamit ift 
alfo Eufebios: unverträglich, der deffen Erbauung DI. XI, 4. (Hieron. 
Scal.) fest; und beffer flimmt die Angabe des Marm. Par. V,3. R. 
Rochette 3. ©. 214. rechnet nach falfhen Annahmen. Bol. Heyne 
Opusce. Acc. T. 2. p. 259 sq. 

2) ©. Paſſov zu Theogn. 773., wozu Welder zu Alkm. ©. 85. 
noch die Schol. Platon. ©. 220. Ruhnk. fügt. (Vol. auch Welcker zu 
Theognis ©. 14. E.) — In ber Litteraturgefchichte find Beiſpiele ſehr 
häufig, daß biefelben Perfonen Bürger ber Metropolis und Golonie 
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Zrogilos, der bebeutenderen Thapſos, gingen der Er: 
bauung von Megara voraus; Einwohner Megara’s gründeten 
100 Sabre fpäter Selinus, in der Nähe des Theil der In: 
fel, ven früher Phönikier, ſpaͤter Karthager befegt hielten. 

11. Noch find die Eolonien Sparta’s übrig, zahlrei: 
cher, ald man von einer vom Meere fo abgekehrten Stabt er: 
warten follte. In die Gefchichte der Herakliden: Wanderung 
felbft find Die Colonien von Thera, Melos, Gortyna, Kyrene 
verflochten, welche, wenn auch Sparta Ehrenthalber ald Me: 
tropole anerkennend, doch eigentlich von Achdern, Minyern 
und Aegiden, die bamals in einem Diftrift Lakoniens ziemlich 
unabhängig wohnten, gegründet worben find). Indeſſen 
hielten doch alle diefe Städte am Dorifchen Namen, und Ky: 
vene, wenn auch die Gründer felbft einheimifche Libyerinnen 
geheitathet2), bewahrte doch möglichft Einrichtungen, Sitten, 
Sprache ded Mutterlandes?). — Auch die Gründung von 
Knidos liegt in früher Zeit zuruͤck; fie wurde allgemein den 
Lakedaͤmoniern beigefchrieben®). Der Anführer derfelben war 
nad Diodor ein Hippotes 5). Von Knidos wurde bamald 


bießen. Archilochos ein Parier und Thaſier, Protagoras und ber jün: 
gere Helatäos find Zeier und Abberiten, Zerpandros war von Arne in 
Böotien und zugleich Lesbier, Mimnermos Kolophonier und Smyrs - 
nder, u. a. m. 

a), Wie im erften Theil erwiefen fcheint. Vgl. jest noch Thrige's 
Historia Cyrenes 1. p. 36., (Res Cyrenensium 1828. p. 23 — 35. €.) 
wo indeß der Sinn der mythifchen Erzählungen nicht entziffert ift. Ueber 
eine Heraklidenfamilie f. die intereffanten Stellen Syneflos Karaor. 
(S. 10. Morell.) Theodor. Metochita bei dem Supplem. ad Nicol. 
Damasc. Orelli. Die Nachrichten bes legtern find jehr verworren. 

”) Pind. P.9. Boeckh Explic. p. 385. (Thrige S. 181 folg. €.) 

?) Jopixol zapoı. Synef. a. D. 

*) Herod. 1, 174. Diodor 5, 53. redet von einer Argivifch Lake: 
daͤmoniſchen Eolonie in dieſer Gegend. 6) 5,9. 53. Tzetz. zu Ep. 
1388. nennt ihn Inndeng 6 ’Alreng, aber ich glaube kaum, daß ex mit 
dem Ahnherrn der Korinthifchen Herakliden derfelbe if. 
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auch Syme bevoͤlkert). Der Hauptkultus ber Stadt, der 
der Aphrodite), die hier dreifach verehrt wurde, ift ohne Zwei: 
fel der Kytheriſche, den bie Lakedaͤmoniſche Niederlaffung mit 
fi) brachte. Die herrliche Stabt Knidos, nach Often von 
einer Afropole gebedit, deren kyklopiſches Bauwerk) außer 
den Mythen eine vor=borifche Eriftenz darthut, liegt um eine 
Landenge von zwei Häfen umgeben, von denen einer zu den 
größten in Griechenland gehört. So zum Handel von Natur 
geeignet gründete auch Knidos wieder Colonieen, unter denen - 
Lipara auf einer der vulcanifchen Infeln des Aeolos unter 
Anführung von Hippotaden®) (Olymp. 50.) erbaut, von die: 
fer Infelgruppe aus bie Etrusker in mehreren Kriegen über: 
wanb und Delphi mit Siegeögefchenken fchmüdkte 5). Eine 
andere Colonie von Knidos, mehr durch ihre Entfernung vom 
Mutterlande ald andere Umſtaͤnde merkwürdig, iſt Schwarz> 
Korkyra an ber Illyriſchen Küflee — Lakedaͤmon aber fol 
felbft Colonien nach Phrygien, Pifidien und Kypros geführt 
haben. Dort gründete ein Spartiat, Peiſiſtratos, Norikon 
bei Keländ am Marfyasfluß‘). In Pifidien wird Selge 
von den Alten allgemein als Lakoniſche Colonie anerkannt, 
auf Kaifermünzen lieft man öfter ZEATERN AAKEAAI- 
MONISRN OMONOIA; der Repräfentant der Stabt iſt 
Herakles der Dorifche Held; auch der Freifinn, die Tapferkeit, 
die guten Gefeße der Selgder — obgleich man ihnen auch das 
umgekehrte beilegt — werben von der Mutterſtadt hergelei⸗ 


7) Diob. 33. 7), Auch in Niſyros nach ben Münzen. 

3) Ich fpreche nach Anficht der fchönen Zeichnungen von Herrn 
Huyot, unter benen ein Plan von Knibos; einen genauen Plan des Has 
fens ſah ich bei SapitainBeaufort. Vgl. indeſſen Clarke P. 2. oct. 1. Tf. 18. 

+) Daburch klaͤrt ſich auf, warum Aeolos ſelbſt Sohn bes Hippotes 
beißt. (Bot. bie weitere Ausführung Prolegg. S. 40.) 

5 S. befonders Pauſ. 10, 11, 3. aus Antiochos und wohl aus bem> 
felben Diod. 5,9. 9) Pf. Put. de flav. Marfyas, Euft. Dion. 9.381. 
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tet 2). Die ringenden Juͤnglinge, im Begriff fich zu fallen 
(Engozspitögevor), auf ihren Münzen vorgeftellt, bezeugen 
die Liebe zur Gymnaſtik. Indeſſen ift bier zu erwägen, daß 
die Gründer diefer Colonie nach genauerer Angabe Amyklder 
waren?2), bebrängte Perioͤken, welche vielleicht über Knidos in 
biefe Gegenden kamen. Es foheint, daß Selge Sagalafjos 
gründete, welche Stadt auf ihren Münzen fich eben fo die La⸗ 
kedaͤmoniſche nennt?). Wielleicht zur felben Zeit ging Praran- 
dros aus dem Lafonifchen Xherapne mit Kephas aus Olenos, 
beide von Urfprung Achder, nad) Kypros, wo fie Lapathod 
und Keronia gründeten“). 

1%. Aber die. berühmtefte aller Lakedaͤmoniſchen Eolonieen, 
welche auch wirklich von Sparta auöging, war Taras. Die 
Geſchichte des Urfprungs liegt fabelhaft eingekleidet in den Er⸗ 
zählungen vom erften Meſſeniſchen Kriege darin, bie begleiten- 
den Umflände werben wir unten erwähnen. Der Führer ber: 
felben war Phalanth, Aratos Sohn, ein Heraklibe:), Zarad 
Dagegen heißt Sohn Pofeidons, weil diefe Eolonie den Taͤna⸗ 


1) &. Str. 12, 570. vgl. Mionnet Deser. 3. p. 525. Raoul⸗Roch. 
2. p. 427. mit dem ich nicht durchaus übereinftimme. Adde Nikeph. 
Blemmidas ed. Spohn. ©. 13. | 

2) Dionyf. P. 860. (wo ich die Amyklaͤer nicht als leeren poeti⸗ 
ſchen Schmud betrachte, obgleich das Zeugniß nicht ſehr zuverläßig iſt. 
E.) vgl. Euftath. 

2) ©. Raoul: Rocjette’8 Beweisführung 2. ©. 428. 

*) Eykophr. 8. 452. 593. Str. 14. ©. 683. Aunedaluov dv Kongw 
Euft. Homer 203, 45. Rom. Golgoi in Kypros war von Sikyo⸗ 
niern gegründet (Steph. Byz. ['öAyos), bie fonft Feine Colonie haben. 

6) Ut fertur, octavus ab Hercule. Schol. vetas Hor. Carm. 2, 
6, 12. (und eben jo Servius ad Virg. Georg. 4, 125. Aen. 3, 551. ©.) 
vgl. über die Phalantiadaͤ Steph. Byz. Adna. In Beziehung auf 
diefe Kallimachos in Schol. ined. ad Dionys. Perieg. (Spohn Opusce. 
Niceph. Blemm. 29.) zdyzes dp’ “Hoaniijog Ernruuov Eore Adnmves 
(nach Göttlings Eonjectur). (Ueber die Parthenier |. jegt noch Dionys. 
Hal, Exce. XV, 1—4. 6.) 
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rifchen Cultus mit nach Italien nahm. Se trugen fie auch 
anbere Goͤtterdienſte über, wie den des Hyakinth 1); auch wiele 
Namen ber vaterländifchen Gegend, wie ben bed Eurotas auf 
den Galaͤſos2). Aber der fruchtbare unb Kppige Landſtrich 
der neuen Befigung, das weiche wellüflige Klima, der Han⸗ 
dei endlich, für den Tarent wohl gelegen) und ſtets geöffnet 
war — wenn ed ihn auch nicht aktiv führte — halfen bie 
Weichlichkeit der Sitten erzeugen, deren Ruf rückwärts zur 
Entftehung ber Zabel von den Jungfernſoͤhnen mitwirkte. Doch 
blieb Zarent, bei aller Entartung, der Wutterflabt anhäng- 
lich; zur Gruͤndung von Herakleia holte ed einen Spartia- 
ten, Kleandridas, herbei); auch bie Breundfchaft der Knidier 
mit den Zarentiaea5) wie mit Dem Kyrenaͤern beruht auf ber 
Anexkennung gemeinfamen Urſprungs. Die Colonie yon Kro⸗ 
ton (Ol. 10, %, nach Euſeb.) beſtand zwar aus Achaͤern, bie 
zum Theil aus Rhypaͤ der Küftenftadt‘), zum Theil aus La⸗ 
konien7) kamen, aber fie muß unter der Auktoritaͤt des Dori⸗ 
ſchen Staates Sparta gegruͤndet ſein, weil Apollon und Hera⸗ 
kles, der Doriſche Gott und Heros, darin ausgezeichnete Ehre 
genoffen®), auch die ältere Verfaſſung Doriſch war; fo wenig 
Treue fonft von Ovid zu erwarten fteht, fo ift ihm doch zu 
glauben, daß der Gründer, Myskellos, ein Heraklide war). 
Eben fo müffen die Lokrer, welche (DI. 24, 2.) Lokri gründe: 
ten, Spartiaten zu Führern genommen haben 10), ba fie, wie 

2) Tœxiyſßov ober aud) ’Azdllmwos "Tanlodov raposYolyb.8,30,2. 

2) 8,35, 8, 3) Skymn. Ch. 330. 

*) Str. 6, 264. aus Antiochos. (Bol. das Genauere Bd. 8. S. 211, 2.) 

8) Herod. 3, 138.—4, 164. 6, Str. 8, 387 c. 

7) Pauſ. 8, 9,1. Raoul⸗Roch. 3. &. 187. 

9 &. Bud) 8, 3. (S. 363. 13. ©. 449.) 

N) Metam. 15,15. (Grates agit ille parenti Amphitryoniadae. E.) 

20), &. Pauſ. a. O. AVgl. Prolegg. S. 404. — Die Iheilnahme 
Spartas an ber Gründung Lokris wird beftätigt durch bie neuerdings 
aufgefundnen Bruchftüdte des Yolybios, ©. 384. Mai. ©.) 
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ihre Münzen zeigen, vorzüglich die Dioskuren verehrten, deren 
Bilder ihnen auch Sparta, ald Verwandten, in Kriegsnoth 
fandte 7); auch noch im Peloponnefifchen Kriege zeigten fie An- 
bänglichkeit an biefe Stadt?). Won anderer Art waren bie 
flüchtigen und vorlbergehenden Nieberlaffungen des Dorieus, 
Sohnes des Königs Anarandrides von Sparta, die biefer rit: 
terliche Abentheurer in Sicilien und Libyen gründete, als er, 
einem unwürbigen Bruder zu gehorchen verſchmaͤhend, auf bie 
Kraft und dad Angedenten alter Helbenzeit vertrauend, ſich in 
fernem Lande ein Reich erfämpfen wollte?). — Endlich nann⸗ 
ten fich Die Kretifchen Lyktier und andere Orte der Infel Co: 
loniſten Sparta's; vwahrfcheinlich wurben mehrere der altbori- 
fchen Städte des Landes von Sparta erneuert, welches auf 
Kreta’8 innere Angelegenheiten unter Alkamenes, um Anfang 
der Olympiaben®) und fchon zu Lykurgos Zeit, den größten 
Einfluß übte>). 

Wir Fehren von diefer Weberficht der Dorifchen Gruͤndun⸗ 
gen außer dem Peloponnes zu der Gefchichte der Halbinfel zu: 
ruck, die wir in zwei Perioden, vor und nad) OT. 40., theilen. 


) Juſtin. 20, 2. 

2) Thuk. 6, 44. Raoul⸗Roch. ©. 194. Veitet fie von Doriern ber, 
die am Gap Bephprion fhon früher faßen; allein wenn beren noch ba 
waren, jo waren e8 Megarer. 

2) Die Sage von ben angeblichen Lakedaͤmoniern bei ben Sabinern 
und Samniten zu erklären, würbe ung zu fehr abführen. Merkwürbig, 
daß auch diefe nach Silius Ital. von Amyklaͤ und Therapne, den alten 
Achderfigen, kommen. — Auch bie Kretifchen Eolonien übergehe ich 
bier aus mancherlei Gründen. 

9) Pauſ. 3, 8,7. 

6, Ein Krieg mit Knoſſos iſt durchaus unwahrſcheinlich, faſt un⸗ 
möglid). (Pauf. 2, 81. 3, 11.) — Bellej. Paterc. 1, 4., Lacedaemonii 
in Asia Magnesiam, batte wahrfcheintich “eine Notiz über die Theil: 
nahme von Spartiaten an biefer Kretifchen Eplonie, über die Buch 2,3. 
gehandelt wird. 


vun 


1. Ehe wir die Erinnerungen und Nachrichten aus ber 
frühern Periode zufammenftellen, ift die Beantwortung der 
fhon oben angeregten Stage unumgänglih: woher, aus 
welchen Quellen, durch welche Mittel wir überhaupt erfahren 
haben, was wir über diefe Zeit zu wiſſen fcheinen. Denn wenn 
über die mythifchen Sahrhunderte die epifche Poefie die Sage 
durch Iange Zeiten ohne Unterbrechung fortgeleitet und dadurch 
einen Schimmer verbreitet hat, der an vielen Stellen zu einem 
erfreulichen und milden Lichte condenfirt werden mag: fo be: 
rührt dagegen biefelbige nur wenige Punkte der angegebenen 
Periode. Andererfeits Fam zwar in diefer die Schrift durch 
Aftatifchen Verkehr zu den Griechen, aber wie fpät und lang: 
fam fie ſich unter ihnen entwidelte, zeigt die bei fonft fchon fo 
hoch geftiegener Kunftbilbung faft befremdende Unvollfommen- 
beit der fehriftlichen Aufzeichnungen, bie und etwa noch aus 
der Zeit, vor der 60ſten Olympiade uͤbrig fein mögen. Daher 
auch die Schrift ald etwas Griechenland Fremdes noch lange, 
wie in den Teiſchen Fluͤchen, als Phönikifche Zeichen bezeichnet 
werben konnte. Deſſen ungeachtet find diefe wenigen und 
wortfargen Aufzeichnungen doch die erſten stamina der eigent= 
lichen Gefchtchte und der Chronologie. Bekannt geworben 
find und aus dem Peloponnes als folche folgende. 

2. Der Diskos des Iphitos, auf welchem im Kreife 
herum die Ankündigungsformel des Eleiſchen Gottesfriedens 
gefchrieben, und Sphitos und Lykurgos als die Gründer genannt 

Die Dorier. 1. 9 
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waren!) Man bat keinen Grund, an der von Ariftoteles 
anerkannten Aechtheit zu zweifeln, und das Alterthum betrad)- 
tete darum die Begebenheit felbft ald Thatfache?). — Zweitens 
bie von Koröbos anfangenden ununterbrochenen 3) Aufzeich⸗ 
nungen der DOlympifchen Sieger, welche immer wenig: 
fiend den Sieger im Lauf, aber wohl meift auch die andern 
nannten®). Urfprünglich waren fie wohl auf einzelne Säulen 
gefchrieben, dann aber unter Aufficht der Hellanodiken gefam⸗ 
melt worden 5). — Solche Aufzeichnungen von Siegern in 
Spielen waren wohl ziemlich häufig, auch außer den vier gro: 
Ben, meift aber nur auf abgefonderte Stelen, bie bem Ge: 
ſchichtsforſcher wenig Licht gewähren fonnten®). Zuſammen⸗ 
bängend waren die Namen der Sieger in den Karneen zu 
Sparta verzeichnet, fo daß Hellanilos daraus ein Werk Kap- 
veovixas zufammenfegen konnte. — Die dvaypapn zu 
Sifyon nannte die Priefterinnen der Hera zu Argos, und 
bie Dichter und Muſiker dev Spiele”). Nur war audy fabels 
baftes darin aufgenommen, wie von Amphions Erfindung der 
Kitharodie. Auch die Kataloge der Hera=Priefterinnen, bie 
man wahrfcheinlich in Argos felbft hatte, fchloffen die Zabel 





2) Yauf. 5, 30, 1. nach Clavier. Plutarch Lykurg 1. 

?) Avnodpyog Und nayrov Ovupavmg loropsirar uer& Tod 
"Iptrov zoö "Hislov ryv nodenv dgdundeisev av ’Olvunlov 9E- 
oww Siadeivar. Athen. 14, 635 f. 

2) Pauf. 5, 8,3. dE od ydo vo avvszig raig urniuaıg Eml rais 
Orvunıdowv dor — 

*) yoauuere ’Hisiov ds rodg ’Olvunıovlnag. Pauſ. 5, 21, 5. 6, 
2,1. (vgl. 6, 6, 1.8, 1. Aufzeichnung des Hippias EI. Plut. Rum. 1. 
Anderes bei Ranke de Vita Arist. p. CXXXVI. aq. H.) 

9) ©. Ariftodem bei Synkell Ehron. ©. 196 c. vgl. Göller de situ 
Syrac. ©. 198. 

°) Pind. DO. 7, 86. &v Meydgoıclv ’ oöy Freoov urlve vẽꝙos 
Eyes doyov. vgl. Böck, Explic. 

7) Plutarch von der Mufil 3. 8. 
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nicht aus, wie man aus den Weberbleibfeln von Heilanikos 
Katalog diefer Priefterinnen abnehmen kann, der wahrfcheins 
lich auf Öffentliche Aufzeichnungen begründet war"). 

3. Es gab Lakonifche Iffentlich verfaßte avayoapal, in 
denen Plutarch die Töchter des Agefilaos2) und in den Alteften 
auch das Pythifche Orakel über Lykurg fand?) — daffelbe, 
welches ‚Herobot im erfien Buche anführt. In biefen flanben 
ohne Zweifel die Namen aller Könige, und wahrfcheinlich 
auch die Jahre und zwar bis Prokles hinauf angegeben, ber 
nach einer oben gegebenen Notiz ein Jahr jünger als fein Bru: 
ber Euryſthenes *) farb, was fchwerlich aus eiger andern 
Quelle fließen konnte, als einheimifcher, wenn es auch in bie 
fehriftlichen Aufzeichnungen felbft erft wieder aus ber Sage 
kam; wobei es freilich fehr väthfelhaft bleibt, wie bie Sage 
gegen ihren fonftigen Charakter Jahreszahlen aufbewahrte. 
Aus diefen Aufzeichnungen bildete ohne Zweifel Charon von 
Lampſakos vor Herobot fein Werk: „die Prytanen oder Herr: 
fcher von Lakedaͤmon“6), wofelbft er auch Weihgefchente und 
Denkmäler alter Zeiten bemerkte). Won Timaͤos chronologi⸗ 
ſcher Arbeit aber fagt PolybiosT): „Dieſer Schriftfteller ver- 
glich von Anfang an die Ephoren mit den Königen in Lakedaͤ⸗ 
mon, und bie Archonten in Athen und Priefterinnen in Argos 
mit den Olympioniken, und bemerkte‘ die Irrthuͤmer der 

2) (Bol. Prolegg. S. 408. — Siehe Sturz Hellanic. fragmm. 
©. 79. zweite Ausg. ©.) 

2) Agefil. 19. 

3) Gegen Kolotes 17. &. 268. Aaneduıubrıoı röv ep Avnode- 
yo» zonoudv dv ralg nulmordrams dvaygapais Egovses. Ueber dies 
Drafel, vgl. Theodoret Graec. affect. 9. 10. Mar. Tyr. dise. 13, 1. 
Das Orakel bei Denomaos (Eufeb. Praep. Ev. 5. p. 113.) iſt ficher 
fpätere Erfindung. 
°, (©. oben 5, 14. E.) Diefer regierte nach Eufeb. 42 Jahre. 

) Suidas Xcocv. °) Athen. 11, 475. über dad xagyijoıor. 
18, 18,1. ' 
9 * 
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Städte in ben Aufzeichnungen berfelben, wenn fie auch nur 
um brei Monate abwichen.” Eratoſthenes und Apollodoros 
bauten die Zeitrechnung, befonderd vor den Olympiaden, auf 
diefelben Liſten der Könige): beide vechneten faft uͤbereinſtim⸗ 
mend von dem Heraklidenzuge bis Olymp, I. 327 oder 328 
Zahre2), welche Rechnung ohne Angaben der Regierungslänge 
aller Könige nicht möglich war). Den Lyfurg aber fegte 
Erotofthenes 108 Jahre vor die erfte Olympiade), wobei er 
ficher auf den Diskos des Iphitos baut; damit flimmt ziemlich 
Apollodord Angabe, daB Homer, 148 Jahre vor der Iſten 
Olymp. biähend, des jungen Lykurgs Zeitgenoß geweſen feld). 
Es fcheint indeffen Lykurg in Feiner avaypapn der Könige ges: 
ftanden zu haben, weil ed dann unmoͤglich hätte gefchehen koͤn⸗ 
nen, bag ihn Herodot den Vormund feines Neffen Labotas, 
des Euryſtheniden nennt®), Simonides — der doch viel mit 
dem Könige Paufaniad umgegangen war?) — Sohn bes Pro- 
kliden Prytanis, Andre des Eunomos und Vormund ſeines 


V Plut. Lyk. 1. Diod. 1, 8., der die aͤxceyocn ber Könige ein 
ragpdnunyue nennt. Euſebios ſagt, daß mit Anfang der Olymp. Lace- 
daemoniorum reges defecerunt, welcher Irrthum daher entftanden, 
baß die Liften bier endeten, bie zur Berechnung der vorhergehenden Pe⸗ 
riode gemacht waren. 

2) Apollod. bei Diod. a. O. Eratoſth. bei Klem. Aler. Strom. 1. 
&. 336. ed. Colon. vgl. Tatian adv. Graecos p. 174, Genforin de 
die nat. 21. Euſeb. Skal. ©. 33. (und Cicero de Rep. II, 10., der aud) 
aus Apollobors zoovınd ſchopfte. €.) 

2) Nach Menfchenaltern rechnete indeß wahrfcheinlich Dieuchidas 
den Lykurg (Farov And Tooxaéoug bei Plut. Lyk. 2. Str. 10, 481.) 
290 Jahre nach Troja, nemlich 8 x 33%, + 24 (died für Lykurgs 
nun). Klem. ©. 388. 

*) Bei Klem. vgl. Diobor de virt. et vit. p. 547. Vales. 

6) ©. 411. Fragm. ed Heyne, aus Tatian und Klem. I. ©. 337. 
vol. ©. 309. Pauf. 3, 2,4. Eufebios Eitat des Apollobor beim 18ten 
Sabre des Alfamenes ift falfch, wie man auch aus Plut. Lyk. 1. fieht. 

91,65. Pauſ. 3, 2, 3. ) Aelian 8. &.9, 41. 


* 
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Neffen Charilaos 1), — wenn c8 eine hinlänglich beglaubigte 
Genealogie des Mannes gegeben hätte. Dagegen find bie 
Abweichungen in der Aufzählung der Könige felbft unbedeu⸗ 
tend; fie beſchraͤnken ſich darauf, daß in der Reihe ver Pro: 
kliden Herodot (oder Die Abfchreiber) den allgemein anerkann⸗ 
ten Soos ausläßt, und Eunomos und Polydektes gegen Pau: 
fania& umftellt. Wie von diefen Königen, fo müflen auch von 
den Regenten Korinth und ber Bakchiadenfamilie Aufzeich 
nungen der Namen und Jahre eriflirt haben, da auch biefe 
Niemand zu erbichten verwegen genug fein Eonnte2). Weber: 
haupt gab es viele,. namentlich Heraklidifche Stammbäume, 
wie bei Kyrenäifchen Samilien3), bei den Ptolemdern*), denen 
aber oft wenig Auftorität zulommen konnte; in ben lehtge: 
nannten ift bie freche Hand Alerandrinifcher Schmeichler un: 
verfennbar. Die Eleifchen yoduucre apyaie, die Paufa: 
nias fah, ſcheinen vollftändige Gefchlechtäregifter von Orylos 
bis Iphitos herab gegeben zu haben®), obgleich die Nachkom⸗ 
men bed erftern nicht mehr Könige waren. Sie nannten ben 


— 


2) Bei Plut. Lyk. 2. (Vgl. Scholien zu Platos Rep. X, p. 474. 
21. Bekker. ©.) Das legte auch Ariftot. Polit. 3, 7, 1. Ephor. bei 
Str. 10, 482. vgl. Dieuchidas. (Dionyſios Archäol. 3, 49. nennt Lykurg 
ben Obeim des Eunomoß, den er mit Herodot 8, 131. nad) Polydektes 
anfegt. €.) Thuk. 1, 18. fegt eykurg nicht viel vor 800 a. C. Timaͤos 
wußte fich nicht zu helfen, al8 durch Annahme von zwei Eykurgen. Am 
meiften weicht RXenophon ab (Staat der Laked. 10, citirt Plut. 1.), wo 
eyk. vark rodg ‘Howxisldag lebte, d. h. x. zrv "Ho. wdHodor. 

2), Die Berechnung berfelben giebt, ohne Zweifel aus Alerandrini- 
fhen Ehronologen, Diobor Fragm. 6. ©. 635., wo man mit Weffel. 
nad) Didymos 30 Jahre von der xd9odog bis zur Herrfchaft des Aletes 
annehmen muß, bamit die Rechnung herauskomme. Cufebios hat dies 
verfehen, da er Aletes dem Euryſthenes gleichzeitig ſetzt. (S. den Armen. 
Eufeb. ©. 16. Mai. €.) 

2) S. 123. N.1. *) Aeginet. p. 62. vgl. Theokr. 17, 27. 

9) 5, 4, 3. läßt dies wohl fchließen. 
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Bater des Iphitos auch Iphitos im Widerfpruche mit der all: 
gemeinen Annahme 1). 

4. Alle diefe Aufzeichnungen gaben fchwerlich etwas mehr 
ald Namen von Siegern — die nur felten in Beziehung auf 
Gefchichte — und Fürften nebft den Jahren ihrer Regierung; 
daneben allenfall3 Died und jenes Orakel, wie die aus der La: 
Fonifchen Gefchichte bei Herodot, welche auch ohne Zweifel 
ſchon früh in Schrift von den Pythiern nach Sparta gebracht 
wurden. Dazu kann man vielleicht noch manche alte Rhetra 
fügen, wohin dad Dorifche Altertum alle politifche Urkunden; 
Geſetze und Bündniffe rechnete?). Won der legten Art ift die 
Focroc roio Faizıoıs, die Gell gefunden), das dltefte Bei: 
fpiel, deren Schrift fo ungemein unförmlih, daß man über 
die niedrige Stufe der Schreibfunft, auf der fie verfaßt, er: 
flaunen muß. Wie aber die Spartanifchen dryrocı des Lykurg 
abgefaßt waren, ift fehr zweifelhaft. Es wirb oft angenom: 
men, daß fie von Anfang an metrifch verfaßt und von ber 
Jugend gefungen worden feien*); allein bem wiberfpricht das 
unverwerfliche Zeugniß5), daß erſt Zerpandros von Antiffa, 
ben bie Spartaner fo hoch fchäßten, dieſe Gefeße in lyriſche 
Maaße gefeht habe (ZusAomolnge) 9); Terpandros aber lebte 
nach der Parifchen Chronik (die vielleicht hierin auf die Kata: 
loge der Karneoniken bafirt) erft gegen Olymp. 26. Die Rhe⸗ 
ta aber, die Plutarch als die eigentliche Verfaffungsurkunde 
erhalten, trägt einerfeitd einen wahrhaft alterthümlichen Cha- 


— — 





58,4, 4. Eine Inſchrift in Olympia (vgl. Brunk Anal. 2.p.193.) 
nannte ihn des Hämon, die gemeine Sage Praronides Sohn. Schreibe 
bei Eufeb. (Bieronym.) Iphitus Praxonidis vel Aemonis f, 

7) Bol. über das Wort Boiffonade Classical Journ. V. 30. p. 289. 

2) (©. Boͤckhs Corp. Inserr. nr. 11. ©.) 

9) 3.8. von Wolf Prolegg. Homeri p. 67. 

5) Des Klem. Aler. Strom. 1. S. 308. 

°) (Zu berichtigen nad) Band 3, ©. 377, 1. und 317, 4.) 


- 
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rakter, indem fie ein Gebot bed Pythiſchen Apoli an ben Ges 
feßgeber im Infinitiv enthält — grade fo wie die Gefege der 
Seraeliten ald von Jehova zu Mofe gefprochen gebacht werben 
— und läßt fidy doch nicht in Verſe faffen. Ich fehe nicht ein, 
warum fie nicht eben fo wohl al& jene gleichzeitige Efecheiria 
und jenes alte Orakel aufgefchrieben fein konnte, da fich fonft 
bie Zortpflanzung der Worte nicht wohl denken läßt. Indeſſen 
waren ber urfprünglichen Rhetren fehr wenige; nur ber Kern 
ber Gefeßgebung wurde gegeben, mehr ald ein Denkmal ber 
Erinnerung, benn als ein vollftändiges Ganze: darum konn⸗ 
ten die Alten mit Recht fagen, daß Lykurgos Feine, und 3a: 
leukos zuerft Gefebe gefchrieben ?). Die drei Nhetren, die man 
außer jener noch hatte, find faft nur Symbola einer Gefehges 
bung, und nichts weniger ald Gefebe, fie hatten die Form ber 
Orakel, wie ebenfald vom Ppthifchen Gotte gefommen?), 
aber waren durchaus in Profa abgefaßt?). — Daran fchließt 
fich eine andere Art öffentlicher Urkunden, bie ögos oder Abs 
markungen dev Gebiete. Es ift befannt, daß wir aus fpätern 
Zeiten ſolche von dem heiligen Gebiete, wo frühere determi- 
nationes hieromnemonum und alte Infchriften auf Bruͤcken 
angeführt werben, von Kretifchen Städten, von Samos und 
Priene (in denen die Prieneer alte im Tempel ber Athena auf: 


1) (Skymnos Chios 313. Strabo 6, S. 8359. E.) 

2) Plutarch Lykurg 13., welcher fo zu faflen: , Gefchriebene Ges 
fege gab Lykurg nicht, fondern fanktionirte blos die Sitten.’ Aber bie 
däreaı find offenbar nicht bloße EB, fondern in beftimmte Worte ges 
faßte orafelähnliche Sprüche, bie ſich aus alter Zeit erhalten. Plut. 
Agefil. 86. nennt bie hier angedeuteten wi nalovusraı Toeig Öijreuı, 
eben fo de esu carn. 2, 1. 6 Yelog Avxodoyos &v raig roual Örjrgaıg: 
alfo waren biefe gewiffermaßen eine gefchloffene Anzahl. Das un 
zejode: vonoıs Eyypdpoıs: war felbft darunter. 

2) Hut. de Pyth. orac. 19. al dijreaı, di dv dudaunse nv Ac- 
wednıuoriov noAtelov Avnodeyos, Löödncav aürg naraloyadıy. 
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bewahrte Beflimmungen aus Bias Zeit anführen) haben '); 
auch wurden hiftorifche Werke daraus gemacht 2); bergleichen 
muß ed auch im Peloponnes gegeben haben; nur find freilich 
die monumenta saxis scülpta et aere prisco, durch die 
die Meffenier den Römern die urfprunglichen. Graͤnzen gegen 
Lafonien nachweifen wollten, ficher erſt nach der Ruͤckkehr 
gemacht 2). 

5. Diefe Monumente würden, wenn wir fie hätten, eine 
unverächtliche Grundlage der Gefchichte in den drei Sahrhun: 
derten wor dem Anfange der Hiftorie geben, aber immer nur 
ein Gerippe. Alles Fleiſch und Leben der Gefchichte müßten 
wir Doch noch immer von andern Quellen entnehmen. Und 
zwar theild von den Iyrifhen Dichtern, die damals ge 
blüht, und die Zeit mehr als die Epiker mit in ihre Gefänge 
aufgenommen, wie Eumelos, wie Thaletad, Tyrtaͤos, Alf: 
man, Zerpandros*), deren Leben ſich größtentheild um Sparta 
drehte; und die beiden mittlern lehren in der That in ihren 
Bruchſtuͤcken noch am Meiften von dem, was wir vorzüglich 
zu wiffen wünfchen; bann die mündlihe Zrabition, bie 
zwar in Namen und Zahlen rechts und links irrend, doch im⸗ 
mer etwas Wefentliches ausfagt: endlich die in ſpaͤtern Zeiten 


— 





2). (Die Delphifche Infchrift bei Cyriacus p. XXVIII. n. 197. 
Dodwell Class. Jour. II, p. 510. Böcdhs Corp. Inscrr. n. 1711. Die 
Kretifche bei Chishull Ant. Asiat. S. 135. Die Samiſche und Prieni- 
ſche bei Chandler Inscrr. p. 1. 38. 1,2, 3. Marm. Ox. p. 25. ©.) 

2) Ich ſtimme Greuzern bei Hist. Ant. Fragmm. p. 122., baß es 
unnoͤthig ift, überall aus den aͤboyodopot, Ehroniften (poyedipor) zu 
machen. Jene Samifchen Infchriften gehen ausdruͤcklich auf hiftorifche 
Werke; und-follen wir denn bei Herodian p. 7., wo man bie angezogen 
Stellen nachfehe, und p. 39. &v Zuulov Spoıg ändern? E.) 

5), Bei Zacit. Ann. 4, 44. 

®) Eumelos nenne ich hier, als Lyriker im modernen Sinne, we⸗ 
gen feines dan mgooödıov für bie Meffenifche Theorie nach Delos 
Pauf. 4, 4, 1. 
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fortbeftehenden, politifden Inflitute, die ihren Urfprung 
in diefer Periode genommen. 

Diefe und Feine andere Mittel Tonnten diejenigen be: 
nußen, welche in bem Jahrhundert der ermachenden Gefchichte 
auch über Lakonien fchrieben, wie Hellanifos, Charon und 
Herobot, und auf diefelben mittelbar oder unmittelbar mußten 
auch die bauen, die in ben Zeiten der Griechifchen Gelehrfam: 
keit Lykurgos Zeiten behandelten. Aber wie wenig erkennt 
man doch die alterthünmliche Einfachheit und Naivetät, die der 
Reflerion unbedürftige Sicherheit und Nothwendigkeit bes 
Thuns, welche alle achten Ueberlieferungen aus jener Zeit bar: 
fielen, in Ephoros, Hermippos ) und ihrer Nachfolger Dar: 
ftelungsweife. Diefe hatten die Zendenz, das Andenken bes 
Alterthums möglichft der Zeitgeſchichte zu affimiliren, und das 
Beftreben, jede Zhatfache aus irgend einer einzelnen Ueberle⸗ 
gung, aus einem Räfonnement, wie ed ihrer Zeit gemäß war, 
hervorgehen zu laſſen; fie haben wahrhaft ſchonungslos den 
edlen Roft der alten Tradition abgerieben, und, bie bewegen: 
ben Grundideen jener Zeit verfennend, die erhaltenen That⸗ 
fachen in einen modern=pragmatifchen Zufammenhang hinein: 
gezwungen. Es ift nicht zu fagen, mit wie unglüdlichem Ei: 
fer auch Plutarch dem alten Gefeßgeber überall, wo er eben 
nur den politifchen Sinn feines Stammes und Volkes aus: 
forach, befondere, meift ungenügende, oft alberne Abfichten 
und Pläne unterlegt. 


6. Wenn man nad) folchen Grundfägen Lykurgs Ge: 
(dichte prüft, fo wird man finden, daß eigentlich über ihn, 
als Einzelperfon, fo gut wie gar Feine Nachrichten exiſti⸗ 

') sep) vonoferan. Er erfand auch offenbar oder nahm Erfun: 


denes auf, wenn er 20 ‚Helfer und Breunde des Lykurg einzeln nannte. 
Plutarch Lyk. 5. 


« 
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ren. Die Sagen feßten ihn ganz richtig in innige Verbindung 
mit Delphi, von wo damals der Dorifche Stamm, beſonders 
Sparta, noch ganz und gar geleitet wurde, und mit Kreta, 
bem zuerft auögebildeten Theile des Dorifchen Volks. Diefe 
Verbindung geftaltete ſich gemöhnlich ald Reife nach beiden 
Orten; auch zeigte man fein Grab zu Kircha, und zu Perga⸗ 
mia in Kreta. Es Tieß fich leicht annehmen, daß Lykurgs Re 
formationen Widerfland fanden und Unruhen erregten. Aber 
bie von Alkandros erzählte Geſchichte, wie er dem Lykurg ein 
Auge ausftößt, (wohl eine Volksſage) beruht auf einer falfchen 
Erklärung ded Beinamend ber Pallas O:ptiletis 1). Daß er 
Vormund (zeödıxog) eines Spartanifchen Königs geweſen, 
lag in alter Sage; aber ed hat, wie bemerkt, nicht viel Grund, 
daß man biefen gewöhnlich Charilaos nennt, deffen Milde in 
alter Tradition gefeiert wurde?): um mit der Vormundſchaft 
die Reifen zu verbinden, ließ man ihn jene, um Argwohn zu 
entgehn, aufgeben. Nimmt man hinweg, was auf Diefe Weife 
faft im Geiſte eines pfychologifchen Romans gleich der Kyropaͤ⸗ 
die des Zenophon, zugebichtet ift, fo behält man nur geringen 
Sagenftoff; von der Sefeßgebung werden wir unten handeln ?). 

"7. Sehr auffallend ift ed, daß die Hiftoriker grade von 
der Thaͤtigkeit Lykurgs, die nächft der genannten bie wichtigfte 
ift, fehr wenig gefprochen®). Ich meine die ſchon berührte 

1) &. Bud) 2. 8. 10. (S. 397.) 

2) Plut. Lykurg und de adul. 16. Dagegen Herakl. Pont. 2. za} 
ro» Xagıllov (KAPIAAON) rugavvınög &pyovra uerdornoe. (Bon 
Charilaos Milde auch Plut. Lak. Ap. p. 199., feiner Tyrannei Ariftot. 
Pol. 5, 10, 3.) 

2) Die Namen bed Eunomos ald Vater und des Eukosmos als 
Sohn Lykurgs (Pauf. 3, 16, 5.) gehören in bie ©. 68. NR. 1. ange: 
führte Elaffe. 

9 Rur Plutarch Lyk. 83. und Herakl. Pont. 2. ul nowoy aya- 
Boͤ⸗ rag Enszeıglag, (wohl audy die Pythiſche gemeint) aardornee. 
— Was Hermipp erzählt, ift zum Theil ficher erfunden. 
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Theilnahme an der Gruͤndung des Olympiſchen Gottes: 
friedens und der Spiele, — welche ohne Zweifel der An- 
fang eines ruhigeren Zuftandes der Dinge im Peloponnes war. 
Lykurg, ald der Repräfentant des Dorifchen Stammes, Iphi- 
to8 für den Aetoliſch⸗Eleiſchen, Kleoſthenes 1), der Sohn bes 
Kleonikos von Pifa, welcher Stadt der Tempel von Olympia 
eigentlich zugehörte, und welche damals die Beforgung deſſel⸗ 
ben noch nicht verloren hatte, ſtellten das Grundgefeß ber Pe: 
loponnefifchen &xsyesple auf. Diefe enthielt Iweierlei. Er: 
ſtens, daß das ganze Gebiet ber Eleer (ald Agonotheten nach 
Berbrängung ber Pifaten) beftändig von Einfällen und Ver⸗ 
wuͤſtungen frei bleiben folle, fo daß auch gemaffnete Heere nur 
nach Abgabe der Waffen durchziehen durften); zweitens, daß 
während ber Zeflzeit die Waffen auch im übrigen Peloponnes 
ruhen follten. Weil aber in den Kalendern ber einzelnen Voͤl⸗ 
kerſchaften geringe Webereinftimmung flatt fand, und nur eben 
die Eleer die Regel, nach der das vierjährige Feſt wiederkeh⸗ 
ven mußte, Fannten, auch vielleicht, um dad Gebot des Got: 
tes um deſto eindrücklicher zu machen, fandten die Eleer jedes: 
mal Setialen, „der Zeiten Herolbe, bed Zeus Kronides Elei: 
fhe Friedensbringer (orovödopogos)” 3), welche zuförderft 
ihnen felbft, dann den Übrigen Peloponnefiern die Orvuunınadg 
oxovdag anfagten, von welchem Zeitpuntte an kein Heer in 


2) (Kleoſthenes wird erwähnt von Phlegon Trallian. bei Meurf. 
Opp. T. VII, ©. 138. und in den Scholien gu Plat. Rep. V, ©. 246, 
7. Bekker. ©.) 

2) ovyzaonke 'Eilnvov isgav xal dnögdntov elvaı ’Hisler. 
Polyb. 4, 73., der da8 ruhige Leben ber Eleer in früherer Zeit dinen 
izoög Blog nennt. Str. 8, 357. Diob. Exc. p. 547. Weſſel., wo ben 
Lakedaͤmoniern Lächerliche Triebfedern untergelegt werben. (WBgl. Agis 
Scheu in Elis eingubrechen, Xen. H. 8, 3, 34. 9.) 

3) Iſthm. 2, 23. Boͤckh Expl. p. 4. Schneider Eerilon und zu 
Ken. Hell. 4, 7, 2. 
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fremdes Land fallen durfte). Die Strafe, welche im Velo: 
ponnefifchen Kriege die Spartiaten treffen follte, weil fie nad): 
her noch Krieger auögefandt, war für jeden Hopliten ® Minen, 
gerabe fo viel, als nach Uebereinkunft der Peloponnefier für 
Auslöfung von Kriegsgefangenen bezahlt wurbe, woraus er: 
bellt, daß eigentlich die Webertreter des Friedens dem Gotte 
als Knechte zufielen und von ihm audgelöft werben mußten. 
Den Audfpruch that ein Eleifches Tempelgericht nach) dem 
„Dlympifchen Gefeße.” Das Strafgeld kam dort zum Theil 
an bie Eleer, zum Theil an den Olympifchen Tempelſchatz. 
Diefem wurden auch fonft Bußen in Buͤndniſſen verfprochen?), 
ja e8 waren felbft bisweilen Städte dem Gotte einen beſtimm⸗ 
ten jährlichen Tribut ſchuldig. — Durch diefe und ähnliche 
Geſetze war die Efecheiria gefichert, welche ohne Zweifel in ber 
Idee nicht blos die heitere Feier der Spiele vor Störung be: 
wahren, fondern Überhaupt eine friedliche Vereinigung ber 
Peloponnefier bewirken, und zur Ausgleihung von Streitig: 
keiten, Schließung von Bündniffen Veranlaffung geben follte. 
Es ift befannt, daß noch im Peloponnefifchen Kriege öffent: 
liche Angelegenheiten bier verhandelt wurden 2). Befonders 
aber und zunaͤchſt fcheint eine freundfchaftlichere Näherung 
zwifchen dem Xetolifchen und Dorifchen Stamme durch bie 
Dlympifche Feftfeier bewirkt worden zu fein. Denn’ dies lehrt 
fehr deutlich die Tradition, daß Iphitos in Elis den Dienſt 
bed Herakles eingeführt, der alfo vorher nur bei ben Doriern 
flatt fand 5); auch wurde jeßt der Dorifche Apollon ald Schüger 


7) Die Beflimmung war etwas zweidentig. ©. Thuk. 5, 4. 
Enayyällsıv ift dad voc. proprium bavon. 

2) Wie in ber befannten FPATPA TOIP FAAEIOIZ KAI 
TOIZ ETFAOIOIE — ol dt ua ovvdav, tiluevröy % Ggyvow 
drorlvoav zo A ’Olvunip. 

5) Thuk. 5, 31. 9 3, 8. 14. 6) Pauf. 4, 4. 
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des Olympiſchen Gottesfriedens angefehen, wie wir unten zei- 
gen werben. 


8. Wir gehen unmittelbar zu ben Meſſeniſchen Krie- 
gen über, weil zwifchen dem Beginn bderfelben und Iphitos 
Zeit Faum irgend eine felbftfländige Thatſache aufzufinden iſt. 
Diefe aber find gefchichtlich, weil wir von dem einen beinahe, 
von dem andern durch Tyrtaͤos wirklich gleichzeitige Nachvich- 
ten haben. Die Bruchftücde und Anführungen aus feinen Lie: 
dern koͤnnen und allein zu einer richtigen Kunde helfen. Und 
fon in diefen allein erfeheint mancher Umftand in einem an: 
bern Lichte, als in dem Roman des Paufaniad. In diefem 
find nur die Spartiaten die Angreifenden, nur die Meffenier 
die Angegriffenen, aber auch jene führten den Krieg für ben 
Befiß der eigenen Heimat: 

Muthvoll ftehet im Kampf für die heimifchen Fluren und ſinket 
Niemals kargend mit Blut hin für die Kinder zum Tod ?). 
Aber da auch das Alterthum nicht fehr viel von Tyrtaͤos befaß, 
und des Gefchichtlichen darin kaum viel mehr gewefen zu fein 
fheint, ald wir noch daraus haben: woher nun bie ganze Fülle 
der Erzählung, bie Paufanias vor und ausfchüttet? Aus alten 
epifchen Gedichten? Allein von diefen ift Feine Meldung; und 
überhaupt lag der gefchichtliche Stoff, wenn man ihn nicht 
ganz mythiſch umbilden Tonnte, wie manche Gruͤndungs⸗ 
gefchichten, durchaus außer dem Bereich der Älteren Poefie. 
Wir mögen wohl zugeben, baß in den Naupaftien, bie für die 
Mythengefchichte bes Landes erwähnt werben?), auch beildufig 
gefchichtliche Andeutungen gegeben fein konnten; vielleicht auch 
in Kindthon, Eumelod: aber die Alten, die fehr aus ganzem 
Holz zu fehneiden liebten, mühten fich wohl kaum dergleichen 


ı) Sranf Callinus ©. 153. leugnet bie Aechtheit diefes Fragments 
bei Lykurg, aber hoͤchſt grundlos. 2) Yauf. 4, 8, 1. 
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heraus zu finden. Dagegen gab es eine Neihe traditioneller 
Sagen, beren Charakter ein hohes Alter verbürgt. So bie 
Meffenifhe, daß Ariſtomenes drei Hekatomphonien oder 
Opfer für hundert erfhlagene Feinde dargebracht 115 ob babei 
Menfchenopfer verrichtet, iſt dunkel 2). Mit ihm opferte 
Theoklos, ber ein Eleer heißt, weil er zu einer, zwar in 
Meſſenien anfäffigen, Iamidenfamilie gehörte, die Jamiden 
aber, wenn auch Überall zerſtreuet, doch ſtets ihre Rechte in 
Olympia behielten?). Dem entfpricht fehr [chin Die Sage von 
einer dreimaligen Todesgefahr. Das erflemal, da er in ben 
Keadas geworfen, rettete ihn der Fuchs — das Symbol Mel: 
ſeniens —: das anderemal fchliefen feine Wächter, der Held 
wälzte fich ans Zeuer, und brannte fich die Riemen am Leibe 
entzwei*) — eine Gefchichte, die unendlich dchtere Sage bar: 
ftellt, als das Liebesabentheuer, wodurch fie bei Pauſanias 
erfeßt wird; als ihn aber die Feinde zum brittenmal fingen, 
fchnitten fie ihm die Bruſt auf, und fanden ein zottiges Herz 
(Atoıov xi7g) 5). 





2) Plutarch Romul. 35. Sympos. Qu. 4, 1, 1. VII Sap. Conv.16. 
Polyaͤn 2, 31, 2. Plinius H.N. 11, 70. (Yauf. 4, 19, 8. vgl. Bb. 3. 
©. 505. Anm. 15.) 

2) Bgl. Bulgent. in Staveren Mythogr. lat. p. 770. si quis enim 
centum hostes interfecisset, Marti de homine sacrificabat apud 
insulam Lemnum, quod sacrificatum est a duobus, Aristomene 
Gortynensi et Theoclo Eleo, sicut Sosicrates scribit. Apollo. bei 
Porphyr. de abst. 2, 55. p. 396. 9. (vgl. Meurf. Misc. Lac. 2, 14.) 
fagt, daß audy die Lakedaͤmonier bem Ares einen Menfchen geopfert. 

2), Yauf. 4, 18, 3. " 

9 PYolyan 3, 31, 3. Plin. 11, 70. Valer. Mar. 1, 8. ext. 13. 

6), Steph. Byz., der Herodotos, Rhianos und Plutarch citirt. 
Aber im Herodot fteht nichts davon. Steph. aber nimmt es aus Plut. 
de Herod. mal. 3. ©. 8391. wo aber für pnolv aördg wohl pœolv aurör 
zu fehreiben. (e79 xapddaen Baods Ariftomenes nach Dio Orat. Colaen. 
2389. Ven. H.) 
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9. Solche Traditionen mochten verfchiebener Art theils 
bei den fiegreichen Zafonen ?),. theil bei den vertriebenen Meſ⸗ 
feniern in Italien und Naupaktos, - theild bei den unterworfe- 
nen an Ort und Stelle, theild bei den übrigen Peloponnefiern 
umgehn, als fie durch die von Epameinondad veranftaltete 
Wiedereinfeßung neued Leben erhielten. Die Boͤoter hatten 
fhon vor der Leuktriſchen Schlacht nach einem Orakel ben 
Schild des Ariſtomenes (auf dem ein Adler mit audgebreiteten 
Schwingen war) 2) zur Trophäe ausgeſchmuͤckt 3): und als 
Epameinondas die Meffenifchen Flüchtlinge aus Italien, Si⸗ 
cilien, ja felbft Libyen zuruͤckberufen, und fammt vielen Helo- 
ten und zufammen gelaufenem Volke zu einem neuen Staate 
verbunden hatte*): wurbe vor ber Gründung der Stadt befon- 
ders Ariftomenes häufig angerufen 5). So konnten nun bie 
alten Volksſagen von neuem feſten Zuß faſſen und ſich zufams 
menbängend ausbilden. Mehrere Schriftfteller ergriffen bald 
ben intereffant gewordenen Stoff, unter denen Rhianos ber 
Dichter, und Myron der Profaiter und befannt geworben ©). 
Myron erzählte den erften Krieg bis zu Ariſtodemos Tode, 
nach Pauſanias Urtheil „unbeforgt, ob ex Lüge und Unglaub- 
liches erzähle,” wie er denn gegen alle Sage auch Ariſtome⸗ 
ned, ben Helden des zweiten Krieges, fchon im erften hatte 
auftreten laſſen — und mit unverfennbarer Tendenz gegen 


2), Iſokrates knuͤpft ben Meffenerkrieg an den Mord bes Kresphon⸗ 
ted an, und erzählt, daß das Orakel bie Spartaner barin mannigfach 
ſekundirt babe (Archidam. 11.); offenbar hatte bie Erzählung bamals 
noch gar nicht bie fpätere Geſtalt. Doch kennt er, aus Tyrtaͤos, die 
Sojährige Belagerung. c. 34. 

2) Bgl. dazu Antip. Sibon. 7, 161. Anthol. Palatinae. 

3) Pauſ. 4, 16, 4. 38, 5. 9, 39, 5. 

) Lyk. gegen Leokr. 15. S. 155. vgl. Iſokr. a. D. 10. 

4, 37, 4°) Auch Aeſchylos von Alexandreia bichtete Meſſe⸗ 
niata. Athen. 13, 508 e. 
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Sparta). Rhianos aber, aus Bena in Kreta, pries Arifto: 
menes Thaten im zweiten Kriege von der Schlacht am großen 
Graben (ueyaAn rappos) bi8 zum Auszuge, wie Homer die 
des Achilleus, und obgleich Pauſanias ihn in einzelnen Anga: 
ben aus Tyrtaͤos wiberlegt2): fo iſt er ihm doch fehr viel, be= 
fonders in der poetifchen Ausſchmuͤckung der Gemälde, gefolgt>). 
Hiftorifer, wie Ephoros, Theopompos, Antiochod, Kallifthe- 
neö*) nennt er nicht. Rhianos aber, wenn er auch nicht überall 
einfeitig der Meffenifchen Sage folgte5), bat um befto mehr, 
fo viel wir nach Pauſanias urtheilen Finnen, einer freien Dich- 
tung Raum gelaffen, und viele Verhältniffe und Dinge der 
fpätern Zeit in die alte Sage gemifchte). — Wir wollen den 


ı) ©. Athen. 14. ©. 857 d. Diobor folgt ihm wohl, da er Kleon- 
nis, aus dem erften Kriege, und Ariftomenes zuſammen kaͤmpfen läßt. 
Fragm. 10. p. 637. Weflel. 15, 66. meint er ihn unter den Zior. 
Boivin und Wefleling mühen ſich umfonft, die Widerfprüche wegzu⸗ 
ſchaffen. ”) 4, 15, 1. 

3), Bol. über Rhianos Jakobs im Index auctorum der Anthologie. 
(Den Bers des Rhian bei Steph. Byz. s. v. Aurıov muß man mit 
Hülfe des Cod. Coisl. p. 289. fo verbeflern: addnv slsdusmwos Aornlı 
Nwworeisiyg. Dann fieht man, daß Pauf. diefem Dichter auch in der 
Erzählung von Ariſtomenes Mutter folgte.) 9 Bol. Str. 8, 362. 

6, 3.3. war ed Meſſeniſche Erzählung, der Myron folgte 
(Pauf. 4, 6, 2.), daß Ariftomenes den König Theopomp getödtet, (gegen 
Zyrtäos) wie man erfieht aus Plutarch Agis 21. 

0) Ich will hier gleich einige Punkte moderner Dichtung in Paufa= 
nias Erzählung bezeichnen. Die Geſchichte von Polychares und 
Euäphnes jest eine Gewalt des Areopagos voraus, die nie eriflirte; 
auch die Argivifche Amphiltyonie ging die Streitigkeit nidyts an. Außer 
Pauf. |. Diodor Exc. p. 547. der meift diefelben Quellen hat. Die Kre⸗ 
tifchen Bogenfchügen hat Rhianos aus feiner Heimat bineingebracht; es 
gab gewiß da fo früh Feine Soͤldlinge. Wie kamen Korintbher nach La⸗ 
konien, ohne durch feindliches Gebiet zu geben, und wer hätte fie durch⸗ 
gelaffen? Die Flucht der Eingeweihten nach Eleuſis ift ganz unge: 
Ihichtlich gedacht; noch mehr, daß fie im zweiten Kriege rubig zufehen. 
Pauf. 4, 16,1. Kämpften doch in Athen felbft Daduchen in Reihe und 
Glied! Das Streiten ber Yulol in abgefonderten Haufen (4, 7, 2.) if 
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Leſer daher weder durch fortlaufende Erzaͤhlung dieſer Dichtun⸗ 
gen auf Koſten der Wahrheit ergoͤtzen — noch durch eine ins 
Einzelne gefuͤhrte Critik ermuͤden, ſondern nur die wirklich 
geſchichtlichen Hauptpunkte hervorheben. 


10. Die Dauer des erſten Krieges ſteht durch Tyrtaͤos feſt i). 
Neunzehn Jahr um den Preis kaͤmpfender Lanze bemuͤht 
Stritten ſie nie ausruhend mit unverwuͤſtlichem Muthe, 
Unſerer Vaͤter den Speer ſchwingendes Heldengeſchlecht. 
Aber im zwanzigſten Jahr' entwichen die Feinde der Heimat, 
Und Ithome's Gebirg ließen ſie fluͤchtig zuruͤck. 
Auch die Entfernung des erſten Krieges vom zweiten giebt er 
an, ſo daß den erſten die Großvaͤter, den zweiten die Enkel 
fuͤhrten2); die Zeit des erſten wird dadurch geſichert, daß Po: 
lychares, der als Urheber genannt wird), Sieger ber vierten 
Dlympiade im Lauf war*), womit fehr wohl übereinftimmt, 
dag Eumelos, der Olymp. 5. ald Zeitgenoß des Archias, wel: 
cher Syrafus gründete, lebte, noch ein Lieb für bad freie 
Mefienien dichtete. Paufaniad feßt den Anfang, wir wiffen 
nicht nach welcher Berechnung, Olymp. 9, 2, das Ende, neun: 





gegen Zyrtäos und alten Gebrauch. vgl. 4, 8, 4. Ol Meoonvıoı dodum 
&s todg Auusdaıuovlovs &ypmvro (4,18, 1.) ift gegen Herodot (6,112.). 
Vieles ift fehr ſchlecht motivirt, 3. B. das Verlaffen der feften Stäbte 
(4, 9, 1.) aus Geldmangel. Die Unterwerfung ift gar nicht motivirt. 
Daß die Argiver privatim und nicht vom Staate gefendet kommen, 
ſcheint aus Herodot 6, 98. Das Orakel 4, 9, 2. In Jamben ift aus ſpaͤ⸗ 
ter Beit, aber doch Alter als das entfprechende herametrifche bei Eufeb. 
Praep. Ev. 5, 27. p. 130. ed. Steph. — Der Vers 4, 12, 1. @44 anarn 
ubv Ezeı yaiov Meoonvida Anös geht auf die Lift des Kresphontes 
bei der Zheilung. In dem Orakel 4, 13, 3. Eufeb. a. D. tft zu ſchrei⸗ 
ben: 7 ydo Aong nelvaov zöngea relgn, Kal reızlov orepdvape 
nıngovdg olxztogus Eis. Woher die Orakel find, ift dunkel, auch bas 
Urtheil über das Alter foldher einzelnen Städde ſchwer. (Anders emen⸗ 
dirt das Orakel Lobeck ad Phryn. Par. ©. 621. und vielleicht richtiger.) 

2) ©. das Fragment, wie ed Frank ©. 168. coneinnirt. 

2) Bei Strab. 8, 362. 9) Bon Pauf. und Diod. de virt. et vit.' 
p. 540. ) Pauſ. 4, 4, 4. 

Die Dorier. 1. 10 
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zehn Jahr fpäter, 14, 1. Als Zwifchenraum giebt er, wir 
wiſſen wieder nicht woher, und nicht eben mit Tyrtaͤos ſtim⸗ 
mend, 39 Jahr an“); fo daß der zweite von 23, 4 bis 28, 1. 
bauert 2). Wir werben aber unten finden, daß dieſer einige 
Olympiaden herabgerüdt werben kann. — Auch iſt und ber 
Spartanifche König bekannt, der die Unterwerfung Meffeniens 
vollbracht, durch Tyrtaͤos: 

unſerer Stadt Herzog, der Unſterblichen Freund, Theopompos, 

Der des Meſſeniſchen Lands breite Gefilde gewann, 

Welche für Saatkorn trefflich und trefflich um Bäume zu pflanzen?). 
Was nun den Urſprung des Krieges betrifft: ſo iſt er erſtens 
darin zu ſuchen, daß Sparta durch Teleklos vor Anfang der 
Olympiaden bedeutend erſtarkt war, indem es dieſem Koͤnige 
gelang, endlich das Tropdon bes Sieges Über das nahe Amy: 
klaͤ aufzuftellen, und mehrere andere Achaͤiſche Städte des 
Landes zu Perioͤken Spartad zu machen. Ja, wenn einer ein 
zelnen, halbverlornen Nachricht zu trauen“), zerflörte Teleklos 





V Juſtin. 4, 5. auf 80 Jahre. 

2) Diefelbe Rechnung bat dad Marm. Par. ep. 34. Aber Pauf. 4, 
15, 1. beweiſt blos aus Tyrtaͤos, daß Khianos ſich geirrt hatte, 
wenn er Leotychides als Zeitgenoſſen des zweiten Krieges nannte; folg⸗ 
lich mußten die Zahlen nicht viel Auktoritaͤt haben. Pauſ. hatte indeß 
allerlei Mittel zu urtheilen; ſo fand ſich nach der Vertreibung und Un⸗ 
terjochung keia Meſſenier mehr in den Olympioniken. Pauſ. 6, 8, 5. 
Die Schriftſteller variiren indeß merkwuͤrbig. Dinarch g. Demofth.99, 
20. jest bie Unterwerfung 400 Jahre vor der Befreiung, Lykurg. g. 
Leokr. 155. gar 500, Iſokr. Archidam 9. nur 300 (nach Bekkers codd. 
408. 9.) (und body fchiebt ex bie Unterwerfung fo hoch hinauf), Plut. 
reg. apophth. ©. 136. 330 Jahre vor Leonidas Tod, alfo 17,2. Eu⸗ 
fobios 48, 1. Dem Beginn des zweiten Krieges ſetzt Euſeb. 35, 3. ben 
Tyrtaͤos 96, 3. (Bgl. Perizon. ad Ael. V.H. XI, 48. H.) 

2) Pauſ. 4, 6, 3. vgl. Frank ©. 178. 106. welcher hoͤchſt willkuͤhr⸗ 
lich IToavöden vorftellt. vgl. Yolyan 1, 15. 

*) Str. 8, 360. — (&. Rec. von Broͤndſted Gött. Gel. Angz. 1826, 
p. 1776, 9.) 
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fchon Neben), welches an der Stränge Meffeniens und Lako⸗ 
niens lag?), unb verfeßte die Einwohner nach Poͤeſſa, Echeid 
und Zragion. Hierdurch entflanden Gränzftreitigkeiten ber 
Dorier zu Sparta und zu Stenyklaros. Dad Heiligthum ber 
Limnatifhen Artemis3), deſſen Feſt beiden Völkern gemein, 
aber deſſen Befig zwifchen ihnen flreitig war — indem noch 
unter Ziber die Lakedaͤmonier es nach alten Annalen und Ora⸗ 
keln (annalium memoria vatumque carminibus) als ihr 
Eigenthum vindicirten, bie Meffenier Dagegen eine ſchon ange: 
führte Urkunde vorbrachten, nad der ed ihnen mit Dem gan: 
zen Dentheleatifchen Gebiete, in bem es lag, gehoͤres), — 
gab auf die eine oder die andere Weiſe, wie aus bem Roman 
bed Pauſanias entnommen werben ann), ben näheren Anlaß 
zum Streite. Spaltungen in Meſſenien nüflen den Ausbruch 
des Kriegs befchleunigt haben, da es als geſchichtliche That⸗ 
ſache gelten muß, daß Hyamia, eine der fuͤnf Landſchaften 
Meſſeniens, den Androkliden, einem Zweige der Aepptiden, 
von ben Spartisten gegeben wurde‘). — Die Gefchichte des 
erften Krieges felbft enthaͤlt Zuge großartiger Sage; wie Arts 
ſtodamos, obgleich bereit, den Zorn bes Götter”) durch das 
Blut feiner Zochter zu verföhnen, doch es nicht zu Ende brin- 
gen kann, die Tochter umſonſt morbet, und darauf der Goͤtter 
Willen erkennend, daß Meffenien fallen fole, und durch duͤſtre 


” (So wie Pharis, oben S. 98. 9.) 

2) An Augufts Zeit in Meffenien. Der Name war nur noch in den 
Adnv& Nedovola übergeblieben.. 

4,483. *) Tor, Am. 4, 49. 

°) Steabon 3, 857. hat ungefähr dieſelbe Erräßtung, wie bie La⸗ 
kedämonier bei Pauſ. and fo and) ſchon Herakl. Pont., eben ſo 
Juſtin. 3, 4. 

%) Pauſ. 4, 14,2. ©. oben. (Bm gweiten Kriege Andrefliben bei 
den Meſſeniern Pauſ. 4, 15, 4. 16, 1. 17,5. ©.) 

) Wahrſcheinlich ſprach die Sage vom einem Opfer en Artemis 
Orthia (Iphigeneia), über die B. 3, (Kap. 9. ©. 381.) nashgufchen. 

10 * 








18 


Zeichen erfchredkt, fich über dem Grabe der Gefchlachteten felbft 
opfert ). — Der Kampf dreht fich aber meiftentheild um 
Ithome, welche Sefte in der Mitte des Landes gelegen zugleich 
die Stenyklariſche Ebne und die am Pamiſos beherrfchte. Mit 
der Eroberung derfelben war die Unterwerfung des Landes 
gegeben, und die Meffenier verlaffen zum Theil ihre Heimat. 
Daran knuͤpft fich die Dorifche Colonie von Rhegion. Hera⸗ 
klides Pontikos 2) erzählt ganz unbeftimmt davon, daß ben 
(von Delphi ausgefandten) Chalkidiihen Gründern dieſer 
Stadt fich Meffenter anfchloffen, die damals grade zu Mali 
flo8 in Triphylien waren wegen der Schändung ber Spartia⸗ 
tiſchen Jungfraun; er verfleht wahrfcheinlich die darunter, 
welche den Spartiaten für die Schändung Spartanifcher Jung⸗ 
frauen im Zempel der Artemis Limnatis Genugthuung geben 
wollten, und deswegen von ihren Landsleuten vertrieben wur⸗ 
den®). Aber nach Paufanias*) erhielten eben diefe, wie 
angegeben iſt, Hyamia, und die Meffenier zogen erft nach bet 
Einnahme Ithome’3 unter Alkidamidas, und Dann wieber 
nach dem zweiten Kriege unter Gorgos und Mantiflos, Theo⸗ 
klos Sohn, dem Iamiden5), nach Rhegion. Won ihnen lei: 
tefe nachmals der Tyrann Anarilad (nach Olymp. 70.) fein 
Geſchlecht ab): fie bildeten überhaupt den erften Adel der 
Stadt”). 

Auch die Gründung Tarents ift bekanntlich mit der Ge⸗ 
ſchichte des erſten Meffenifchen Kriegs verwebt, aber in fo 





2) Auch Plutarch hat denfelben Zug, vom Aberglauben 7, p. 71. H. 

2) Fragm. 25. ° 5) So Str. 6, 357. 9) 4, 14, 2. 23, 3. 

) Daher Cult des Herakles Mantiklos zu Meffana, Pauſ. 4, 23, 
5. 26, 3. 0) ©. befonders Thuk. 6, 5. 

) Str. aD. Die Rheginer betradjteten die fog. Meſſenier zu 
Naupaktos ale Verwandte, 9.4, 26. Den fo oft (zulegt von Jakobs, 
Amalthea 1. ©. 199. wo Bentley vergeffen tft) gerügten Irrthum des 
Pauſ. in Bezug auf Anarilas übergeben wir. 
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wunberliche Fabeln gekleidet, an denen befonders bie Unkunde 
Lakonifcher Einrichtungen fchuld fein mochte, daß wir faum 
etwas daraus abnehmen Fünnen, ald daß Zarent von Sparta 
aus in damaliger Zeit gegründet wurde’). — 

11. Bom Zufland der unterworfenen Meffenier nach dem 
erften Kriege giebt ein Fragment des Tyrtaͤos einige fehr deut⸗ 
liche und fprechende Züge, welche wir unten einzeln in Betracht 
ziehen wollen. Was aber die Entflehung des zweiten Krieges 
anbetrifft: fo ging diefer fehr deutlich von dem norböftlichften 
Punkte des Landes, den Gränzgebirgen gegen Arkadien 
(Aepytis) aus, wo die alten Städte Andania und Dechalia 
lagen. Vermuthlich war diefe Gegend vorher nie von ben 
Spartiaten unterworfen. Bon Andania war der Held diefes 
Krieges, Ariftomenes?), gebürtig, und befehdete von da die 
Spartiaten durch Ueberfälle und Streifzüge. Er dringt im 
erften Zuge bi8 in dad Gefilde von Stenyflaros, wovon ber 
alte Vers fagte: 


Held Ariftomenes folgte den Lakedaͤmoniſchen Schaaren 
Bis Stenyklaros Gefild, bis an bie Höhn des Gebirge, 


aber Fehrt nach dem Siege bei dem Ebergrabe nach Andania 
zuruͤck. Uber fehr bedeutend wurde biefer Verſuch die Freiheit 
wieber zu erobern durch die Theilnahme der meiften Pelopon= 
nefifchen Staaten. Denn den Tyrtaͤos anführend berichtet 
Strabon 8), daß an diefem Kriege für Meffenien Theil 


2) Sehr abweichend Nikeph. Blemm. ©. 7. Spohn. Tees, 
Twrıwva Endednoav ’Auvaacioı. (Bemerkenswerth ift, daß Dionyfios 
Perieg. 376. Amyklaͤer ald Koloniften von Tarent nennt, wahricheins 
lich ein nicht bloß poetifcher Schmud. €.) 

?) ’Avdavie. — du Tavıns "Agıoroussns Eylvero. Steph. B. 
Die Worte obro ydo xal n Mesoanvn ’Avdavia Exaleiro, NV olki- 
cxı pact Tıvag av usrk Kosspöwrov xul odrn xaltsnı etc. ent 
halten zwei Irrthuͤmer. — vgl. Pauf. 4, 26, 5. 

3) Es ift deutlich, daß dies alles aus Tyrtaͤos ift 8, 36%, zn7V miv 
Ae0nV noraxt. pnol Tvoraios — yevicdeaı. ot Öcvrdgey, 
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“genommen bie Eleer, Argeier, Arkader und Pifaten?). 


Die Pifaten führte Pantaleon, Omphaliond Sohn, von bem 
wir wiffen, daß er bie 34fle Olympiade anftatt der Eleer 
feierte2); woburd wir eine genaue Zeitangabe gewinnen; Die 
Arkader aber Ariftofrated, den Paufanias Sohn des Hifetas, 
einen Zrapezuntier nennt, und von feinem Verrath in ber 
Schlacht am Graben erzählt, nach deffen weit fpdterer Ent: 
deckung bie Arkader feinem Gefchlechte bie Herrfchaft Arkadiens 
genommen ?). So erzählt auch Kallifthened 2), und Beide 
führen die Infchrift einer Stele an, welche beim Bergaltare 
bes Lykaͤiſchen Zeus aufgerichtet war: 
Wohl bat die Zeit die gerechte gerochen des Königs Unrecht, 
Und Meffene mit Zeus Gunft den Verraͤther entdeckt, 


Sonder Bemühn. Schwer aber entgehet dem Gotte ver Meineib. 
Preis dir, waltender Zeus. Schirme Arkabien ſtets! 


Dagegen wiſſen wir nun aus guten Zeugniffen:), daß Arifto: 


rates eigentlich nur König von Orchomenos in Arkadien ware), 


und Feineswegs fein Gefchlecht die Herrfchaft verlor, indem 


noch fein Sohn Ariſtodamos von ba über einen großen Theil 





nd” 79 EAdpevos avuudzovg ’Hislovg nal "Apyelovg [xl "Agundödag 
addendum] x«@l IIloarag aneornoav, ’Apgndömv unv ’Agıoroxgdenv 
to» "Ogyousvod Baoılde nagsyoutvov orearnyov, Ilısaer@v ot Ilev- 
rallovre vov ’Ouparlovog. Str. 355 c. fteht, daß bei der deyamm 
saralvaıg row Meoonvlov bie Eleer den Spartiaten halfen. Sie 
müßten dann zu diefen aus Haß gegen Pifa übergefprungen fein. Daß 
Sparta nad) DI. 34. Pantaleons Anſpruͤche auf bie Agonotheſie zuruͤck⸗ 
wies, liegt auch in dem, was bei Phavorin Aöyslas p. 194. ſteht: baß 
den Pifaten, weil fie für Meffene gefochten, die Laked. bie Agonotheſie 
genommen, und den Eleern, bie ihnen beigeftanden, gegeben hätten. 
) Rad) Pauf. noch bie Sikyonier. 2) 9.6, 82, 8. 

2), Wie Pauſ. 8, 5. erzählt Plutarch de sera num. #. p. 818., der 
dem Kriege über 20 Jahre Länge giebt. 

*) Bei Yolyb. 4, 33, 2. 5) S. Aoginet. p. 65. 

*, Welches noch im Peloponneſiſchen Kriege Könige hatte, Plutarch 


Parallel. 33.450. 9. - 
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Arkadiens berrfchte. — Die Zeit bes Ariftofrates aber werben 
wir nach einer umten *) aufzuftellenden Genealogie bis etwa 
über Olymp. 30 hinauffchieben Eönnen?). — So waren alfo 
bie Lakedaͤmonier in dieſem Kriege wirklich von einem uͤbermaͤch⸗ 
tigen Feinde bebrängt, und Tyrtaͤos konnte mit Recht fagen: 


Nie euch bange der Muth vor der Feinde gewaltiger Anzahl, 
Grab’ aus im vorderen Reibn halte der Kämpfer ben Schild. 


Indeſſen hatte auch Sparta die Korintbier 3), vielleicht die 
gepreaten®), ja felbit Samiſche Schiffes), zu Bundes: 
genoſſen; vor allen den Aphidnder Tyrtaͤos, ben eine lächer: 
lich entſtellte Fabel zu einem lahmen Athenifchen Schulmeifter 
gemacht hat. Daß ed nicht ohne Grund war, daß Sparta 
einen Kriegsfänger grade von Aphidnaͤ holte, ift oben ſchon 
angedeutet, ob Aphidnd damals ſchon zu Athen gehörte, laffen 
wir ungewiß. Aber es iſt Fein Grund vorhanden, mit Stras 
bon aus Tyrtaͤos Worten felbft zu fchließen, baß er ein gebor: 
ner Lafebämonier gewefen®), obwohl er zweifelsohne es durch 


1) (&. unten 8, 3. €.) ° 

2) (Die Schlacht du) v7 Meydin Tayon, xscol Tapeov (Polyb. 
4,33. Pauf. 4, 6, 1. 17, 3.), in welcher Ariftotrates die Meffenier ver: 
rathen haben follte, war aud) von Tyrtaͤos erwähnt. Allein feine Dar⸗ 
flelung wich von ber des Paufanias darin ab, daß die Spartaner ab> 
fichtlich längs eines Grabens aufgeftellt waren, bamit jene nicht im 
Stande fein möchten zu entlommen. Euftratios zu Ariftot: Eth. Nie. 3, 
8, 5. fol. 46. xal 0 ed züv rdppmv nal rar Tolodrav napardr- 
rovtes. Toüro neol Aunsdaıuovioy Akyoı &y‘ Towdenv yo Twa 
udynw, Orte obs Mesonviovs Zunyeoovro, dmolkuovv, Ns xl Tivo- 
toiog umnuovede. ©.) ) Nach Pauf. 

*) Nach Pauf. 4, 15,4. Doch ftimmt damit nicht wohl, was 4, 24,1. 

6) Herod. 3, 47. — Daß die Laked. bei Beginn bes zweiten Krie: _ 
ges ein 12 Fuß hohes Zeusbild nad) Olympia weibhten, mit ber Infchr. 
bei Pauf. 5, 84, 1., beruht wohl blos auf Bermuthung ber Exegeten. 

°, (Die Stelle des Strabo 8, 36%. muß fo angeorbnet werben: 
Nach Tyrtaͤos fand die zweite Eroberung Meffeniens Statt, voine 
gnolv adrös sronınyijocı zöv nö6lsuov rois Acmedeumovloıs" er 
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Adoption ward. Es ift zu bedauern, daß und fehr Wenig 
über den Krieg Sparta's mit dem Übrigen Peloponnes bekannt 
geworden ); die Meffenier zogen fich fpäter von Andania ge⸗ 
gen Eira, welche Bergfefle an dem Arkadifchen Gränzfluffe 
Neda, in der Nähe des Meeres, liegt. Und als fie auch von 
da weichen mußten, nahmen fie zuerft die Arkader, ihre alten 
und treuen Bundsgenoffen, auf und gaben ihnen nad) der 
Sage ihre Züchter zur Ehe); weiter wandten ſich die Ver: 
triebenen zu ihren Verwandten nach Rhegion; Ariftomenes 
felbft fol in Rhodos im Haufe der edlen Familie der Eratiden 


geftorben fein®), — wenn ihn die Spartiaten nicht getödtet 
hatten. s 


12. Außer Meffentend Befiß war flr die Macht der 
Spartiaten nichts von folcher Wichtigkeit ald der Einfluß, 


yag elvaı prolv Eusidrev Ev v7 deyele 79 Emıyodpovawv Evvoulav 
Aörög yao Koovlov — vijcov dyırndusda. "Nor 7] Tedre 
drvomr£ov rd &syeia (für Trvowra: haben Hdſchrr. rrvemraovre), 
7 Dilogdew Anıornreov. nal Kolıodeveı nal Kiloıg nlelocıy elmodcıy 
dE "Adıvar na) ’Ayıdvav ayındcdaı. ©. oben ©. 47, n.1. Es Tann 
‚nicht auffallen, daß der unter den Doriern lebende Tyrtaͤos von dem 
ganzen Bolfe in der erften Perfon des Plural redet, ohne fich auszu⸗ 
ſchließen. Ebenſo fagt er Meoonyvnv ellousv eügdyogov bei Pauf. 4, 
6, 2. Vgl. die Verſe des Mimnermos bei Strabo 14, 634. Die Lakoni- 
fche Stadt Aphidnaͤ, woher die Leukippiden gefommen fein follfen, be: 
ruht ficher auf Mißverftändniß (Steph. Byz. s. v.). Auch Archimbro: 
tos, Tyrtaͤos Vater (Suid. s. v.), ſieht wie eine etymologifche Erfin: 
dung aus. E. — Die Leulippiden find Geliebte der Dioskuren und biefe 
zogen gegen bas Attifche; Ovid. Fast. V, 708. Kampf in Apbidnd. 9.) 
1) Nur von einer Niederlage der Spartaner durch Argiver, $ 13. 
2) Kallifthenes bei Polyb. 4, 33, 2. Ariftomenes foll, nach Pauf. 
4, 24., feine Schweiter und Zöchter nach Phigaleia, Lepreon, Heraͤa 
verheirathet haben. Davon ift der Vers aus B. 5. des Nhianos über, 
bei Steph. Bıyar. Tv ulv dviyer Onoırıy En) ngavanv. Diyd- 
Asıav, nemlich Sharyr. 3) Davon Rhian im 6. (wohl dem legten) 
Buche, wo Atabyron in Rhodos vorkam. Steph. Byz. ’Araf. 
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welchen fie auf bie Orte Arkadiens übten. Wie fie diefen 
indeß gewonnen, iſt fehr wenig bekannt‘). Im Meffenifchen 
Kriege ftand Arkadien ganz auf der andern Seite. Daber 
auch die Spartiaten im zweiten Jahre der 30 Olymp. bie 
Stadt Phigalia im Winkel Meffeniens und Triphyliens ploͤtz⸗ 
lich überfielen, einnahmen, aber bald von den benachbarten 
Oreſthaſiern gendthigt fie wieber verlaffen mußten 2). Aber 
Sparta befonders furchtbar, theild als einer der bebeutendflen 
Cantons Arkadiens, dann beſonders weil es am Haupteingange 
zu Lakonien lag, war Tegea. Die Zegeaten follen fchon 
Charilaos duch den Männermuth ihrer Frauen zu einem 
fchimpflichen Vertrage genöthigt haben®). Auch fodter noch 
bis unter die Euryfiheniden Eurykrates und Leon litt Lakedaͤ⸗ 
mon durch diefelben“), in welche Zeit wohl das Orakel gehört, 
dad den Spartiaten trügerifch verhieß: 
Tegea gönn’ ic um Reiben zu ziehn auf geftampfetem Boden, 

Und mit der Schnur auömeffend das fchöne Gefild zu umbhegen’); 
biö fie endlich unter deren Nachfolger Anarandridas das Leber: 
gewicht gewannen. Es war eö aber nicht etwa blos die Ge: 
ſchicklichkeit eines Bergvolks in Vertheidigung und Dedung 
feiner Schluchten, welche den Spartiaten den Sieg fo er: 


8 


”) Ariftot. Pol. 2, 6, 8. fpricht von Kriegen gegen Argos, Arka⸗ 
dien, Meffenien vor Lykurg, aber wohl irrig. Nach Polyan 8, 34. 
nahmen die Zegeaten fchon den König Theopomp, (wenn bort der 
König gemeint ift,) gefangen. Nach demſ. 2, 13. hätte ſchon Eury⸗ 
pon Mantineia eingenommen. 2) Pauf. 8, 39, 2. 

2) 9.8, 48, 3. uͤber den Aons I'vvaımodoles, vgl. 3,7, 3. 

*) Ber. 1, 67.9.3, 3, 5. vgl. Dio Chryſoſt. Rede 17. ©. 351 c. 
die Rebe der Tegeaten Herod. 9, 26. Polyan 1,11. 

6) (Herod. 1, 66. E.) Die Ampbibolie entfteht nur dann, wenn 
Öexnoaodeı auch von Öpzos abgeleitet wird. Hıamergnoucdu. aber 
bezeichnet den Zuftand eines Heloten, Klaroten, ber ein abgemeſſenes 
Stud Land zur Bebauung empfängt. (Nach Pauf. 3, 7, 3. unter Cha: 
rilaos 9.) 
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fchwerte; obgleich auch der Paß, welcher Tegea von Lakonien 
trennt, und noch Spuren von Bertheidigungdmauern zeigt, 
mannigfach zur Abwehr des Feindes benußt wurde ): ſondern 
Tegea war auch im offenen Kampfe Durch ein georbnetes Ho: 
plitenheer ſtark, welches nachmals ſtets die zweite Stelle im 
Peloponneſiſchen Bundesheere behauptete. 

13. Argos hat nie zu einer ſolchen Herrfchaft in Argolis 
gelangen können, als Sparta in Lakonien, weil bort von An: 
fang an mehrere alte und bebeutende Städte die Dorier einlus 
den fich zu theilen, Dorier aber der Autonomie zu berauben, 
gegen die Grundfäbe des Stammes war. Argos mußte alfo 
fich begnügen einen Bund zu gründen und zu leiten, ber bie 
Kräfte ded Landes zu gemeinfamer Abwehr vereinigen, und 
die inneren Verhältniffe regeln follte. Eine folche Verbindung 
beftand, wenn fie auch nie ihren Zweck ganz erreichte. Sie 
knuͤpfte fich vermuthlich an das Heiligthum des Apollon Py⸗ 
thaeus, dad, wie oben bemerft wurde, ald ein gemeinfames 
auch von Epidauriern und Dryopern angefehen wurde. Eine 
Argivifche Amphiktyonie wird in der Erzählung des Meſſeni⸗ 
[chen Krieges erwähnt?), und ift ficher nicht erfunden, wenn 
auch falfch angebracht. Daß fie noch Olymp. 66 beftand, er: 
bellet daraus, daß ald die Sikyonier und Aegineten dem Kö- 
nig Kleomened Schiffe gegen Argos gegeben, jede Stadt in 
eine Geldftrafe von 500 Talenten verurtheilt wurde3). Dies 
konnten die Argeier nicht alö einzelne Stadt, fondern nur im 
Namen einer Verbindung, die dadurch gefränft und verlegt 
war. Sonſt finden wir nur, daß die Eleer für den Olympi⸗ 
fchen Zeus dergleichen Bußen auflegen Tonnten. Aber ber 


1) ©. das Strategem bes Könige "Alons ("Arsos Safaub.) bei 
Polyaͤn 1, 8. 

2) Pauſ. 4, 3, 1. Die Amphiktyonen über Thyrea richtend, Plut. 
Parallel. hist. Gr. et Rom. 3. 2) Herod. 6, 92. 4294. 
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angeführte Fall felbft zeigt, vwoie widerfpenflig die Mitglieder 
diefed Bundes fich den Verfügungen bed Haupted erwiefen ). 
14. Zu biefer innern Uneinigleit kam ber beftändige Zwift 
mit Lakedaͤmon. Herobot giebt an, daß den Argeiern in altes 
Zeit, (d. b. vor Olymp. 50 etwa) die ganze Oftküfte des Pe: 
Ioponnes bis Malen (welche die Orte Prafid, Kyphanta, Epi: 
dauros, Limera, Epibelion enthielt) famt der Inſel Kythera 
und ben übrigen Infeln gehörte 2). Nach Paufaniad Nach: 
richten war bie Landſchaft Kynuria, ein Gebirgsthal zwi: 
ſchen außlaufenden Bergreihen an ber Gränze von Lakonien 
und Argos, von einem einheimifchen altpeloponnefifchen Volke 
bewohnt, ſchon feit uralter Zeit Zankapfel beider Staaten. Schon 
unter Echeſtratos und Eurypon unterwarfen die Lakedaͤmonier 
died Ländchen?), unter Labotas und Prytanis befchweren fie 
fich über Verſuche der Argeier, ihnen ihre Periößen in Kynuria 
abmwenbig zu machen; Angaben, bie wir, ungewiß, woher fie 
entnommen find, auf fi) beruhen laſſen. Unter Charilaos 
verwuͤſten fehon die Lakedaͤmonier das Gebiet von Argos *). 
Defien Sohn Nikandros verbindet fich mit ben Dryopern von 
Afine gegen Argos. Darum vertreibt diefe wieber ber Argi⸗ 
vifche König Eratos aus ihrer Stadt5); fie fliehen zu ihren 
Verbündeten in Lakonien, und erhalten von biefen, nad) Ende 


2) Bgl. über biefe Amph. St. Croix Gouvern. föder. ©. 100., der 
indeß mit gewohntem Leichtfinn davon handelt, und 3. B. in ber Infchr. 
bei Kourmont von Plataniftus bei Argos — as ayasodernoavre 
zoorov TIvfıo» uerce To avaoaauı avroy To ÖLmaLo® NS aupt- 
xTvovssag rn narpıdı as aymsoßernv jonıov — biefe gemeint wiſ⸗ 
fen will. Bol. (Boͤckhs Corp. Inserr. 1181. 1184. und ©.) die Infchrift 
aus Maffei bei Murat. 561. 

*) Ich wage jetzt nicht fo beftimmte Behauptungen, wie Aegin. p. 84. 

3,837, 1. 

9 3, 7, 3. vieleicht davon Denom. bei Eufeb. Praep. Ev. p. 133. 
Steph. 9) 8, 36, 5. 3, 7, 5. 4, 8, 1. 14, 8. 48, 6. 
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bed erſten Meffenifchen Krieges, einen Kuͤſtenſtrich, wo fie ein 
neues Afine bauen, und noch Tange für ſich in ihrer nationalen 
Weiſe ), und in Zufammenhang und in Verbindung mit den 
‚alten Götterdienften ihrer Verwandten zu Hermione blieben 2). 

15. Ein bellerer Punkt der Argivifchen und Peloponnefi: 
fhen Gefchichte überhaupt ift die Herrfchaft des Pheidon. 
Da ich die Nachrichten über ihn andermärtö gefammelt und 
geprüft habe, ift ed hier nur nöthig, das Ergebniß zu wieder: 
holen 3). Pheidon, Ariftodamidas Sohn, der Argeier, war 
aus dem Königshaufe bes Temenos, welches zwar feit Medon, 
Keifos Sohn, in feiner Macht fehr gefchmälert und einge: 
fchranft war, aber doch noch lange fortbeftand. Die hemmen⸗ 
den Schranfen durchbrach Pheidon und heißt darum, aber 
gegen den alten Sprachgebrauh, Tyrannos. Seine Abfich: 
ten waren zuvoͤrderſt Darauf gerichtet, die unabhängigen Städte 
von Argolis zu Unterthanen von Argos zu machen. Er unter: 
nahm einen Krieg gegen Korinth, und eroberte ed fpäter wirk⸗ 
ih; ihm gehörte wahrfcheinlich Epidauros, gewiß Aegina; 
keine ber andern Städte der Umgegend.wird dem fühnen und 
‘entfchloffenen Eroberer haben widerftehen koͤnnen 9). Die 


2) So find bei Herodot Dryopiich Hermione und Afine 7 reös 
Kogdeuvin v7 Aanwvınny, welches damals wohl die naͤchſte bedeutende 
Stadt war. vgl. Theopomp bei Str. 373. 

2) ©. das Monument bei Donius CI. 4. p. 137. Caftelli p. 89. Aa. 
(Boͤckh Corp. Inscerr. 1193. €.) 3) Aeginet. p. 51-63. 

*, Was die Herrfchaft feines Bruders in Makedonien betrifft: fo 
Tcheint mir das Verhältniß diefer Erzählung zu ber bei Herod. 8, 137. 
dieſes. Beide bezeichnen dafjelbe Ereigniß, aber die legtere ift rohe 
Makedoniſche Landesfage, unter einem Volke gebildet, das wenig ge⸗ 
fhichtliche Erinnerung hatte; die erfte beruht auf Argivifcher Sage, 
und ift, wenn auch ebenfalld nicht ganz hiftorifch, doch auf eine weit 
wahrfcheinlichere Weife verfnüpft. Xcocvos ift vielleicht nur eine an= 
dere Form von Kolgavog. vgl. Heſych Köouvvog. Eurip. Erzählung, 
daß Archelaos, Temenos Sohn, Aegaͤ in Makedonien eingenommen, 
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Vollendung feiner Thaten ift offenbar die Feier der Olympi⸗ 
ſchen Spiele, die er nach Verdrängung ber Aetoliſch⸗Eleiſchen 
Hellanoditen, ald Nachlomme und Nachfolger bed Herakles, 
des erſten Olympionifen — wie damals fehon die Sage ihn 
nannte — mit den Einwohnern der Pelopifchen Pifa anerd- 
nete. Diefe giebt zugleich ein unzmeibeutiged Zeugniß Uber 
die Zeit feiner Herrfchaft, da in den Eleiſchen Werzeichnifien 
die achte Olympias ald von ihm gefeiert bemerkt war. Aber 
eben dieſe Anmaßung war ed, die die Eleer und Lafedämonier 
gegen ihn vereinte, und dadurch feinen Sturz herbei führte. 
Dieweil Pheidond Unternehmungen auf diefe Weiſe für bie 
Nachkommen erfolglos blieben, hat ihn die Stimme darauf 
folgender Gefchlechter für den übermüthigften der Tyrannen in 
Griechenland erklärt; man würbe ihn neben Lykurgos ehren, 
wenn ed ihm gelungen wäre, einen bleibenden Zuſtand zu be⸗ 
gründen. Indeſſen find doch auch fo Inftitute von ihm auf 
bie Folgezeit gefommen, die fein Andenken zieren. Er gab 
dem Peloponnes gleiches Maaß und Gewicht, welches vor ihm 
bei der verfchiedenen Abkunft der Peloponnefifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten nicht flatt fand; er fchlug zuerſt Münzen. Beides konnte 
er mit größerem Erfolge unternehmen, da die beiden einzigen 
Hanbelöftädte des Peloponnes in damaliger Zeit in feiner 
Herrſchaft lagen, nämlich Korinth (darum heißt er auch Ko: 
tinthier) und Aegina. Genauere Nachrichten befagen, daß er 
zuerfi in Aegina, wo damals ohne Zweifel fchon Metall: 
arbeit gemacht wurde, Silbermünzen 7) prägen ließ, und nad) 


wohin er als Ziegenbirt in großer Armuth Fam, (Hygin Fb. 819. Dio 
Chryſ. S. 70. die Fragmente) ift die unbegründetfte. Ob Iſokrates an 
Philipp 45. ©. 153 L. die Sage von Karanos fennt, ober der Herodo⸗ 
tischen folgt, ift nicht klar. Abweichend auch Konftant. Porphyr· 
Them. 1. ©. 1453. (Bol. Makedon. $ 15. E.) 

2) Aegin. p. 57. vgl. Add. p. 199. 


158 


Einführung verfelben die alten, jest abgefchafften Stäbe 
(ößellaxovs) ber Hera von Argos weihte, wo man beren ver: 
muthlich fpäter noch dem Fremden zeigte). Manche von ben 
urälteften der Aeginetiſchen Schildkröten Drachnen Eönnen 
wohl bis in diefe Zeit hinaufreichen, ba die griechifchen Mim: 
zen, welche vor ben Zeiten des Pelsponnefifchen Krieges ges 
fchlagen find, Fortfchritte von mehrern Jahrhunderten in der 
Kunft des Stempelfchneidens und Prägens darzulegen fchei: 
nen. Das aber beweifen auch noch bie vorhandenen, baß im 
alten Peloponnes gleicher Muͤnzfuß herrfchter), und erft nach 
ben Peloponnefifchen Kriege in Maaß, Gewicht und Muͤnz⸗ 
fuß Berfchiedenheit hinein Fam, die dann zum zweitenmal auf 
einige Zeit durch die allgemeine Herrfchaft des Achäifchen Bm: 
des aufgehoben, und Gleichmaͤßigkeit hergeftellt wurbe®). 

16. Nach Pheidons Falle dauerte bex alte Zwift mit La⸗ 
kedaͤmon fort). Olymp. 15. begann der Krieg um bad Ay: 
nurifcie Graͤnzland aufd neue); die Argeier behaupteten es 
jet lange Zeit‘), und ficherten ben Beſitz der Landſchaft be 
fonberd durch den Sieg hei Hyfid in derfelben, DI. 27, 4.7): 
fie verloren ihn erft in der Zeit des Kroͤſos (DI. 58.) duch die 


2) und zwar bloß Silber, (nicht zo Te &llo xal zo apyvoodr 
wie Strabon) ba Kupfer bedeutend fpäter, und Gold zuerſt in Aſien 
geprägt wurde. — Sehr verkehrt fagt das Etym. Gub. 549, 58., Phei⸗ 
bon habe die Maaße verkleinert. 

2) ©. davon Buch 4. Auch die alten Makedoniſchen Muͤnzen find 
nach demfelben Fuß gefchlagen. 

”) Polyb. 2, 37, 10. 

*) S. im allgemeinen Julian. Brief an die Arg. 35. ©. 407. 

5) Nach Eufeb. 1297. Pont. Pauſ. 3, 7, 5. ſetzt zor zuel rc Or 
escrıßog dyame and Ende ber Stegierumg Theopomps, in dieſelbe 
Zeit; Solin &. 13. in das 17. Jahr bes Momulus. 

“=, Sonft Ehnnte Herodot nicht von ben Kymuriern fagen: Zudeße- 
olevoraı Uno re ’Apyelay Apyöuevor nal zaß yadvev. vgl. Aegin. p. 7. 

7) Yauf. 2, 24, 8. (Vgl. Wb. 2, ©. 508. 9.) 


159 


berühmte Heldenfchlacht der Dreihunderte, in der ber wunden: 
matte Othryadas die Trophäe des Sieges für Sparta aufrich: 
tete1): eine um fo fabelhaftere Gefchichte, da fie felbit durch 
Beftgefänge an den Gpmnopäbien verherrlicht wurbe2). So 
unbedeutend bie Landfchaft, die ein Alter eine Linfe nannte>), 
an Umfang war, für die fo tapferes Blut flog; fo entſchei⸗ 
dend war ihr Befis für die Herrfchaft im Peloponnes. Nur 
ſeitdem fonnte Kleomenes — zu deſſen Zeit der Erafinos die 
Graͤnze machte — mit foldem Gluͤcke Argos angreifen, wie er 
wirklich that. 

Die Ausdehnung der Argivifchen Macht in der Umgegend 
war fehr unficher und ſchwankend. Gegen Ende des zweiten 
Meffenifchen Krieges hatten fie Dad nahe Rauplia überwun- 
den; den vertriebenen Einwohnern gaben die Lafebämonier 
Methone in Mefjenien®). Das Heiligthum von Nemea in 
den Gebirgen gegen Korinth gelegen gehörte feiner Lage nach 
ber unabhängigen Doirfchen Stadt Kleonaͤ an; indeffen ent: 


2) Bgl. zu den Stellen Aegin. 1. J. die Epigr. des Simonides 7, 
431. Dioskorides 7, 430. Damaget 432. Nikandros 526. Chäremon 
780. Gätulilus 344. Anthol. Palat. (Sacobs Del. Epigr. p. 63. bezieht 
das Epigr. des Damaget — auf ben ruußos des Gyllis, der drei Argi- 
ver beim Kampfe über Thyrea erfchlug, auf eine andre Schlacht. — 
Barum? 9.) Nach Iſokr. Archid. 42. ſchlugen 300 Spart. alle Argeier. 
Eine merkwuͤrdige Kortfegung der Sage ift, daß Perilaos, Sohn bes 
zu zeitig fortgegangenen Alkenor (Her. 1, 82.), ein Nemeonite, den 
Othryadas töbdtete. Pauſ. 3, 20, 6. — Die Weihgeſchenke der Argeier 
für den Kampf bei Thyrea, wie bie der Zegeaten wegen eines Sieges 
über Sparta, zu Delphi, (Pauſ. 10, 9, 3. 6.) koͤnnen, wegen der babei 
genannten Künftler, erft gegen DI. 100. gearbeitet fein. 

2) Daher deren Einführung (nad) Eufeb. DL. 87, 3.) davon abge: 
leitet wird. ©. Athen. 14, 631. Ruhnken zu Timaͤos ©. 54. Heſych 
Ovpsarıxol or&pavor. Apoſtol. 6, 56. — vgl. Manfo 1, 3. ©. 811. 

9 (£utian Icaromenipp. 18. nennt Kynuria zwugiov var’ ovdl 
poxod Alyvrelov niarvrepov. ©.) 

9 Yauf. 4, 234, 1. 35, 2. “ 
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riffen e8 diefer Die Argiver vor DI. 53. 1.1), und feierten von 
diefem Zeitpunfte die Spiele ded Zeus. Doch verloren fie ed 
wieder, und einige Zeit vor DI. 80, aber wohl nicht Tange 
über diefen Zeitpunkt hinaus, verwalteten Die Kleonder wieder 
die Feier2). Es ift wahrfcheinlich, daß um diefelbe Zeit, um 
91.50, Orneaͤ zwifchen Argos und Sikyon, welches früher 
mit der Ießteren Stadt Kriege geführt hatte, der erfteren un: 
terthan wurbe, wovon bie Argivifchen Periöfen den allgemei- 
nen Namen „Orneaten“ erhielten, zu deren Claſſe auch die 
Kynurier vor der Schlacht von Thyrea gehörten®). Doch diefe 
Ereigniffe gehören eigentlich fehon in die Periode, zu deren 
Darftelling wir jest kommen, und die wir im Allgemeinen 
als „die Zeit der Tyrannen’ bezeichnen. _ 


2) Eufeb. 51, 1. ed. Pontac. vgl. Corſini Dissert. Agon. p. 51. 

2) Wie Diffen zeigt, zu Pind. Nem. 4. ©. 381. 

2) Darnadı habe ich Herod. 8, 73. erklärt Aegin. p. 47., wo indeß 
die avvornoı nad) dem Perjerkriege von den frühern Periöfen nicht un⸗ 
terfchieden find. 


VIII. 


1. Das Thema dieſes Kapitels ſinden wir am beſten in 
Thukydides Worten ausgedruͤckt): „die Tyrannen der Athe⸗ 
ner und die des uͤbrigen Hellas, welches auch vor Athen ſchon 
an vielen Orten Tyrannen hatte, wurden zum groͤßtentheile, 
namentlich die der letzten Zeit, mit Ausnahme der Siciliſchen, 
von den Lakedaͤmoniern geſtuͤrzt, deren Stadt niemals Tyran⸗ 
nen litt, und durch die fruͤh geordnete Verfaſſung maͤchtig, 
auch die Verhaͤltniſſe in andern Staaten regelte.“ Es iſt ein 
merkwuͤrdiges Ereigniß in der Griechiſchen Geſchichte, daß zur 
ſelben Zeit uͤberall in Doriſchen, Joniſchen, Aeoliſchen Staͤd⸗ 
ten ſich Tyrannen der hoͤchſten Gewalt bemaͤchtigen, ein Be: 
weis, daß bei verfchiebener Volksthuͤmlichkeit der Stämme 
doch zugleich ein gemeinfamer Entwidelungsgang des politis 
fhen Lebens auf derfelben Stufe überall diefelbe Erfcheinung 
hervorbrachte. Nur die Städte des reinen Dorismus, Sparta 
und Argos, widerſtehen dem Einfluß; überhaupt werden wir 
dad Grundgefeg finden, daß es ftetö eine Verdrängung bes 
Dorifchen Princip3 war, durch welches fich Die Tyrannen hoben. 
Died wird durch eine Betrachtung der Gewaltherrfchaften in 
den Dorifchen Städten des Peloponnes deutlich werben. 

2) 1,18. (vgl. 1, 76. önelg yoiv, © Aunsdarudvior, Tag dv ri 
TIrlonovvioo nölsıs En) rö vuiv Öpelıuov nuraornokusvor EE- 
nysiche; vgl. auch 1, 122. und E.) Herod. 5, 92, 1. &nsıgoı Tvpdvvov 
xul pvAcooovres Ösındrare todro dv 7 Iindorn un yevlodaı. Der 
Korinther Soſikles fagt zu den Spart.: Erbe und Himmel wird fid) 
umbreben, wenn ihr, bie Zooxgeriaxg aufhebend, zupavvidug einführen 
wollt. Vgl. Dionys Hal. über Lyſias 30. ©. 523. Außer den Lafed. 


ſtuͤrzten auch die Syrakufer viele Tyrannen, ehe fie felbft deren hatten. 
Ariſt. Pol. 5, 8, 18. 


Die Dorier. 1. 11 
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2. Sikyon ſcheint fchon in alter Zeit durch eine gewiffe 
Lebendigkeit und Regſamkeit des Geiftes fi) von anderen Do: 
riern unterfchieden, und durch eine Gewandtheit des Lebens 
ausgezeichnet zu haben, die die Sikyonier frühzeitig felbft auf 
ihren mythiſchen Heros Adraftos - ‚deffen Zunge ſanftuͤberre⸗ 
dend‘ 1) übertrugen. Aber eben diefe öffnete der Tyrannis in 
damaligen Berhältniffen das Feld. — Der Tyrann war auch 
hier der Kopf der unteren aufftrebenden Stände im Kampf ge⸗ 
gen den Adel. Als folcher trat ohne Zweifel Orthagoras 
auf, welchen die Ariſtokratie, weil er nicht aus alter Familie 
flammte, einen Koch nannte2). Nichtsdeſtoweniger behielt fein 
Haus die Herrfchaft länger als irgend ein anderes, ein Jahr⸗ 
hundert nach Ariftoteles 3), weil fie die Bürger nicht mißhan⸗ 
delten, und die Gefege im Ganzen achteten. Ihre Reihe ift: 
Orthagoras — Andreas — Myron — Ariftonymos — Klei- 
fihenes®), von denen aber der zweite und vierte gar nicht oder 
nur kurze Zeit herrſchtn. Myron hatte Olymp. 33 mit dem 
Magen zu Olympia gefiegt, und erbaute darauf ein Schatzhaus, 
in dem zwei Gemächer mit Tarteſſiſchem Erz auögelegt, und 
mit Sonifchen und Dorifchen Säulen geſchmuͤckt waren). So⸗ 
wohl die angewandte Säulenordnung, ald das Tarteffifche Erz, 


1) Tyrtaͤos Fragm. 3. Br. (3, 8. Gaisf. €.) 

2) £iban in Sever. Th. 3. ©. 251. Reiske. 3) Polit. 5,9, 21. 

) Die Reihe ift indep nicht völlig ficher, da Herod. 6, 126. blos bis 
Andreas binaufgeht, Ariftot. unbeflimmt ’Opdaydoov waidsg nal ai- 
vös ’Ogdaydees fagt, und Plutarch de sera num. vind. 7. (vgl. Wyt⸗ 
"tend. ©. 44.) ’Ogduyögas xul uer’ Eusivov ol negl Moupmwe nl 
Kisıodevnv. (Aus den neuen Ercerpten bes Diodoros VOI—X, 14. 
Scriptt. Vett. nov. coll. vol. DI, p. 11. Mai. gebt mit großer Wahr: 
fcheinlichkeit hervor, daß Andreas und Orthagoras biefelbe Perfon 
find. Denn auch Andreas wird dort ein Koch genannt, von welchem 
die Dynaftie geftiftet wurde. E. — Allein vgl. Gompf. Sieyoniac. 
spec. I. 9.) 

°) Pauf. 6, 19, 2. 2, 8, 1., wo für IIddöo» Mogwv zu ſchreiben. 
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welches damals eben die Phokaͤer vom gaftlichen Könige Ars 
ganthonios in reihem Maaße nad) Griechenland gebracht hat: 
ten, bezeugen ben lebhaften Verkehr des Myron mit den Aſia⸗ 
ten; wir werden benfelben bei mehreren andern Zyrannen als 
nicht unwichtig für ihre Pläne wieberfinden. Kleifthenes 
fcheint nicht ohne Gewalt die Herrfchaft gewonnen zu haben); 
er hielt fie feft, indem er einerfeitd durch Kriegeruhm und Waf⸗ 
fenglanz die Schen, andrerfeitd durch Demokratifirung der 
Verfaſſung den Beifall des Volks erwarb. Was das Iehtere 
betrifft: werden die wunbderlichen Veränderungen, bie er mit 
den Sikyonifchen Stämmen vornahm, im dritten Buch erläu: 
tert werden2). Hieher gehört, daß Kleifthened, der Orthago⸗ 
ride, felbft dem unterworfenen, undorifchen Stamme angehörte, 
und indem er dieſen zu erheben, zugleich die Dorifchen herab 
zuwuͤrdigen, ja zu befchimpfen fuchte, fo daß er alle Verhaͤlt⸗ 
‚niffe früherer Zeit gradezu umfehrte und auf den Kopf ftellte. 
Darum lag auch Kleifthenes mit Argos, der Dorifchen Haupt: 
fladt in diefer Gegend, in Streit und Krieg?), aus bemfelben 
Grunde verbannte er den Heroendienft des Argivifchen Adra⸗ 
ſtos, und begünftigte dafür den Eultus des Dionyfos, welcher 
dem Doriömus fremd und minder zuträglich war; endlich un⸗ 
terfagte er den Homerifchen Rhapfoden ben Zutritt, weil Ho: 
mer Argos feiert — und die Ariſtokratie. Diefe in fich zufam- 
menhängenden Züge eines kecken, durchgreifenden Sinnes tre⸗ 
ten aus ber naiven Erzählung Herodots hervor. Diefelbe 
politifche Zendenz vererbte fich auf feinen Schwiegerfohn Me⸗ 


1) Xriftot. Pol. 8, 10, 3. 2) (SG. B. 3, 4, 3. €.) 

2) Herod. 5, 67. ’Apyeloısı nolsunsas. Vielleicht iſt aus dieſem 
Kriege der von den Argeiern nach Olympia geweihte, von Morrit im 
Apheios gefundene Helm (mitgetheilt Classic. Journ. T. 1. p. 328. 
und Walpole Trav. ©. 588. n. 53. vgl. Boͤckh zu Pind. Explic. p. 226.) 
TAPT (&) OI ANEOEN TOI AIFI TON GODINOOGEM. 
(3u berichtigen nach Bb. 3. &. 506. Anm. 233.) 


— 
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gakles, den Gemahl der ſchoͤnen Agariſte, um deren Hand in der 
heitern Fuͤrſtenhalle des Kleiſthenes, wie weiland um Helena, 
viel aufſtrebende Juͤnglinge von allen Enden von Hellas ge⸗ 
worben hatten ), und trat alsdann beſonders im Attiſchen 
Kleiſthenes hervor, um die Umwaͤlzung der Atheniſchen Ver: 
faffung durch Aufhebung der legten Spuren gefonderter Stände 
herbeizuführen. — Was nun aber die Friegerifche Thätigkeit 
des Sikyoniers betrifft: fo mußte diefe ſchon fehr berühmt fein, 
ald er im Kriege der Amphiktyonen gegen Kirrha — obhgleich 
ihn die Pythia einen Räuber (Steinfchleudrer) gefcholten 
hatte?) — den Oberbefehl über die Armee mit dem Theffali- 
fhen Herakliden Eurylochos theilte, und die belagerte Stadt 
befonders von ber Seefeite angriff und erobern half?). Dies 
gefhah im dritten Sahre der 47ſten DOlymp.*). Won der 
Beute des Kriegs baute Kleifthenes eine Säulenhalle zur Ver: 
ſchoͤnerung Sikyons 5); auch fiegte er in der zweiten Pythiade, 
DI. 49, 3. mit dem Viergefpann®). Ich weiß nicht, ob man 
wagen darf, aus den einzelnen Nachrichten über den Mann 
einen Begriff von feinem Charakter zu bilden. Sicher war 
Kleifthenes ein folcher, der das Damals in reicherer Entfaltung 
aufblühende Hellenifche Leben — der ruhigen Gefchloffenheit 


— —— 


2) ©. außer Her. Diod. Exec. 2. p. 550. mit Weſſel. Roten. 

2) Her. daraus Dio Chryfoft. 3, 43 b. (Sch möchte jegt bei Herod. 
5, 67. die alte Lesart Asvornou, wofür Safaubonus Anisrriex vorſchlug, 
ſchuͤzen; allein nicht im paffiven Sinn, fondern feiner grammatifchen 
Bildung gemäß als Steinfchleudrer, d. bh. young ober wılög, da die 
Maffe der Leichtbewaffneten mit Schleudern verfehen waren, |. Thuk. 1, 
106. „Adraſtos ift König ber Argeier, bu aber bift ein gemeiner Leibeig- 
ner,“ fagt das Orakel dem Kleifthened. €.) 

2) Pauſ. 2, 9, 6. 10, 37,4. Schol. Pind. N. 9, 2. (Zixvonlar? 
ob Zinvavloıst H.) Polyan 3, 5. — Merkwürbig, daß Sparta in die⸗ 
fem Kriege gang unthätig blieb. 

*, ©. jest Boͤckh Explic. Pind. O. 123, ©. 206. 

°) Yauf.2,9,6.  °) 10,7, 3. 
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des Dorismus gegenüber — mit empfänglichem Sinne auf: 
faßte, und mit der Liebe zum Glanz und Pomp Muth und 
. Klugheit verbindend Vieles bisher mit Scheu Verehrte als al⸗ 
tes Vorurtheil verlachte, und feinem Umwaͤlzungs⸗-Geiſte Feine 
Schranken geſteckt glaubte. Indeſſen muß er doch gegen feine 
Erwartung, nad Thukydides allgemeinem Zeugnifje, von 
Sparta geflürzt worden fein, wohl bald.nach DI. 50.2), der 
alte Zuftand der Dinge trat indeffen nm Sikyon erft 60 
Jahre fpäter wieder ein 2), in welchem Zeitraume noch 
ein Tyrann Aefchined, aber einer andern Familie angehörig, 
berrfchte. | 

3. Sehr befreundet mit den Sieyonifchen Tyrannen wa⸗ 
ven die Korinthifchen®), da auch diefe zum Dorifchen Adel 
nicht gehörend ſich in derfelben Stellung gegen ihn befanden. 
Hier herrfchte vor diefen das ausgedehntes) Heraklidiſche Ge: 
fhlecht der Bakchiaden, welche die urfprüngliche Verfaſſung 
zur Oligarchie umgewandelt hatten, indem fie fich kaſtenmaͤßig 
von ben fibrigen Gefchlechtern gefondert hielten, und allein ber 
Stadt die leitenden Magiftrate — jährliche Prytanen — ga= 
ben. Aber Kypfelos, Aetions Sohn, Echekrates Enfel aus 
einem Korinthifchen Demos Petra 5), unborifcher AbFunft, doch 
zugleich Durch feine Mutter mit den Bakchiaden verknüpft, ver: 
drängte, wieder mit Hülfe der unteren Stände), die durch 
Luxus ) und Uebermuth verhaßten Dligarchen, welche, unge: 
wiß ob gezwungen ober freiwillig, zum größten Theil Korinth 


1) Denn die Tyrannis dauerte nach Ariftoteles 100 Jahre, etwa 
von DI. 26—51. (©. Diod. a. O. H.) 

2) Herod. 5, 68. 

9) Nach der Stelle Herob. 6, 128. 

*) ©. Str. 378. gegen 200 Männer nach Diodor bei Synkell. 
Chronogr. ©. 178. Par. 

5) Her. 5, 98,3. 0) Arift. 5, 8, 4.9, 28. 

) Xelian V. H. 1, 19. 
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"verließen ), und ward nun gegen DI. 30.2), bei ber Unge- 
ſchicklichkeit des Volkskoͤrpers fich felbftftändig zu leiten, Ty⸗ 
rannos. Wie leidenfchaftlich ihn auch als folchen der Korin⸗ 
thifche Redner bei Herodot anklagt: urtheilt doch das Alter: 
thum im Ganzen anderd. Er war frieblich gefinnt, herrſchte 
ohne Leibwache?), und eingedenk, woher feine Gewalt gekom⸗ 
men, als Demagog. Auch unternahm er fchon Bauwerke, 
aus Kunftfinn, oder um dad Volk zu befchäftigen. Dad 
Schatzhaus zu Delphi mit der Platane war fein Werk*). — 
Ihm folgte fein Sohn Periandros, zuerft mit gleicher oder 
größerer Milde als der Vaters). Bald ward er zufehend ge: 
waltthätiger, nach Herodot durch den Umgang mit dem Mile 
fifchen Tyrannen Thraſybulos angefpornt, der ihm rieth, den 
Adel der Stadt auf alle Weife zu fchwächen, ja zu vertilgen®). 
Bielen feiner Beftrebungen lag die Deutliche Abficht zu Grunde, 
bie Dorifche Eigenthümlichkeit in der Wurzel audzurotten. 
Darum hob er die Gemeinmahle auf, Darum verbot er die alte 
Erziehung”). Dem Volke imponirte er durch Friegerifchen 
Glanz, in beiden Meeren hatte er Trieren flehn s). Seine 
Derfon ſchuͤtzte er durch dreihundert Leibwächter). Die Stadt 

1) Bon einem Strategem des Kypfelos dabei f. Polyan 5, 31, 1- 
Daß babei ein Balchiade, Demarat, nad) Stalten ging, ift fehr glaub- 
lich; aber die Abftammung ber Tarquinier von diefem erfunden. Rie⸗ 
buhr R. G. 1. ©. 215. 

2) Nach Euſeb., womit die 447 Jahre bei Diod. Fragm. 6. ©. 635. 
Weſſel. von der xd9. (Howxi. bis auf Kypfelos ſtimmen. Es iſt nicht 
beutlih, wie Str. rechnet, ber 8, 378. die Herrſchaft der Bakchiaden 
auf 200 Jahre angiebt; Prytanen waren fie nach Diod. nur 90 J. 

3) Arifl. a. O. 

*) Put. Sieben W. 21. vgl. Sympos. Qu. 8, 4, 4. p. 361. 

) Der. 92, 6. ngarov Önnorsxös (zu ſchr.) Apoftol. 20, 47. (Apo: 
ſtolins fchöpft aus den Schol. Plat. Hipp. maj. p. 135. R., mo richtig 
Önuorıxög fteht.) 0) Herod. Arift. Pol. 3, 8,3. 5, 8,7. 9, 2. 

) 5,8, 2. °) Rikol. Damafe. 

®) Ariſt. 3, 9, 38. Herakl. Pont. 5. Nik. Dam. 
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in Ruhe zu erhalten, heftige Bewegungen zu vermeiden, war 
ein Srundfag, auf deffen Befolgung bie Sicherheit feiner efg: 
nen Herrſchaft beruhte; und aus dem fich ein ganzes Syftem 
von Anordnungen ergab, Er febte Darum ein peinliches Ge: 
richt 1) gegen Vergeuder bed väterlichen Vermögens nieder, 
weil diefe leicht zu Neuerern umfchlagen; er unterfagte maaß⸗ 
loſen Luxus und zu große Sflavenmenge. Müßiggang bäuchte 
ihm beſonders gefährlih. So wenig blieb er den demokrati⸗ 
ſchen Srunbfägen feines Vaters treu, daß er das Wolf aus der 
Stadt trieb2), und um es fefler an Land⸗ und Hand⸗Arbeit zu 
gewöhnen, ihm nur Bauerntracht geftattete 3). Er felbft ver: 
ſchwendete nicht, Daher er Feine andere Steuern beburfte, als 
Hafenzölle und Marktabgaben. Auch vermied er — wo feine 
Abfichten es nicht heifchten — Gewaltthätigkeit und offenbares 
Unrecht; ja mitunter machte er einen fo flrengen Sittenrichter, 
daß er bie zahlreichen Kupplerinnen der üppigen Korinthos — 
bie gaftfreundlichen Mädchen der Aphrodite felbft ſchuͤtzte Reli⸗ 
sion — erfäufen ließs). Wie feinem Water, war auch ihm 
Aufftelung glänzender Kunftdentmäler:) ein Mittel, das Wer: 
mögen der Reichen zu beſchatzen, und bie Maſſe zu befchäftigen, 
wiewohl fich auch fein eigner gebildeter Sinn daran erfreute. 
Aber im Allgemeinen enthält, vom Standpunkte ber Ge: 


— 


2) Bovanv En’ doyarav Herali. (Vgl. Aristot. Pol. 5, 6. yiyvor- 
za: 6% ueraßolal zig Ölıyaoylas nal Orav dvaldencı r& löLw, küwreg 
aoslyasg. Kal yap 0: TodroL xaworoueiv Enroücı, xal 7) Tvpawnlä: 
Bnızldevras aörol 7) noraonsvdhovaw Erspov. &) ?°) Herakl. 

3), Bud 3, 4. (S. 73, 3.) *) Herakl. Oder ift ftatt zeoaye- 
yol etwa oogeyoyol (bie worayayldss Siciliens) zu fchreiben ? 

5) Ueber bie Kolofle und Anatheme ber Kypſeliden ſ. Arift. 5, 9, 2. 
Theophr. u. A. bei Phot. Ler. S. 193. Ephor. bei Diog. 2. 1, 96 
Pauſ. 5, 3,4. (Vgl. Bdo. 3. ©. 313, 4, und Wagner de Periandro p. 6. 
nebft Plat. Phaͤbr. ©. 836: Scholl. p. 313. Strabo 8, 358. 378. 
Plutard) de Pyth. or. 13. Suidas. 9.) 
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ſchmacks⸗ und Geiftesbildung, der Landescultur und bed Ver⸗ 
kehrs betrachtet, die Zeit der Tyrannen einen ungemeinen Fort⸗ 
fchritt für Hellas. Der, flarre Sinn, alter Sitte und alten 
Brauchs firenger Bewahrer, wurde hier zuerft gebeugt, und 
eine freiere, weitere Weltanficht herrfchend. Die Tyrannen fte 
ben häufig in enger Verbindung mit ben Kleinafiaten, Die 
Sparta ihrer Ueppigkeit und Unmännlichkeit wegen werachtete; 
vom Lydifchen Sultan im Harem zu Sardes wand fich nun 
durch die Fürftenhäufer von Milet und Samos eine mannigfa⸗ 
chen Einfluß leitende Kette bis in die Nähe Sparta's. Perian: 
dros verkehrte nicht bloß mit Thraſybul, fondern mit dem Ly⸗ 
berfürften Halyattes, und fandte Diefem noch vor feinem Tode 
Korkyräifche Knaben, um fie nach orientalifcher Weiſe zu ver- 
fchneiden?!). Die Namen feiner Verwandten Pfammetichos 
und Gordias, diefer Phrygifch2), jener Aegyptiſch, zeugen für 
gaftfreundliche Verbindung mit diefen Laͤnderns). Auf der 
andern Seite fuhr die Politik der Kypfeliden fort, die Küften 
des Sonifchen Meeres bis Syrien zu befegen, und befreundete 
ſich mit den barbarifchen Völkern des Binnenlandes2). Ein 
hochftrebender und weitausfehender Geift war Periandros in 
ber That, wie wohl wenige feiner Zeitgenofjen, tapfer im 
Kriege, Plug i im Staate, obgleich durch beftändiges Mißtrauen 
zu niedrigen Maaßregeln verleitet, und bie eigne Tyrannis zu 

2) Herod. vgl. Antenor und Dionyf. v. Chalk. bei Plutarch de | 
- malign. Herod. 22. p. 302. (und bie ſchoͤne Sage bei Plinius N.H. 
9, 41. €. 

2) Rraſws, Gordias Sohn, der Phryger, Herod. 1., hat wohl 
wieder ſeinen Namen aus dieſen Gegenden. H.) 

) (St. Martin Mem. sur Psammetiche roi de Corinthe, Mem. 
de U’ Acad. XII, p. 166. gl. Raoal-Roch. Journ. des Sav. 1836, 
Jani p. 349. 9.) 

) ©. oben ©. 117. Außer Gorgos berrfchte in Ambratia auch ein 


Periandros, Ariſtot. Pol. 5, 8,9. Plutarch Erotik. 23. ©. 60.; viel 
leicht Sohn des Gorgos. 
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fehr dem Wohle ded Staates überordnend, der Künfte Freund, 
von aufgeflärtem Sinne, — aber derfelbe Durch Leidenfchaft in 
fih und feinem Haufe zerrüttet, ohne innere Ruhe bed Gewif: 
fens, und ohne Scheu vor dem Heiligen doch bisweilen büfte: 
rem Aberglauben unterthban. — Nach Periander’d Tode 
berrfchte Pfammetichos 1), Gordias Sohn, aus demfelben 
Haufe, doch nur drei Jahre; ohne Zweifel flürzten ihn DI. 29, 
3. die Spartiaten?). 


— — — — — — — 


) Dieſem oder dem Periandros oder dem Kypſelos wurde, nad) 
Steſichoros, (Str. 8, 347.) die ſchoͤne Rhadina von Samos als Braut 
zugeſandt, aber aus Eiferſucht getoͤdtet. Daß ed das Joniſche Samos 
ſei, beweift gegen Strabo die Stelle Pauf. 7, 5, 6. 

2) Die Chronologie des Haufes bat einige Schwierigkeit ‚ ich gebe 
zuerft eine Stammtafel. 


Ariftofrates 
von Orchomenos Aetion 
| | 
U \ 
Ariſtodem, Erifthenea — Prokles Kypſelos 


von Epidauros 


a — — 
Meliſſa — Periandros, Gorgos. 


| 
Kypfelos, Lykophron. 
wozu noch Gordias — Pſammetichos kommen, deren Verhaͤltniß unbe⸗ 
ſtimmt iſt. ©. Aeginet. p. 64 499. Periandros herrſchte DL. 38, 1. 
(Euſeb.) — 48, 4. (Soſikr. bei Diog. L. 1, 74.) 44 Jahre (Arifiot.) 
Dem widerſpricht nicht, daß er nach Herod. 5, 95. und Apollod. (©. 
411. 9. Diog. 2.) vgl. Timaͤos bei Str. 13, 600. zwiſchen Athen und 
Mitylene über Sigeion entfchied, da fchon Phrynon von Athen (Sieger 
DL. 36. Afric.) darüber gegen Pittakos geftritten hatte, DI. 43, 1. Eu: 
jeb. vor Peififtr. Zeit. vgl. Polyan 1, 25. Scyol. Aeſch. Cum. 401. 
(Ueber den Kampf des Pittalos und Phrynon |. Festus s. v. Retiario, 
Plut. de Herod. mal. 15. Strabo 13, ©. 600., wo auch ganz richtig: 
angegeben, baß Per. in diefem Kriege entfchied. Nach Tim. unter: 
flügt Per. die Ditylender. — Tenedii nuper Periandro teste usi 
contra Sigeenses Arist. Rhet. I, 15, 14. H.) $Herobots Erzählung 
ift nicht ganz chronologifch geordnet. Per. regierte aber auch nad) 
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4. Periandros hatte zur Frau die fchöne Meliſſa, die ihm 
gefallen hatte, ald er fie im Haufe ihres Waters, des Tyrannen 
Prokles, in leichtem Dorifchen Gewanbe ben Arbeitern Wein 
fchenten ſah )Y. Prokles herrſchte über Epidauros und Die 
damit noch innig verbundene Inſel Aegina; er felbft war mit 
ben Orchomenifchen Fürften verſchwaͤgert, und feheint demnach 
und nach feiner Verbindung mit Kypfelos Haufe ebenfalls in 
bie Reihe der Tyrannen zu gehören, welche, der Dorifchen 
Ariſtokratie feindlich, durch die untern Stände herrfchten. 

Und wenn nun auch noch Theagenes zu Megara, ber 
Schwäher des Athenifchen Kylon?), (der ſchon DI. 4%, nach 
ber Zyrannis ftrebte), in feiner Handlungsweife ganz den 
vorhergehenden glich, indem er ebenfalld dadurch zur Herrfchaft 
gelangt war, daß er die reichen Srundbefißer angegriffen, und 
ihre Heerden auf den Weiden des Fluffes abgefchlachtet hatte>), 
und wie die andern dem Volke durch Verſchoͤnerung der Stadt, 
3. B. durch Anlegung einer Wafferleitung und fihönen Fon⸗ 
täne (ber Enneafrunos der Veififtrativen ähnlich) zu gefallen 


— 


Her. 1, 20. ſchon im sten 3. des Halyattes (DL. 41.) und ſandte noch 
vor feinem Tode Korkyr. Knaben an ihn — im 3ten Gefchlecht (d. h. 16. 
Dlymp.) vor der Lakedaͤm. Belagerung von Samos (DI. 63.), wie nach 
Plut. de malign. Her. 32. Panofka res Samior. p. 30. in Derob. 3, 48. 
(y yeven we6repo») richtig emendirt hat. Kypfelos herrſchte 30 Jahr 
nad) Herodot und begann alfo 30, 3.; die Kypfeliden im Ganzen 76 3. 
6 Mon. (nad) meiner Verbefferung bei Arift. 5, 9, 28.); Prokles 
berrfchte etwa von DI. 35 — 49. XAriftokrates kommt bis 25 hinauf. 
(Vgl. Prolegg. S. 405. und Bd. 3, ©. 155, 1.) 

2) Aeginet. p. 64. (Xanthippe, Archenautes Gemahlin, Perian⸗ 
ders anenyovog, Ururenkelin, nach einem Epigr. bed Simonided Anth. 
Pal. XIN, 26. 9.) 

Thukyd. 1, 136. Heinrich Epim. ©. 83. (Theagenes erhielt 
eine Leibwache vom Bolt nach Aler. Aphrod. Anal. Ariftot. 1. Welcker 
Theogn. p. X. Auch Ariftot. Rhet. I, 23, 19. 9.) 

3) Arift. Rhetor. 1, 8, 19. Pol. 5,4, 4. 
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ſuchte ): fo fehen wir in den Zyrannenhäufern von Sifyon, 
Korinth, Epidauros, Megara eine furchtbare Coalition gegen 
das Principat ber. Dorier und die alten Grundfäge ded Stam⸗ 
med, eine um fo furdhtbarere, je mehr fie fich einer neuen An: 
fit und Bildung zu bemeiftern und zu ihren Zweden zu be⸗ 
dienen wußte. Und fchon dann erflaunen wir, wie es Sparta 
gelang, diefer Verbindung obzufiegen. 

5. Wenn man aber dazu nimmt, daß zugleich die Joni⸗ 
fchen und nicht minder die Aeolifchen und Dorifchen *), Infeln 
und Städte in Afien, hernach auch das Attifche Athen, dann 


- 9) Pauſ. 1, 40, 1. 41, 2. — Theogn. 894. ag aunpeillkov Zeug 
örtozıe yEvos kann wohl nicht auf eine factio Cypselidarum gehen, bes 
ſonders wenn das vorige, ben Perfifchen Krieg betreffende, dazu gehört; 
fondern awapeallgeıv heißt verftopft, taub fein, (von auypein. €.) 

2 Ich führe nur die Tyrannen in Dorifchen Staaten an. Kleo: 
bulos zu Lindos, ber dem Periandros Ahnlich war, Plut. EI 3. ©. 
118. vgl. Klem. Strom. 4. ©. 523 b. (die Diagoriden beftanden indeß 
zu Jalyſos fort). Kadmos zu Kos, deſſen Geſchichte nach Herodot 6, 
23. 7, 164. die fein muß. Skythes, Tyrann von Zankle, ging, von 
den Samiern vertrieben, (DI. 70, 4) zum Großkoͤnig und blieb meift bei 
ibm. Deſſen Sohne, Kabmod, gab wahrfcheinlid der Großk. Kos. 
(Denn wenn man einwenben wollte, Kabmos habe nicht der Sohn des 
Stythes von Zankle fein können, weil legterer nad) Herobot dv IIeg- 
on0: flarb, da doch Kabmos die Tyrannis von feinem Vater ererbte 
(æcod xceroog): fo bedenke man, daß Skythes trog ber ihm vom Groß: 
Lönige gegebnen Herrichaft von Kos dort nicht refidirte, fonbern, gleich 
Hiftiäos, am Perfifchen Hofe lebte. E.) Später aber vor DL. 75. kehrte 
er, nach einem Bertrage mit ben Samiern, in fein altes Vaterland 
zurüd. Ihm folgte Epiharmos, der Eomifche Dichter. Suid. "Exizae- 
wos. Bon Kos abgehend, gab er ber Stadt bie Freiheit, und richtete 
eine Bovin ein. Cr war Zeitgenoß bes Asklepiaden Hippolochos, und 
mütterlicyer Ahn des Theſſalos. ©. den 7. Hippokrat. Brief. — In 
Sicilien herrfchen Kleandros und das Haus bes Hippofrates, Ge- 
ton, Dieron zu Sela und bann zu Syrakus; Hhalaris, dann The⸗ 
ron, Thraſydaͤos zu Akragas; Anarilas zu Rhegion und Zankle, 
Yandtios (DI. 41, 3. Eufeb.) zu Leontini. ©. Arift. Pol. 5, 8, 1. 
10, 4. Bielleiht war au Ariftopbilibas von Zarent (Herod. 3, 
136.) Tyrann. 
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Phokis, Theſſalien, die Colonien in Sikelien und Italten 
alle ebenfalls in den Haͤnden von Tyrannen waren, die ſich 
ohne Zweifel wechſelſeitig beiſtanden, und ihr gemeinſames 
Intereſſe erkannten, und daß Sparta allein allen dieſen, mei⸗ 
ſtentheils vom Delphiſchen Orakel aufgefordert, einen beſtaͤndi⸗ 
gen Krieg erklaͤrte, und ſie auch wirklich, mit Ausnahme der 
Sikeliſchen, entſetzte: ſo geſtehen wir, daß es in jener Periode 
der griechiſchen Geſchichte keinen großartigeren, und durch ſeine 
Ausdehnung ſowohl als durch ſeine innere Bedeutung fuͤr po⸗ 
litiſches und ſittliches Leben wichtigeren Kampf gegeben hat. 
Alte Hiſtoriker geben an ), daß die Spartiaten folgende Ty⸗ 
rannen entſetzten: Die Kypſeliden von Korinth und Ambrakia, 
jene Olymp. 49, 3., dieſe vermuthlich wenig ſpaͤter; die mit 
ben Theffalern verbündeten Peififtratiden von Athen DL. 67, 
2.2); deren Anhänger, Lygdamis von Naros 3), wohl um bie- 
felbe Zeitz den Aefchines von Sieyon, gegen DI. 65.2); den 
Symmachos aus Thaſos; den Aulis aus Phokis; den Ariſto⸗ 
genes aus Milet5) — die meiften unter Den Königen Anaxan⸗ 
dridas und Ariſton, Kleomenes und Demarat. Zum Theil 
vertrieben fie diefelben mit Heeresmacht, wie die Peififtratiden 
— oft aber flürzten fie, wie Plutarch fagt, die Gewaltherr- 
fchaft, ohne ein Schild zu rühren, durch Sendung eined He⸗ 
rolds, dem alle augenblicklich Folge leifteten, wie die Bienen, 
wenn die Königin erfcheint, fich ordnen und anfchaaren®). 





1) Bei Plut. Herod. mal. 21. ©. 308. vol. Manfo 1, %. ©. 308. 

2) Obgleich fie Sparta’s Saftfreunde waren, z& yap od Veod 
ageoßöregu Emoıodvro 7) r& av dvdgav. Herod. 5, 63. 90. Thuk. 6, 
53. Ariftoph. Lyſ. 1150. Aa. | 

?), Bal. über ihn Arift. 5, 5, 1. und m04. Na&lov bei Athen. 8. ©. 
348. Nach Herod. 1, 61. 64. hatte ihn Peififtr. etwa DL. 60. eingefegt. 
Vol. Heyne Nov. Comtr. Gotting. 2. cl. phil. p. 65. 

%©.$.8%. Geg. Ol. 65. gab Sikyon dem Kleomenes Schiffe. 

) Vor Hiftiäos Zeit. e, Eyf. 30. 


[4 


> 
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Auch gegen den Polyfrated von Samos ſandte Sparta (gegen 
DI. 63.) mit Korinth und andern Bundeögenoffen einen gro: 
Ben Zug, — die erfte Dorifche Unternehmung gegen Afien — - 
wohl eben nicht aus den Gründen, die der gute Herodot ange: 
geben: fondern jenem allgemeinen Grundfaße auch hierin Folge 
leiftend 7); aber bie Belagerung der feften und am Meere gele: 
genen Stadt in folcher Ferne war über die Kräfte des Pelo⸗ 
ponned. Der legte Zug Sparta's gegen bie Zwoingherren 
trifft nach dem Perferfriege, ald die Stadt den König Leuty⸗ 
chidas, den Sieger bei Mykale, ausfandte, um die Aleuaden 
Zheffaliens, die das Land den Perfern überantwortet hatten, 
zu vertreiben, DI. 77, 3. oder wenig fpäter. Ariſtomedes und 
Angelos wurben wirklich entfeßt, aber von Andern ließ ſich 
der König beftechen, und die Unternehmung gelang nicht voll: 
ftommen 2). 

Wir mögen nun denken, mit welchem Stolze ber Ge⸗ 
fandte Sparta’8 dem Syrafufifchen Tyrannen Gelon, fo glän: 
zend und bürgerfreundlich im Ganzen feine Herrfchaft immer 
war, ald er die Hegemonie im Meberkriege forderte, antwor: 
tete: Wahrlich, Wehe fchreien würde ja der Pelopide Aga⸗ 
memnon, wenn er hörte, daß den Spartiaten bie Hegemonie 
genommen fei von Gelon und ben Syrafufiern! — 

6. An diefe Hauptbeftrebungen in ber politifchen Ge: 
fhichte jener Zeit reihen wir nun bie nebengeordneten Begeben: 
heiten im Innern bed Peloponnes. — Gegen Argos hatte 
Sparta durch Kynuria’d Eroberung den Schlüffel in die Hand 
befommen. Bald darauf gelangte Kleomenes zur Herrfchaft, 
der ältefle Sohn des Euryftheniden Anarandridas, ein Mann 
von ungemeirter Kühnheit und ungebändigter Kraft des Gei⸗ 


2) Herod. 3, 54. Put. de malign. 21. 
2) Dies folgt aus Plutarch a. DO. und Kimon 16. Herod. 6, 73. 
Pauf. 3, 7, 8. 
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ſtes, muthig, unternehmend, Elug, nad der Weile feines 
Zeitalterd und Landes gewandt in Furzer nachdruͤcklicher Rede, 
doch viel zu fehr von Stolz, theild der Familie, theild eigenem 
erfüllt, und in Geiftedrichtung feinen Zeitgenoffen, den Ty⸗ 
rannen, ähnlicher, als einem Könige Sparta’d geziemte. Die 
erfte Unternehmung biefes Fürften i) war der Heereözug gegen 
Argos. Er landete auf Sikyonifchen und Xeginetifchen Schif- 
fen an der Küfte von Tiryns, ſchlug die Argeter beim Hain 
des Argo82) aufs Haupt, tödtete den größter Theil der waf- 
fenfähigen Mannfchaft von Argos, und hätte Argos einneh- 
men koͤnnen — wenn er nicht aus unbegreiflichem Aberglauben, 
ohne den Sieg weiter zu benußen, das Bundesheer entlaffen 
und fich begnügt hätte, im Heräon zu opfern). — Indeſſen 
blieb Argos durch diefe Niederlage auf lange Zeit wie gelähmt, 


2) Nach Pauf. 8, 4, 1. Dann vor DI. 65, 1. denn damals berrfchte 
Kleomenes ſchon, wie aus Bergl. von Herod. 6, 108. Thuk. 3, 68. her⸗ 
vorgeht. Er war in dem Sahre in der Nähe von Platäd. Nach Plut. 
Lacon. Apophth. p. 212. war Kleomenes ſchon DI. 63. Regent, da fich 
die Samier an Sp. wandten; dann würde aber die, nad) Her. kurze, 
Herrſchaft deffelben gar zu lang — von DI. 6372, 3. — ausgedehnt 
werden. 

2), Es ſcheint, daß diefer nahe bei Sepeia im Tirynth. Gebiete lag. 
Apoftol. 4, 27. ſetzt die Schlacht an den”Aoyovg Adpog. Die Kriegslift 
des Kleomenes erzählt nach Herod. Polyan 1, 14. 

_ 3) Herodots wunderliche Erzählung, 6, 77 ff., ift auch dadurch un= 

zufammenhängend, baß fie die beiden erften Verſe des Orakeld iX Gran» 
7 Inasıa nicht erklärt, die doch fich auf eine Begebenheit beziehen muß: 
ten. Ober bezieht Herod. die Injizıa auf die. Hera? Pauf. 2,20. zweifelt, 
ob Herodot es verſteht. Aber die Geſchichte der Zelefilla bei Pauf., 
Plut. "Ageral yvv. 5. p. 269. und Polyaͤn 8, 33. ift fehr fabelhaft. 
(Bgl. Bd. 3. ©. 374, 8.) Das Feft "TBeworıxa hat gewiß nicht diefe 
biftorifche Erftehung, Tondern gehört einem Naturcultus an. Die an⸗ 
gebliche Bildfäule der Zelefilla bei Pauf. 2, 30, 7. war eine ſich bewaff⸗ 
nende auf den Helm fehauende Aphrodite. Die Zahl ber erfchlagenen 
Argeier geben Plutarch und Yolyan 8, 33. nach einer Sage auf 7777 
an; Aa. 6000. Es ift dies die Schlacht dv z7 EBddum korausvov, wir 
wiſſen nicht welches Monats. Ariftot. Pol. 5, 2, 8. Plut. Qu. Gr. a. O. 
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ja e8 mußte eine gänzliche Veränderung der Verhaͤltniſſe im 
Innern ded Staates eintreten, um das Siechthum und bie 
Ermattung, in der die Stadt zu verfinten ſchien, durch neues 
und frifches Leben aufzuheben. 

7. Denn nachdem eine Zeitlang die Leibeigenen oder 
Gymneſier 1) von Argos die ber Freien entblößte Stabt be 
berrfcht und verwaltet hatten, bis die indeß herangewachfene 
Jugend fie vertrieb und uͤberwand: fahen fich bie Argeier, wie 
Ariftoteled erzählt?), genöthigt, um die zufammengefchmolzene 
Bürgerfchaft zu ergänzen, die ummohnenden Unterthanen der 
Stadt, die Perioͤken, an ſich zu ziehn, und in die nächfte Um⸗ 
“gegend zu vertheilen®). Es fällt die Ausführung dieſes Plans; 
ein Menfchenalter nach jener Mordfchlacht, in die Zeiten ber 
Perſiſchen Kriege, an denen Argos, einzig auf innere Verſtaͤr⸗ 
kung bedacht, keinen Antheil nahm. Damals hoben die Ar: 
geier Überhaupt, um ihre Volksmenge zu vermehren, nach 
Paufaniad*), faft alle bedeutenden Städte in ber Umgegend 
auf, und verpflanzten die Einwohner nach Argos, namentlich 
Tiryns, Mykenaͤ, Hyfid, Orneaͤ, Mideas). Tiryns und 
Mykenaͤ waren noch zur Zeit der Perſerkriege freie, ja unab⸗ 
haͤngige Gemeinden, die ſich ohne die Beiſtimmung von Ar⸗ 
gos der Hegemonie Sparta's anſchloſſen; die letztere ſtritt ſo⸗ 
gar mit Argos uͤber die Rechte beim Tempel der Hera, und 
die Agonotheſie der Nemeiſchen Spiele®); die Zerſtoͤrung der⸗ 


Andere ſetzten fie an bie vovunvla bes Aten Monats, ehemals Hermaͤos, 
aber blos, weil dann bie Hpbriftila gefeiert wurden. Vgl. Klem. Aler. 
Strom. 4. ©. 528. Sylb. Suidas Telesıllae. (Vgl. Prolegg. &. 405.) 

2) S. von biefen Buch 3, 4. (©. 55.) 

2) Polit. 5, 2, 8. Plut. verwechfelt Leibeigene und Perioͤken. 

2) Bol. Schol. Villoiſ. Il. 2, 108. über die 9 Dörfer (Infeln) bei 
Argos. 9) 8, 37,1. 

6) Str.unterfcheidet 8, 376. Orneducsun räg’Apysiagvon ber Stadt 
gegen Sikyon, fo wie ebenda cine aum Afine. 373 b. °) Diodor 11,65. 
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felben, welche die Argeier mit den Kleondern und Zegeaten 
vereint unternahmen !), gelang diefen Olymp. 79, 1.: aber ed 
folgten von den Mykenaͤern mur wenige den Argivern, ba ſich 
die Meiften lieber nach Kleonaͤ — welches damals unabhängig 
war, und den Nemeifchen Agon verwaltete?) — nach Kery: 
neia in Achaia, felbft nah Makedonien zerftreuten?). Auch 
die Tirynthier flohen zum Theil nad) Epidauros, zum Theil 
nach dem Dryopifchen Orte Halieis, wohin auch Die bedräng- 
ten Hermioneer fich flüchteten*). Denn auch Hermione, wel: 
ches Herodot im Perferfriege noch ald Dryoper- Stadt betrach- 
tet5), wurde nachher von Argeiern eingenommen). Die 
andern genannten Städte dagegen waren, wie wir von Orneaͤ 
und auch Hyfid wiflen, vorher ſchon Periöfen, Unterthanen 
von Argos, gemwefen, und wurden jest nur zur Vergrößerung 


1) Str. 377. Doch kommt Kleond gleich wieder ald Freundes⸗ 
ſtadt vor. 

2) 8.7.8 15. Kleond führte damals auch Krieg mit Korinth. 
Plut. Kimon 17. 

3) Pauſ. 7, 25, 3. vgl. Diod. 11, 65. — Merkwuͤrdig, wie fchnell 
Myken den Athenern in Vergeffenbeit gerieth. Aeſchylos nennt e8 nie; 
die folgenden verwechfeln es ftetS mit Argos. In Sophokles Elektra 
berrfcht von vorn herein das Eonfufefte Bild der Lokalität. Vgl. Elms⸗ 
ley zu Eurip. Herakl. V. 188. — über die Zerftörung Brunck Anal. T. 
2. p. 105. n. 248. 

*) Pauf. 2, 25, 7. vgl. 2, 17, > 8, 46, 2. über bie Auswanderung 
Str. 8. ©. 373 b. und Ephoros 6. bei Steph. s.v. Akısic. Örı 0001 
Tıetvhiol slow u. v. A. Bei Stepb, s. v. Tievvg ift, wie bei Str. 
a. D., von Hermioneern in Halieis die Rede. Das Orakel: wor rd 
Aeßov nal moi Tb nadln nal moi To oluncıw Eymv dla re 
xeinodeı, hat viel feltfames. 

6) Herod. 8, 43. Aber auch noch fpäter fegten die Dermioneer bie 
alten Verbindungen fort. ©. 155. 

0) Pauſ. 2, 34, 5. Str. verbindet damit noch die Berftörung von 
Afine, die ja aber weit früher trifft. Die Angabe Str. 373 d., daß bie 
Mykenaͤer Eioned zu ihrem vavoraduov gemacht hätten, muß ſich, 
wenn fie richtig ift, auf die Zeit vor DI. 75. beziehn. 
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der Hauptftabt herangezogen (ovvoıxo:)1). Die Argeier ge: 
wannen durch diefe gewaltfamen Berpflanzungen erftens Si: 
cherung ſowohl gegen auswärtige Feinde, ald auch gegen bie 
vorher fo übermüthigen Leibeigenen, unb zugleich eine große 
Anzahl arbeitfamer und induftriöfer Einwohner, welche bei 
fortbauerndem Frieden bald Wohlfland und Reichthum in Ar: 
908 einführte?). Sehr treffend bezeichnete dad Orakel die 
Grundfäße, welche damals Argos befolgen mußte3): 

Feind ummohnender Völker, doch Freund der unfterblichen Götter, 

Ziehe die Waffe zuruͤck, und finne nur ſtets dich zu wahren, 

Schirme das Haupt infonderd; das Haupt wird retten bie Glieder. 
Zugleich aber wurde durch dieſe Umftände eine völlige Umwäl- 
zung ber Verfaſſung herbeigeführt, und Argos verlor über: 
haupt allgemach den eigentlich Dorifchen Charakter, wie wir 
unten fehen werden. 

Die andern Thaten des Kleomened, von denen wir wif: 
fen, beziehen ſich auf die politifchen Umwälzungen Athens, 
und koͤnnen nur in ber XAttifchen Staatögefchichte im Zufam: 
menhange bargeftellt werden, oder auf die Begebniffe Aegi⸗ 
na's, bie wir anderswo erzählt haben. 

8. Auffallend iſt ed, daß in diefer ganzen Zeit, in welcher 
Sparta fein Principat gründet, von feinem ernfthaften Kam- 
pfe zwifchen Doriern und Ioniern die Rede if. Denn wenn 
auch die Graͤnzvoͤlker, Megara und Aegina, dies feit feinem 
Abfall von Epidauros, fortgefegte Kriege mit Athen führten: 
fo nahm ſich doch deren nichtöweniger als der ganze Stamm 
an, und Sparta felbft gab einen unpartheiifchen Richter zwi: 
fhen Athen und Megara ab. Schon vor Solons Zeit Fampf- 
ten Atheher und Megarer im Gebiet von Eleuſis*). Beſon⸗ 





9.2, 25, 4. 2) Diob. 12, 75. 2) Der. 7, 148. 
*) Herod. 1, 30., wo bie Korvuyeicoves bie Megarer, nicht die 
E&leufinter find, wie Lobeck Progr. de hello .Eleusinio verfteht. 
Die Dorier. 1. 12 
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ders drehte ſich der Krieg um Salamis, das Solon durch die 
bekannte Kriegsliſt gewonnen haben ſoll i), welche Geſchichte 
indeß Daimachos von Plataͤaͤ laͤugnetez). Nach Megariſcher 
Erzaͤhlung verriethen Vertriebene aus ihrer eigenen Stadt, 
Aoovbxatior genannt, die Inſel den Athenern?). Daß iſt ge⸗ 
wiß, daß fünf Spartiaten (Kritolaidas, Amompharetos, 
Hypſechidas, Anaxilas, Kleomenes) als Schiedsrichter, alten 
Traditionen und Mythen folgend, den Befiß der Inſel den 
Athenern zuerkannten. Doch verloren diefe wieberum in ben 
Unruhen nach der Verbannung des Megakles die Infel, wie 
den ſchon eroberten Hafen Niſaͤas). Die erftere gewannen fie 
indeß bald wieder, und Megara fcheint fie von da an ganz auf: 
gegeben zu haben, indem in diefen Zeiten Athen fo reißend 
ſchnell heranwuchs, daß Megara an bie Erneuerung alter 
Kämpfe nicht mehr denken Tonnte. ö 
Da es unſere Abficht nicht ift, eine fortlaufende und fich 

gleichmäßig verbreitenbe Gefchichtderzählung zu geben, fondern 
nur das hervorzuheben, was für den Zufland des Dorifchen 
Stammes Auffhluß verfpricht — die Geſchichte der außerpelo- 
ponnefifchen Dorier fortzufähren unterlaffen wir ganz, weil be: 
ren lofale Verflechtung uns fehr weit in andere Gegenden 
abführen würde —: fo werden wir aus den Begebenheiten ber 
Perferkriege Faum einen und den anderen Moment berühren, 
und nur von den inmeren Verhältniffen des Peloponnes in da⸗ 
maliger Zeit handeln, umter denen bie Hegemonie Sparta’s 
am meiften und auffallendften hervortritt. \ 

ı) Pauf. 1, 40. 45. Str. 9, 271. Herod. L. Homers 38. Polyaͤn 
Strateg. 1,20, 1.%. Diog. 2. 1,48. Quinctil. 5, 11. 

?) Plut. Compar. Solon. et Publ. 4. 2) Yauf. 1, 40, 4. 

*) Put. Sol. 10. 1%. übereinftimmend Aelian 7, 19. In Delphi 
war ein lanzenbewaffneter Apoll als Anathem ber Megarer nach einem 


Siege über Athen, (d.h. dem Ol. 88. errungnen. €.) Plut. Pyth. or. 16. 
S. 373. (8. über diefen Sieg ber Megarer Bd. 8. ©. 510. Anm. 44.) 
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IX. 


1. Sparta hatte burch biehlebenwinbung Meſſeniens und 
Tegea's das erfte Anfehn im Peloponnes gewonnen, und durch 
die Vertreibung der Tyrannen unb den Sturz; von Argos bes 
feſtigt. Es handelte ungefähr feit DI. 50 ald anerfannter Hes 
gemon bed Peloponnes nicht allein, fondern des gefammten 
Griechiſchen Namens. Die eigentliche Bundesgenoffens 
(haft bildeten indeffen nur bie Bewohner der Halbin⸗ 
fel nach feflgefeßten und geregelten Berhältniffen, bie Gries 
chen außerhalb fchloffen fich nur zufällig an. Die Orbnung 
der Bunbeöglieber mögen wir ungefähr aus ber Infchrift von 
dem Fußgeſtelle des nach dem Perferkriege wach Olympia ge: 
weihten Zeusbildes entnehmen, nach Auslaffung ber nur tem⸗ 
porär verbundenen Sonier 1): Lakedaͤmon, Korinth, Sikyon, 
Aegina, Megara, Epidauros2), Zegen, Orchemenos, Phlius, 
Trözen, Hermione, Tiryns, Mykenaͤ, Lepreon, Elis, welches 
fih mit ber letzten Stelle begnügt wegen bed geringen An: 
theils, den ed am Kriege genommen. Die Wertheibiger bes 
Iſthmos werben in diefer Kolge aufgezählt2): Lakedaͤmonier, 
Arkader, Eleer, Korinthier, Sikyonier, Epidaurier, Phliafier, 
Troͤzenier, Hermioneer — in ziemlicher Uebereinfiimmung mit 
jener Reihenfolge, nur daß die Arkader ald Ganzes und eben 
fo die Eleer weiter vorantreten, unb bie Megarer und Aegine: 
ten als antheillos auögelafien find. Schon diefe genau be 

1) Pauſ. 5, 83,1. vgl. Aeginet. p. 106. 

2) Die Ordnung: Korinth, Sikyon, Megara, Epibauros findet fich 


noch fpäter, nach Aegina's Zerſtoͤrung. 3) Herod. 8, 72. 
12 * 
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ſtimmte Ordnung beweiſt einen feſten Verband. Die Tegea⸗ 
ten hatten, ſeit ſie Lakedaͤmon beigetreten waren, mehrere Eh⸗ 
renrechte, und beſonders den Ehrenplatz am linken Fluͤgel der 
Schlachtordnung 1). Ausgeſchloſſen blieb von Peloponneſiſchen 
Voͤlkern Argos, welches ſich nie unter Sparta's Fahnen ſtellen 
mochte; die voͤllig indifferenten Achaͤer hielten ſich nur momen⸗ 


“ tan zum Bunde?); die Mantineer aber folgten meiſt der Ar: 


givifchen Politik 3), und ruhten daher auch während ber 
Schlacht. von Platäd, obgleich) fie unter den gefammten Arka- 
bern den Iſthmos hatten vertheidigen helfen*). 

2. Die Oberleitung Sparta’35) aͤußerte fich theils bei 
gemeinfamen Kriegszuͤgen, (xoweis &E0öoıs) theild bei Ver: 
handlungen berfelben Art. In den erflern war ein Spartant: 
ſcher König — feit man es für gut gefunden nie beide zuſam⸗ 
men zu fenden — der geborne Heerführer, in deſſen Vollmacht 
noch mancher Ueberreft war von alter, Homerifcher Fuͤrſtenge⸗ 
walt. Indeß durfte Sparta auch andern Feldherrn Bundes: 
heere anvertrauen, befonderd zur See, wie dem Eurybiabas 
die Salaminifche Flotte. Stand nun ein Auszug bevor, fo 
fandte der Borort in den Bundesftäbten umher‘): man folle 
Mannſchaft und Vorräthe bereit halten”). Das Contingent 
war ſchon im voraus beffimmt, nämlich das hoͤchſte Maaß, 
und es durfte nur die Quote angefagt werben, die Davon dies⸗ 
mal nöthig wars). Gleicherweife waren bie Leiftungen an 

2) xal ll yEoca ueyale old — 9, 36. Thuk. 5, 67. Ueber die‘ 
Treue von Phlius gegen Sp. vgl. Theodor. Graec. aff. 9, 16. 

2) 2,9. 5 8, 20. 

%) Her. 8, 72. ‚@gl. Bd. 3. ©. 500. Anm. 38.) 

6) nyeiodeı, jyeuovedev. Shut. 1, 71. die Korinther an Sp. 
nv Tlelondvumsov zeıgüche un &idoom Kmyeioheu (ad finem) 7 
ol zurkges vuiv nagkdocer. 

°) Thuk. 2, 10. wegınyyellov nard erv Ilslondvwnoor. 

N Auch Schiffe, Belagerungszeug u. dgl. Th. 3, 16. 7, 18. 

°®) Bei Th. 2., 10. if 7 Ein Evunaylis argarıc bad Eontingent 
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Geld und Zufuhr im Allgemeinen feſtgeſetzt), fo daß ein 
Heer mit alem Zubehör durch einfaches Aufgebot hätte zuſam⸗ 
mengebracht. werden koͤnnen. Aber Landarbeiten, Fefte, auch 
bie natürliche Bedächtigkeit des Dorifchen Stammes, verzoͤ⸗ 
gerten oft die Berfammlung diefes Reichöheerd Über die Maa⸗ 
fen. Die Beiträge, befonders wohl freiwillige, von Städten 
fowohl als Einzelnen, wurden aufgezeichnet; wir befigen noch 
zu Tegea gefundene Urkunden, in denen bie Kriegäbeiträge der 
Ephefier, Melier u. Aa. theild in Geld, theild in Getreide, be: - 
merkt find?). Dagegen feßten die Lakedaͤmonier niemals der 
Peloponnefifhen Symmachie einen fortlaufenden jährlichen 
von den Umftänden unabhängigen Beitrag, der nicht anders 
als zum Zins werden konnte; ald Jemand dem Könige Archi⸗ 
damos 3) einen folchen vorfchlug, antwortete er mit Grund: 
der Krieg verzehre nicht nach der Megel. Perikles aber rechnet 
ed den Peloponnefiern mit eben ſolchem Recht zum Nachtheil, 
daß fie Feine Soldtruppen halten können, und weder im Gan- 
zen noch in den einzelnen Städten einen Schatz gefammelt ha: 
ben®). — Das Ziel einer Unternehmung wurde gemeiniglich 


für Erpeditionen außerhalb des Pelop. r& Ödo ueon, des Ganzen, 
ſcheint das gewöhnliche Maaß dafür. 3, 15. (Demofth. gegen Neaͤra ©. 
1379. €.) | 

2) Goyvpıov bmebv Th. 2, 7. 

2) Wahrſcheinlich aus Lyfandros Zeit. Einiges daraus: edov zoL 
uoAıoı roıg Aunsdaımovıoıg agyvoıw Firarı uvas. zömxE WOAORgOS 
(0b — sv 6 Aonpog) roıg Aunsduıuovioıg . . Talasre apyvpim. In 
andern Stellen ausbrüdlich zorrov molsuov. Aus Kourmonts Papie: 
ren. (S. Boͤckhs Corp. Inscrr. 1511. €.) 

3) dg 0 rerayuslva orreiceı nölsuog. Plut. Kleom. 27., wo ber 
erfte Archidam genannt wird; beffer paßt der zweite. Reg. Apophth. 
p. 126 9. vgl. Pl. Demofth. 17. (Zu berichtigen nach Bd. 3. ©. 218, 
5. — Füge zu Plut. Graff. 17. Eine Anfpielung darauf bei Syneſios 
Rede an Arkadios C. 38. ©. 49. mit Krabingers Note. D.) 

9 Th. 1, 141. 
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angegeben; bisweilen indeß, wo Heimlichkeit nöthig war, 
wußten es weder bie Städte noch auch bad Heer!). Auch 
konnten bie einzelnen Bundesſtaͤdte, wenn ed Noth that, bas 
Heer der andern unmittelbar berbeirufen?), doch ift es nicht 
beutlich, wie ſtreng alsdann auch die Verpflichtung zu erfchei- 
nen war. — Die Spartanifche Kriegsverfaffung, die wir un- 
ten auseinanderfegen werben, galt auch im Ganzen für das 
Bundesheer, doch war fie wohl auf mannigfache Art mit der 
Kriegsweiſe der einzelnen Voͤlker combinirt2). Zum Kriegs⸗ 
tath, der indeß nur berieth und nicht entfchieb, wurben vom 
Spartanifchen Könige die Anführer aus den einzelnen Städten, 
auch andere Befehlshaber und uͤberhaupt Die Angefehenften zu: 
fammenberufen. *) 

3 Was aber die berathenden Werfammlungen bed Bun- 
be8 betrifft: fo mußten dieſe von Rechtswegen jeber gemeinfa- 
men Thätigkeit, Kriegserfiärungen, Friedensſchluͤſſen, Buͤnd⸗ 
niffen, vorhergehen. Da es aber Feine vegelmäßigen und ſte⸗ 
benden gab, fo mußten dazu Gefandte der Städte (kyysdou), 
ben Repräfentanten (meoßovAoıs) der Jonier ähnlich, zuſam⸗ 
menkommen, bie meift nur kurze Zeit bei einander blieben>). 
Die fämmtlichen Glieder hatten rechtlich gleiche Stimme 
(oovnpoi) s), die Mehrzahl entfchied auch gegen bebeutenden 
Widerfpruch”), oft wurde Sparta überflimmt, befonders bil: 





Th. 5, 54. Auch verfchweigt es Kleomenes, Her. 5, 74. aber 
das ‚Heer trennt fih bad. °) Th. a. O. 

9) Das Beer ber 10,000, obgleich ganz aus Mietbtruppen befte- 
bend, verhält ſich doch in mancher Hinſicht wie win Bundesheer, und 
wird durch Spartanifche Kriegszucht geleitet. *) Th. 8, 10. 

6) 1, 141. (mooßostovs vhs Eriddog nennt auch Herobot 7, 172. 
He Botichafter der Städte der Symmachie auf dem Iſthmos. °) Ebd. 

) xp 1, 185. nal ed wI700g dymplsareo. 5, 80. augtov eivaı 
örı dv vd mAideg vv Euundyas wrplozse de mi vi Oeiw 7] 
nodow ulvuue . 5, 17. werben Megarer, Eleer, Korinther, Bdo: 
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dete Korinth gern Dppofition!). Indeſſen find und die Ver: 
bältniffe doch fehr unklar, im Ganzen galt wohl nach dem ari⸗ 
flofratifchen Sinne ber Peloponnefier Auktorität mehr ala 
Zahl, und zu großen Unternehmungen, wie zum Peloponnefi- 
ſchen Kriege, gehörte bei uͤbereinſtimmendem Willen der an- 
dern Bundesglieder nothwendig bed Hauptes Beitritt). 
Wenn bie Berfammlung nad) Sparta berufen war, fo verhan- 
beiten bie entbotenen Vertreter oft mit einer Spartanifchen 
Bollsverfammlung (ExxAnzoı) 3), obgleich fie beim Abſtim⸗ 
men natürlich gefchieben werben mußten. Won einzelnen Ge: 
fandten ift und außer bem Korinther Soſikles noch Ehileos 
von Tegen befannt, der die Ephoren vermochte, nach langem 
Zögern das Heer nad) Platäd auszufenden, und der Viel zur 
Audgleichung der Zwiſtigkeiten unter den Städten bed damals 
ausgebehnteren Bundes that*). 

4. Aber auf die innern Verhältnifie, Verfaſſungen, Ge; 
fege, Inftitute der Bundesftädte hatte der Bund von Rechts: 
wegen keinen Einfluß. Es war Grundgefeb, daß jeber Staat 
(adArs) nad altem Herkommen (zarra ceroux) unabhängig 
und fouverän fein follte (wurövouos zul aurdmolıs) >): und 
man muß ed Sparta zum Ruhme rechnen, daß ed, fo lange 
ber Bund beftand, nie, auch bei günftigen Anläffen nicht, einen 
Peloponnefifchen Staat biefer Autonomie beraubt hat. — Auch 
Streitigkeiten dev Städte kamen nicht vor bie Bundesver⸗ 
fammlung, weil dies fehr leicht bei Sparta's Anfehn die Frei: 





ter überftimmt. Aber 1, 40. 41. hindert die Stimme ber Korinthier al: 
lein bie Pelop. den Samiern zu beifen, (b. b. fie gab ber Friedenspar⸗ 
tei den Ausfchlag. €.) 

2) Bol. zu Herod. 5, 93. Dio Chryf. Rede 37. ©. 449, 15. 

2) Th. 1,09. 5) Th. a. O. &enoph. 5, 2, 11. 20. 

°* Ser. 9, 9., wo er inbeß von den ayydloss unterichieden wich. 
Bot. Plut. de malign. Her. 41. Yolyän 5, 30, 1. Plut. Themiſt. 6. 

) S. die Urkunde bei Th. 5, 77.79. 
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heit gefährbet hätte, fondern eher vor Das Delphifche Orakel 
ober gemeinfchaftlich erwählte Schiedsrichter). Als Elis von 
Lepreon einen alten Zribut forderte, machten beide Sparta 
nur durch Zuwendung (Emirgonn) zum entfcheidenden Schieds⸗ 
richter. Als folcher loͤſte es Lepreon al5 autonomes Bundes⸗ 
glied von dem Zins, und Elis that Unrecht, daß es vom Ver⸗ 
trage abſpringen wollte, weil es das Urtel nicht erwartet 
hatte?). Für Streitigkeiten der Bürger von verſchiedenen 
Städten fand völlig gleicher Nechtöverkehr flatt (commer- 
cium iuris dandi repetendique)?).. Die Redtöverfaffung 
der Städte felbft hing vom Herkommen in denfelben ab; fie 
waren auch darin völlig frei (adrodıxo.)*). — Died find die 
Grundzüge der Peloponnefifhen Bunbeöverfaffung, der einzi- 
gen in ben Zeiten der Blüthe Griechenlands, die mit Recht: 
lichkeit und Freiheit eine freilich nicht ungehemmte Thatkraft 
vereinigte. 

5. Als Haupt biefer Verbindung war Sparta nicht durch 
. Vertrag, noch weniger durch Anmaßung, fondern durch flill- 
- fehweigende Anerkennung, auch der Hegemon der geſamm⸗ 
ten Nation geworben, und trat als folcher feit DI. 50. in allen 
äußern Verhältniffen auf, Schon Kıöfos bewarb ſich um feine 
Bundesgenoſſenſchaft; die Sonier wandten fich, von Kyros bes 
drängt, an denfelben Staat, und diefer, mit einer naiven Un: 
Funde der Dinge jenfeitö des Meer, glaubte den Perfermonar: _ 


Th. 1, 28. vgl. 5, 79. 2?) 5, 31. 
| 2) 5, 79. narre zdrora Ölnas Ööoneı rüg boag nal Önolag. 
Die Redensart xerrd x. bezieht fich Feineswegs auf alte Verträge der 
Dorier. Die nargwoı onowdal Pauf. 3, 5, 8. gehen wohl auf bie ©. 
100. angeführte Sage. 

®) Th. a. O. roig Ö$ Eraıg narra wargın Öinafechen. (Die Arka: 
diſchen Städte hatten ein Eevındv für innere Kriege. Krieg wegen Klei- 
tor und Orchomenos. Da gebietet Sparta Ruhe durch ein Ödyue car 
ovuudzov, während des allgemeinen Krieges, Xnn. Hist.5,4,36.37..9.) 


⸗ 
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chen Durch Androhung einer Fehde zu fchreden. Am merkwuͤr⸗ 
digften ift, daß fih damals felbft Skythifche Gefandten in 
Sparta aufhielten, mit denen ein großer Operationsplan gegen 
den Perfer verabredet worden fein fol!) — was ſchwer zu 
glauben. DI. 65, 1. — gaben fich die Platder in Kleomenes 
Schuß), der fie an Athen wies; ein Herold von Sparta trieb 
die Alkmaͤoniden aus ihrer Stadt); darauf fuchte Ariſtago⸗ 
ras beim Vorſtande von Hellas*) Hilfe gegen den National: 
feind; als diefem die Aegineten Erde und Waffer gegeben, 
klagten fie die Athener bei demfelben des Landesverraths an — 
im Verferkriege endlich fand das freifinnige Griechenland blos 
in dem Anfehn diefes Staats den Mittelpunft der nothwendig- 
fien Bereinigung 5). 

6. In diefem Kriege bildete fich eine neue, Über den Pe: 
Ioponnes hinaus erweiterte Symmadhie, indem Gemeinfchaft 
ber Gefahr und des Sieges außer einem momentanen Aneins 
anderfchließen auch einen zur Dauer beflimmten Verein hervor: 
brachte. Die Berfammlung defjelben — ein ſtehendes Syne⸗ 
drion zu Korinth während und zu Sparta nad) dem Kriege) 
— war ed, die jene inneren Fehden beilegte, die Argos, Kor: 
Eyra, den Gelon zum Beitritt einlud ), und hernach den The: 
miſtokles zur Verantwortung zog 8). Soviel wirkte fie für Die 
Gegenwart. Zugleich aber vermochte Paufanias, der Regent 


2) ‚Her. 6, 84. 2) 6, 108. &öldoouv opdag aürovs. 

2) 5,70. 9 5,49. 70. 

6) Nach Zuftin 19, 1. baten auch die Sicilifchen Städte bei Leo⸗ 
nidag um Hülfe gegen Karthago. — Wie allgemein die Verehrung 
Sparta's damals in Griechenland geweſen fei, bezeugen mehrere Stel: 
len Pindars, die dadurch erft das rechte Licht befommen, z. B. 9. 5, 73. 

°, Her. 7,145. (, Geſchichte des Hellenifhen Synebrions während 
des Perſerkrieges“ Prolegg. S. 406—412.) 

D 7, 157. beißen fie Aansdaıusvıoı [al ’Adnvaioı] sul ol Tov- 
to» ovuuayoı. °) Diob. 11, 55. 
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von Sparta, nach dem großen Siege von Plataͤaͤ, wo nad 
Aeſchylos Perſiens Macht vor Dorifcher Lanze fankı), Die 
. Verbündeten zur Abfchließung eines weiteren Vertrags (ei 
rare Ilevoovlov uer& vov MAdov anovdal). Unter dem 
Walten der Bundeögätter, namentlich des Eleutherifchen ( Hel⸗ 
lenifchen) Zeus, gelobten fie fich damals wechfelfeitige Erhal⸗ 
tung der Autonomie aller Städte, und manches Andere, wo: 
von bie Kunde verloren gegangen. Den Platdern wurde inds 
befondere Sicherheit von Gefährde zugefagt 2). In die Sym⸗ 
machie wurden, nach ber Schlacht von Mykale, auch die Io 
nier mit aufgenommen 8). 

9. : Die wundervollen Siege Über ben Orient hatten 
‚ Sparta, welches feiner Lage und Natur nach zu einem inten⸗ 
fiven, gefammelten und in fich beruhigten Leben ftrebte, für 
einige Zeit aus feinem Kreife gerifien, und der König Pauſa⸗ 
nias hatte um Aſiatiſchen Zürftenglanz das Vaterland verra- 
then wollen. Da erkannte diefe Stadt ihr wahres Heil, und 
fandte Beinen Heerführer mehr nach Afien, „damit ihre Feld⸗ 
herren nicht fchlechter würden,” auch um ben weitern Krieg 
mit dem Meder zu vermeiden, und weil fie Athen für taug⸗ 
licher zur Zortfegung hielt*). Hätten wir die Rebe, in ber 
der Heraklide Hetoemaribas ben Geronten zeigte, wie e8 Sparta 
nicht angemefjen fei, nach der Seeherrſchaft zu flreben:), fo 
würden wir gewiß eine fehr tiefbegründete Anficht der Dinge 
von Spartanifcher Seite erhalten, die wir jebt gewohnt find, 
ganz mit Athenifchem Auge anzufehn, So exiſtirte auch der 
Begriff eines Ueberganges der Hegemonie an Athen nur für 


2) Perſ. 8610. 9) Th. 1, 67. 3, 58. 68. 

2) Her. 9, 106. — Diefe oz. find wohl aud die Euv»dAxuı, nad) 
benen bie Athener bei Beginn des Krieges dlxus doövar wollten. 
Th. 1, 144. 145. 

) Th. 1,9. 6) Diod. 11, 50. 
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Athen. Denn Sparta behielt ja fortwährend fein Anſehen 
und Recht im Peloponnes, fortwährend ſchloſſen fich bie mei: 
ften Voͤlker des Mutterlandes an daſſelbe an; nur die vorher 
den Perfern unterthänigen, jebt theilweife befreiten Grie⸗ 
chen Aftens und der Infeln, bie Sparta faft zufehr verachtete, 
folgten Athen ?). Ä 

8. Eine völlige Befreiung aber des Griechifchen Vor: 
landes vom Perfifchen Joch, bie man meift auf bie Lifte Der 
Sroßthaten Athens ſetzt, hat nie flatt gefunden. Ohne bie 
Unterfuchung Über den problematifchen Friedensſchluß des Ki: 
mon aufnehmen zu wollen2), mögen wir nur durch einige Züge 
ven faktiſchen Zuftand diefer Gegend bezeichnen. Herodot 
erzählt, daß Artaphernes, Satrap zu Sarbes unter Dareioß, 
ben Soniern die Tribute feßte, welche von ba an bis auf bie 
Zeit des Schriftftellers, d. h. bis gegen Ende des Peloponne: 
fiſchen Krieges, fo fortbeflanden hätten). Daß hier nur 
Tribute an den Großkoͤnig verflanden werben Binnen, zweifelt 
kein Verſtaͤndiger; bie Athenifchen Eintreibungen richteten fich 
wahrhaftig nach keinem Perfifchen Kataflr. Weiter: im 
neunzebnten Jahre biefed Krieges fuchte der Satrap deswegen 
Hilfe gegen Athen, weil er dem Könige den Zribut ber Helle: 
niſchen Küftenftädte einliefern follte, den er Doch wegen dieſer 
Stabt nicht hatte eintreiben fönnen?). Man fieht Daraus, wie 


2 Sehr deutlich Th. 6, 88. aörol di zuv Und ro Paoılei wed- 
zepov ÖDvrov Tiysuöves —— 

2) Ueber dieſen hat nach Eichſtaͤdt zu Midfort, (Manſo Sparta 
I, 2, S. 468. H.) und Moſche de eo quod in Cornelü vit. facien- 
dum restat. Francof. 1808. zulegt mit großer Mlarheit und Gruͤndlich⸗ 
keit Dablmann gehandelt: „Forſchungen auf dem Gebiet ber Geſch. “ 
1, 1148. Ginige Momente habe ich bier noch beigefügt. 

5 Her. 6, 42. Bol. meine Rec. einer Schrift von Br. Kortuͤm, 
Sötting. Anz. 1883. &. 117. 

Th. 8, 5. vgl. 46. Booı dv ci Pacıldas "Elinwes odouss, eine 
öfter vorkommende officielle Rebensart. 
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es der Schah von Suſa in voͤlliger Ruhe ignorirte, daß die 
Mehrzahl jener Orte nun ſchon uͤber ſechzig Jahre den Athe⸗ 
nern zahlte und nicht ihm, und die Ruͤckſtaͤnde nur auf Nach⸗ 
laͤſſigkeit der Statthalter ſchob. Die Mehrzahl, ſage ich, kei⸗— 
nesweges alle: da die Athener des großen Kimon ruhmvolles 
Merk nichts weniger als vollendet hatten, und feit die Kriegs: 
beifteuer zum drüdendflen Tribut geworden war, die Städte 
jelbft fich nicht eben fehnen mochten, den Zyrannen zu vertau⸗ 
fhen. Daher befaß Themiftokles, als Perfifcher Vaſall, noch 
beim Regierungsantritt des Artarerres ungeftört die fehönen 
Orte: Magnefia am Mäandros, Lampſakos, Myus, Perkote 
und Alt: Skepfis 1). Roc) fpäter herrfchten Die Nachkommen 
des Königs Demarat, Euryſthenes und Prokles, in bemfelben 
Verhältniffe über Halifarna in Myſien?). Die benachbarten 
Drte Sambrion, Paldgambrion, Myrina und Grynion hatte 
Dareiod dem Gongylos gefchenkt, und feine Nachfommen 
wohnten noch da nach dem Peloponnefifchen Kriege 3). Als 
‚ Athen ungerechter Weife die Melier aus ihrer: Infel vertrieb, 
fanden fie eine Zuflucht zu Adramytteion an ber Küfte von 
Aeolis, Die ihnen der Satrap Pharnakes bewilligte*). So 
wohl vertrug fich bier die Athenifche Herrfchaft mit den Unter: 
thanen und Vafallen des Könige. Wir brauchen nicht tiefer 
einzugehen, um die gewöhnliche Darftellung Attifcher Prunk⸗ 
redner gänzlich fchief zu finden. | 

9. Der Peloponnes kuͤmmerte fi) um dieſe Angelegen- 
beiten um deſto weniger, da er felbft in fich, wir wiſſen nicht 

2) Plut. Them. 29. Th. 1, 138. Diod. 11, 57. Auch noch feine 
Söhne, feheint ed nach Pauf. 1, 26, 4. 

2) Zenoph. Hell. 3, 1, 6. Zu diefem Gefchlechte gehört auch Pro⸗ 
kles, der bie Zochter des Ariftoteles heirathete (da dieſer zu Atarneus 
war), und mit ihr Profiles und Demarat zeugte. Gert. Empir. adr. 


mathem. 51 b. ed. Col. 
- 9 Xen. a. O. 8%. 5,1. 


‘ 


* 
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wodurch, in unglüdfeligen Zwiefpalt gerathen war, der zum 
offenen Kriege zwifchen Sparta und Arkadien führte. Uns ift 
nur befannt geworben, daß zwifchen der Schlacht von Piatäd, 
wo Tegen, wie auch noch fpäter, große Treue und Anhäng: 
lichkeit an dad Bundeshaupt zeigte, und dem Helotenkriege 
(zw. D1.75, 2. und 78, 4.), die Lakedaͤmonier zwei große 
Schlachten, die eine gegen die Zegeaten und Argeier zu Tegea, 
bie andere gegen alle Arkader mit Ausnahme Mantineas 1) zu 
Dipda (dv Anaısdow) — im Lande ber Mänalier — ſchlu⸗ 
gen. Beim Spartanifchen Heere war in beiden Tifamenos, 
der Eleifche Jamide; in beiden fiegte Sparta?). Doch ruͤhmt 
ein Sinngebicht bed Simonides des Helbenmuth der Zegeaten, 
bie fallend ihre Stadt vor Verwüftung bewahrt ®), wahr: 
fcheinlich nach dem Verluſt der erfien Schlacht. Daraus, daß 
wir Argos an biefem Kriege Theil nehmen fehn®), mögen wir 
abnehmen, daß die Abficht defielben gegen Sparta’3 Hegemo: 
nie gerichtet war, vielleicht auch, daß die Unabhängigkeit ber 
Mänalier, Parrhafier u. Aa., wie öfter, von ben größern 
Städten Arkadiens gefährdet und von dem Bundeshaupte ver: 
theidiget wurbe. 

10. Noch war diefer Krieg nicht beendigt, als DI. 78, 4., 
unter Archidamos >) und Pleiftonar, ein furchtbared Erdbeben 
— von Anarimandros vorhergefagt®) — Sparta zerflörte, und 

2) (Mantinea fand Sparta gegen bie Heloten bei, XZenoph. Hell. 
5,3, 3.9.) 

2) Herod. 9, 85. Pauf. 3, 11. Darum ging auch Leotychibes 
Ol. 77, 4. nad) Tegea ins Eril. Her. 6, 73. Derf. 9, 37. fpricht 
von einem Zwiſt mit Tegea vor den Perferkriegen. 

3) 1, 130. Brund. ( Fr. 21. Gaisf. €.) 

9) Zegen ftand auch damals Argos gegen Mylend bei. K. 8. 

°, Polyaͤn 1, 41, 5. verwechfelt Archidam III. und II. Platon 
Geſetze 3. ©. 692. hat eine falſche Vorftellung von der Zeit des Krieges, 


den Diod. 11, 84. überhaupt ganz fchief und falfch barftellt. 
%, Plin. H. N. 8, 79, 81. 
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eine plößliche Nacht am beiten und glanzoollen Zage das 
Haupt ded Helleniſchen Namens zu vernichten drohte. Denn 
von ber Hoffnung, die herefchende Macht vollends aufzurei- 
ben, aufgewedt, fielen viele Heloten, (vielleicht durch den 
eben vorhergegangenen Frevel gegen die Flüchtlinge zum Taͤ⸗ 
narifchen Gotte Doppelt gereizt 1), befonders bie alten Einwoh⸗ 
ner Meſſeniens, und von ben Perioͤken zwei Stäbte ab, welche 
man alle zufammen Meffenier, ben Krieg den britten Mef: 
fenifchen nannte?). Die Ereigniffe diefes furchtbaren Krieges 
find uns faſt unbekannt, wir flellen nur die wenigen Bruch⸗ 
flüde von Nachrichten zufammen. Der Spartiat Aeimneſtos, 
ber den Mardonios erfchlagen, ein Heros wie aus fabelhafter 
Zeit, Fämpfte mit breihundert Maͤnnern bei Stenyklaros gegen 
alle Mefjenier, und fiel mit feiner ganzen Heerfchaar?). Dar: 
auf folgte eine große Schlacht gegen Die Meſſenier bei Sthome*), 
in ber die Spartiaten ſiegten. Die Mehrzahl ber Ueberwun⸗ 
denen verſchanzte ſich num auf dieſer fleilen Bergfpige, die auch 
damals noch dem Zeus Ithomatas heilig war; wahrſcheinlich 
ftellten fie die vor alter Zeit gebrochene Fefte wieber ber. Nun 
erft riefen die Lafedämonier, eine langwierige Belagerung vor: 
audfehend, ein Bundesheer zufammen, bei dem unter Anbern 
bie Aegineten6), die Platder®), und wiertaufend Athenifche 
Hopliten waren, die der Geſandte Perikleidas erbeten”), und 
I) Das Epos Tomdgion. &. 8.1, 188. Xdian 6,7. Cu, 
Tœuv. nondv. Apoftol. 18, 9%. Prov. Vat. 4,12. (Prov. Alex. 34. 
Pauf. 4, 34, 2., der von Lalebämoniern flatt ber Heloten ſpricht. €.) 

*) 3.1, 101. Z wel Mecofwioı Auinncav ni nuivreg. 

2) Her. 9, 64. 

*) Wenn man bei Der. 9, 35. die Aenberung ode Idesun wagen 
darf. Pauf. Ausdruck, 3, 11. moös roeg ZE ’Icdwmoö ’Idclunv dno- 
orijoceyreg tft zuſammen gegoflen aus der fchon damals corrupten Stelle 
Herodots, und Th. 1, 101. 08 EMores — ds ’Idalunv «inkosncer. 

s) Ih. 2, 27. 4, 56. 8 3. 

”) Ariſtoph. Enfiftr. 11938. (Die viertaufend Hopliten, die Ariſto⸗ 
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Kimon, Sparta’d edler Freund, ihnen zugeführt hatte, fie 
aber noch vor der Eroberung ber Feſtung, in der die erfahrne- 
ven Athener ihnen beiftehn follten, nicht ohne den Verdacht vor 
Attifchen Neuerungsgeifte merken zu laflen, beimfandten ?). 
Erft im zehnten Jahre, DL. 31, 2., wurde Ithome burch Ver⸗ 
trag übergeben; und die Meflenier verließen mit Weib und 
Kind den Peloponnes, mit dem Verfprechen, ihn nie wieder 
zu betreten. Es fcheint, daß zur felben Zeit der Krieg der 
Arkader mit den Lafedämoniern durch Verträge zur Ruhe ge: 
bracht wurde, in denen unter andern bedungen war: baß um 
der Lakoniſchen Parthei in Tegea willen Niemand getödtet 
werben folle, und ferner: daß Sparta die Meffenier zwar aus 
dem Lande treiben, aber nicht umbringen bürfe: worüber eine 
Stele am Alpheios ftand 2). Den Flüchtigen aber gaben die 
Athener die kurz vorher eroberte Stadt Naupaktos, recht gele- 
gen, um fie zu Verwuͤſtungen des Peloponnes gegen ihr Wort 


phanes erwähnt, waren etwa der dritte Theil des zum Auszuge taug⸗ 
lichen Heeres, Thuk. 9, 13., und da auch bie Platder zo vofrov gEpog 
zu Hilfe fandten (3, 54. Zöle im Gegenſatze des übrigen Boͤotiens): fo 
war dies wohl ein für Källe der Art beftimmtes Contingent. — Plataͤaͤ 
war aber feit Paufanias mit Sparta freundfchaftlich verbunden, auch 
durch Prorenieen, benen ber Sohn bes Platäifchen Feldherrn Arimme: 
ftoß feinen Namen Lakon dankt. Thuk. 3, 52., wo ’Aguuvnorov, oder 
bei Plut. Ariftid. 11. Aelusmorog zu corrigicen ift, wie 19. ficher. 9.) 

2) Th. vgl. Manfo 1. S. 377. Auch mußten fie ihnen damals 
Thon wegen Thaſos zürnen. 

2) Ich glaube, diefe oundnjnug auf diefe Zeit mit Sicherheit beziehn 
zu Eönnen, aus denen Ariftot. bei Plut. Qu. Rom. 52. ©. 343. und 
Gr. 5. ©. 380. die obigen Stellen citirt, um bed Ausdrucks Xonorov 
zoreis für „‚tödten” willen. Daß bie Arkaber für die Heloten gewiſ⸗ 
feemaßen Krieg führten, liegt au) in Benob. Prov. 1, 59. (Wache: 
muth denkt an den zweiten Meſſ. Krieg. Aber damals ſchwerlich Auxe- 
wikovres zu Tegea, und Feine ausdnmaı aus ber Zeit übrig. Gegen 
Neumann Xriftot. Fragm., |. Grashoff Jahn Jahrbb. 1889. II. ©. 272. 
Xonsrol‘ ol »uradsdınaoutvor Heſych. H.) 
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zu verleiten. Noch im Peloponnefifchen Kriege zeichneten fie 
fi von den Ummohnern durch Dorifche Sprache aus). 

11. Gleich nach jener Zurücfendung des Heers von- 
Sthome hatte der beleidigte Demos von Athen die Verbindung 
mit Sparta vom Mebderkriege her aufgehoben), mit den Fein: 
den befjelben, den Argeiern, auch mit den Zheffalern einen 
Bund gefchloffen, und felbft das merkantitifh=abhängige Me⸗ 
gara an fich gezogen. Darauf folgte der Krieg mit den Argo⸗ 
lifchen Seeftädten, in welchem es Athen nach mehreren Unfäl- 
len zulegt gelang, Aegina’5 Flotte zu vernichten, und. die In: 
fel zu unterwerfen (DI. 80, 4.) 3). Sparta mußte der ſchnoͤ⸗ 
den Unterjochung eines wichtigen Bundesgliedes zufehen, da 
ihm noch immer die Belagerung von Sthome auf den Händen 
lag, und zugleich die Pietät bes Stammes es im felben Jahre 
vermocht hatte, einen Zug zur Befreiung der Dorifchen Me: 
tropolis vom Soche der Phokeer zu unternehmen. Als fie aber 
nach defien Vollendung in den Peloponnes zurüdeilten, muß- 
ten fie fich erfl durch den Sieg von Tanagra, den fie, mit den 
Thebaͤern verbündet, ber ein Athenifch: Ionifch= Argivifch- 
Theffalifches Heer davon trugen, freien Durchgang verfchaffen. 
Mit diefer Bundesgenoſſenſchaft war ein Vertrag verbunden, 
daß Sparta den Thebaͤern das verlorene Principat Boͤotiens 
wieder zu gewinnen helfen follte®). Indeſſen fchloß Doch 
Sparta nach einem fo entfcheidenden Siege fürd erfte einen 
viermonatlichen Waffenftillftand mit Athen, während beffen 
diefer Staat die Thebäer bei Denophyta fchlug, Die Belagerung 





2) %&h.3, 112. 4, 3. vgl. 7, 57. oö Mesonvioı võv xulovuevor. 
2) Th. 1, 10%. Doc) blieben die ozowdal TIavoavlov noch gül: 
tig, (die Evvdiaaı K. 144.) 
2) Aegin. p.179. vgl. jest Böckh zu Pind. P.8. Diffen zu N. 8, 15. 
9) ©. jest darüber Voͤckhs treffliche Auseinanderfegung zu Pind. 
3.6. ©. 532. 
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von Aegina beendete, Böotien, mit Ausnahme Thebens, und 
Phofis einnahm, und feine bemofratifche Werfaffung, der 
nad) der Schlacht von Zanagra faft der Untergang drohete), 
felbft über Theben ausbehnte. Die antheillofe Ruhe Sparta’s 
bei ſolchen Zortfchritten des Feindes — denn als fie den Waf⸗ 
fenftiäftand fchloffen, mußten fie dies vorausfehen — fcheint 
ein Beweis, daß Sparta ganz bamit befchäftigt war, Ithome 
endlich einzunehmen und die Arkadifchen Verhältniffe zu ord⸗ 
nen?). .Daß aber der erneuerte Krieg dem ganzen Bunde 
galt, zeigen Tolmides zufammenhängende Angriffe auf Gy: 
tbeion, Sieyon, Korinth, auch der Zug des Perikles. Der 
fünfjährige Friebe, DI. 81, 3. war nur ein Waffenſtillſtand 
zwifchen Athen und ber Peloponnefifhen Symmachie, die es 
Böotien felbft Überließ, durch eigene Anftrengung das Joch 
Athens abzufchütteln. In diefe Sabre trifft aber ber fog. hei⸗ 
lige Krieg, in welchem ein Spartanifches und ein Athenifches 
Heer, dies hinter jenem kommend, das erfte die Verwaltung 
bed Heiligthums den Delphern, das zweite — gegen alles alte 
Recht 3) — den Phofeern übergab. Am Ende ber fünf Jahre - 
erfolgte der Abfall Megara’s von dem Nachbarftaate, und ein 
Einfall der Peloponnefier in Attifa, der zwar Fein unmittel: 
bares Refultat, aber doch bald ben breißigiährigen Frieden 
nach fich zog, in welchem Athen feine Eroberungen in Mega⸗ 
ris und dem Peloponnes) zurücdgab, und auf dem Feftlande 


— 


2) Von den oligarchiſchen Umtrieben DI. 80, 4. und ber wahr⸗ 
ſcheinlichen Theilnahme Kimons handelt gründlid Meier hist. iuris 
Attici de bonis damn. p. 4. n. 11. 

2) Th. 1, 118. 20 dE zı nal noleuoıs olnsloıg EEsıpyöuevo:. 

2) ©. befonders Boͤckh Staatsh. 2. ©. 146. 

2) Th. 1, 115. Nioauev xl Ilmyas nal Tooıfüva (xal ’Ayalar, 
denn in diefer Ordnung follten die Orte genannt fein. Achaia ift das 
Land im Norden des Peloponnes, welches in der That Athen nicht ges 
hörte, aber in den Liſten der ftreitenden Parteien war es als zu Athen 


Die Dorier. 1. 13 
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in feine alten Gränzen zuruͤckkehrte, aber innerhalb feiner 
Symmachie freie Hand behielt. Denn ald die Athener bald 
darauf das abgefallene Samos befriegten, fragten ſich zwar 
die Peloponnefier, ob fie es ſchuͤtzen follten, aber Korinths 
Vortrag bewirkte, daß man Athen mit feinen Bundeögenoffen 
nach Gutduͤnken fchalten ließ 7). 

12. Faßt man die eilig angebeuteten Ereigniffe zuſam⸗ 
men, fo findet man völlig durchherrfchend bei den Lakedaͤmo⸗ 
niern ein durchaus nur abwehrenbes, herftellendes, erhaltendes, 
bei den Athenern Dagegen ein ſtets angreifendes, ummerfendes, 
neugeftaltended Verfahren. Wenn jene in biefer Perivde auch 
nach) den größten Siegen Feinen Fußbreit Land eroberten, Feine 
autonome Stadt unterwarfen, Fein beſtehendes Verhaͤltniß 
löften, unterwarfen fich jene, fuͤr kurze oder längere Zeit, be 
deutende Laͤnderſtrecken, dehnten ihre fog. Symmachie nach 
allen Seiten aus, und achteten Feine durch Natur, Stamm: 
einheit, Alterthum gegebene Verbindung im Conflikt mit ihren 
Herrfchaftäplänen. Aber durch die ſtaunenswerthe Energie des 
Attifchen Volkes, welches auf eine früher unerhörte Weife von 
einem Punfte aus das ganze Griechenland in feter Vibration 
erhielt, war Sparta wie paralyfirt; feine natürliche Schwer: 
fälligfeit trat durch die paffive Stellung noch mehr and Licht; 
wie in eine ganz fremdartige Umgebung mit Gewalt verfeßt, 
lernte es erfi nach und nach Athens Pläne verftehen. 

Als aber Athen den Peloponnefifchen Bund nun wieder 
hergefiellt fah, und des Friedens wegen nicht gradezu angrei⸗ 
fen konnte, mußte das ſchwankende, mehr auf angeerbtem Ge: 
fühl als Sagung beruhende Eolonialrecht ihm Gelegenheit zu 





gehörig bezeichnet; (über diefe Liften f. Shut. 1, 31. 40.), ging aber in 
jener Zeit auf Seite der Laledämonier über. S. Thuk. 4, 21. E.) 
Vergl. die freilich fehr verwirrte Darftellung des Andok. vom Frieden 
und bie daraus entlehnte bes Aefchines. 27, Th. 1, 40. 
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indirekten Angriffe geben. Ein folcher lag offenbar in dem 
Schusbündniffe (Eriuegie) mit Korkyra, welche Stadt mit 
ber Mutterftadt Korinth in einem nach altgriechifehen Grund: 
ſaͤtzen durchaus ungerechten Kriege lag. Aber auch abgefehen 
davon war ed immer ein Bruch des dreißigjährigen Friedens 1). 
Und diefelben Grundfäge fprachen fich aus in der Forderung, 
daß Potidda um der Athenifchen Symmachie willen das ur: 
fprüngliche Colontalverhältnig mit Korinth aufgeben folle. So 
ward in beidem der direkte Gegenfa& offenbar, in welchem ſich 
bie Marimen der Politit Athens mit dem allgemeinen Rechts: 
gefühle der Hellenen, infonderheit mit der Ehrfurcht vor alten 
Pietätöverhältniffen befanden, und diefer innerliche Gegenfaß 
ift die wahre Quelle des Peloponnefifchen Kriegs. 

13. Da uns bier nicht erlaubt if, die gefchichtliche Bes 
deutung dieſes Krieged für das bürgerliche und fittliche Leben 
Griechenlands in voller Breite zu entwideln: fo muͤſſen wir 
uns begnügen, auf fie durch folgende leicht aufgefaßte Gegen: 
füge binzudeuten.. Es ftehen gegenüber Dorier gegen 
Jonier, daher das Orakel den Krieg auch den Dorifchen 
nannte 2). Die einzelnen Ausnahmen find faft nur fehein: 
bars); auch ald die Athener Sicilten angriffen, ftanden hier 
alle Dorifchen Städte gegen fiet). Bei Athen find alle Io: 
nier, Europa’s, der Inſeln, Aſiens, zwar nicht eben freiwil- 


2) Der Sinn der Klaufel der orovdai roımnovrovreig, Th. 1, 35. 
kann nur der fein: Städte außerhalb der Symmachieen können fi an⸗ 
ſchließen, wo fie wollen, dadurch treten fie den orowdaig bei, und die 
Symmachie garantirt für fie. Aber wenn eine Stadt, die ſchon gegen 
eine Evanowdos im Kriege ift, aufgenommen wird, fo gilt ein folcher 
Krieg einem gleich, den die aufnehmend ®Symmadhie unternommen. 

2) Th. 2, 54. 

3) Die Afiatifhen Städte machen Feine; auch trat zu Rhodos in 
der Perfon bes edlen Dorieus Dorismus gegen Athen auf. 

2) Th. 3, 86. außer Kamarina. (Bol. 7, 58.) 

13* 
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fig, aber auch nicht widerſpenſtig. — Die Uebereinftim- 
mung der freien Griechen gegen den Feden Willen 
einer Stadt. Beim Anfange des Kriegs hatte Sparta die 
allgemeine Stimme für ſich), deren Mund auch der Del: 
phifche Gott war, ald er ihm feinen Beiftand verhieß2), auch 
zwang ed feine Stadt zur Zheilnahme Athens Bundes: 
genoffen, vormals fammtlich Perfifche Unterthanen, waren an 
Folgeleiftung gewöhnt, und jest dazu gezwungen; die Volfs- 
verfammlung der Pnyr war der einzige Wille in einer fo um: 
faffenden Verbindung. — Die Landmacht gegen die See- 
macht. Denn im Hoplitentampf mochte der Peloponnes nad) 
Perikles Rede das ganze Übrige Griechenland beftehen, und 
Athen wich ihm darin mit ungemeiner Vorfiht aus. Die 
Flotte der Peloponnefier dagegen war im Anfange des Krieges 
fehr unbedeutend 3). So dauerte ed lange, ehe die Schläge 
der Parteien nur auf einander fielen. Das Land war der Zus 
fammenhang ber einen, die See die Straße des andern, daher 
die Freunde Athens auch fogleich Hafenmauern (uaxe« veiyn) 
bauen mußten, um die Hauptftadt mit der See zu verbinden 
und vom Lande abzufchneiden, wie Megara vor, und Argos 
und Patraͤ im Kriege*). — Reichthum an fampfgekbten 
Männern gegen Geldreihthum. Denn der Peloponnes 
führte den Krieg nur mit eignem Blute, Athen dagegen fchlug 
feine Ruder, — die Hebel feiner Macht — großentheild mit 
geworbenem Volke (EEvois vevßaraıs); fo daß der Korinther 
nicht mit Unrecht fagen konnte: Athens Macht ift mehr ge 
Fauft als einheimiſchs). Das war auch Perikles Grundfab 

2) Th. 2, 8. vgl. 11. 

2) &h.1, 118. 123. Pi. Pyth. Oral. 19. ©. 376. 

2) Die Spart. waren im Seekriege anfangs wirklich erbaͤrmlich, 
befonders mangelte es Alkidad an allem Zalent. Th. 8, 30. 31 sq. 


2%) 1, 108. 5, 88. 
1, 121. vgl. Iſokr. ovuuey. 38. ol ovvayovres EE dnd- 
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und Thukydides bekennt fich in der finnreichen Einleitung zu 
feinem Geſchichtswerke ebenfall3 dazu, nämlich daß nicht Land 
und Leute, ſondern die bewegliche Habe, zonuere, in dem 
eigentlichen Sinne des Worts, die Staaten groß und mächtig 
made. — Langfame und zaudernde Weberlegung 
gegen entfchloffene Verwegenheit. Diefer Gegenfag 
ergiebt fich theild aus der verfchiebenen Einrichtung der Sym⸗ 


machieen, zugleich aber auch aus dem Stammcharafter beider 


Parteien. Wohl mit Grund forderte das Orakel Sparta zu 
entfchiedener, nachdrüdlicher Kriegsführung auf, denn es war 
ftetö vor dem Kriege beforgt, und zum Frieden überali be: 
reit). — Anhänglichleit an das Alte dem Streben 
zum Neuen gegenüber. Jene ift Hauptzug des Dorifchen 
Sinned, dies ded Zonifchen Neoterismus. Dene wollten alte 
Ehre und Macht wie Sitte und religiöfes Herfommen bewahren, 
diefe meiftentheils etwas Neues, oft wie in der Sieilifchen Er: 
pedition nur dunkel gebachtes, erjagen. — National: 
Stamm:Gefhlehterverbindung gegen willkürlich 
gefchloffene. Wie gezeigt, gab diefer Widerfpruch den An: 
laß des Krieges, auch im Verlauf deffelben erkannte Athen faft 
nie eine Verpflichtung zur Pietät unter Verwandten an. Wie 
bätte e5 fonft Melos fo graufam flrafen koͤnnen, weil es fich 
mehr erinnerte, ein Kind Sparta’5 als ein Eiland zu fein? 
Sp galten auch im Innern der Staaten den Athenern poli- 
tifche Wereine (Erauplaus) mehr, den Spartiaten Verwandt: 


haft P — Ariftofratie gegen Demokratie?) Diefer 
ons rs 'EAlddog Tovg deyordrovs — nÄngDÜVTES Tovzmv rus 
zeıngeIG. 


2) ©. beſonders %, 11. 5, 60. 

2) Thuk. bat auf eine ſehr ſinnreiche Weiſe, aber mit bitterer 
Kaͤlte, die Grundſaͤtze der Atheniſchen Politik in dem Dialog mit den 
Meliern dargeſtellt. 

3) Nach Th. 3, 82. find mAndovg Zoovorie zoAırınn und deıoro- 
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Gegenſatz aͤußerte ſich indeß in der erſten Hälfte des Krieges 
nur ſo, daß Athen umſchuf, Sparta herſtellte, denn eigentlich 
blieb es auch hier wieder auf eine erhaltende Thaͤtigkeit be⸗ 
ſchraͤnkt, da ein Adel ſich zwar ausrotten aber nicht eben au⸗ 
genblicklich bilden laͤßt. 

14. Wir bleiben bei dieſen, freilich mehr aͤußerlich als 
innerlich gefaßten, Bezeichnungen des Gegenſatzes ſtehen, da 
ſie das Reſultat abzuleiten genuͤgen, auf das wir hinaus wol⸗ 
len. Es iſt naͤmlich ſehr klar, daß bei den Verhaͤltniſſen, der 
Richtung, dem Geiſte der Zeit in dieſem Gegenſatze das zweite 
Moment überall das erſte äußerlich überwinden mußte. Der 
fhwerfällige, ungefchidte, langfame Körper der Spartanifchen 
Symmachie mußte unter den Schlägen der gewandten, vor: 
dringenden, raſchen Kriegsgymnaſtik des Gegners dad Dop⸗ 
pelte leiden. Die, nach Thukydides, damals herrſchenden 
Marimen?!), wonach Verwegenheit Muth in der Sache der 
Freunde, vorfichtiged Zaudern eine verftellte Feigheit, Maͤßi⸗ 
gung Borwand der Unmännlichkeit hieß, und Alles zu über: 
legen dem Richtöthun gleich galt u. f. w. — mußten Die gute 
Wirkung der Handlungen der erften Partei laͤhmen und ſchwaͤ⸗ 
chen. Jenes „Aufrichtige und Ebelgeartete” der Dorifchen 
Natur, jene ſchoͤne Einfalt der altgriechifchen Zeit mußte in 
diefem Kriegödrange verfchwinden?). Wir fehen daher Sparta 
und bie Peloponnefier wie umgewandelt aus dem Kampfe her: 
vorgehen, und fchon zur Beendigung deflelben eine Hand⸗ 
lungsweiſe und einen Charakter entwideln, von delPoorher 
vermuthlich nur der Keim in ihnen gelegen hatte. 


xgarie odppwv Örönara zungern, wie fie ed auch damals wirklich 
waren, nicht aber TO xarra zürgın woAızzdschen. 

1) a. O. 

2) (TO zundes, 00 ro yevvaiov nAtiorov uereger ſagt ſchoön Thuk. 
0.9.83. €.) Ä 
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Wie in der zweiten Hälfte diefes Krieges die Spartiaten 
die großen Heereszuͤge zu Lande aufgeben, und dagegen Flot: 
ten mit gebungenem Volke audzurüften fich angelegen fein lafz 
fen; wie fie nun da8 Geld ald den Nerv ber Kriegsführung 
Eennen lernen und es vor den Thüren der Perfer fuchen; wie 
fie minder ihre Stamm: und Bundeögenoffen zu ſchuͤtzen als 
Athens Symmachie aufzulöfen fuchen; wie fie auch ihrerfeits 
-überwundene Städte durch aufgebrungene Dligarchen und 
eigene Harmoften fich zu fichern lernen, und geheime Leitung 
der Hetärieen zweckdienlicher finden ald offne Verhandlung mit 
den Städten: entwidelt fich einerfeits eine große Thatkraft 
und Gewandtheit, die bei ihnen zuerft in den Unternehmungen 
deö großen Braſidas hervortrat, auf der andern eine Welt: 
Eugheit, wie fie ſchon Gylippos und dann befonders Lyſan⸗ 
dros darflellen, als bie Enkel des Herafled das Löwenfell ab: 
zulegen und dad Fuchöfell umzunehmen raͤthlich fanden ?). Und 
da die im früheren Sinne ausgeführten Unternehmungen miß⸗ 
gluͤckten oder unfruchtbar blieben, fo führte dieſe neue Zeit nach 
ber Ironie des Schickſals bei innerem Verfall zuerft äußeren 
Erfolg und Sieg mit fich2). 


1) Put. reg. apophth. p. 187. 

2) Schließlich bemerfe ih, daß den Beſitzſtand der Peloponn. 
Städte in diefem Kriege, den fie ſich bei Anfang beffelben garantirt 
hatten und Lakedaͤmon aufrecht hielt, Th. 5, 31., vgl. 5, 20., die bei: 
gegebene Karte barftellen fol. 





Zweites Buch. 


—— — 


Heligion und Mythus des Dorifchen Stammes. 





Apollon. 
J. 


1. Indem wir uns von der Darſtellung der aͤußeren Be⸗ 
gegniſſe, Verhaͤltniſſe, Bezuͤge zur Geſchichte des mehr inner: 
lichen Lebens und Seins wenden, haben wir als erſte Seite 
deſſelben die Religion zu betrachten, die wir — da das im 
Mittelpunkt lebende religioͤſe Gefuͤhl nur allzuſehr unſern Blik⸗ 


ten entflieht — in die einzelnen geſchichtlich entſtandenen und 


gegebenen Culte aufloͤſen muͤſſen. Als den Hauptcultus der 


Dorier nennen wir den des Apollon1) und der Artemis, weil 


in allen Niederlaffungen des Volksſtammes die Verehrung bie: 
fer Götter vorherrfchend gefunden wird, und umgekehrt bei 
allen bedeutenden Inftituten des Apollocultus der Dorifche Ur: 
fprung näher oder entfernter nachgewiefen werden kann; fo 
daß eine mit ber Verbreitung jenes Stammes zugleich fort: 
fchreitende Verpflanzung dieſer Religion aus den dlteften Zeug: 
niffen der Diythen dargethan werden kann. Doch möge man 


2) (Haupt de Apollinis cultu post Troiana tempora propagato 
et amplificato Allg. Schulzeit. 1830, Abth. 2. n. 74. Darin viel 


Thorheiten vom Apollo Bel, Philiftern in Kreta u. f. w. 9.) 


201 


— — — — — 


das Zuſammentreffen des Stammes und Cultus nicht fo ver: 
ftehn, als feste dad Dafein des legtern an einem Orte ſtets 
die ehemalige oder fortbauernde materielle Eriftenz des erftern 
an bemfelben voraus. Vielmehr muß gleich zugegeben werden, 
dag die Götterdienfte auch im Alterthum nicht immer blos koͤr⸗ 
perlich durch Wanderung der Stämme, fondern auch geiftig 
durch die Macht der in ihnen lebenden Idee ſich ausgebreitet 
und Verehrer gewonnen haben. — Um den Apollocult dem 
Dorifhen Stamm mit größerer Sicherheit zu vindiciren, ift 
nöthig, Meinungen bier gleich direkt zu widerfprechen, die ihn 
andern Volksſtaͤmmen zueignen. Erftens: Apollon war Fein 
einheimifcher Gott der in Griechenland ureinwohnenden Pe: 
lasgifhen Nationen ). Denn wäre er ed, fo müßte er 
ficher in denen Laͤndern, welche diefen ungefchmälert bleiben, 
3. B. in Arkadien, befonderd häufige und ausgezeichnete Ver: 
ehrung genießen. Nun findet ſich aber, daß Apollon wenig 
Tempel in Arkadien bat, und die Gründung bed größten 
Theild derfelben überdies mit auslandifchen Herven in Bezie: 
hung gebracht ober fonft von fremder Einwirkung abgeleitet 
wirdb2). Was aber zweitens die Ableitung aus dem Orient 

2) Gegen Myrſilos bei Dionyf. Halitarn. 1, 23., melcher ſich 
wahrſcheinlich täufchen ließ durch eine bloße Ausbeutung eines Kabiren 
als Apollon (Bd. 1. ©. 455.). 

2) Die Tempel find der des Apollon Onkaͤos bei Thelpufa, in Ver: 
bindung mit Herakles. Pauf. 8, 25, 3. Antimach. &. 65. Schellenb. 
Die einheimifchen Götter find bier Demeter Erinys und Pofeibon. 
Noͤrdlich von Pheneos Ap. Pythios und Artemis: bie Tempel Toll He⸗ 
rakles nach ber Eroberung von Elid erbaut haben. Pauf. 8, 15, 2. 
vgl. Ariftot. mirab. ausc. 59. und unten (8. 18. $ 3. ©. 446.). In 
Tegea Ap. Agyieus, im Zuſammenhange mit Kreta. Pauf. 8, 53, 1. 
Der Zempel bes Ap. Epikurios zu Phigalia, am Anfange bed Pelopon⸗ 
nefiichen Krieges gebaut. 8, 41, 5. Der Pythios oder Parrhafios 
am Lykaͤon, 38, 6., (der T. Pythion Pauſ. 38, 6. Ilvzıov in einer 


Arkad. Infchrift bei Boͤckh n. 1534. ift wohl eigentlich Ariftäos. Ap. 
Kereatas in Aepytis bei Karnion wol aus Meffenien. 34, 3. 


— —— 


betrifft, die ſich beſonders auf den Lykiſchen Wohnſitz des Cul⸗ 
tus gruͤndet: ſo wird ſich dieſer ſelbſt ſehr bald als ſecundaͤr 
und abgeleitet ergeben. Wir fügen hinzu, daß auch bei den 
balbgriechifchen Völkerfchaften der Leleger, Karer, Aetoler, der 
Phryger.und Thrafer die Verehrung dieſes Gottes nicht ald 
urfprünglich-einheimifch nachgewiefen werben kann. Daffelbe 
behaupten wir von ben Stalifhen Völkern. Apollon fommt 
nirgends in altzetrusfifcher Religion vor; Rom wußte lange 
nichtö von ihm, bis die Sibyllinifcyen Orakel feinen Cultus 
nachzogen; da erhielt er einen Platz auf den Flaminifchen Wie: 
fen, und der dort (im Jahr 324) gebaute Tempel war noch zu 
Cicero's Zeiten der einzige in Rom). Ja, daß ihn bie Sta: 
lier ganz ald fremden Gott annahmen, geht auch daraus her: 
vor, daß fie ihn nicht, wie den griechifchen Zeus, Hermes 
u. ſ. w., mit einem einheimifchen Jupiter, Mercurius ıc. ver: 
banden, fondern ganz für fich ftehn ließen. Und fo führen uns 
fchon diefe negativen Behauptungen zur Pofition, Daß Apol- 
lon eine ächthellenifche — eine urſpruͤnglich Dorifche Gott: 
heit fei, zu deren näherem Erweis wir nun verpflichtet find. 
Vorläufig bemerken wir nur, daß davon die mythifche Genea: 
logie, welche Doros Sohn Apollons nennt?), ein einfacher 
Ausdrud ift. 
2. Als die älteften Sige des Douſchen Volks, deren ge⸗ 
geſchichtliche Erinnerung erwähnt, beſtimmten wir oben die 


1) Liv. 3, 63. 4, 25, 20. Asconius in Orat. in toga cand. ©. 
150. Sren. Die Sacra ber Falisker auf Soracte find, wie andere bier 
fer Stadt, halbgriechiſch. Virg. 11, 785. Plin. H. N. 7, 2. vgl. 
Spangenberg de rel. Lat. p. 38. Die Sallaren nannten Apollo 
nicht. XArnob. adv. gent. 2, 73. Aplu auf Etrusfifchen Pateren 
'(Demfter Etr. reg. tb. 3. 4. Gori 2. p. 93.) ift der Theſſaliſche Name. 
(Pompiliana indigitamente. 9.) 

2) Apollod. 1, 7, 6. (Vielleicht hat Auch der Apollon Huuas, 
Tzetz. Lyk. 322., von der pvAn Svuavov ben Namen.) 
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Gegenden am Olymp und Dffa um das Thal Tempe. In 
berfelben Gegend. tragen zwei ‚Heiligthümer den Charakter des 
höchften Alterthums, das Pythion auf der Höhe des Olymp, 
mehr ald 6000 Fuß Über der Meereöfläche, am fteilen Gebirge: 
weg nach Makedonien; und ber Altar in der Schlucht ded Pe: 
neios?), von der der Gott ſelbſt Teumelrag heißt, wie auf 
einer Infchrift, die nicht fern davon zwifchen Zempe und La: 
riffa am Fluſſe gefunden if, AITAOTNI TEMIIEITA ge: 
lefen wird 2). Aus einem andern in dieſer Gegend gefundenen 
Denkmal entnehmen wir einheimifche Feſte Theſſaliens mit 
Umtragung von Lorbeerzweigen, bie ohne Zweifel aus ben 
Hainen bed Zempethald gebrochen waren, zu denen auch die 
Delpher alle acht Jahre nach Umlauf der heiligen Periode die 
Pythiſche Theorie fandten, welche, nad) einem Opfer, von 
dem heiligen Lorbeerbaume?) ben fühnenden Zweig brach. 
Man wird darin das Zeugniß der Deipher felbft achten muͤſ⸗ 
fen, daß von hier aus der Dienft zu ihnen gefommen, und 
das Bekenntniß implicirt finden, daß den Lorbeerbäumen von 
Tempe größere Heiligkeit und Suͤhnkraft zukomme als ihren 





m — — — — — 


1) Tempe vom Gotte geliebt, Kallim. auf Del. 15%. Horaz C. 1, 
31, 9. — Bon Maledoniens Gränzen fcheint auch Meliffeus in dem Ge- ' 
ſchichtswerke Delphika den Eult hergeleitet zu haben, wie das rag: 
ment bei Tzetz. zu Heſtod "Eoya 1. p. 29. Gaisf. vermuthen läßt. — 
Durch die Nähe dieſes Hauptheiligthums ift der Cult des Apollon ſehr 
in Maledonien verbreitet worden, wo bie Münzen feine Infignien 
febr häufig zeigen. . 

2) Walpole Trav. p. 505. GBoͤckhen. 1767.) Die andere, beim 
alten Atrar (Zurnowo) gefundene, heißt im gewöhnt. Dialekt (vgl. 
Boͤckh Expl. Pind. p. 336. (und C. Inscrr. 1766.) ’Andllovı Keod.... 
Zooinargog TIoAsunpyıdaios 6 Hvrns avenue Ispousnuornioag xul 
orzidagpsnypoonoas. (Vgl. über beide Inſchrr. meinen Brief an Eolonel 
keake Classic. Journ. V. 26. p. 393. P.) 

3) Avageia 7 &v roig Teunecı Ödpyn. ro öt avro nal Anlia. 
Heſych p. 1040. Alb. Laurus Penei f. Fulgent. 13. 
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eigenen. Nach ber alten Sage, daß Apollon felbft nad) 
Toͤdtung ded Python zum Altar von Tempe geflohen fei, um 
gereinigt und gefühnt zu werden, zog nun beim Wiederfehren 
des Zeitpunkts der heilige Knabe ald Ebenbild des Gottes auf 
einem beftimmten Wege!) ebendahin, um unter ben Freuden⸗ 
gefängen des Sungfrauenchors ald Daphnephoros heimzufeh: 
ren. Die religiöfen Gedanken diefes Feftgebrauches verfolgen 
wir weiter unten: bier wollen wir den Weg der Theorie ge: 
nauer beachten. Er führte durch Theſſalia und Pelasgia 
(d. h. durch die Ebene des Peneios, die fich ſuͤdlich bis Pheraͤ 
erfiredt), dann durch das Land der Malier und Aenianen, 
über den Deta, durch) Doris und das weftliche Lofris?), — 
und vermied fonach merfwürdiger Weife die ſowohl fürzere als 
gebahntere Straße, welche aus Theffalien durch die Thermo⸗ 
pylen über -Phofis und durch die Engen von Panopeus und 
Daulis nad) Delphi führt. Der Grund davon Fann einerfeits 
in einem Widerſtand liegen, den ehemals feindliche Voͤlkerhau⸗ 
. fen von der Oftfeite Delphis dem ruhigen Anlangen heiliger 
Sendungen entgegenfeßten; anbererfeitd darin, Daß die Theo⸗ 
vie auf ihrem Wege die zweiten Wohnfige der Dorier zwifchen 
Deta und Parnaß berühren follte, wo ohne Zweifel ebenfalls 
der Apollinifche Eultus herrſchte 2). 

3. Aber die erfte Hälfte dieſer Pythifchen Straße, welche 
durch Theſſalien geht, wird durch ein Zufammentreffen von 
Zeugniffen fehr genau beflimmt. Zuerft ging fie von Tempe 
nach Lariffa. In der Nähe war ein Dorf Deipniad, wo der 
Knabe, der den Lorbeerzweig einbrachte, wie einft nach der 
Sage Apollon, nach langem Bußfaften ein Mahl nahm?). 





1) gar vnv 6069 Tv vor iepav naloduev. Plut. Qu. Gr. 12. 

2) Aelian V. ©. 3, 1. verftellt aus Unkunde die Folge ber Gegenden. 
3) Tempel des Apoll und der Artemis zu Lilda. Pauf. 10, 33, 2. 
9 Steph. Byz. Aeımvids, mit einem Fragment aus Kallimachos 


_ 205 _ 


Daß der Ort den Namen davon trägt, beweift für Das Alter 
diefer Gewohnheit. Weiter nahm die Theorie ihren Weg auf 
Pheraͤ, wo der Knabe auf dem Hinwege vor ber Reinigung 
die Dienftbarkeit des flüchtigen Gottes bei Admetos darftelite, 
Diefe Knechtſchaft ald Vorbereitung der Sühnung ift ohne 
Zweifel eine uralte Sage, wie fie denn fehr zeitig in das Be: 
reich der epifchen Poefie hineingezogen wurde, wo die Roffe 
beö Fumelos, Sohnes von Admet, aus der Pherdifchen Zucht 
des Apollon ihre Zrefflichkeit ableiten?). — Der Hafen von 
Phera war Pagafa am inneren Winkel des Meerbufens mit 
einem berlihmten Altar des Apollon Pagafites in einem ausge: 
dehnten Haine2), wo ed große Schaaren von heiligen Raben 
gab3). Dies Heiligthum ift der merfwürbige Schauplaß ber 
Hefiodifhen Rhapfodie vom Schilde des Herafles; in ber 
Nähe fließt das Flüßchen Anauros ind Meers), welches den 


Bon der Verbindung Lariſſa's mit Delphi zeugt das dltefle Anathem 
bei Pauf. 10, 16, 4. — Es ift unbefannt, ob Phyllos mit dem Tempel 
des Ap. Phyllaͤos, und Schne mit dem Heiligthume der Themis, beide 
in Theffaliotis, an der Straße lagen. Str.9, 435. (Cpigr. des Mna⸗ 
ſalkas: ’Aonls ’AlsEdvöoov Tod BuAlkog iegöv üds Acpov ’Andilmvı 
xgvooröua Ötdouean. ©.) 

1) Ilias 3, 766. (Apollo ſchuͤtzt Eumelos It. 23, 383 ff. H.) Als 
Weideort wirb IImgeln genannt, was bie Scholien, Stephan. Byz. und 
Heſych als einen Ort Theffaliend anführen, aberwohlnur aus diefer Stelle. 
Die Orph. Argon. fesen die Weiden am den Amphryſſos, der bei Pherä. 

2) Hefiod. Schild v. 17. 58. Tlayaoizng ’Andllmv maga "Ayauolg 
&v Iloyacaig nal apa Osooclois, Heſych. Bei Apollon. Rh. 1, 
404. 411. bauen die Argonauten in Pagafa einen Zempel des Ap. Aktios 
und Embaſios. (Nach Herakl. Pont. dv ro mepl zenornolov ift ber 
Tempel zu Pagafa nom Trophonios erbaut, wie der Delphiſche, T. 
Tzetzes zu Heſiod. Schild p. 194. Heinſ. ©.) 

3) (Schol. Arift. Wolfen 133., wo für n4lov zu fchreiben "Anoi- 
Aovog, nad) einer gewöhnlichen Gorruptel, welche auf gleicher Abkuͤr⸗ 
zung beruht, f. Gaisford zu Heſiod Theog. 709. €.) 

9 Schild 497. Eurip. Herc. fur. 389. vgl. Band 1. ©. 351. — 
Ev nogddn ris Bernocing wohnt Kyknos nach Steſichoros Schol. 
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Grabhuͤgel des erſchlagenen Marsſohnes Kyknos von Regen⸗ 
guͤſſen uͤberſtroͤmend aufwuͤhlt und zerſtoͤrt, „denn fo wollte es 
Apollon der Letoide, weil Kyknos die ruhmvollen Hekatomben, 
die die Voͤlker nach Pytho fuͤhrten, raubte“). Hieraus iſt 
deutlich, daß das Pagaſaͤiſche Heiligthum an jener durch die 
Theorieen von und nach Delphi geweihten Straße lag, und 
wir haben zugleich in dieſen Worten die Andeutung eines in 
aͤltern Geſaͤngen wahrſcheinlich ausgefuͤhrteren Mythus, qnach 
welchem die Entheiligung des Tempels die Urſache von Kyknos 
Untergang war?). 

4. So gelangen wir nach Delphi, zum zweiten Mittel⸗ 
punkt des Apolliniſchen Dienſtes, und ſo zu ſagen, einem 
Hauptknoten, in dem viele Faͤden des Gewebes ſeiner Coloni⸗ 
firung zuſammen und davon auslaufen. Mag hier auch viel: 
leicht feit uralten Zeiten die eigenthümliche Natur der Klüfte 
und Thäler — Erbe, Waffer und Nacht als die alten Inhaber 
bed Orakels — das Gefühl efftafirt und im Schauer dunkle 
Ahnung erzeugt haben; fo hängt doch die Gründung eines 
feften Inftituts mit feinen heiligen Ordnungen und Rechten 
mit der Einführung des Apollodienfted zufammen. — Wann 
aber derfelbe hier Fuß gefaßt? Wahrfcheinlich als der Dorifche 
Stamm von Heftidotis an ben Parnaß kam, und fich ober: 


Pind. O. 10, 19. (p. 36. Suchf. Mus. Crit. II., ©. 266.) — Schol. 
It. 9, 346. aus den Kyklilern: dv ro zoo Ilayacaiov "Aröllmvog 
isoo, 5 Zorı neös Teoıfijvı (core. mit Heinrich Toayivı, vol. 
Schild 469.). Paufanias verfest den Kampf un den Peneios, 1, 87,7. 
Vgl. fonft Schellenb. Antim. p. 67. 

2) (Schild des Her. am Ende. €.) 

2) Es mag ber freiern Dichtung des Stefichoros geftattet werben, 
den Mythus fo zu verändern, daß Kyknos dem Apollon einen Zempel 
von Leichenfchädeln baut, und es ift nicht nöthig, mit Heyne a. D. zo 
"Ageı für To ’Andilovı zu ſchreiben. — Bgl. noch Sturz zu Hellanil. 
131. 8. 137. (Prolegg. ©. 264. — Kyknos Emodalxras in Amphanaͤa 
@urip. raf. Herafi. 398. 9.) 





MU. 

halb Delphi nieberließ, welches Ereigniß in fehr frühe Zeiten 
zuruͤckfaͤlt. Diefe Annahme, auf Die die bisherige Unter: 
ſuchung hinführt, flreitet nicht mit ber herrfchenden Zrabition, 
daß Kretifche Schiffer in Minoifcher Zeit an diefer Kuͤſte ge: 
landet feien und den Cultus des Gottes eingefebt hätten. Um 
beide zu vereinigen, müffen wir fürs erſte auf den Kretifchen 
Apollodienft zuruͤckgehen. 

5. Wie Kreta fehon in frühen Zeiten eine fehr gemifchte 
Bevölkerung hatte: fo fanden fi) auch hier mannigfaltige 
Goͤtterdienſte beifammen, die fi) zum Theil noch dem Volk: - 
flamme, von dem fie einzeln. auögingen, zumeifen lafjen. Un: 
ter diefen brachten die Dorier, deren Hauptfis an der Norb: 
kuͤſte um Knoſos war, von wo fie ſich aber frühe ſchon über 
andere heile der Infel ausdehnten, aus ihrer Heimat am 
Olymp die Verehrung bed Apollon mit. Bon dem Minoifchen 
Knoſos ging ja nach der Tradition des Homerifchen Hym: 
nus das Schiff aus, welches Apollon ald Delphin nach Delphi 
leitete; der Haupttempel der Stadt gehörte dem Apollon Del: 
phinios); im Gebiete derfelben lag ein Apollonia, und der 
merkwürdige Ort Amniſos mit dem Gekluͤft der Eileithyia, 
wo die einheimifche Sage diefe Geburtöhelferin des Delifchen 
Gottes felbft geboren werden ließ?). An derſelben Nordküfte 
bin liegen Miletos, deffen Apollocult unten erwähnt wird, und 
Lato (Kamara), beffen Name an die Göttin erinnert. In der 
altdorifchen Stadt Lyktos, im innern Lande, darf man mit 


2) Ghifhull Antt. As. p. 134. Aegin. p. 154, Apollokopf auf Kno⸗ 
fifhen Münzen. — Das Omphalifche Gefild bei Knoſos (Kallim. auf 
3. 45.) hängt zwar mit dem Omphalos: Stein von Delphi zufammen, 
aber Beides gehört in den Zeuscult. 

2) Odyſſee 10, 138. Pauf. 1, 18, 5. Str. 10, 476. vgl. Boͤt⸗ 
tigers SItithyia ©. 18. inatos, wovon Ilithyia Ginatine, ift wohl 
in ber Nähe. Steph. Byz. (Daß Einatos fühlidy von Präfos gegen 
die Suͤdkuͤſte der Infel liege, zeigt Höd Kreta 1. S. 418.) 


Gewißheit denfelben Dienft vorausfegen‘), Der Suͤdkuͤſte 
näher lag Gortyna, welches, wenn auch von anderer Grün: 
dung, doch nachmald die Herrfchaft und den Dienft deffelben 
Bolkftammes, wie Knoffos, anerkannte. Der mittelfte Plag 
der Stadt hieß Pythion?2). Unmittelbar graͤnzt Phaͤſtos, 
Epimenides WVaterftadt, welches in der Sage von einem Si⸗ 
Eyonifchen Herakliden Urfprung und Namen ableitet?); bier 
wurden nebft Herafles befonders Apollon und Leto verehrt*). 
Weiter gegen Welten in den Bergen Tarrha, ficher eins der 
älteften und bebeutendften Heiligthüümer des Gottes). Denn 
bier läßt die Kretifche Sage den Karmanor wohnen, den Ba: 
ter des Sängers Chryfothemis, einen Sühnpriefter, der den 
Sott felbft vom Blute ded Python gereinigt haben foll®): 
welche Zradition, verglichen mit der Nachricht von der Suͤh⸗ 
nung am Altar in Tempe, zeigt, wie mit dem Cultus vom 
Olymp nad) Kreta auch die daran hängenden Sagen wander⸗ 
ten und fich neu anfiebelten. An den Aufenthalt des flüchtigen 
Gottes im Haufe Karmanors knuͤpft ſich eine Erzählung von 
ber Liebe deffelben zur Akakallis, mit der er den Naxos 
zeugteT), oder den Miletos®), oder den Phylandros und die 
Phylafis, die ein Weihgefchen? der Elyrier zu Delphen an 


2) Kallim. auf Ap. 33. — Die geographiſche Anfesung der Orte 
beruht zum heil auf den Unterfuchungen in Hoͤck's Kreta. 

2) Steph. IIvdıov. Auf Münzen Apollokopf. 

°) ©. oben Bud) 1. ©. 3. 

2) Diefe ald Buria mit einem Feſt Endvorwe. Antonin. &ib. 17. 
Auch ber Wolf auf den Münzen bezieht ſich auf Apoll. 

6) Steph. B. s. v. Tdbe. vgl. Theophr. H. PI. 3, 3. Ein Ora⸗ 
tel (bei Denomaos, Euſeb. Praep. Ev. p. 133. Steph.) forbert bie 
Einw. von Phäftos, Tarrha und Polyrrhon auf, dem Pythiſchen Phoͤ⸗ 
bos xudaguodg darzubringen. 

6, 9.2,7,7.10,16, 3. vgl. Tibull. 4,1, 8. (Vgl. Prolegg.S.158.) 

?) Alexander Kretifa 1. bei Schol. Apoll. 4, 1492. vergl. Pauf. 8, 
53, 2. °) Antonin. Lib. 30. vgl. Verheyk. 
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den Zigen einer Ziege faugend vorflellte ). Dieſes Elyros 
liegt, wie die dlteren Städte Kreta's meift, im innen Ge: 
birgölande, und wahrfcheinlich in der Nähe Tarrha's 2). 
Wenn und auch freifich nicht Angaben genug erhalten: find 
zu einem vollftändigen Schluffe, fo führen doch auch fchon die 
angeführten auf das Refultat, daß nicht etwa die Ureinwohner 
des Idaͤiſchen Gebirges, oder fupponirte Ankoͤmmlinge von 
Dhönizien, fondern die Dorifhen Anlander Kreta zu einer 
Metropole der Apollinifchen Religion machten. Sonach wer: 
ben wir behaupten, daß diefelbe urfprunglich auf Kreta in kei⸗ 
ner Verbindung fteht mit dem enthufiaftifchen, wahrfcheinlich 
Phrygiſchen, Dienfte des Idaͤiſchen Zeus, der Korybanten 
u.f. w. Indeſſen entflanden doch leicht durch die gemeinfame 
ober benachbarte Lokalitaͤt Bermifchungen, die 3. B. veranlaß- 
ten, daß Epimenides ber jüngfte der Kureten heißt, deſſen 
religiöfe Thaͤtigkeit fich fonft zundchft um den Dienft des Kre: 
tiſch⸗Deliſchen Apollon dreht, daß man fpdter die Kureten 
Söhne des Apoll nanntes) — (mobei der Begriff mufitalifcher 
Götter mitwirkte) — oder dem Apollon Korybas zum Water 


2).9.10, 16, 3. Daher auf Münzen von Elyros bie Ziege. Auch 
auf den Münzen -von Kydonia eine Wölfin, bie ben Eleinen Kydon 
fäugt. 

?) Zarrha ift die Mutterſtadt von Kappa, deffen Münzen darum 
den Apollon oder eine Kithar haben; vielleicht gab der Eultus dem Orte 
dad Jus asyli. .Spanheim de praest. num. p. 348. — Andere Spuren 
bes Dienftes auf Kreta: Der Tempel von Allaria, Chiſhull p. 137. 
Daros, Sohn Apollons, Serv. zu Virg. Ecl. 1, 66. Eleutherna hat 
auf alten Münzen den Gott in der R. eine Kugel (einen Apfel, une 
iso& roũ Ocoũ Lulian Anach. 9.) in ber 2. einen Bogen haltend. Eben 
fo die von Rhitymna. Auf denen von Tyliſſos ift der Züngling mit 
dem Biegenkopf in der R., Bogen in der £. gewiß auch Apoll. Auch bie 
von Präfos, Aptera, Cherfonefos, Rhaukos haben ihn. 

3) Nach Apollod. 1, 3, 4. von ber Thaleia; nad Strabon 10. 
©. 473. von der Rhytia (geht auf die Stadt Rhytion am Ida). 


Die Dorier. 1. 14 
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gab, und ihn mit Zeus um die Oberherrſchaft des Landes ſtrei⸗ 
ten ließ"). 

6. Bon Kreta aus werfen wir zunächft einen Blick auf 
Delos, deffen Verbindung mit dem größern Eilande ſchon 
die Grotte der Eileithyia bei Amnifos anzeigte. Kreter nennt 
Virgil aus alter Tradition ald Diener an den Delifchen Al 
tären?). Theſeus Fahrt von Knoſſos nad) Delos hat in dem: 
felben Gonner ihren Grund, wie ſich weiter unten noch mehr 
aufklären vwoird. Indeſſen muß man nicht zu fehnell zu dem 
Schluffe eilen, daß Delos etwa in Minoifcher Zeit durch eine 
Eolonie?) von Kreta aus den Apollodienft erhalten habe. Es 
ift wahrfcheinlicher, daß jener altborifche Zug nad) Kreta, der 
doch fchwerlich feine weite Bahn durchlaufen Tonnte, ohne 
Spuren feiner Eriftenz zurüczulaffen, unmittelbar das Heilig: 
thum auf Delos gegründet habe: weil fich die ohne Zweifel 
alten Sagen von der Ueberfendung heiliger Gaben aus dem 
Hnperboreerlande nach Delos dann am einfachften ald Erinne: 
rung einer lange unterhaltenen Theorieen⸗Verbindung mit der 
nördlichen Heimat faffen laffen. 

9. Was nun aber die Ankunft von Kretern zu Delphi 
anbetrifft, fo finden wir darin das Streben der and Ende der 
Griechifchen Welt hinausgeworfenen Infulaner nach reciprofer 
Einwirkung auf die ältern Sige des Stammes und Cultus. 
Der Homerifche Hymnus erzählt davon, daß Apoll, vom 
Olymp herabfommend, fich felbft fein heiliges Haus zu Pytho 
gründet, und darauf Eundige Priefter, Sänger und Pro: 


2) &o bie Theologi bei Eicero N. D. 3, 33. p. 616. Greuzer. 

®) Aen. 4, 146. vgl. Heyne. (T. 8. p. 736. Dritte Aug.) 

2) Anios, Sohn und Priefter Apolls, ift angeblicher Statthalter 
des Rhabamanth auf Delos. Diod. 5, 68. 79. Bol. Pherekyd. 74. 
©. 383. St. “ 
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pheten) aus Knoſos holt, indem er ein Kretifches Schiff in 
ber Geftalt eines Delphind nach Kriſſa führt. Kriffa oder 
Kirrha, denn daß beide Namen denſelben Ort bezeichnen, 
halte ich für evident?), eine fefte Stadt am innerften Winkel 
des Meerbufens gelegen, war wahrfcheinlich eine Gründung 
biefer Kretifchen Goloniften, wie denn ber Name Koio« nichts 
anders als eine Kretifche Stadt, Konolæ modıs, zu bezeich⸗ 
nen fcheint?). Obwohl dad Pythifche Heiligthum felbft im 
Gebiet von Kriffa lag*), fo hatte doch die Stadt felbft wei⸗ 
land außer dem Uferaltar des Delphinios einen Haupttempel 
des Sotte85), in dem noch Paufanias bie großen Standbilder 
ber Leto, Artemid und Apolls und eine Feine Statue ber 
Adrafteia fah®). Hier waren nach dem Hymnus die Kreter 
angefiebelt, welche den Dienft übten, und dem Gotte den Je: 
paian aufführten: daher im Homerifchen Voͤlkerverzeichniſſe 
neben dem fleinigen Pytho das hochheilige Kriffa erwähnt 
wird, und Mömifche Dichter aus alter Tradition dad Pythi⸗ 
fhe Heiligtum Crissaea templa nennen. Sie müffen 
dies aus Dichtern gefchöpft haben, die vor dem Untergange 
Kirrha's DI. 47. dichteten, als diefe Stadt noch nicht durch 
Erpreffungen und Bebrüdungen der Pilger den Zorn ded am: 
phiktyonifchen Griechenlands verdient, und vermuthlich zuerft 


1) Öpylovas, OR Heoamevoovraı Ilvdoi &vl nergmeoon, Iegd 
ts befovor aal Ayysltovcı Beuıorag. 

2, S. 8.1. ©. 493. 

3) (Diefe Etymologie kannten alte Mythologen. Cornificius Lon⸗ 
gus bei Serv. nd. Aen. III, 33%. In memoriam gentis ex yua 
profectus erat, subiacentes campos Crisaeos vel Cretaeos appel- 
lasse. €.) 

*) Im Homer. Hymnos auf den Pythiſchen Apoll V. 90. 103. und 
fonft iſt Pytho Zw Koloon, db. h. im Gebiete der Stadt. E.) 

6) Auf diefen geht wohl V. 265. (443.) des Hymnus. Bon dem 
Tripus im Adyton zu Krifa f. den 8. Brief bed Hippokratiker. 

6, auf. 10, 87, 6. 

14 * 
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alten Antheil an der Verwaltung des Heiligthums, dann felbft 
Boben und Freiheit verloren hatte, welche Begebenheit für 
uns faft die Kunde früherer Verhältniffe vertilgt hat. Der 
offene Ort Delphi, welcher fett jenem Kriege nebft den Am: 
phiktyonen allein die Beforgung und Aufficht des Heiligthums 
hat, war vielleicht früher nicht bedeutend, wenigftens wird er 
nicht eher genannt, ald in einem der jüngften Homerifchen 
Hymnen und von Herakleitos von Ephefos 7). 

8 Wenn nun alfo in alten Zeiten Kreter wie in Delos 
fo in Delphi den Dienft des Heiligthums verfahen: fo mad: 
ten diefe doch nicht die ganze Bevölkerung ded Landes aus. 
Denn erftens mußte das ausgebehnte Gebiet des Tempels von 


einem ihm angehörigen Volke bebaut werden — von deffen 


Zufammenfegung und Verhaͤltniſſe ich unten reden werde — 
und dann gab ed einen einheimifchen Adel von großer Gewalt 
und Macht über dad Heiligthum. Auf diefen deutet der Ho⸗ 
- merifche Hymnus in den dunkeln Worten, die Apollon an bie 
Kretifchen Ankoͤmmlinge richtet: 
Andere Männer aldbann find euch zu Gebietern beftellet, 
Deren Gefeg mit Gewalt euch binden foll ewige Zage?). 


Das find offenbar biefelben, welche nach Euripided „dem 


Dreifuß nahe figen, der Delpher Edle, (AMcAhv dgıoreis) 


die das Loos erwählt” 3), auch die Delphifchen Herren und 
Fürften (ITvdıxol xolgavoı, Askpav 1’ üvanxıes) genannt, 
und einen peinlichen Gerichtshof bildend, ber allen Frevel 
gegen den Tempel durch Pythifchen Spruch (Tudig Inpo) 
mit Sturz vom Felſen beſtraftes). Diefelben hatten ohne 


1) 87, 14. — Put. Pyth. Orac. p. 404. 

2) ®. 364. (548.) Ilgen erkiärt bie Verfe von den Amphiktyonen: 
allein deren Verhaͤltniß ift nicht das bezeichnete. [In der Engl. Ausg. 
tft die Stelle getilgt.] 3), Jon 488. 

*) 1333. 1336. 1265. vgl. 1186. doyal ai ’zıyaagsoı 2Hondc. 
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Zweifel auch die alten Rechte der Suͤhnung in ihren Händen, 
und ihnen fland, wie dem Samothrafifchen Prieflergerichts: 
bof, die Erfenntniß zu, ob ein Mord fühnbar oder nicht. Ihre 
Einwirkung auf das Orakel war fo bedeutend, daß fie ald Leis 
tung betrachtet werben Tann: ihren ariftofratifchen Sinn moͤ⸗ 
gen wir daraus abnehmen, daß Zimafitheos der Delpher ſich 
unter der Adeldpartei bed Ifagoras zu Athen durch Kühnbeit 
und Entfchloffenheit auszeichnete)). Wir dürfen annehmen, 
daß dies befonderd Dorifche Gefchlechter waren, wie auch die 
Sprache in Delphi ein Dorifcher Dialekt war?). Die Haupt: 
priefter des Gottes, bie fünf "Oosoı, wurden durch das Loos 
aus einer Anzahl Familien gewählt, die fih von Deulalion 
ableiteten?); fie wollten dadurch wahrjcheinlich ihre Herkunft 
von Lykoreia auf der Höhe bed Parnaß beurfunden, ber 
angeblichen Gründung des Hellenenvaterd Deufalion*), von 
wo wir wiffen, daß ein größer Theil der Bevoͤlkerung von 
Delphi herabgefommen ward). Diefer Drt, deſſen Spur 
noch in einem Dorfe Liacura befteht, welches indeflen jegt nur 
noch im Sommer von Berghirten bewohnt wird o), war aber 
nach aller Wahrfcheinlichfeit Dorifch, da er ben Uebergang von 
der Tetrapolis nach Delphi bildet; die Verehrung Apollons als 
Lykios (Lykoreus) ”) feheint ihm den Namen gegeben zu haben. 

Alfo Bergborier von den Höhen des Parnaß und Kre⸗ 
tifche Ankoͤmmlinge an der Kuͤſte des Meerbufend treffen — 





2) Her. 5, 78. Val. 6, 66. Kößova zöv ’Agıoropavrov, ürdoe 
Ev Aelyoisı Övvaoredovra ulyıorov. Avmuorsdew fagt der Schrift: 
ftellee auch von den Attifchen Eupatriben (6, 35.) vgl. 7, 141. 

2) Beil. 4. (Bb. 3. ©. 538.) 

3), Plut. Qu. Gr. 9. ©. 380. 9. ) Pauſ. 10, 6, 2. 

6) Str. 9, 418. Schol. Apoll. 2, 711. (4, 1490.) vgl. Rallim. 
bei Steph. 2. 6, Dobwell Trav. 1. p. 189. 

9 Kallim. Apoll. 19. öfter in der Anthologie, Suidas. (Bgl. 
Euphorion 33. ©. 134. Meinede.) 
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nach einer ganz unfichern Schäßung etwa zwei Jahrhunderte 
vor der Wanderung in den Peloponnes — bier zufammen, 
um den Delphifchen Eultus zu gründen. Die durch die legte: 
ten gegründete Verbindung muß nad) vielen Sagen und ge: 
fhichtlichen Spuren lange fortbeftanden haben?). Die alte 
Zelthütte aus Flügeln; eine uralte aus einem Stamm gewach⸗ 
fene Bildfäule des Gottes — vielleicht eined der Alteften Werke 
roher Schnigarbeit — waren nach Sage und Weberlieferung 
von Kreta gekommen. Die fabelhafte Reihe der Deiphifchen 
Hymnoden beginnt mit Chryfothemis, dem Sohne deö oben: 
genannten Suͤhnprieſters Karmanor zu Tarrha?). Und nicht 
blos Dädalifche Schnigwerfe und Hymnen, aud Menfchen 
fandte Kreta von Zeit zu Zeit zum Dienfte des Vothiſchen 
Gottes (dvdeunav anaoxnv) 2). 

9. Ich weiß nicht, ob diefe Data genügen, ein bebeut: 
fames Bild einer Zeit zu geben, da ber Cultus des Apollon 
am Olymp, Parnaß und in dem fernen Eiland Kreta feflge: 
gründet und einen gewijfen Verkehr diefer Punkte vermittelnd 
doch noch vom füdlichen Griechenland, jenſeits des Deta- und 
Darnaffosgebirgs, audgefchloffen war. Es tft unverkennbar, 
daß der weitere Fortfchritt defjelben dahin lange Widerfiand 
fand; Apollon felbft tritt als Schüger feines Heiligthumd in 
alten Sagen auf, worauf fich das poötifche Orakel bezieht*): 

Bald wird gegen den Mann, der die Flur Parnaffos gefährdet, 


Phoͤbos den Pfeil entfenden. Des Bluts entfühnen die Hände 
Kretiſche Männer alddann: doch nie liſcht goͤttlicher Ruhm aus. 





2) ©. über diefe Verbindung Zoöga Bassiril. 1. zu tv. 81. Aegin. 
p. 154. Raoul⸗Roch. T. 2. p. 164. Auch Koretad, der angebliche 
Entdeder des Orakels, trägt einen Kretifchen Namen (xchong für xov- 
ens dor.) Plut. de def. or. 21.46. (Icadius zieht von Kreta oder kycia 
nach Delphi, Servius zur Aen. 3, 33%. ’4z. Eindöog Etym.M. 57) 

2) Pauf. 10, 7,2. >) Plut. Theſ. 16. *) Pauf. 10, 6, 6. 
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Befonderd .abgeneigt finden wir dem Dienfte von Delphi bie 
Minyeifchen Phlegyer gegen Often, die Pleuronifchen Aetoler 
gegen Weften. Es beweiſt ein nationales Widerſtreben gegen 
biefen: wie die Phlegyer die felle Burg Panopeus im Eng: 
pafle nach Boͤotien befegen, ihr Führer Phorbas dort mit 
Apollon ringt, Phlegyas den Tempel niederbrennt, der Gott 
endlich das ganze Gefchlecht durch Blitz und Donner vertilgt ?). 
Derfelbe Stamm befehdet hier den Dorifchen Gott, der als 
Lapithen in Theſſalien die Dorier felbft zurüdhält. Nach der 
anderen Himmelögegend hin Fämpft Apollon mit den Lokri⸗ 
fchen Kureten vereint gegen die Aetoler und tödtet ihren Fürften 
Meleagros; wie die Eden und die Minyas erzählten?); zu 
defien Gefchlechte gehörte Marpeffa, welche von Apollon ge: 
vaubt ihm doch den Geliebten Idas vorzieht, der fie mit den 
Waffen aus dem Tempel zu befreien fommt >). 


en 


2) Rach kykliſchen Gedichten. ©. Bd.1. ©. 188 ff. 

2) Bei Pauf. 10, 31.2. 

2) Ilias 9, 560. Kaften des Kypfelos mit zwei alten Werfen bei 
Pauſ. 5, 18, 1. — Eine Sage wie vom Ritter und der Nonne. 





II. 


1. Dagegen geſtatteten von Kreta aus das Meer und die 
nahen Kuͤſten und Inſeln der Verpflanzung des Cultus den 
freieſten Spielraum: wodurch die merkwuͤrdige Thatſache mo⸗ 
tivirt wird, daß im ſuͤdlichen Griechenland die aͤlteſten Apollo: 
tempel an Küftenftrichen, auf Vorgebirgen und Landedenden 
zu finden find. Diefe Verpflanzung gewährt in der That 
einen merfwürbigen Anblid. Wie Radien aus einem Mittel: 
punkte, gehen Apollinifche Eolonieen von der Nordkuͤſte Kre: 
ta's nach allen Richtungen aus, und bringen uͤberallhin bie 
Sühngebräuche und Drafel des Eultus ( Konridaı uevreus) 1). 
Die wunderbare Regelmäßigkeit in diefen Anlagen möge man 
indeſſen ja nicht etwa als Werk eines fuftematifchen Miffionen: 
foftems, und vielleicht zugleich der Politit des Minos?) an: 
fehen: fie erklärt fich aus dem inftinttmäßigen Bebürfniffe des 
alten Volkes, auf feinen Zügen an den Küften des Aegaifchen 
Meeres überall Altäre des Gottes aufzubauen, deffen Vereh⸗ 
rung ihm geiflige Natur war. Wir betrachten hier zuerft die 
Radien, die auf die Küfte Kreta’s treffen, nach Eyfien, Mi: 
let, Klaros und Troas, von welchen Nieberlaffungen die 
erfte und leßte die älteren, die anderen vielleicht ein Jahrhun⸗ 
dert jünger fein möchten). 


1) and Konens, Photios e. v. 

2) Wie Raoul: Rochette meint, deffen Werk indeß für diefe Unter: 
ſuchung Ztreffliches darbietet. (Hist. de l’etabl. 2. p. 137—173.) j 

3) Meber die Verbindung Kreta’s mit Afien denne Exc. ad Aen. 
3, 102. 
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2. Wenn Herobot den Sarpedon von Kreta nach Lykien 
oder Milyas mit barbarifchen Völkern ziehen läßt): fo be: 
ruht dieſe eigne und befondere Meinung des Hiſtorikers wahr: 
fcheinlich nicht auf der Tradition: denn diefe nannte ihn Bru⸗ 
der bed Knoſiſchen Minos, den fie als Dorifchen Herrfcher cha: 
rafterifirt. Und wie durch diefe GColonifirung die Kretifchen 
Sefeße, d. 5. die Dorifchen Herlommen, bie in Kreta zuerft 
ausgebildet worden waren, Uber Lyfien verbreitet wurden): 
eben fo der Gottesdienſt dieſes Stammes, der des Apollon. 
Denn daß berfelbe in Lyfien nicht etwa aus ben Binnenlän- 
dern des inneren Afiens, fonbern über das Meer nach der Küfte 
gekommen ift, zeigt bie Lage der Haupttempel felbfl. Eine 
Kretifche Niederlaffung ift Kanthos am gleichnamigen Fluſſe, 
durch alten Ruhm und beifpiellofen Heldenmuth ber&hmt >); 
es fcheint Lykiſche Zradition gewefen zu fein, daß Kanthos, 
Bater des Minos, Rhadamanthys und Sarpebon fei); hier 
war ein Sarpeboneion5), wie es fcheint, dem jüngern, Ho: 
merifchen, Sarpedon geweiht, deſſen Stammgott Apollon ihn 
ald Zodten den Griechen entriffen und zur Heimat gebracht 
battee). Auch wurde ein Sarpebonifcher Apollon verehrt). 
Sechzig Stadien unterhalb der Stadt und zehn von der Mün- 
dung bed Fluſſes Zanthos lag ein Hain ber Leto, nahe ein 
uralter Tempel des Lykiſchen Apollons); Wölfe hatten die 





2) 41, 173. vgl.7, 98. Nach Herodot kam auch Europa nach Ly⸗ 
tien (4, 45.) — nämlich die Sage. 

9 1, 173. vgl. Boͤckh ad Platon. Min. p. 55. Herakl. Pont. 15. 
(Bel. Prolegg. ©. 414.) 5 Steph. Byz. 

®) (Aagustin. de civ. dei XVII, 13. ©. Der Kreter Apteros 
flieht moös 6v90v ds Teonsoa Parthen. 35. Hoͤck Kreta 2, S. 342. H.) 

6, Appian Buͤrgerkr. 4, 8.  °) ZI. 16, 666. 

) Rad) Kilikien verpflanzt, Zofimos 1, 57. (Diobor bei Phot. 
Bihl. 344. &. 377. Bekker. €.) 

) Von jenem Str. 14, 606. vgl. 651. von diefem Diod. 5, 56. 
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irrende Göttin hieher geführt, und fie hatte die Kinder nach 
der Geburt im Fluſſe gebabet i); eine alte Frau hatte fie in 
die armliche Hütte aufgenommen?). Died find die wenigen 
erhaltenen Worte ber einheimifchen Sage, die im Ganzen nur 
ein anderer Zweig der Delifchen gewefen fein mag. Aber der 
Haupttempel war ber zu Patara an der Suͤdſpitze des Lan: 
des®), ded Gottes Winter-Wohnung, da er auch durch den 
Mund einer Promantis Drafel gab). Die Patareifchen 
Oblationen von Kuchen in der Form von Leer, Bogen und 
Pfeil erinnern an ähnliche Gebräuche zu Delos, und beftätigen 
das verfehwifterte Verhältniß dieſer Cultuslaͤnders). Weiter 
öftlich lag dad Orakel des Apollon Thyrxeus bei den Kya⸗ 
neen®), weftlich Telmiſſos mit feinen Zraumbeutern, die von 
dem Gotte abzuftammen meinten”); aber nicht blos die ge⸗ 
nannten, fondern faft jede Lykiſche Kuͤſtenſtadt huldigte dem 
Sotte, der dem Rande felbft den Namen gegeben hatte®). Zur 


1) Menekrates Lykiaka bei Anton. Lib. c. 35. 
2) Zveoon xalufn rıg Ev Avnia dnö Zvloong yonös rıvog VRo- 


‚ dekausuns iv And. Steph. Byz. 


3) Beide Ableitungen des Namens, von einem S. Apollons (Bela: 
tdäo8 bei Stepb. B. vgl. Euft. zu Dion. Per. V. 189. Zzes. Kyk. 920.) 
und von nardpa nıorls weilen auf ben Eultus bin. (Apollo von Pa⸗ 
tara Infchr. bei Rofe ©. 320. H.) 

*) Kallim. Dei. 1. und Spanheim. Herodot unbeflimmt: deu» 
yeyneoı 1, 188. vgl. Serv. zur Xen. 4, 143. 

°) Alexander bei Steph. s. v. Euft. a. O. — vgl. über den Tempel 
die Infchr. Walpole Travels p. 541. Beauforts Karamania. 

6, Pauſ. 7, 21, 3. | 

Herod. 1, 78. Apoftol. 18, ». aus Dionyſios dv xrlasoıv. 
Herodian bei Euft. ad Dion. 860. 

2) Die Münzen von Patara, Phaſelis, xXanthos, Kydna, Kragos, 
Apollonia, Korydalla, Limyra, Olympos haben Apollons Haupt, Drei⸗ 
fuß, Lyra, den Hirſch und aͤhnl. Zeichen. vgl. Steph. Byz. Adpvn Ev 
Ayla. Heſych: ’Egeduuios Apoll bei den Lykiern. (Viell. Fovdißios, 
wie in Rhodos nach Cap. 5, 4. ©. 885. — Apollo zu Daldia in Lykien 
bei Artemidor aus Daldia IL, extr. 9.) 
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Reihe dieſer Anlagen gehoͤrt aber wahrſcheinlich noch in Kilikien 
das Korykiſche Vorgebirge, da wir unmittelbar dabei den 
Tempel des Zeus Sarpedon finden. Den Apollondienſt da⸗ 
ſelbſt bezeugt ſchon der Name des Orts; noch mehr die Sage, 
daß von da Hirſche nach dem Kypriſchen Orte Kurion hinüber: 
geſchwommen; hier aber war ein fehr heiliger Altar des Got: 
tes, Niemand durfte ihn berühren, that ed wer, wurbe er vom 
Selfen des nahen Borgebirgd geftoßen. Wir werben fpdter 
hierin eine Form der den Eultus überall begleitenden Sühn: 
opfer erkennen ?). 

3. Nirgends finden wir der Heiligthümer Apollons fo 
viele auf fo kleinem Raume zufammen, ald auf der Troi⸗ 
ſchen Küfte: Killa in der Bucht des Adrampttenifchen Bus 
fend, Chryfe im Gebiete des Hypoplafifchen Theben2), das 
nahgelegene Smintheton), bie Infel Tenedos, deren Dienft 
durch wunderbare Verpflanzung nach Korinth und Syrakus 
fam*), nennen wenige Verſe der Ilias zufammen. Nicht min: 
der befannt ift Thymbra am Zufammenfluffe des Thymbrios 
und Stamandros, wo Kaffantra im Tempel des Gottes er: 
zogen bie Weiffagung erlernt haben follte?). Auf der Iliſchen 


- — — — — — 


2) S. Str. 14, 683. aus Hedylos oder einem andern Dichter. Won 
den heil. Hirſchen bes Ap. zu Kurion Ael. N. A. 11, 7. 

N Str. 13, 611. Skylarx S. 86. vgl. die dunkle Glofle bei De: 
ſych Tod imv draxrdowm. 

3) Ueber dies Heyne ad Il. 1, 80. Es gab nach Str. 18, 604. 
Smintheia bei Hamaxitos in Aeolis, bei Parion, gu Lindos auf Rhodos 
und fonft. (Ueber bie Zuumdeie in Rhodos hatte ein Philodem ober 
Philomneft gefchrieben. Schweigh. zu Athen. 3, 74. E.) 

*) Die Teneaten bei Korinth follten von Agamemnon aus Tenedos 
verpflangt fein. Daß fie Apollon wirkiich auf die ſelbe Weife verehr⸗ 
ten, bezeugt Str. 380. Pauſ. 2, 5, 3. Bon Tenea aber kam ber 
Dienft durch Archias nach Syrakus. Str. ebenda. 

9) Str. 13, 591. Heſych s. v. Odußen — Schol. It. 10, 430. 
Serv. Aen. 3, 85. vgl. Choiſeul Gouff. Voy. pitt. T. 8. zu pl. 85. 
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Burg Pergamos ſelbſt ſtand ein Tempel des Apollon mit 
Schweſter und Mutter, daher bei Homer alle drei die ſinkende 
Stadt beſchuͤtzen ). Beſonderes Gewicht aber muß auf den 
Umftand gelegt werben, daß Zeleia am nördlichen Fuße des 
Ida, die Vaterſtadt des Bogenſchuͤtzen Pandaros, Sohnes 
von Lykaon, bie Verehrung des Apollon Lykios oder Lykegenes 
hatte, und darum auch Lykia hieß. Denn hieraus geht Doch 
wohl aufs deutlichfte hervor, daß es der Cultus war, der bie: 
fer Zrojanifchen Gegend, wie dem Lande ber Solymer, ben 
Namen gab. Auch in Chryſe hieß Apollon Lykaͤoss). Den 
Urfprung dieſes Cultus nun wird man weder dem einheimi- 
ſchen Teukrer⸗ und Darbanerflamme, noch audy den fpätern 
Aeolern zufchreiben, obgleich bdiefe ihn meiſt aufnahmen?). 
Sondern auch bier iſt eine Kretifche Colonifation durch alte 
Veberlieferung völlig gewiß; von der der alte Elegiker Kalli: 
no8 gefprochen hatte, obgleich wir nicht genau wiſſen, was er 
von ihr erzähltes). Die herrfchende Tradition leitet von Kre⸗ 
tern den Apollon Smintheios, und auch wohl felbit, obwohl - 
wiberfinnig, die ganze Teukriſche Nation her. Für das letz⸗ 


Walpole Memoirs p. 609. (Nach Attius im Aftyanar Fr. 11. Bothe. 
war Kaflandra antistita des Apollon. H.) — Die Fabel von Pan, 
Sohn der Thymbris und Lehrer Apollons in der Weiffagung (Apollod. 
1, 4, 1.) gehört hieher. 

2) Ilias 5, 446. 7, 83. 

2) Il. 2, 887. 4, 119, 5, 105. mit den Schol. min. 

3) Heſych Avnaios. — Sonft ift Apollon an biefer Küfte noch fehr 
häufig, Str. 13, 618; in Priapos Schol. keyk. 29; der IIxozagıos in 
Parion und Pergamon (Hefych), auf ben Münzen von Gargara, 
Germe, Lampfalos, Atarneus, Neandria, Abydos, Neu: SItion. 

9) Die Aeoler bauten einen Tempel des Killäifchen Apollon in 
Kolond. Str. 13, 613. aus Daes von Kolond. 

9) Str. 13, 604. roig yao 2x rüg Korfens ayıyusvog Tedngoig, 
005 eWrog nupedons Kallivog etc. Ich glaube nicht, daß man dies, 
wie Srande Kallinus ©. 31., blos von der Erwähnung ded Namens ber 
Teukrer verftehen könne. 
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tere könnte der alte Schriftfteller Kephalon aus dev Teukriſchen 
Stadt Gergid angeführt werden !), wenn feine Troika nicht 
das Werk eined Alerandrinerd Hegefianar geweſen wären 2). 
Aber die Kreter in der Gegend von Zroja kamen oft genug in 
alten Sagen nor, fo daß felbft von ihrer ſtrengen Rechtöpflege 
bafelbft eine feltfame Geſchichte übrig ift?), Wenn wir mehr 
von den Iofalen Cultus⸗Sagen wüßten, als durch den taͤu⸗ 
ſchenden Spiegel der Dichter: würben wir auch Darin manche 
Uebertragungen entdedien, die jene hiftorifchen Spuren beftätig: 
ten. Auch fo iſt einzufehen, daß Apollons Dienftbarkeit bei 
Lapmedon?) berfelbe Mythos ift, nur anders lofalifirt, der 
fonft in Pheraͤ bei Admetos fpielt. | 
4). Man entdeckt eine uͤberraſchende Gonfequenz der al: 
ten Zrabition, wenn man auf Homerd Erwähnungen bed 
Apolocultus in den Zrojanifchen Familien merkt. Erſtens 
eignet er ihn befonderd den Panthoiden zu. Panthus (nach 
dem eine Phyle in Neu: Ilion den Namen Tævdolq führte) 5), 
ift Priefter des Gottese), und feine Söhne werden baher im 
Kampfe von Apollon auf alle Weife behütet”). Das iſt nun 
auch der Grund, warum der Panthoide Euphorbos gewählt 
wird, um Patroflos zu töbten, der fo wie alle Aeakiden in ber 


2) Bei Stepb. Aoloßn. Suftath. It. 18. ©. 894. LEykophron 
8. 1302. nennt Zeufros, Skamandros und Arisbe Kreter. 

2) Athen. 9, 393b. ?) Inden Bragm. Rikol. Damask. 

*) Wovon ſchon II. 7, 452. 21, 442., welche Stellen nicht im 
Einklang. (Der Widerſpruch ift übrigens auch fchon von ben Alten bes 
fprochen, und für die &Hernaug der Heavy dyopa gebraucht worben. P.) 
Heſiod in ben Her. Geneal. bei Schol. Ey. 393. Etymol. Sud. 377, 
40. vgl. Ruhnken epist. crit. Hellanikos bei Schol. Il. 20, 145. ©. 
145. St. Koluthos V. 309. 

*) (Der Inhalt biefes $ ift weiter ausgeführt in einem Auflage 
Class. Journ. V. 26. p. 308 aq. Vgl. Prolesg. S. 414. 9.) 

*, Infchr. in Walpole Memoirs p. 154. 

°) Zirgil Aen. 2, 490. 7) 3.15, 588. 
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heroifchen Mythotogie Dem Apollon feindlich und verhaßt iſt ). 
Auch gewinnen wir dadurch Licht uͤber die wunderliche und 
räthfelhafte Gefchichte, wie Pythagoras im Heraon zu Argos 
ben Schild des Euphorbos als feinen erkennt und fich dadurch 
als diefen Heros in früherem Leben erweift. Denn den Eu: 
phorbos wählte er aus feinem andern Grunde, alö weil er ihn, 
wie fich felbft, als Apolloprieſter betrachtete. Wir Fönnen und 
wohl überzeugt halten, daß die alte Pythagoriſche Schule noch 
Epopoͤen kannte, in denen mancher bedeutende Zug alter My: 
then erhalten war, der im Homer faſt gänzlich verwiſcht ift2). 
Das andere Haus, welches die Homerifche Poefie in eigene 
Verbindung mit Apollon fest, ift dad des Aeneas, welchen 
der Gott felbft, ald ihn Diomedes verwundet hat, in feinen 
Tempel auf der. Burg Pergamos trägt und ber ärztlichen 
Pflege der Leto und Artemis uͤbergiebts). Daß ber Dichter 
aber dies Verhältniß nicht willführlich erfunden hat: laͤßt ſich 
beftimmt erweifen. Wir wiffen, daß ald Troja's Zinnen 
längft gefallen, fich noch ein Reſt von Teukrern in den Gebir: 
gen der Gegend hielt, und zu Herodots Zeit ald ein abgefon- 
. derter Staat in den Schluchten des Ida in der feiten Stadt‘ 
Gergis beftand*), ja noch nach Dem Peloponnefifchen Kriege hier 


— 








2) Auch den Achill tödtet Apoll nach Homer, Arktinos und Aeſchy⸗ 
108 in der Pfychoftafia (vgl. Heyne zu Il. 22, 359. Tychſen zu Qu. 
Comment. p. 61.); Neoptolem wird zu Pytho erfchlagen. Achill tödtet 
beöwegen auch den Apollofohn (Tzetz. Lyk. 232.) Tennes, in beflen 
Tempel der Name bes Phthiers nicht ausgefprochen werben burfte. 
Plut. Qu. Gr. 28. &. 933. (Nach einer Sage bei Servius gu Xen. 
2, 319. war Panthus urfpränglic Priefter zu Delphi. H.) 

2) ©. Herakl. Pont. bei Diog. 2. 8, 4. u. Aa. Aus bemfelben 
Grunde wollte Pythagoras Aethalides gewefen fein; und ein Kreter 
Pyrrhos (Schol. Apoll. 1, 644). 3) 3.5, 446. 

*) Herod. 5, 128. 7, 43. Es lag in Lampſakos Gebiet (Str. 13, 
589.) im Ida (Athen. 6, 2356 c.) Darbanos gegenüber (Herob.); ber 
Flecken Mermeſſos 240 Stadien von Alerandria Troas (Pauf. 10, 12, 





3 

und in Skepſis Dardanifche Dynaſten herrfchten?). Wir glau- 
ben beweifen zu koͤnnen, daß fich die Homerifche Weiffagung 2) 
von der künftigen Herrfchaft der Aeneaden Über die Weberrefte 
des Troiſchen Volks auf dieſes Gergis bezieht und auf nichts 
weiter Entlegened. Run war aber der Haupttempel von Ger: 
gid dem Apollon geweiht?), und ein altes Sibyllen-Drakel 
dabei, welches unter dem Namen ded Hellespontifchen oder 
auch Mermeffifchen bekannt iſt. Jeder fieht nun leicht, wie 
ber Sänger, ber von ben Aeneaden zu Gergis und ihren Feften 
und Opfern fehr wohl wußte, im Geifte des Mythus Apollon 
als Schüger diefer Familie feit alter Zeit darzuftellen fich ge: 
drungen fühlte. | 

Wir können nicht umhin, mit einigen Worten bie Folge: 
rungen anzubeuten, bie fich aus den angegebenen Umftänden 
zur Erflärung des Mythus von Aenead ziehen laffen. Es ift 
nämlich vornweg anzunehmen, daß jene Orakel der Teukri⸗ 
ſchen Gergithier von einem Wiederaufblühen der Nation unter 
ber Herrfchaft der Aeneaden verfündeten. Nun wohnten Ger: 
githier im Gebiet der. Aeolifchen Kyme*), wo Apollon aud) 
einen angefehenen Tempel hatte5), und wenn jene Orakel den 
Kymaͤern bekannt geworben waren, fo Famen fie nun mit 





83.) war eine am Tregyıdla. Guidas. (Auch bei den Schol. Plat. 
Phaͤdr. p. 61. R. 315. B. ift zu Schreiben dv zum Meguncch (vulg. 
Moaguvoos) — zepl rıva noAlynv Teeyıda (vulg. T'egyeriove) 
oder T’epyıdor. — Sibylliniſches Orakel an Aeneas bei Tibull II, >. 
-Dagegen ſchreibt Dfann-Beitr. 1, p. 85%. Magnroco ©.) 

1) Xenoph. Hell. 3, 1, 10. 
\ 2) 31.80, 307. vgl. A. W. Schlegels geiftreiche Gedanken in ber 
bekannten Recenfion Niebuhr's S. 874. 

2) Steph. B. T'epyıs aud Phlegon. 

*) Dies nimmt man aus dem vermwirrten Bericht bes Klearch von 
Soli dv T’seyıdla ab, bei Athen. 6, 356. vgl. 12, 524 a. Gtr.13, 589 d. 

°) Plin. H.N. 34, 8. (Auguftin. Civ. D. 3, 11. Cicero de div. I. 
Liv. 43. Zul. Obf. H.) | 
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Leichtigkeit zu deren nahen Verwandten, den Kumaͤern Cam⸗ 
paniens, hinuͤber. Hier war auf der Hoͤhe des Felſens der 
Tempel des Gottes, einer der aͤlteſten der Niederlaſſung, an⸗ 
geblich Daͤdaliſcher Bau?); unten die Grotte der Sibylle; 
auch hier ſollte Aeneas gelandet ſein (und Steſichoros ließ ihn 
vermuthlich nur in dieſe Gegend gehen) 2). Es war ja nichts 
natürlicher, als daß jene Orakel überall tofal angewandt, und 
fomit dad neue Troja hier und dort gefunden wurde. So ge: 
fchah ed denn nun auch, als die Griechifchen Sibyllinenorafel 
in Verbindung mit Apollocultus in Rom Staatöoratel wur: 
den, daß was darin für die Gegenden am Hellespont und be- 
nachbarte geweiffagt war, ohne viel Umftände, obgleich nicht 
ohne Kunftgriffe det Dollmetfcher und Ausleger, auf Rom 
gedeutet wurde. Es iſt deutlich, wie fich auf diefe einfache 
Weiſe der Urfprung der feltfamen Fabel von Aeneas, Romu⸗ 
lus Vater, und was man weiter hinzuerfand, faſt von felbft 
erklärt. 

5. Auch der aͤlteſte Tempel Apollons in Thrakien ge 
hört zu den Kretifchen Anlagen, das Heiligthum zu Ifmaros 
oder Maroneia, deſſen Priefter bet Homer dem Odyſſeus den 
trefflichen Wein fchenkt3); Maron aber ift der Tradition zus 
folge ein Kretifcher Antömmling*). Damit hängt wohl der 
alte Drafeltempel Apollond zu Derda bei Abdera zufammen?), 
auf den fich der Münztypus der Abderiten bezieht: Apollon 
mit dem Pfeil auf der Hand auf einer, ber. Greif auf der an: 
bern Seite, weldyen wieder bie Zeier, da fie eine Zeitlang in 


2) Heyne Exc. Aen. 6, 3. Der Feld heißt Zoornolce aAurds 
(Eykophr. 1278.) wie das Vorgeb. in Attila mit dem Apollotempel. 
2) ©. tabula Dliaca MIZHNOZ. 5 88.9, 197. 
4) Diod. 5, 79. vgl. Raoul⸗Rochette 2. p. 160. (S. die Ausfüh: 
rung Prolegg. ©. 415.) 
6) Pindar Paͤanen bei Tzetz. Lyk. 445. 
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der Eolonie Abdera wohnten, daher angenommen zu haben 
fcheinen 1). 

6. Bedeutendere Inftitute ließ das Schickſal die Kreti⸗ 
ſchen Apollodiener an ber Joniſchen Küfte gründen. Vor allen 
dad Milefifche Didymaͤon. Wir wiffen, daß vor dem So: 
nifchen Volkszuge, in damals Karifchem Lande, eine Kretifche 
Burg, Milet, unmittelbar an ber Kuͤſte fand?) Die Di: 
vergenz ber Sagen von Sarpebon oder Miletos dem Kreter 

als Gründern beftätigt mehr als fie zweifelhaft macht; beide 
Traditionen fagen wieder auf verfchiedene Weife daffelbe. Mit 
der Gründung diefer Burg war die Anlage eines Heiligthums 
verbunden, die einem Delphifchen Suͤhnprieſter (xadeerns) 
Branchos, dem Heiſeren, beigefchrieben wird 3), deffen Name 
patronymiſch geformt die Prieflerreihe?), das Inſtitut, felbft 
ben Ort bezeichnet, der fonft auch Dibyma heißt. So treffen 
auch hier wieder Delpher und Kreter zufammen, die eigentlich 
für damals faft identifch, wo die verfchiebenen Niederlaffungen 
des Stammes fich noch wenig gefondert hatten. Der Eultus 
von Didyma ift ganz der Delphiſch⸗Kretiſche; Suͤhngebraͤuche 
und Weiffagung vereinigt, dieſe auch ziemlich mit benfelben 
GSebräuchen, wie beim Pythifchen Orakels); Apollon hieß 


2) (Kikon Apollond Sohn Et. M. s. v. Kixovss. H.) 

2) Ephor. bei Str. 14. p. 634 d. 

2) S. Kallim. Iamb. bei Elem. Aler. Strom. 5. p. 570. Str. 9, 
421. Konon 33. 44. Lutat. Stat. Theb. 8, 198 e. — Gesner Com- 
ment. Soc. Gott. 4. p. 181. Ionian antiquities T. 2. (befonders in der 
neuen Auög.) (Quintilian Inst. Or. XI, 3. ©. 305. Zweibr. Est in- 
terim et longus et plenus et clarus satis spiritus, non tamen firmae 
intentionie, idemque tremalus. Id ßodyyov Graeci vocant. Died 
ift genau die Stimme enthufiaftifcher Priefter und Propheten. €.) 

*) Auch gab es ein Prophetengeſchlecht Evayyalldaı da, Konon 44. 

53 (6 npogjeng xul 7 Vögopögog Corp. Inserr. 2879. und öfter. 
Leptere bezieht fich auf das mantifche Waſſer. Vgl. den 'Priefter von 
Klaros, der in spoeum digressus hausta fontis arcani aqua edit re- 
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bier Phileſios und Delphinios, welchen Namen von hier an: 
dere Jonier annahmen”), neben ihm fland Zeus, beide zu: 
fammen Didyma's Ahnbherren, wie Kallimados fagt, 
auch Artemis, mit der zufammen ben Apollon ein alter Hym⸗ 
nus, den man dem mythiſchen Branchos beifchrieb, als He⸗ 
kaergos und Helaerga anrief2). Den Ruhm und Glanz die⸗ 
ſes in Afien hochgeehrten Tempels vertünden noch die Ruinen. 
Bom Tempelorte zum Hafen?), der den Ramen Panormos 
xicht ohne Srund führte, geht eine breite Straße, ein heiliger 
Meg, auf beiden Seiten mit mehr als fechzig Statuen fehr 
alten Styls gefhmüdt, unter denen ein ganz Aegyptifcher 
Löwe für ein Denkmal der Verbindung des Königs Necho mit 
dem Drafel gelten kann2). Die Jonier von Milet aber, wie 
diefer Stamm überhaupt gern ſich Apolliniſche Inftitute an: 
eignete, erkannten den Branchibifchen Gott als den worzüg- 
Hichften ihrer Stadt an, und führten ihn fo auch mit Vorliebe 
in ihre unzähligen Colonieen, von Naukratiss) bis nach Kyzi⸗ 
2086), Parion?), Apollonia Pontifes), und bem entfernten 
Zaurien, wo bie Infchriften und Münzen einſtimmend ihn als 


sponsa Tacit. Ann. 2, 34. Ueber ben ngopnzns |. zu nr. 2880. In nr. 
2885. und 86. Udgopögog "Apräurdos IlvEins. 9.) 

2) Str. 4, 179 b. Aeginet. p. 151. (Auf Chios Thuk. 8, 38. 9.) 

2) Klem. Strom. 5,8. 

2) ©. über bicfen vDrville ad Chariton. p. 349. und Qu. Smyrn. 
1, 283. 9 ©. Herod. 2, 159. 

) Pythios und Komaͤos, Athen. 4, 149 e. Ammian Marc. 23, 6. 

0) Schol. Apoll. 1, 966. Daher Weihgeſchenke der Kyzik. im Di⸗ 
dymaͤon. Chishull. A. As. p. 67. As Ekbaſios hat er auf Münzen 
den Fuß auf einem Fifche. 

7, Eine Münze von Parion bei Mr. Allier de Hauteroche zeigt bie 
Bildfäule des Gottes am Meere, Umfchr. AITOAARNOZ AKTAIOT 
JIAPIANAZN, übereinftimmend mit Str. 13, 588. 

®) Str. 7. 319 b. — Auch Apollon Eoos auf bes Infel Thynias 
(Apollonia, Daphnuſa) Apoll Rh. 2, 686. Schol:Plin.6, 12. ift wohl Mi: 
leſiſch; eben fo Bernoıog zu Trapezus am 9. Eurin. Arrian. Peripl. ©. 2. 
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Vorſteher (ngooreens)‘ darftellen ); wenn man auch auf dem 
Monument der Königin Komofarya die, wie es fcheint, Sy: 
rifchen Goͤtternamen, Anerges und Aftara, die leicht durch 
Kappadokien heruͤberkommen konnten, nicht mit einem franzds 
fifchen Gelehrten in Beinamen bed Apollon und der Artemis 
umzuaͤndern fuchen muß. 

7. Der wahre Zwillingöbruber bed Didymaͤiſchen iſt der 
Klarifche Sott, an Urfprung fowohl als an Charakter des 
Gultud. Die einzelnen Umftände der Gründungsfage mögen 
fo fehr in der Fabel darinftehn, ald man will: fo war ed doch 
in alten Zeiten unmöglich, ein religiöfed Colonialverhaͤltniß zu 
erfinden, wo ed nicht flatt fand, weil bet der Wichtigkeit die: 
ſes Verbandes das wahre eben fo wenig aus der Erinnerung 
ſchwinden, als ein falfches untergefchoben werben konnte. Hier 
drüden offenbar die Sagen eine doppelte Abhängigkeit und 
Pietät aus, die das Inſtitut von Klaros gegen Delphi und 
Kreta bekannte. Die Tochter des Thebäifchen Weiſſagers Tei⸗ 
reſias, Manto, wird, nach ber epifchen Fabel, von ben Epi⸗ 
gonen nach der Eroberung Thebens dem Delphifchen Gotte ge: 
weiht?), und von dieſem ald Colonie ausgefandt wird fie in 
ber Gegend, wo hernach die Jonier Kolophon bauten, Frau 
des Kreter Rhakios, ber, als Gegenftüd des Heifern, ber 
Zerlumpte heißt); utalte und feltfame Prophetennamen. 
Das Grab ihres Vaters Teirefiad, welches man fonft auch in 
Böotien zeigte, erwähnt der Kyktifche Dichter Augias zu Ko: 


1) Zufammen bei Raoul-Rochette Antiquites Grecques du Bos- 
phore Cimerien. pl. 5. 7. 8. 

7 Kykliſche Thebais bei Schol. Apoll. 1, 308. Apollod. 3, 
7, 4. Diod. 4, 66. Pauf. 7, 3, 1.9, 33, 1. 

3) Denn er heißt fowohl “Paxıog als Aunıog, weil im Kretifchen 
die dann Acan. Schneider zu Nik. — V. 11. S. 83. (und Siebe⸗ 
lis zu Pauſ. 7, 8, 1. H. — Bgl. Buch I, 6, 8. €.) 

15* 
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lophon iY. Der Sohn jener Ehe iſt Mopſos, von dem ſich 
wahrfcheinlich die Familie ableitete, aus welcher noch in Roͤ⸗ 
mifcher Zeit die Priefter des Drakeld genommen wırden?). Die 
Formen der Weiffagung find auch hier den Delphifchen analog. 

Die übrigen Apollotempel an ber Kleinafiatifchen Küfte 
hängen meift nachweislich mit einem der vier gegebenen Punkte 
zufammen. Den heiligen Tempel von Leukaͤ, zwiſchen 
Smyrna und Phokaͤa, wo die Kymder ein Feft feierten ?), 
muß man zur Troiſchen Familie rechnen; zu derfelben feheint 
ber Sryneifche Apollon zu gehören, im Gebiet von Myrina 
neben Kyme, der auch ein Drafel befaß*); der Apollon Mal: 
loeis, im Gebiete ber Mitylender auf Lesbos iſt ein Abſenker 
des Klarifchen5); auf dDenfelben Zweig wird das Apollinifche 
Orakel von Mallos in Kilifien zuruͤckgefuͤhrt). Denn Mo: 
pſos, der Manto Sohn, foll es gegründet haben, mit dem nach 
einer Sage Lakios Fam, der, wie oben fchon bemerft, Rhakios, 


1) Chyestomathia Procli. (Idomeneus zu Klaros begraben Ly⸗ 
fophr. 431. mit Tzetzes, Schol. Odyſſ. N, 259. H.) 

2) Strabo 14, 675. Konon 6. — Zacit. Ann. 2, 54. — Bol. 
über den Zempel außer Andern Locella zu Xenoph. Epheſ. ©. 128. 
Peerlkamp. (Xelian Nat. An. 10, 19. 9.) 2), Diod. 15, 18. Str. 

*) Hekataͤos bei Steph. Byz. Tpövor. Str. 13, 622. Hermeias 
von Methymna fchrieb über Apollon Gryneios. Athen. 4, 149 e. Da: 
ber der Apollotempel, die Eibylla und der Apollon Daphnephoros auf 
Münzen von Myrina, welche Stadt auch zevaz Heen nach Delphi 
ſandte. Plut. de Pyth. orac. 16. p. 273. (Bom Gryneion Serv. 
'Ecl. 6, 73. Ap. tödtet dort eine Schlange. 9.) 

5) Malos Sohn der Manto, Hellanilos Asoßına bei Steph. 
Mulbeis, p. %. St. Thuk. 3, 3. Sonft in Lesbos Ap. (Mvgıxaiog 
Schol. Nicand. Ther. 613. H.), Nazatog (Hellanik. bei Steph. Namen, 
vgl. Str. 9, 426. Suid. Naraiog, Makrob. Sat. 1, 17; Münze von 
Nape mit Ap. bei Mionnet) Asnervuvıog Antig. Kar. 17. Eotouog 
An. Heſych. (Schol. Arift. Wolken 144. ift flatt Iowvanalov ’Anöi- 
Aovog zu ſchreiben rod Naxaiov. ©.) 

6) Str. 14, 675 c. Arrian 2, 5. Bon ba vielleicht der Dienft in 
Zarfos Infchr. des Britt. Muf., (herausg. von Ofann SyU. p. 141.) 
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ein Collektiv des Klarifchen Orakels, if. Und wie man in 
Klaros von einem Wettftreit des Mopſos und Kalchas er: 
zahlte); fo zeigte man in Mallos bie einander wunderbar 
feindlichen Gräber der Weiffager Mopfos und Amphilochos, 
welchen legtern, weil er ald Melampodide eigentlich dem 
Apollodienfte fremd war, ber Gott Apoll, nach Hefiodeifchen 
Gedichten, felbft in Soloi getödtet haben follte2). 

8. Andere Strahlen treffen auf mehrere Punkte des Eu⸗ 
ropaifchen Griechenlands; Kretifche Anlander pflanzten auch 
hier auf Vorgebirge und Landedenden den Zweig des Lor⸗ 
beerö, namentlih in Troͤzen, Zänaron, Megara und 
Thorikos. 

Troͤzen theilt, wie oben bemerkt), mit Athen zum 
Theil die aͤltere Geſchichte und die Goͤtterdienſte; ſo auch die 
Verbindungen, die zwiſchen Athen und Kreta eintraten, und 
deren Bedeutung wir unten zeigen werdens). Daher man 
kaum an der Kretiſchen Abſtammung der neun Familien 
zweifeln kann, welche noch ſpaͤter zu Troͤzen beſtanden, und in 
fruͤheren Zeiten Suͤhnungen und Reinigungen, nach der Sage 
zuerſt am Oreſtes, verwaltet und geuͤbt hatten bei einem Lor⸗ 
beerbaume von dem Heiligthume des Apollon Thearios, und 
an einem heiligen Steine vor dem Tempel der Artemis Lyfeia >). 


2) Str. 14. ©. 642. aus Hefiod. vgl. Kallinos bei Str. 14, 668. 
Konon 6. (Euphorion fest den Wettftreit des Kalchas und Mopfos 
nach Gryneion, Tram. 46. ©. 101. Mein.; den des Mopſos und Am: 
philochos dagegen, der gewöhnlichen Sage folgend, nach Mallos. Kram. 
0. ©. 117. Daß der treffliche Herausgeber diefer Sram. ©. 102, 16. 
das Kolophoniiche und Klarifche Orakel nad) Lukian unterfchieden wiffen 
will, wird eine genauere Unterfuchung der Sache ſchwerlich billigen.) 

2) bei Str. 14, 676b. °) Buch J, 5, 4. ©. 82. 

*) Vgl. Pauf. 2%, 32%, 2. Artemis Soteira von Kreta nad) Troͤzen 
gebracht, Pauſ. 2, 31, 1. 

5 2, 31, 7.11. Der Tempel bes Ap. Thearios zu Troͤzen nach 
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Auh die Sthnungsanftalt -auf dem Vorgeb. Taͤna⸗ 
ron?) nannte einen Kreter Tettix ald Gründer), der nichts 
als ein perfonificirted Symbol ift, wie Lykos, Korar, Kyknos 
anderer Orten: Kallondas fol des ermordeten Archilochos 
Seele an biefer Pforte der Unterwelt verfühnt haben. Nimmt 
man zufammen, daß fehr nahe das Lakonifche Delion?), und 
dies unweit ber Heinen Inſel Minoa liegt: fo gewinnt die 
Tradition Über den Urfprung bes genannten Inſtituts noch an 
Zufammenhange. _ 

Auch vor dem Hafen von Megara liegt eine Infel Mi: 
noa; und hier hat ſich dazu ein reicher Sagenkreis erhalten, in 
bem freilich die Kreter ded Minos — doch wohl nur durch 
Entflelung der urfprünglihen Sage — ald Feinde und Ver: 
wuͤſter auftreten. Megara hatte zwei Akropolen, eine Kari: 
ſche mit dem Megaron ber Demeter, nach oben, und eine juͤn⸗ 
gere, gegen das Meer, mit Tempeln des Apollon. Diefe foll 
Alkathoos, Pelops Sohn, gebaut haben, der Gott foielte zur 
Kithar dabei; wo er fie aufgeftellt, zeigte man einen klingen⸗ 
den Stein®). Theognis der Megarer fingt®): 

Um bem Pelopiichen Sohn’ Alkathoos Huld zu erweifen, 

Haft du, König Apoll, body uns gethürmet die Burg. 
Hier find Dienſt und Heiligthuͤmer offenbar älter als die Do⸗ 
rifche Einwanderung, und ficher aus Kreta. Es fland naͤm⸗ 
lich auf jener Burg eine Bildfäule des Apollon Dekatepho⸗ 


Pauſ. 33, 9. der Altefte in Griechenland. Ap. mit Leukothea zufammen, 
Aelian V. G. 1, 18. (naddosıa zu Trözen Pauf. 1, 82, 8.) 
‚ 9) Dyyozoursiov genannt, wie bie Inftitute in Thesprotien, zu 
Phigalia und Herakleia Pontike. (S. Buch L 1,6.€) 

9) Plutarch de sera num. vind. 17. p. 856. Heſych. T'erziyos 
Föoavov. ?) So Str. &, 368. Sonſt "Exıdnlıov. 

*) Pauf. 1, 42, 1. %. vgl. Epigr. adespot. 3. p. 193. An. Br. 
Meziriac Ov. Ep. T. 1. p. 448. Auch Megareus S. Apollons bei Steph. 
Byz. vgl. Dieuchidas von Megara Schol. Apoll. 1, 517. °) 8. 758. 
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081), des Behntenempfängers, deſſen Name durch die 
Sage erläutert wirb, daß einſtmals Alkathoos Tochter, gleich 
den Attifchen Mädchen und Sünglingen, als Tribut nach Kreta 
geſchickt worden ſei. Es gilt alfo auch für Megara, was bald 
bei Athen nachgewiefen werben wird, daß dieſe Sendungen 
einen heiligen Zehnten bebeuteten 2). 

9. Wir find indeß den Attifchen Mythen nahe gefommen, 
und fehen uns bald genöthigt, die Entwidelung des verworte: 
nen Sagenconvoluts zu unternehmen, welches vor allen bier 
die Götterdienfle und fo auch den des Apollon umgiebt. Wir 
machen mit den Mythen den Anfang, bie fih an das ‚Heilig: 
thum von Thorikos anfchließen. 

Thorikos, an der Suͤdoſtkuͤſte Attika's gelegen, war 
unter den alten Zwoͤlfſtaͤdten des Landes, und blieb ſtets eine 
der erſten Ortſchaften veffelben. Noch jetzt ftehen in der Ring: 
mayer Truͤnuner eines Apollontempels von bebeutendem Al: 


— — 


1) (Aenarmpögog, de dendenv gpegsı, d. h. bier: ber fie em: 
pfängt. 9.) Pauſ. 1, 48, 1. 5. vgl. eine Fourmontſche Inch. von 
Argos (Boͤchh m. 1148. E.) JESIETPATOE APXIIII.. AITOA- 
ARNI. AEKAT — Sonft Ap. zu Megara Pythios (Pythia, Schol. 
Pind. N. 5, 4. Philoſtr. V. Soph. 1, 24, 3.) Archagetas, Proſta⸗ 
terios, Karnios, Agräos, Auf den Münzen der Tripus und bie Del: 
phine. vgl. Pouquev. T. 4. p. 131. gegen Clarke Tr. p. 2. sct. 2. p. 768. 

2) Bon Megara hat Chalkedon (f. die Münzen) ben Dienft und 
bad Dralel (Dionyf. Byz. ©. 23.); nahe dabei Demonefos, ein Ap. 
von Demoneſiſchem Erz b. Ariſtot. Mireb, 30. Iungerm. zu Pollur. 5, 
5, 39. Eben daher Byzanz, wo ein Apollotempel auf dem Vorgeb. 
Metopon nad) Dionyfius do Bosp. Thracio. (Byzanz hat auch die 
Sage von ber Erbauung der Stadt durch Apoll, und baß er feine Ki: 
thar auf einen Thurm geftellt — daher die fieben Elingenden Thuͤrme 
(Geſych Mil. bei Codin p. 2. 3. Dionyf. Byz. p. 6. Dio Caſſ. 74, 
14.) — deutlich aus der Metropolis empfangen, nur übertrieben; aud) 
bie von dem durch Kitharkiang herbeigelockten Delphin (Dionyf: p. 9. 
Gyllius de Constant. p. 2385.) gehört ficher dem Megariichen Cul⸗ 
tus an.) 
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ter!). Die gimftige Lage bewirkte frühzeitigen Seeverfehr, 
und Kretifche Schiffer pflegten in alter Zeit hier anzulegen). 
Es wohnte aber hier, nach Erzählung alter Dichter?), Kepha- 
los, Sohn Deions, ein Phthiotifcher Achder. Aber die Fabel 
von ihm und feiner Gattin Prokris fpielt größtentheils in 
Kreta bei Minos); die Verbindung mit diefem Lande iſt un: 
ter mancher bichterifchen Erfindung ohne Zweifel ein Achter 
Zug der Sage. Auf diefem Wege kamen die Sacra Apolli- 
naria herüber und Symbole Bed Apollon und der Artemis 
blicken auch in der Gefchichte des Heros, in dem nie fehlenden 
Speer und dem alles ereilenden Hunde, durchs). Wir wiffen 
aber gefhichtlich, daß die Kephaliden, deren Gefchlecht noch 
fodter in Attika befland®), erbliche Gentilfacea des Apollon 
hatten. Denn ald im zehnten Gefchledht die Nachkommen des 
Heros, Chalkinos und Daͤtos, in das Land heimfehrten, wel- 
ches ihr Vorfahr wegen Blutfchuld verlaffen hatte: bauen auch 
diefe fogleich demfelbigen Gotte einen Tempel am Eleufini- 
fhen Wege”). 

10. Aber die Mythen von Kephalos drehen ſich noch um 
ein andered Heiligthum Apollons, welches am Weſtende Grie⸗ 
chenlands von den Kalkfelfen des Vorgebirges Leukatas 
herab das Joniſche Meer uͤberſchaute. Auch von diefem 


— —— — — — — — — 


2), Attika Encykl. von Erſch und Gruber ©. 381. vol. Eratoſthe⸗ 
ned dv ’Horydon "bei Steph. &orv, wo wohl zu fhr.: Aozv re N 
Bopıxod add Iuaver Edog. 

7) Dom. Hymn. Homer an Dem. 126. 

2) welche Pherekydes wiedergiebt, Schol. Od. 11. 330. ©. 122. 
©t. Apollod. 2, 4, 7. 

*) Heyne Obss. ad Apollod. ©. 333. 

5) Warum ber Bund aus Demonefifhem Erze ift, (Yollur 5, 5, 
39.) S. 330. N. 1. Nach Etymol. 359, 1. führt Apol die Kreter als 
Delphin nach Attika. 

06) Keyarldaı yevos ’Adnymow Heſych. ) Pauf. I, 37, 4. 
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Hauptheiligthume find noch Truͤmmer ). Kephalos, als 
Streitgenoß des Amphitryon im Teleboerkriege?), foll es ge: 
gründet haben. Diefe Angabe für fich könnte erfunden ſchei⸗ 
nen, zur Erklärung des Namens der benachbarten Kephallenia: 
allein die nachgewiefene Verbindung der Kephaliden mit dem 
Apolloncult, und noch andere Umftände fehüsen fie gegen die: _ 
fen Verdacht. Es ift namlich Far, daß die Sacra der Kepha: 
liden zum Theil auch aus Sühngebräuchen beftanden, bie den 
Attifchen Thargelien ähnlich oder damit identifch waren. Denn 
wie man an diefem Fefle Verbrecher als Opfer befränzt auf 
einen Felſen führte und davon herabftieß: fo that man baffelbe 
zu beftimmten Zeiten auf Zeufatas?). Hier erleichterte man 
bem Herabgeftürzten den Fall, indem man Federn und ganze 
Bögel ihm unterband, unten wurde er aufgefangen und als⸗ 
dann weit hinweggeführt, um alle Schuld mit fich zu nehmen. 





3) ©. Str. 10, 452. Thuk. 3, 94. Properz. 3, 9 fin. Serv. 
en. 3, 871. vgl. Dodwell 1. S. 53. Hughes 1. ©. 408. hat eine Leu: 
Eadifche Inſchrift — Arollamıaraı wınodounsev. ©. oben bie Infchr. 
S. 118. N. 1. Ap. hieß bier Aktios, Ael. N. A. 11, 8. Der Altifche 
Apoll von Akarnanien ſtammt gewiß daher, vgl. über ihn was Boiſſo⸗ 
nabe citirt Class. Journ. 17. p. 371. (Auch ftammt wohl vom Leuka⸗ 
difchen Ap. ber zu Panormos auf Kephallenia (Antip. bei Brund Anal.. 
3. p. 113.), da auf ben Münzen ber Infel KEBAAOZ auf den Felfen 
von Leukas figend erfcheint; auch vielleicht ber aorno ToOaog von Am: 
brakia, Anton. Lib. 4., wo man nad) Varro bei Nonius ben cirrhus 
Apollinis zeigte. Die Münzen der ganzen Gegend haben Apoll; auch 
kommen Weiffager von Leufas, Herod. 9, 38., und Ambralia, Xen. 
Anab. 5, 6, 16., vor; doch laſſen fich diefe auch von ben Melampodiden 
herleiten. Bd. 2. ©. 253. Leukadier wohnten auch um die Kumanifche 
Sibyliengrotte, Ariftot. mirab. ausc. 1095.) 

2) Ariftot. Staat von Ithaka b. Etym. M. ’Aoxslsıos, Herakl. 
Pont. 17. und 37. Köler: Heyne zu Apollod. 2, 4, 7. 

3) xcerꝰ &rıavröv Str. 10, 45%. (Ovid Fastt. V, 630. Tristia 
Leucadio sacra peracta modo. Photios =. v. Asvndrns. OXörne- 
log rag Auelgov, dp od dintovamw avroüg eis ro meAuyog- of 
isgeis. ©.) 
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Zuerſt foll Kephalos den Sprung felbfi gemacht haben, ganz 
ber Achten Religionsfage gemäß. Mit dem Blute der getöbte: 
ten Prokris befledt und flüchtig, bietet er ſich dem erzuͤrnten 
Familiengotte ald das erfle Opfer dar?). Nach einer in einem 
alten Epos erzählten Sage ward er in Theben gefühntz die 
Leukadifche Legende ftellte ohne Zweifel feinen Sprung vom 
Felſen ald Act der Suͤhnung dar 2). 

Später erhielt diefer Sprung freilich eine ganz andere 
Anwendung und Deutung. Gemüther, welche die Liebe auf: 
trieb, hofften von der Lebendgefahr und dem Seebabe flärfende 
Kühlung; wie Sappho und die Kalyke und Harpalyke des 
Stefihoros?). Diefe eigne Anwendung des alten Gebrauches 
gab nun ruͤckwaͤrts auch: dem daran hängenden Mythus einen 
romanbafteren Anftrih. Auch Kephalos und Profris wurden 
nun von Liebe und Eiferfucht gequält. Daß die Fabel noch 
verwidelter wurbe, bewirkte ihre Aufnahme in den Kypriſchen 
Sagenkreis (was vermuthlich von den Attifchen Salaminiern 
auöging, wo vielleicht erſt die Rolle der Eos hinzufam) *). 
Ohne Alles auflöfen zu wollen, Tehren wir nur auf die Be: 
hauptung zurid: daß Kephalos Sprung vom Leukadiſchen 
Selfen dem Apollinifchen Suͤhn⸗Cultus angehört). 

Diefe Betrachtungen knuͤpften füh an den Kretifchen 


2) Apollod. 3, 15, 1. Rach dem alten Charon von Lampſakos bei 
Plut. virt. maul. p. 289. machte Phobos (Yhobios?) von Phokaͤa zuerft 
den Sprung. 

2) (Photios s. v. Tevunsia aus dem dmınög nuxlos. E.) 

3) Bei Athen. 14. ©. 619. Stefich. p. 36. Suchf. — Harbion sur 
le sault de Leucade. Mem. de l’Ac. d. I. 7. p. 3435. 

*, Indeſſen wurde auch Eosphoros vielleicht in Thorikos verehrt. 
Konon 7. Zuerſt kommt Eos dabei auf ziemlich alten Bajengemälben 
vor. (Tiſchbein 4, 12. Mikin 2. pl. 34. Millingen Div. pl. 14. 

6) Ganz anders freilich Greuger 3. ©. 755.: „Freilich ſinkt Die 
Sonne ben Griechen hinter den Bergen ber weftlichen Infel Leukadia nie 
der.“ (Genaueres über bie $ 10. behandelten Mythen. Prolegg.©. 416 f.) 
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Dienft von Thorikos. Im Athen felbft fließen Einwirkungen 
von Kreta und Delphi zufammen, die es nöthig machen, zuerft 
auf das leßtere zurüdzugehn, und den Pythiſchen Dienft durch 
Boͤotien durchzuführen. 

11. Hier tft freilich weber die Zeit noch bie Art und 
Weiſe, wie der Pythiſche Dienft, ungeachtet des Widerftrebend 
feindlicher Stämme, durch die Paͤſſe des Parnaß die Wege 
der Theorieen gebahnt, gefchichtlich beftimmbar, aber das Er: 
gebniß folcher Begebenheiten liegt vor Augen: eine faft un: 
unterbrochne Kette von HeiligthHümern, Zempeln und Orakeln, 
beren Glieder — Thurion, Zilphoffion, das Heiligthum bes 
Salarios, das Drafel von Eutrefid, dad Ismenion, Zenerion, 
Ptoon, Tegyra — alle einzeln durch Sagen und Gebräuche 
auf Delphi hinweifen. Nur Delion an der Oftküfte ift wohl 
von Delos aus gegründet. Pindar ftellte in einem wahr: 
fcheinlich daphnephoriſchen Liebe Die Gründung mehrerer biefer 
Tempel unter ber Zorm einer Wanderung ded Gottes felbft dar 1): 

Raſchwandelnd ging er 
Auf Meer und Feſtland; jest auf die weitfchauenden Warten der 


Berge fich flellend, 
Seine Hainaltäre zu gründen und rings erbebten Klüfte. 





Unter den einzelnen Punkten begnüge ich mich wenige hervor: 
suheben?). 

Erſtens, das Orakel an ber Duelle Zilphoffa am He: 
Ion, mit dem Grabe des Zeirefiad und Denkmale bed Aha: 


2) S. wie Boͤckh die Fragmente verbunden. TIegIEvız ©. 595. 


*) ©. übrigens Bd. 1. &. 146. Nachzutragen Infchr. v. Chaͤro⸗ 


nea, ®alpole Trav. p. 565. n. 33. Azollavog Aupvapogım Agra- 
Bidog Zosodivag. Ungewiß ift es, wo eigentlich ber Koropdifche Apoll 
verehrt wurde. Nikand. Ther. 614. Stephanos von Byzanz bringt 
ungebörig Oropos und Drobid dazu. vgl. Plut. Komment. Nik. 
Fragm. 8. ©. 336 H. mit Wyttenb. Note. Hierodulen bes Apollon 
Refiotes zu Chalia in der Infchr. Chandler Marm. Oxon. 2, 30, 2. 
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damanthys, der hier mit Herakles Mutter, Alkmena, zuſam⸗ 
mengewohnt haben fol. Merkwuͤrdig die auch hier einhei⸗ 
mifche Sage von Kretifchen Verbreitern des Eultus, bie gleich: 
fam einen Nebenzweig der Kirrhaifhen Anpflanzung bilden. 
Offenbar hängt damit die Tradition zufammen, bie gelegent: 
ih Homer erwähnt 1), wonach Phaͤaken den Rhabamanth zur 
Schau des Tityos nad) Eubda bringen: gewiß nicht des Le: 
benden, fondern des von Apollons Pfeilen erlegten Ungethuͤms, 
weil der Minoifche Kreter fich über den Sieg diefes Gottes vor 
andern zu freuen bat. So Eennt alfo Homer. Sagen, bie fich 
auf dieſes Cultusverhaͤltniß beziehn, wenn er auch Tityos von 
Delphi nach Eubda zu verfeßen feheint 2). 

Alsdann ift für die Böotifhe Sage befonders Tegyra 
wichtig ald Geburtöort Apollons, daher auch alle Eultusnamen 
bier an Hügel und Quellen gefnüpft vorfommen. Das Del: 
pHifche Drakel war diefer Sage günftiger ald ber Delifchen; 
auch Pindar ließ den jugendlichen Gott aus Tegyra zur Be: 
fißnahme von Pytho kommen), nicht aus Delos, wie Die 
Attifchen Dichter. 

1%. Die Einheit des Cultus mit dem Delphifchen tritt 
vorzüglich deutlich hervor bei dem Ismenion zu Theben. 
Wie dort alle acht Jahre der Python von neuem getödtet und 
der Lorbeer von neuem gebrochen wurde; daher bie alten Feſte 
und Agonen ennaeterifch waren: fo wurde auch hier in denfel: 
ben Perioden eine daphnephorifche Proceffion angeftellt, deren 
Beziehung auf Zeitmeflung am Tage liegt*). Auch ift bier, 


- 





1) Od.7, 383. 2) Bgl. Bd. 1. ©. 190. 
2) Nach der Emend. && Teyvons für Tovdyoug Fragm. inc. 
14 Boͤckh. 
) Was Mb. 1. 9.220. fteht, ift gebilligt und erweitert von Boͤckh 
im Anbange zur Abhandlung über die Midiana. Abhandl. der Ber: 
liner Akad. 1818. ©. 39, 
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wie in Delphi, Athena dic Pronaos:). Die Heiligkeit der 
Dreifüße ift beiden Tempeln gemein, wenn fie auch in dem 
leßtern nicht zum Weiffagen gebraucht wurben. Später be 
gnügte man fich hier mit Deutungen aus der Opferflamme 
und Opferafche2); wie fie ebenfall$ die ITvgxooı von Delphi 
gaben2); obgleich in früherer Zeit auch hier bie aus dem Ge: 
muͤth flammende Weiffagung vorherrſchte. So erfcheint we: 
nigftend Teireſias, den wir ald Propheten des Ismenios be: 
trachten dürfen®), bei Homer und den Tragikern nicht als 
Empyromantis. 

Daß aber der gefammte Cultus des Apollon zu Theben 
für dieſe Stadt unter die jüngern gehört, iſt daraus deutlich. 
In den alt⸗kadmeiſchen Mythen, in welchen Demeter, Kora, 
Kabmos, dann Bakchos regieren, ift Apollon nicht thätig. 
Denn .einzelne Zufäge der Poeten ſcheiden fich leicht als ſpaͤter 
ans. Als eine dichterifche Uebertragung ift ed auch zu betrach: 
ten, daß Kadmos nach der Toͤdtung des Drachen acht Jahre 
als Knecht dienen muß, wie Apollon5); denn urfprünglich 
haben Kadmos und Apollon nichts Entfprechended. Am beften 
. zeigt dad Lokal die gänzliche Differenz diefer Culte in Theben. 
Denn jene uralten Stadtgötter haben ihre Tempel auf ber 
Burg Kadmeia, Apollon aber wird nicht nur nicht in ber 








— 


) Yauf. 9, 10. Weber diefe vgl. Stanley zu Aeſch. Eum. 21. 
”) Herod. 8, 134. Soph. Oed. 3. 21. uarrelx anoda, Philochor. 
bei Schol. (S. 101. Sieb.) (Yauf.9, 11, 5. 9.) 

) Heſych wugnsor. Auch in heiligem Feuer gebrannte Looſe nach 
demſelben, pevxzog Asipoig xAneos. Vgl. Boͤckh Explic. Pind. O. 
8, 8. und Plut. de frat. am. 21. Darauf geben Bolßov doydenı 
Eurip. Phön. 298. (und der Name der alten Priefter zu Delphi zve- 
x09, |. bie Eumolpia Pauf. 10, 5, 3. E.) (Bgl. Bd. 3. ©. 53.) 

?) Stein ber Manto vor dem Tempel. Pauſ. 9, 10. navzlor 
9oxog Pind. P. 11, 6. 

6) Auch wird der Drache des Kabmos von Spätern Gaftalius, Aea- 
plnog genannt. ©. Creuzer ad Nonni narr. in Meletemm. T. 1. p. 93. 
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Burg, fondern fogar außerhalb der Thore im Ismeniſchen Hei: 
figthume verehrt‘), welchem nach Pauſanias das Herakleion 
nebft dem Haufe des Amphitryon gegenuber gelegen haben 
muß. Wir werden diefe Nachbarfchaft des Heros und Gottes, 
wie alle andere Beziehung, die in Theben zwifchen beiben ein: 
tritt, bei der Erörterung der Herakleifchen Mythen zu weitern 
Schlüffen bemußen. 

Wann die Bdotifchen Heiligthümer Apollons gegründet 
find, kann man aus den Sagen von Teireſias und Herafles 
fchwerlich beflimmen, da jene vollkommen zeitlos find), dieſe 
einen von der Übrigen Zhebäifchen Mythologie ganz abgefon: 
derten Cyklus bilden. Eine Tradition von der Gruͤndung des 
baphnephorifchen Feſtes ſetzt diefelbe in die Zeit der Aeolifchen 
Wanderung 3), und man Fönnte auf diefe die Meinung bauen, 
daß erft dieſer Voͤlkerzug die Dorifche Gottheit in Boͤotien ver: 
breitet habe. Indeß würde diefe in mannigfache Widerfprüche 
verwideln, und es bleibt wahrfcheinlich, Daß ſolches bald nach 
der Kirchäifchen Niederlaffung, in allmaͤligem Fortſchritte, 
gefchah: um biefelbe Zeit, in welcher in Athen der Apollinifche 
Eultus zu Anfehn gelangte. 

"13. In Attika faͤllt nämlich die Einführung dieſes Cul⸗ 
tus mit ber Einwanderung der Jonier zufammen. Denn 
wenn in ben Sagen der alt=attifchen Heroen, Kekrops, ri: 
chthonios, Erechtheus, nur Athena als Adergättin mit den ver: 
wandten Burggättern auftritt: fo fehreitet mit Ion fogleich 
ein neuer Charakter in Eultus und Mythen ein®). Diefe Di: 


1) Auch Ap. Potios ift zu Theben vor dem Thore. Pauf. 9, 12, 1. 
Ob audy Xp. Boedromios, weiß man nicht recht. Auch in dem Dorfe 
Kalydna bei Theben genoß erBerehrung. Androtion bei Steph. Kalvöva. 

2) Bd. 1. 8.234. >) Bb. 1. ©. 393. 

*) De Minerva Poliade p. 3. wo manche Beweife zu dem folgen: 
den gegeben find. 
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vergenz duͤnkt mir eine hinlängliche Widerlegung derer, welche 
nach Herodot die Jonier fin einerlei mit Dem ureinwohnenden 
Bolkftamme der Pelaöger halten?). Vielmehr ift es deutlich, 
daß eben fo, wie die Jonier als Kriegervolt (Zuthos und Son 
roAtuxgpyoı) ſich von dem aderbauenben und viehzuchttreiben: 
den Urvolke fonberten, fo fie auch ihren Hellenifchen Eultus 
gradesu dem alteinheimifchen entgegenftellten 2. Es redet 
zwar Xriftoteles von dem väterlichen Apollon (Ar. ze- 
towos) ber Athener ald einem Sohne der Athena und bed He: 
phaͤſtos2): aber wir innen darin wieber nur das mytholo: 
gifhe Streben finden, die Götter einer Stabt in Familien: 
zufammenhang zu bringen. Denn wo find bie Tempel, welche 
Athena und Apollon gemein haben, wo bie Gebräuche und 
Opfer, welche fie theilen, wo die Sagen, in welchen fie ver: 
bunden auftreten? So lange diefe nicht nachgewiefen werben, 
muß man Athena als alt=einheingifche und Apollon als jüngere 
Gottheit genau fonden. Denn Alled, was von den Ionifchen 
— Fürften, zu denen auch Aegeu8*) und Theſeus gehören, in 
Bezug auf religidfe Einrichtungen erzählt wird, betrifft nie 
mals die Athena und den Hephäftos, fonbern fehr confequent 
entweder bie Feftftellung bed Pofeidoncults, ber in den 
Städten ber Jonier und an ihren Bundesoͤrtern herrfcht, oder 
bie Antnüpfung und Unterhaltung eines Verkehrs mit den 
Apolliniſchen Heiligthiimern zu Delos, Delphi und Kno⸗ 


1) (Herod. 1, 36. 7, 94. 8, 44. ©.) 

2) (Ion beißt daher moAzunpyog ober argurnyös ber Athener 
Herod. 8, 44. Yauf. 1, 31, 2%. 2, 14, 8. 7, 1, 8. und fonft. Daher 
fagt auch Eurtp. im Ion 1319., Schild und Speer war bad einzige Erb⸗ 
theil des Zuthos. €.) 

3) Bei ic. N. D. 3, 28. 39. p. 595. 599. 614. Greuzer. Lydus 
de menss. p. 105. (Weffeling zu Diod. 16, 37. H.) Darauf baut 
3äbr de Apolline Patricio et Minerva Primigenia. 

*) undlv nooonxov ’Epeydelduıs. Plutarch Shef. 13. 
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fo8. Behalten wir diefen artadneifchen Faden an der Hand: 
fo lichtet fi die Attifche Fabel zu auffallender Klarheit. 
Erftend: Theſeus ift ein Pofeidonifcher Heros, wie er felbft 
Sohn Pofeidons heißt — von dem wahrfcheinlich Aegeus, der 
menfchliche Vater, urfprünglich nicht verfchieden if’): — er 
erhielt mit dem Gotte, feinem Vater, am achten Monatätage, 
befonderö bed Pyanepſion, Opfer (Oydodıov) 2): er war ed 
darum auch, der Die — vorher von ben Korinthifchen Aeolern 
bem myflifchen Damon Melikertes begangenen?) — Iſthmi⸗ 
fchen Feſte dem Pofeidon weihte; und deöwegen hatten noch 
in ber Dorifchen Zeit die Athener den erften Plag in diefen 
Agonen, die fie befonders fleißig befuchten, fo viel als fie mit 
dem Segel des heiligen Schiffs bedecken Eonnten. Und wie 
geeignet war der Iſthmos zu Sonifchen Nationalfeften. Denn 
wenn man bie damaligen Wohnfige der Jonier in Attifa, Me: 
garis, zu Epidauros und Tröen, an der Norbküfte des Pelo- 
ponned, und zu Thefpis in Boͤotiens) überfchaut: fo fieht 
man, daß grade nur hier das vege Kuͤſtenvolk fich Leicht und 
Schnell in einem Mittelpunkte vereinigen konnte. Und was iſt 
nun das Heldenleben des Thefeus zum Theil anders, ald eine 
Sicherung diefes Mittelpunfts durch die Erlegung des Pe- 
ripheted, Skiron, Kerfyon, Sinnis, Pityokampes, Pro: 
kruſtess), auf daß nun die Pofeidonifchen Opferfliere von 
Trözen wie von Athen frei und ungefährdet zum Feſtmahle des 
Sfthmos ziehen mögen. Dies ift der wahre großartige Zu: 
fammenhang der älteften Theſeiden. 


— 








2) Naͤmlich Poſeidon Adyalos als Wogengott, von alyss, Meeres⸗ 
wogen. Dem Aegeus wurde auch mit Pofeidon zugleich. geopfert. ©. 
Plut. Thef. 36. vgl. 23. gegen Ende, wo wahrfcheinlich zu fchreiben ift: 
&Enoedn Ö& nul vaudyn AITEI, wenn nichts ausgefallen iſt. — vgl. 


Harpokr. Alyeiov. Hygin. 5b. 37. — (Vgl. Prolegg. ©. 271.) 


2) ©. Heſych. 5) Bd. 1. S. 176. 2) Ebend. ©. 337. 
) Vgl. Boͤttiger Vaſengemaͤlde N. 3. 
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14. Zweitens aber betreffen die Fabeln der genannten 
Helden cben fo den Eultus des Apollon. So liegt in ihnen 
der Urfprung ber Pythifchen, Theorieen enthalten. Son 
ift ſelbſt Sohn oder Zögling des Pythiſchen Gottes, und 
wahrfcheinlich ift zwifchen feinen beiden Vätern, Apollon und 
XRuthos, eben fo wenig urfprüngliche Differenz, als zwifchen 
Aegeus und Pofeidon ?). Theſeus hatte bemfelben Sotte fein 
Haar geweiht; ein Plat bei Delphi hieß Theſeia?). Auch 
wird nicht ohne Abficht von Aegeud erzählt, daß beffen die 
Ebene von Attika umfaflende Herrfchaft ſich bid zum Pythion 
erfiredte, wo fie an Megaris gränzte?). Diefed Pythion lag 
in der „heiligen Denoe”*), einem feften Demos der Phyle 
Hippothoontis, auf den Marken von Megaris, Boͤotien, At: 
tita 5), oberhalb des Eleufinifchen Feldes, in einer befonders 
fruchtbaren Gegend). Es war aber diefer Grenztempel offen: 
bar erbaut, um einen Zwifchenort für die Theorie abzugeben, 
welche gegen Fruͤhlingsanfang von Athen nad) Pytho abging. 
Denn wenn man in ber Stadt felbft günflige Zeichen beobach⸗ 
tet hatte, und im Begriff ftand, die Theorie abzufenden: 
ftellte noch der Mantis im Pythion zu Denoe alle Zage Opfer: 
ſchau an, um ihr auch fernerhin gluͤckliche Fahrt zu verfchaf: 
fen; eben fo wie die Xheorie nach Delos durch Opferbeobach- 








1) Zoudög ift ber belle, ſtrahlende Gott, eine andere Korm von 
Easdös. S. unten K. 6. &. 302. 2) Put. 5. 

2) Str. 9, 392%. nach Sophokl. und Philoch. (S. 38. Giebel.) vgl. 
Schol. Arift. Sofiftr. 58. Wesp. 1218. zu Eur. Hippolyt. 35. 

*), Philochoros bei Schol. Soph. Ded. Kol. 1108. 

6) Ehe dies Meländ, Eleutheraͤ und andere Orte eroberte. — Vgl. 
Barbie du Bocage histoire de la bourgade d’Oenoö la sacree hinter 
Stanhope’s Plan of Platäa. 

°) Daher.nennt Sopholl. a. DO. die Gegend von Eleufis TFvdlag 
anras. Der Scholiaft verwechfelt das Aeantifche und Hippothoontifche 
Denoe. (Richtig handelt von der Lage bes Pythion K. Reifig Enarr. 
Oed. Col. p. 134.) 

Die Dorier. 1. 16 


- 
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tungen im Delion zu Marathon geleitet wurde!). Die Ge: 
fchlechter,, denen die Vorbereitungen zur Abfendung der Pompa 
aufgetragen waren, wahrfcheinlich alt⸗ ioniſchen Stammes, 
bießen Pythaiften und Deliaften?). Jene Zeichen waren bie 
Pythiſchen Blige ( Tobicu derpanel), eine fonft in Hellas 
fehr feltene Art der Weiffagung. Die Ppthaiflen nahmen ib: 
ven Platz in der Stabt bei dem Erbaltar des Zeus Aftrapdoß, 
zwifchen Olympieion und Pythion, welche beide zu den ältern 
Heiligthuͤmern gehören, wenn fie auch erft Peififttatos herrlich 
ausbautes). Von hier aus fehauten fie in nächtlicher Weile 
nach einem hochgelegenen und weit fihtbaren Punkte des Ge: 
birges Parnes?), Harma genannt, drei Donate hindurch in 
jebem neun Nächte, und nur wenn die erwünfchten Blige glüd: 
verheißend über Die Höhe herüberleuchteten, burfte die Ge 
fanbtfchaft den Pythiſchen Weg antreten. Diefer Weg geht 
von Athen aus bei dem Korybalos vorbei, an welchem auch 
ein Tempel Apollond lag5), durch die Eleufinifche Ebene auf 





2) Die auch von Valkenaer (Animad. ad Ammonium p. 93.) nidyt 
verftandene Stelle des Philochoros a. D. ift fo zu fehreiben: örav db 
"onuela yernraı napadsdousve Ev Toig Isgoig, Tore anoorellovoı 
nv Hewolav ol &u4 roü yevovg IIvdıdda nal Ankıdda, Ono- 
reoa Av nahm adroig, Hoc dd 6 ucvrıg, Örav ubv ra eig Ael- 
Yodg nöunıue yerncaı (die Zeichen zur Sendung nach Delphi) xal 
Deogla zeunneor (si in eo est ut mittatur), dv Olvon a0” dxdornv 
nusgav Ev co Ilvdilo, ei 88 eis Aijlov dnoarälloıro Atoulu, 
nord ra noosonulve Doc 6 udvrig eis ro dv Mapadanı An- 
Aov x. v. 1. 

2) Die Detiaften kamen in den Soloniſchen Geſetzen vor, Athen. 6. 
234 6. Pythaiſten bei Steph. TTvdd. 

2) Strabo 9, 404 c. Eurip. Ion 285. Ueber das Pythion Thuf. 3, 
13. 6, 54. Iſies R. 4.©. 113. R. 6. ©. 187. Suid. Toduov. Suib. 
Hyd, Prov. & IIvdlo. 

*, Strabon 9, 404. Steph. Byz. "4guo. Euftath. It. 3, 49. 
Heſych aorednreı. Prov. Gray di "Apuerog. 

*, Yauf. Dodwell 2. S. 170. 


243 


— — 


Oenoe, von da durch den Paß von Dryoskephalaͤ nach Boͤotien, 
wo er entweber Thefpid oder Theben, dann Lebadeia und Chaͤ⸗ 
voneia berührte, und fich weiter über Panopeus und Daulis 
durch die Bergfchlucht zwifchen Parnaß und Kirphis nach Del⸗ 
phi hinzog — eine Gebirgſtraße, welche bie Athener felbft ge: 
bahnt und gebaut zu haben behaupteten 7), und welche Theſeus 
von Räubern befreit haben follte, wie er den Weg zum Iſthmos 
von Ungethlimen gefäubert?). Es war dies auch die heilige 
Straße für die Peloponnefier, wenn man den Theil derfelben 
ausnimmt, welcher Attila burchfchneidet 3). 

Noch ift aber eine Merkwuͤrdigkeit von Denoe unerwähnt 
geblieben, welche und zugleich auf eine wunderbare Weife zum 
Verftändniß der fo verfchlungenen Fabel von Theſeus Fahrt 
nach Kreta helfen wird. In Denoe war nämlich auch ein 
Grab des Androgeos, ded Sohnes von Minod, den die Eins 
heimifchen getöbtet hatten, als er bier auf dem Pptbifchen 
Wege einherging*). Alfo auf der heiligen Straße bed Kres 
tifchen Eultus lag ber Kreter erfchlagen; den verlegten Gottes⸗ 
frieden zu ahnden, fam Minos, und darum muß Athen nach 
Knoſos Tribut fenden. Von welcher Art aber diefer Tribut 





— — — — —— — — 


(Dieſe ſeltne Sage iſt erhalten in den Scholien zu Aeſch. Eum. 
13. und zu Ariſtid. p. 107. Frommel. E.) 

2) ©. Aeſchyl. Eum. 18. neunovsı H’avron nal aeßikovow ueya 
ueleudono:ol zaides Hopularov. Bel. Ephoros bei Str. 9, 483 d. Aris 
ftid. Panath. Th. 1. ©..389. Vgl. Bd. 1. &. 36. 188. 

3) Dadurch erklärt ſich Herodot 6, 34. döwzeg ÖL ol Aökoyaoı 
nv ionv ödör dia Doxeov re ul Bowrav Nies. zul opeug 
og oVdeig Endise, Inrodnoyraı En’ ’Adnviov. (Man kann nicht 
daran zweifeln, daß die ITvdıag oͤdog zunaͤchſt für Apollinifche Züge 
beftimmt ift. Welcker meint unrichtig für Bakchiſche. H.) 

*) Eine Spur der richtigen Sage ift bei Diod. 4, 60. vgl. Serv. 
zur Yen. 6, 14. Die Leichenfpiele des Laios haben erſt die Dichter der 
Reife als Zweck untergefchoben. 

16 * 
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gewefen, erkennen wir aus einer von Arifloteled ?) aufbewahrt: 
ten Sage, wonach die Knaben, welche die Athener nach Kreta 
gefchict hatten, bier als Frohnknechte lebten, und als die 
Kreter, ein altes Gelübde zu löfen, einen Zehnten von Men: 
fchen nach Delphi fandten, die Nachlommen jener mit ihnen 
binzogen, und hernady von ba weiter gefchidt wurden. Es 
feheint hienach, daß die Athener genöthigt waren, heilige 
Knechte an den Haupttempel zu Knofos, den des Apollon, zu 
fenden. Darım waren die Sendungen auch achtjaͤhrig (dr 
&vvia. &rav)2), naͤmlich zu jeder Ennaeteris der Kretifch- Del: 
phifchen Sefte; darum beflanden fie aus fieben Juͤnglingen und 
Mädchen, weil diefe Zahl dem Sotte befonders heilig war?). — 
Jeder weiß, wie fehr die Athener, zuerft vermuthlich in ber 
Volksſage, dann die Dichter diefen Mythenkreis entftellt, wie 
gehaffig fie ihn. verdreht, und ganz Fremdartiges eingemifcht 
haben, fo daß man fich jebt die Aufgabe zu hoch ſtellen würpe, 
wenn man Alles bis aufs Einzelne zerlegen wollte. — Ur: 
fprünglich aber, fagen wir mit voller Gewißheit, hatte die 
Fahrt des Thefeus nach Kreta keine andere Bedeutung, ald bie 
damit verbundenen Landungen in Naros und Delos: eine An- 

knuͤpfung bes Gultus. Denn auch die Landung in Naros be: 
zieht fich eigentlich auf Uebertragung dortigen Dionyfos- und 
AriadnesDienftes, der ſich im Feſte der Ofchophorien, aber 
mit Apollinifchen Daphnephorien=Gebräuchen vermifcht, er: 
balten hatte. Die Landung in Delos aber ift ein mythiſches 
Vorbild der Theorieen, welche die Athener, wie alle Bonifchen 





’) nolırele Borrieiov bei Plut. Theſ. 16. Vgl. Qu. Gr. 35. 
Konon 25. 


2) Plut. Th. 15. Diod. 4, 61. Ovid. 8, 171. (Viel Aehnliches, T- 
Liban. de Iul. vind. II, p. 53. Nek. H.) 


) (Bgl. die Rechtfertigung Prolegg. ©. 417.) 
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Inſeln, feit alten Zeiten nach dieſer Inſel fandten ?); wie auch 
dad Schiff, worin der Held heimgelehrt war, als Theoren⸗ 
fchiff fortbeftehend gedacht wurde. Man fandte es am Feſte 
der Thargelien ab, nachdem der Priefter am fechften Thar⸗ 
gelion den Hinterbord defjelben befränzt hatte; daraus iſt deut: 
lich, was man auch fonft weiß, Daß der Zhargeliengott der 
Delifch= Kretifche iſt; es gab darüber in dem Daphnephoreion 
zu Phyle in Attila eine alte Schrift). Mit andern Delifchen 
Gebräuchen kam auch der Dienft der Eileithyia damals her: 
‚ über, er wird auch auf Kreta zurüdbezogen?), wo bei Am- 
niſos die alte Höhle ber Göttin fehon oben erwähnt wurbe. 
Ein Uebergangspunft von Attila nach der Infel war der De: 
mos und Hafen Prafid an der Oftküfte, wo neben einem Tem⸗ 
pel Apollons das Grab des Delifch: Attifchen Herven Erifich- 
thon, und die Sage war, daß die Geſchenke der Hyperboreer 
von hier nach der heiligen Infel hinuͤbergebracht worden feien*®). 
— — Endlih ift noch die Herkunft des Delphinifchen 
Sühnfeftes von Delphi und Kreta eben fo deutlich, wie deſſen 
Einführung durch die Ionifchen Fürften. Denn Aegeus wohnt 
im Delphinion und liegt dafelbft begraben; auch wird ihm bie 
Errichtung ded Delphinifchen Gerichts zugefchrieben; Theſeus 
legt bier vor dem Zuge nach Kreta den mit Wolle ummundenen 


2) Bol. Boͤckh Staatshaush. Bd. 1. ©. 440. 2. 8.817. Eriſich⸗ 
thon follte das Edavov mit Theorieen nach Delos geſchickt haben, Plut. 
Fragm. 10. ©. 891 9. 

®) Theophr. bei Athen. 10, 484 f. (Auf Kreta bezieht den Urfprung 
der Thargelien auch bie Sage, bie fie von Sühnungen für Anbrogeos 
Mord berleitet. Hellad. bei Photios, in Gronov. Thes. Ant. Gr. 10. 
p. 978.) 

3) Yauf. 1, 18, 5. ra ubv IN ödo Edaver elvaı Komrınd. 

*) 9. 1, 31. vgl. Dodwell Trav. 1. ©. 533. (Pallas Pronoia in 
Prafiä Bekker Anekd. 1, p. 399. Pronoia in Delphi, Boͤckh Att. Urk. 
p. 17. 9.) 
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Delzweig nieder, am fechften Munychion ?), und löfet eben ba 
die Blutfchuld des Mordes der Pallantiden?). 
’ 15. In Athen fordert noch die politifche Stellung des 
Apollodienftes unfere Aufmerkſamkeit. Es ift durch das Ge: 
fagte hinlänglich deutlich, daß ihn eigentlich die Jonier ange: 
nommen hatten. Daher Ion felbft als Sohn des Pythifchen 
Gottes erfcheint: Fein anderer ald der Pythifche Apollon war 
Athens Patroos, wie Demofthenes fagt3). Folglich muß man 
fireng behaupten, daß eigentlih nur den Soniern der Xpollon 
Sefchlechtergott war, daß nur fie im vollen Sinn yevuzrau 
"Anöklovos zargeov heißen koönnen. Und wenn alfo bie 
Archonten bei der Dofimafie den Schwur leifteten, daß fie 
außer bem Haus⸗Laren Zeus Herkeios auch den Apollon Pa⸗ 
troo8 verehrten*): fo flammte dies aus jener Zeit, im welcher 
bios die Eupatriden, d. h. die Sonifchen und SHellenifchen 
Adelögefchlechter, die Archontenwürbe erhielten, und erft als 
zunaͤchſt durch Die Solonifche Timokratie und die Ariftiveifche 
Demofratie die Archontenwürde auf alle Reicheren und das 
ganze Volk übertragen wurde, fiheint ed, daß der Apollon 


2) Mut. Th. 12%. 14. 18. vol. Pauf. 1, 19, 1. Ruͤckkehrend opfert 
Theſeus Ap. und Artemis ald Oddoıs. Pherekyd. bei Macrob. Sat. 
1, 17. (59. ©. 312 St.) vgl. Spanh. zu Kallim. Apoll. 40. 46. 

2) ©. unter andern Pollur 8, 10, 119. 

2) Demofth. vom Kranz 374. vgl. Ariftot. bei Harpokr. "Ar. ware. 
— Die Athener hatten zaergwovs Bvolag zu Delphi. Dem. Briefe ©. 
1481. Bol. über Ap. Patroos Platner Beitr. S. 88. Baͤhr de Ap. 
Patricio et Min. Primigenia. — TIeresog wird erflärt ald zarne bes 
Son; möglich, daß er aber fo heißt als Gott der zargmı der Ionier. — 
Ap. hieß aud) Assyrvoeuos (Plut. EC 2. ©. 317. Suidas) vielleicht ald 
Vorſteher der 360 Lefchae der 360 Gefchlechter zu Athen. Prokl. zu 
Hefiod. Zage u. W. S. 116 Heinf. (Kleanth. bei Harpokr. s. v. Akoyaı 
u. Meurfius zu Lykophr. 543. €.) 

9 yevyyraı ’An. naro. na Aiog beneiov Dem. g. Eubulid. ©. 
1315, 15. Pollur 8, 85. 
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nerowos als allen Familien gemeinfam angefehen wurde): 
Auch die demokratifchen Richter Athens fchwuren nun jährlich 
im Ardettos bei Apollon Patroos2), was urſpruͤnglich wohl 
nur die ariftofratifchen Blutrichter, die Epheten, thaten. Es 
ift aber Elar, daß urfprüunglich die Apolloreligion nur für die 
Kriegerkafte, die alten Hopleten, paßt. Iſt er doch Fein Hand: 
werker: und Ackerbauer⸗, fondern ein Kriegsgott. Darum 
fegt ihm auch Ien oder Zutho8 ald Athenifcher Kriegäfürft 
(zoAtuagyos) das Felt der Boedromien ein®), welches von 
dem Hervorſtuͤrzen bewaffneter Schaaren zum Kamp f den 
Namen bat. 

Weil nur die Eupatriden urfprünglich Die Religion des 
Apollon haben, fo haben auch diefe nur die xadapsıs, welche 
bier wie fonft mit den Gebräuchen des Kretifchen Dienftes ver: 
flochten ifi. Ion hatte nach Plutarch*) die Athener- in der 
Religion unterrichtet, worunter nur die genannte zu verflehen 
iſt; und Theſeus feßte nach demfelben5) die Eupatriden zu 
Berwaltern ded Staats, Richtern und Zfnynrais öslev 
xoL iepov ein. D. h. fie follten über alles Auskunft geben, 
was das Jus sacrum beträfe, wozu im Alterthum befonderd 
die Sühnung und der Blutbann gehört. Die Gebräuche der 


2) So nad) Plat. Euthyd. 308 b. vgl. Schol. und Heinborf ©. 404. 

2) Pollur 8, 122. 

5, Kallim. Apoll. 69. mit Schol. und Spanh. Harpofr. Bondgd- 
ma, Suid. Etym. M. Bondooneiv. — Darum ſprach der Polemarch im 
kykeion, dem Heiligthume bes Ap. Lykeios, bei der Statue eines Wol⸗ 
fes Recht. Suid. Zoyov. Bekker Anecd. 1. &. 449. Heſych Emılvxıov 
(vgl. Hubtwalder Diäteten S. 14. Schömann de sort. p. 42.) Av- 
xaußlg doyn des Polemarchen nach Kratinos, Heſych. — Ueberhaupt 
aber waren alle Gerichtähöfe in Athen unter der Zutel bed Agnog, Apol: 
ion. Eratoſth. bei Harpokr. dendfov; Lexika und Yardmiogr. Auxov 
öimas, Etym. M. dexdanı. 9 g. Kolot. 31. 

, Theſ. 85. Nach Plato Rep. 4, 497. ift Ap. ben Athenern 


noürgrog Eenynens. 
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Reinigung waren alfo gänzlich in den Händen ber Eupatriden 
und gehörten zu ihren erblichen Rechten (merploıs) '), und 
dies ift der Grund, warum den Edlen die Gerichte über Tod⸗ 
ſchlag ehemals alle, und auch fpäter noch die Über unvor⸗ 
ſaͤtzlichen Mord zuftanden, deren Zufammenhang mit ber 
Apolloreligion ich unten darthun werde. 

Sch habe dieſe Säge abfichtlich möglichft ſtark hervor: 
-gehoben, weil fie durch die fpätere demokratiſche Tendenz der 
Attifchen Dichtung verbumkelt und verdeckt worden find, welche 
alle Spuren der gewaltfamen Befignahme Attika's und der 
fremden Abftammung der Eupatridengefchlechter zu verwifchen 
firebte. Darum wurde die Lüde zwifchen den Erechthiden und 
Aegiden durch notorifche Einfchiebfel ausgefüllt, darum ber 
Mythos von Son fo mannigfach variist. Diefe Tendenz er: 
fennt man auch in Euripides Tragödie Son, deren kuͤnſtliche 
und finnvolle Anlage nicht genug bewundert werden kann. Die 
alte Sage nannte Fon Sohn des Helden Zuthos und des Py⸗ 
thifchen Apoll, ohne darin einen Widerſpruch zu fehen, und 
gab ihm auch wohl fchon eine Landestochter, Kreufa, zur Mut: 
ter, wodurch fie recht gut die neugewonnene Heimat bezeich- 
nete. Euripides Löft Dagegen ben Ion ganz von Zuthos 2), der 
immer etwas derb und rauh, felbft tyrannifch), gefchildert 
wird, und wendet Alles fo, daß er nicht ald Eindringling, 
fondern als einziger Sproß des Erechthidenftamms weiblicher 
Linie erfcheint. Dadurch wird die Autochthonie der Athener 


2) Daher (Athen. 9, 410 a.) Dorotheos u rois zav ETILA- 
TPIASN (fonft las man Hvyargıdav) zarpioıs von der Inezav xE- 
Doooıs handelte. (C. 1. 463. isgov "AnoMmvog EBdousiov Donrgias 
Ayıwdorgd.) 

9) (Daß Zuthos Vater des Ion, wird dadurch als leere Lift des 
Xuthos dargeftellt. €.) 

2) z. B. 3. 679. ‘Tuiv öt oyav, Önwldes, Atyo rede, H 
Hovarov elnovcaıcı gög Öduner’ Eunv. 
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gerettet, auf welche der Demos fich fo viel einbildete !), und 
der widerfirebende Mythos auf eine ermünfchte Weiſe befeitigt. 
Son felbft dußert fehr bemotifche und volfögefällige Grund: 
fäge?). Und von der chemald fo feſt gegrümbeten Adels⸗ 
berrfchaft verhallt faft fchon die legte dunkle Erinnerung >). 


2) gl. v. 608. 

2) (Beiftimmend erflärt ſich Hermann Praef. Ion. p. 3%. ©.) 

3) Einiges über Attifchen Apollodienft ift noch hinzuzufügen. Ein 
Nikias, ©. bes Nikeratos, holt den Kretiihen Epimenides nach Athen. 
(Put. Sol. 13. Diog. 2. 1,10,3.), der jüngere des Namens führt die be: 
rühmte Proceffion nach. Delos, woraus vielleicht auf sacra patria des 
Ap. zu fchließen. Die Kynidd verehrten den Ap. Kynios, Hei. Etym. 
vgl. Suib. (auch in Temnos, Polyb. 32, 25, 12. und vielleicht Korinth. 
Inſchr. bei Pouqueo. 4. 8.26. AITOAARNOZE KTNNEI....). 
(Ueber Ap. Kuvesog ſ. befonders Photios Ler. S. 138. Derm. 161. Porf. 
Die Koften feiner Opfer wurben von dem Ertrage des Thunfiſchfangs 
von Bald (Arapbenides?) genommen.) Auf das Lykeion bezieht ſich 
kykos, Bruder bed Acgeus, der auch Prophet. Pauf. 1, 19, 4. 10, 12, 6. 
vol. Kallim. Fragm. 141. Bentl. Tempel bed Ap. auf Bob. Zofter 
(Zooene An. Bell. Anecd. 1. p. 861. vgl. oben ©. 283. (und Meinecke 
zu Euphor. Sr. 88.), zu Acharnd, (Athen. 6, p. 235, c. H.) zu Dio: 
meia Ap. Metageitnios (Meurſ. Att. Lect. 1, 10.), Marathon (Suid 
Mog.), zu Phlya Ap. Dionyfobotos, eine wunberliche Compoſition, 
Anolloivera zu Kikynna (Sch. Arift. Wolk. 134.), zu Phyle gegen 
Böotien ein Daphnephorion $ 14. Ap. Daphnephoros zu Athen. Plut. 
Shemift. 15. (Athena Pronoia führt die Leto nad) Delos. Hyperides 
in Delialos: an’ Augug rüg Artixijß 7 Anto Eneßn Ts vıjcov, 
Schol. Ariftid. p. 13. 9.) 


— — —— — — — — 
— — — — — 


IM. 


1. Wir kommen nun ſchon zur dritten Periode der Co: 
lonifirung des Apollodienſtes. Die erfte umfaßte die Urwan- 
derungen bed Dorifchen Volks, wodurch von Tempe aus bie 
Hauptheiligthuͤmer zu Delphi, Knofos, Delos gegründet wur: 
den; die zweite Periode ift die ber fogenannten Minoifchen 
ZThalaffotratie, welche die Küften Afiens und Griechenlands 
mit Hainen und Süuhnaltären des Gottes bevoͤlkerte; die dritte 
bie der Dorifchen und der durch diefe veranlaßten Wanderun⸗ 
gen. Durch diefe wurbe Apollon ber herrfchende Gott im Pe: 
loponned, wo man ihn früher nur in wenigen Spuren findet. 
Daß Apollon Karneios und der Nomios der Arkader Feine Aus: 
nahmen machen, wirb aus dem unten barzulegenden Weſen 
und Urfprunge diefer Kulte erhellen. 

Dem Apollon wurden nach der Einnahme ber Pelopon: 
nefifchen Landſchaften überall die Haupttempel geweiht. Non 
dem Argivifchen Bundesheiligthum des Apollon Pythaeus ifl 
oben fehon gefprochen!), eben fo berühmt war der Tempel 
des Apollon Lykeios auf dem Markt2). Unter jenem Namen 


| !) (Cap. 5, 2. 8, 15.) ©. 83. vgl. Pauf. 8, 34, 1. von der Höhe 

auch Asıpadıasrng. Auch Mantik dabei. Xelefilla bei Pauf. 2, 35, 2. 
36, 5. ITMmSarög und Konzasög find Dorifche Formen; der Heros 
Pythaeus ift vom Gott nicht verfchieden. — Stadtgottheiten von Ar: 
908 waren Zeus, Apollon, Herakles Liv. 32, 23. 

2) Thuk. 5, 47. Sophokles Eleltra 7. daher Adxsıog Aayogd. 
Sophokles, Heſych. Die Argivifchen Münzen mit dem Wolf gehen bar: 
auf. vgl. Pauſ. 8, 40, 3. Auch bier ein Orakel, Plut. Pyrrh. 31. 
Ser. n rod Avnelov weopäitıs ’Andimvog. (Ueber bie Art der Pro⸗ 
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verehrten ihn auch die Spartiaten!), unter dieſem diefelben 
. und die Sikyonier?). So treffen wir überall bie befannten 
Namen wieder. Hekatos hieß angeblich ein Weiffager, der 
mit den Söhnen bed Ariftodem nach Sparta fam, und 
deſſen Nachlomme im zweiten Meffenifchen Kriege 2). In 
Sparta war der Dienft ded Apollon Staatögotteödienft, 
die Könige opferten ihm alle Erften und Siebenten ber 
Monater); die Macht der Hauptftadt hatte ihn auch überall 
in die Landftädte verbreitet 5). Korinth 6), Epidauros”), 


phezeiung Pauf. 2, 24, 1. 9.) Zu Argos aud) Zeredzag "Az. Heſych. 
Tempel ber Leto. Pauf. 3, 21. 

1), Alkman Sram. 35. 36. Herod. 1, 69. vgl. Baft zu Gregor. Ko⸗ 
rinth. &. 187. Bu Laked. nach Heſych Avnıades ndpaı row adgıduoyv 
zqraxovee (nad) der Zahl der Phratrien. H.) ai To Üdng xoulfovon: 
eis vo Avnsıov (eine Art Hydrophorie). 

2) Pauf. 2, 9, 7. Ueber den alten Apollontempel bafelbft und eine 
Erzftatue f. Pf. Ariftot. mirab. auscult. p. 59. Pauſ. 3, 11, 2. Polyb. 
17, 16, 8. Die Gründungsfage von Epopeus hat nicht viel zu bedeu⸗ 
ten. Die Pythien gründete erft Kleifthenes, Schol. Pind. N. 9, 49. 76. 


vgl. Boͤckh und Diffen Explic. p. 451. Xp. hatte bort eine fegı yoga, 


Polyb. a. D. Liv. 32, 40. 

2) Yauf. 4, 15, 5. Auch die Meffenier in Naupaktos hatten cin 
Apollonion (Thuk. 2, 91.), und die Münzen der Sicil. Meſſenier bewei: 
fen denfelben Cult. gt. über den alten Zempel zu Aepeia 4, 34, 4. 

*) Herod. 6, 57. 

5) Ap. Akreitas, P. 3, 1%, 7. auf Thornar Pythäus, 3, 11,2. 
Heſych. Bdopvak, vgl. Bogdens. (Lactant. Stat. Theb. 4, 224. 9.) 
Ap. Maleates P. 3, 12, 8. gemeint Thuk. 7, 26. derfelbe Audmnocog 
Steph. Byz. Suid. =. v. vol. 9. 2, 37, 8. (Apollon zu Geronthrä, 
Murat. Inser. 1049. Boͤckh C. I. 1334. E.) 

®) Her. 3, 5%. Plut. Arat. 40. Pauſ. 2,5, 4. Heſych Zerelsorng. 
(Bier in Korinth war Apollon, wie in Argos, Kyopiis aallızdoov 
zgevranıs; Simonides in ber Palat. Anthol. 6, 812. Br. Anal. 1, p. 
143. n. 88. Bon dem Apollotempel zu Sikyon, auch am Markte, Am- 
pel. liber memor. 8. 9.) 

N) P. 8, 26, 3. vgl. Infchr. vom Dieron des Ast. Chandler Inser. 
p. 8%. Glarke p. 8. sct. 8. p. 604. (Boͤckh C.I. 1175. 1176. €.) 
Der Tempel des Ap. Aegyptios ift aus ber Zeit des Antonine. 
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Aegina 1), Troͤzen2) fanden nicht nah. Am innigften war 
die Berbinduug der Peloponnefifchen Staaten mit dem Del: 
phifchen Gotte, deſſen Anfehn jest die allgemeine Anerkennung 
erlangte, die er lange behauptete: er hatte ja bie Einwande⸗ 
rung und Eroberung der herrlichen Halbinfel felbft geleitet, 
und bieß den Doriern darum SHeerführer und Häuferbauer 
(doynykıns, Sowerleng, olmıswns2)); denn ftetd erfreut 
fi) Apollon, fiehet er Städte erbauen, wie Kallimachos fagt*). 
Mit dem Delifchen Heiligthum, das jet fchon ioniſirt wurde, 
Enüpften erſt fodter die Mefjenifchen Könige eine Verbindung 
an, welche überhaupt die Dorifche Art minder fireng wie 
Sparta fefthielten. Gegen Olymp. 5 dichtete Eumelos eine 
Profodion fuͤr einen Meffenifchen Chor nach) der heiligen 
Snfel3). — Dagegen lag den Doriern, namentlich den Spar: 
tiaten wefentlich daran, daß das Pythiſche Heiligthum auto: 
nom, in den Händen der Delpher, bliebe; es darin zu erhal: 
ten, gehörte zu ihren zargloıs®), und fie [hüten es mehr: 
mals, befonderd gegen die Athener. 

2 Mit dem Principat der Dorier im ganzen Peloponnes 
war auch nothwendig ein Ueberwiegen ihrer Religionsinſtitute 
gegeben; indeſſen finden ſich die Tempel des Apollon bei 
Achaͤern und Arkadern nur einzeln und nicht als die erſten Hei⸗ 
ligthuͤmer der Städte”). Bedeutend war der Cultus in der 











„* Bier ein Pythion mit dem Thearion (f. Diffen zu Pind. Rem. 

3. ©. 376.), der Eult des Delphinios, Dikiftes und Domatites, und das 
Feſt ber Hybrophorien, Aeginet. p. 150. vgl. 135. 

2) Bol. oben. Die Pythia, nach Pauf. 2, 38, 2. von Diomed ge: 
gründet, find wahrfcheinlich fpäter. 

) Aeginet. p. 150 k. *) Hymn. auf Apoll. 56. 

) Pauf. 4, 4, 1. 33, 3. vgl. 5, 25, 1. 

0) Thuk. 5, 18. 4, 118. 

) Bei den Achdern zu Patraͤ, 9. 7, 31, 4. Aegira 7,26, 3. Vgl. 

die Sage von Bolina 7, 23, 3. 
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durch die Verbindung mit Sparta fafl ganz borifirten Stadt 
Tegea, wo auch eine Phyle Apolloneatis hieß). Auch mußte 
dies Land von ben Straßen nach Olympia und Delphi — 
wohin der Peloponnes mit Anbruche des Fruͤhjahrs feine He: 
katomben ſchickte) — mehrfady durchfchnitten, ſchon dadurch 
Veranlaſſung zur Anlegung von Tempeln erhalten, von denen 
der Onkaͤiſche des Apollon ein Beiſpiel ſcheint. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Hauptgott des Dori⸗ 
ſchen Namens jetzt auch bald eine vorzuͤgliche Stelle in dem 
Nationalfeſte erhielt, welches allen Peloponneſiern gleich heilig 
war, in den Olympien. Die Gruͤndung dieſes Feſtes iſt 
wahrſcheinlich fruͤher, und gehoͤrt in die Achaͤiſche Zeit, in wel⸗ 
cher die Herrſchaft der Pelopiden von Pifa und Olympia aus⸗ 
gehend fich über die ganze Halbinfel ausbreitete; daher bie 
Eleifchen Aetoler, als fie fich die Agonothefle dieſer Spiele ans 
maßten, zugleich auf Befehl des Orakels einen Pelopiden aus 
der Achäifchen Helike zu ihrem Zürften machen mußten). Auch 
kann der alte Streit zwifchen dem Olympifchen und Iſthmi⸗ 
fchen Dienfte, welcher das Verbot veranlaßte, daß kein Eleer 
auf dem Iſthmos kaͤmpfen dürfe*), fchwerlich in irgend einer 
andern Zeit entftanden fein, als da vor der Dorifchen Ufurpa- 
tion der Olympifche Zeus Hauptgott der Achder 5), ber Iſth⸗ 
mifche Pofeidon der Joner war. 

Aber erft ald die Dorier, um’ nicht blos unter fich, fon: 
dern auch mit den Übrigen Peloponnefiern wenigftens alle vier 





2) Pauſ. 8, 53, 1. 

?) 7005 dmepyousvov Theognis von Megara 8. 735. 

) P. 5, 4, 8. 

®) Ueber dieſen Gegenſatz, auf den ſich viele Mythen beziehn, val. 
9.5, 2,4. 6, 16, 2. 

°) Daß Zeus Hauptgott der Achder, fieht man aus dem Bundes⸗ 
tempel zu Aegion und fonft. 
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Fahre in friedlichen Vereine unter Dem Schuße ded Gottes zu: 
fammen zu treten, das Olympiſche Heiligthum auch zu dem 
ihrigen gemacht, und Iphitos der Aetoler und Lykurgos der 
Dorer die Wettlämpfe erneuert oder zu größerem Anfehn ge: 
bracht hatten: feit diefer Zeit tritt Apollon neben Zeus, und 
kämpft felbft mit in den Bahnen von Olympia. Ja da ber 
Olympifche Gottesfrieden mit einheimifchen Namen Therma 
hieß"), fo erhielt Apollon als Schug und Hort defielben den 
Beinamen Thermios, und wurde als folder im Haine Al: 
tis verehrt 2). Jetzt holt auch Herakles, deffen früher in Elis 
ganz unbekannte Verehrung erft jener Iphitos einführte?), ben 
wilden Delbaum von den Hyperboreern nad) dem Alpheios 
und bepflanzt damit den heiligen Altis+). Durch die, über: 
haupt bedeutende, Einwirkung: des Delphifchen Orakels auf 
bie Olympifchen Spiele geſchah es auch, daß beren Feier nad) 
ber Pythifchen Ennaeteris geregelt wurde, wie Böch kürzlich 
erwiefen bat5). Denn ba ber ganze achtjährige Eniautos aus 


’) Heſych (von Badbos). 

2) Yauf. 3, 15, 4. — öv ‚ul on 2772 ’Hisioıg Ocouiov ui 
KUTO uoL nupioraro eindfeıv, @g nard rd lde yAocoav ein @eo- 
uıov. (Statt des ziveiten Heouıov core. Buttmann feharffinnig De- 
onov und es ift nun offenbar, dab Papua im Eleifchen Dialekt gleich 
Houn war, Ekecheirie. Bd. 3, ©. 314.) Auch der Ort der Pan: 
ätolien, Therma, bat von diefem, wahrfcheinlich Aetolifch: Eleifchen, 
Worte den Namen. Ap. dafelbft, Pol. 11, 4, 2. (Bol. Bd. 3. ©. 514.) 

2) P. 4, 4,4. 

) Ob erft badurch die Verbindung mit Kreta entſtand, auf die ſich 
der Name des ’Idaiov &vroov bei Olympia (Pind. DO. 5, 48. Demetr. 
ven Örondauo in den Schol. Boͤckh zu den Schol. und Explic. p. 150.) 
und die Sage bezieht, daß Klymenos, ein Nachkomme des Iddifchen 
Herakles, bald nach der Deukal. Fluth nach Piſa gekommen fei und dort 
Tempel gegründet babe, Pauſ. 5, 8, 1. 6, 81, 5. 5, 14, 6. 

6) Zu O1. 3, 18. p. 138. Expl. Richt ganz fo genau tie der Schol. 
P. O. 3, 39. ſpricht Tzetz. Lykophr. 41. — Bol. auch Wurm de pon- 
derum etc. $. 90. p. 174. 
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99 Mondenmonaten befteht, nach deren Verlauf Mond und 
Sonne wieber ziemlich in daffelbe Verhältniß treten: fo theilte 
man zu Olympia biefe Periode in zwei ungleiche von 50 und 
49 Monaten, fo daß das Feſt auch in verfchiedene Monate, 
einmal in den Apollonios, das anderemal in den Parthenios, 
traf. Nicht minder mußte ber eingeführte Dienft des Apollon 
auf die Weiffagerfamilien wirken, welche bie Opferaltäre ber 
Olympifchen Götter verwalteten. Es waren dies die Kly⸗ 
tiaden, Jamiden und Zelliaden?), von denen uns aber 
nur die beiden erften näher bekannt find. Die Kiytiaden be: 
trachteten fich als Abkoͤmmlinge des Amythaon und Melam: 
pus?), worauf fich mehrere Mythen beziehn, 3. B. daß Amy: 
thaon einft die Olympiſche Fefifeier verwaltet, daß Melampus 
am Alpheios die Weiflagung von Apollon empfangen habe>): 
daher er auch in den Eden überhaupt Freund Apollons hieß ®). 
Sonft findet man indeß in den zahlreichen Mythen, bie fich 
auf die Opfer: und Voͤgelſchauer des hochberuͤhmten Melam⸗ 
podidengefhlechtd beziehn, daß die Eden, die Melampodie 
und die Ddpffee 5) felbft feierten, und das man noch gefchicht: 
ich in den Klytiaden und Akarnaniſchen Weiffagern®) fortbe⸗ 
ftehend glaubte, Feine Spuren der Symbole und Gebräuche 
des Apollocultd. — Was aber die Abſtammung der Jamiden 
betrifft, fo ift diefe eben fo dunkel, als Died Weiffagergefchlecht _ 
unter den Doriern und andern Peloponnefiern erlaucht und 


7) ©. beſonders Philoftrat Leb. Apoll. 5, 25. p. 208. ic. de div. 
1,41. Ueber die Telliaden Herod. 9, 37, 8, 37. (Diefe Weiffager hei⸗ 
Ben die udwzeıg ’Hisiov nodmoloı an dem Olympiſchen Altar in dem 
Orakel bei Phlegon p. 129. in Meursii Opp. T. 7.) 

2) Pauſ. 6, 17, 4. 2) P. 8, 8, 1. 

*) Schol. Apoll. 1, 118. 

°) 15, 842. vgl. Pherek. bei den Schot. 

6, S. oben S. 61. R. 1. vgl. noch Xenoph. Anab. Kabric. Biblioth. 
ed. Harles p. 137. 
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herrlich war. Denn die Pindarifche Fabel, welche Apollon als 
ihren Ahn nennt, fcheint nicht eben altz auch gibt fie anßer: 
dem faft nichts ald einen Altern Wohnort des Gefchlechtd an, 
der kaum erdichtet fein kann, nämlich Phaͤſana am Atpheios 
in Aepytis oder Suͤd⸗ ‚Arkaden N), 

3. Auf die Dorifche Wanderung folgten bald andere durch 
jene veranlaßte, welche auch ben Apollodienft weiter ausbreite⸗ 
ten: und zwar jegt nicht mehr ald eined Dorifch=Fretifchen 
Stammgotted, fondern im weitern Sinne ald Hellenifcher 
Nationalgotiheit2). Dies bewirkte befonders das Anfehn 
Delphi's, welches jene Wanderung ungemein gehoben haben 
muß. Es tritt in der That feit Diefer Zeit mit einer wahrhaft 
imponirenden Kraft auf, wie kaum ein Inſtitut nach ihm. 
Der Gott fehaltet mit den Völkern nach feinem Willen, fendet 
fie in die Nähe und in die Ferne, nöthigt fie, ungeachtet ihres 
Widerſtrebens, zu weiten Zügen, weift ihnen mit beſtimmten 
Worten ihre Wohnfige an. Um diefe wunderbare Erfcheinung 
näher Eennen zu lernen, muß bier der für das ditere Voͤlker⸗ 
recht fehr wichtige Zuſtand der unmittelbaren Unterthanen bed 
Dpthifchen Tempels näher beleuchtet werben. 

Als das Gebiet der Kretifchen Kirrhäer durch den Am⸗ 
phiktyonenkrieg dem Tempel zugefallen war, gehörte ihm eine 
bedeutende Landſchaft. Zwei Infchriften belehren und aus den 
Determinationen ber Hieromnemoned über die Marken derſel⸗ 
ben, die eine über die gegen Antikirrha in Often, die andere, 
wie es fcheint, gegen Amphiffa in Weften 2): vielleicht daß man 
fie einft bei genauer Kofalvergleihung im Ganzen wieder auß- 


1) Ueber die Jamiden hat Boͤckh Explic. ad Pind. O. 6. Alles 
aufs fhönfte zufammengeftellt. 

2) (Bol. zu diefem $ Prolegg. ©. 297.) 

2) Beide zufammen bei Dobwell 2. p. 510. n. 5. vgl. Bd. 1. 
S. 496. 
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mittelt. Run fcheint es freilich, daß früher, als Kirrha fland, 
dem Tempel nichtd davon gehört, und er folglich fo gut wie 
ohne Land gewefen: fei. Allein obgleich die gewöhnlichen Er: 
zählungen von jenem Amphiktyonenkrieg eine andere Anficht 
darlegen: fo muß doch aus mehreren Gründen behauptet wer: 
den, baß früher Kircha und ber Tempel mit feinen Angehöri: 
gen einen Staat bildeten‘). Das bezeichnete Gebiet beftand nun 
zwar größtentheild aus Feld und Berg und engen Felsſchluch⸗ 
ten2), inbeffen hatte es doch gegen Mittag die bedeutende 
Kriffäifche Ebene, und höher hinauf gebieh wenigftens die 
treffliche Rebe des Parnaß. Wer bebaute ed nun? Von ben 
obengenannten Stämmen ber Bevölkerung gewiß Feiner, bie 
Dorifchen Herren fo wenig als die Kretifchen Anlanber, welche 
im Homeriſchen Hymnus der Gott verlacht, da fie an bie Ar: 
beiten bed Aderbaus denken, und fie immer nur mit dem Opfer: 
mefler in der Rechten Schaafe zu fchlachten auffordert. — Es 
ift alfo wohl deutlich, daß es Unterthanen bed Tempels gab, 
welchen außer bem niebern Dienft der Anbau bed Ackers, bie 
Hütung der Tempelheerden u. f. w. oblag. Dies find die oft 
_ vorkommenden Tempelknechte 2). Auch in Kreta gab es ber: 
gleichen, wie wir oben aus ber Zabel von den Athenifchen 
Tributfendungen nachwiefen; und Kreta fandte nun wieder, 
wie Eretria, Magnefiat), folhe „Erftlinge von Menfchen”‘ 
zu dem verwandten SHeiligthume Pytho. Auch iſt von 
einer Hierodulenſtadt von taufend Menfchen in Kreta bie 


2) &o nad) dem Homerifchen Hymnus. 

5 &. Porpbyr de abstin. 8, 17. vgl. Apoſtol. 6, 93. vgl. Aeſops 
Gefhichte und das Spruͤchwort: Heipös arg eriyavor uiv Eye, 
Ohpeı 6’ amdLmisv. 

3) Der acòs odujeng Heodv Eurip. Andr. 1098. 

*) Put. de Pyth. orac. 16. p. 873. Die Theffaler verfprachen 
wenigſtens jedes Jahr dem Ap. Kormußarns eine Helatombe Männer, 
Schol. Eur. Phoͤn. 1416. Zenob. Gerraruv adpıane. 

Die Dorier. 1. 17 
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Rede1). Eben fo habe ich in den goldenen Dreifuͤßen, welche 
die Thebageneis in ben Iſmeniſchen Apollotempel zu beflimm: 
ter Zeit bringen mußten, ein ähnliches Verhaͤltniß vermuthet 2). 
Die Delphiſchen Knechte konnten auf verſchiedene Weiſe erwor: 
ben werden, durch Schenkung einer Stadt oder eines Einzel⸗ 
nen, ober durch eigene Uebergabe, oder durch Verfauf>); das 
legte war in dlterer Zeit wohl felten. Es gibt noch jegt eine 
bedeutende Anzahl von Delphifchen Urkunden, in welchen Pri⸗ 
vatleute ihre Sklaven, denen fie wohlthun wollen, dem Gott 
ſchenken ober verfaufen®). Das Verhältniß dieſer Frohne 
entfpricht dem ber Dorifchen Leibeigenfchaftz obwohl vermuth⸗ 
lich gemildert: da bei den heiligen Knechten es ſtets befonders 
hervorgehoben wirb, daß fie unverleglich und ficher leben unter 
dem Schuße des Gottes, obgleich fie wentgftens früher unbes 
dingt von dem Mathe des Tempels abhängen mochten. In 
älterer Zeit war ein großer Theil diefer Unterthanen Kriegs: 
beute. Es ift aus alten Thebaiden gefchöpft, wenn Manto 
Jeireſias Tochter nach dem Epigonenkrieg dem Ppthifchen 
Gott als Beuteantheil (dxgoPiviov) zugeſchickt wird >): eine 
Perfon ſteht nach mythiſcher Redeweiſe für viele. Auch die 


7 


7) Soſikrates bei Suid. 1. ©. 681. Heſych &. 1086. Apoftol. 7, 
37. Prov. Vatic. App. 23, 94. und Steph. B. Jodim» dig, wo 
gleich dabei von iegodovAoıg die Rebe iſt. 

2) Bd. 1. ©. 397. Auch der Apollon Nefiotes zu Chalia in Boͤo⸗ 
tien hatte Hierodulen. Marm. Oxon. 29, 3. (Boͤckh C. I. 1607. €.) 
— Eben fo find die Delifchen Exarnßererno Hepanvar (Pymn. 8. 
157.) dergleichen, wie ber Chor der Phönifien. Beim Didymaͤon 
(Infchr. in Walpole Trav. p. 583. kommen vor: ol weg: To Lavreıov 
æcevreg acı ol vo leg0y xacoınovwreg naı ob p0ogpoi. Knaben ald 
Beute Hingefandt, Konon 44. 

?) Eurip. Ion 322. ivadnua nöleng % Tıvog npndelg Ur. 

1399. lego» rö oane zu Bea Old Eyes. 

) Boͤckh bei Hirt über bie Dierobulen S. 48. 

°) Diodor 4, 66. Pauſ. 7, 3, 1. vgl. 8. 2. 8.7. 
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Gephyraͤer follen damals, gezehntet,; von Theben nad) Delphi 
geſchickt und fo nach Athen gefommen fein?). Nach den Per: 
fifchen Kriegen war lebhaft die Rebe davon, biefen mythiſchen 
Proceß mit den Thebaͤern zu wieberholen, und ihre Feinde fa: 
ben fie noch fpäter als gleichfam dem Gotte ſchon gezehntet und 
gefnechtet an?). " 
Wollte nun aber oder konnte auch der Pythiſche Gott die 
Menfchenmenge, welche er auf diefe Weiſe befommen hatte, nicht 
mehr in feinem Gebiete behalten: fo fanbte er fie als Eoloniften 
aus, ohne doch feine Rechte auf fie dadurch ganz zu verlieren. 
Die Anfänge der Griechifchen Gefchichte geben mehrere Bei⸗ 
fpiele davon; das erfte eine Dorifhe Sage von den Dryo⸗ 
pernz (fie felbft erzählten etwas verfchieden): Herakles, wel- 
cher hier als Dorifcher Heros erfcheint, habe das Dryopervolt 
überwunden, und als Anathem bem Apollon nach Delphi ge: 
führt, der ihm geboten habe, ihnen die Suͤdkuͤſte von Argolis 
zu Wohnfigen einzurdumen®). Daß die, wahrfcheinlich Pe: 
lasgiſche, Volk früher den Dorifchen Gott nicht verehrte, iſt 
aus der Sage Par, nach welcher Leogoras der Dryoper das 
Heiligthum beffelben entehrte und fehmähte*): aber eben fo 
Mar ift, daß fie ihm jetzt vor allen andern Göttern dienen 
mußten, befonderö dem Pythaeus von Argos). in Zheil 


?) Xpoft. 7, 34. wo ’Apyelav für ’Aönvodenw zu ſchr. vol. Suibas 
ödev xnovustov. Bd. 1. ©. 118. 

) Herod. 7, 138. Zenopb. Hell. 6, 3. u. 3. Als Öennreuünner 
rò dies Asyöuevos Onßealovs. Nicht etwa die Güter, ſondern fie felbft. 

2) S. oben S. 43. N.3. Etym. M. 154, 7. 

*) Apollob. 8,7, 7. vgl. Diod. 4, 37. 

6), Yauf. 8, 85, 8. bb. Ap. "Opıog und Mærcvloriog. Val. 
über Dryoper als Apollsbiener Pauf. 4, 34, 6. Tz. Lyk. 480. Prob. 
Birg. G. 3,7. Anton. Eib. 33. Etym. M. 388, 33. Henne zur Xen. 
4,143. Th. 11. ©. 736. dritte Ausg. Sie behielten ben Dienft auch in 
den Meffenifchen Wohnftgen nach) Pauf. — Nach Konon 89. fandten fie 
nach ber Rückkehr von Zroja eine dexdrn. 

17* 
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derfelben aber blieb bei Delphi zuruͤck, und fommt viel fpdter 
noch unter dem Namen Kraugalliden in Verbindung mit 
den Kirrhaͤern ald dem Heiligthum feinblih vor): woraus 
wohl hervorgeht, daß die Hauptmaffe dieſer Kirrhaͤer aus Tem: 
pelunterthanen, die fich loögeriffen und empört hatten, beſtand. 

4. Der gefchichtlichen Zeit etwas näher fleht die Wande: 
rung der Magneten. Diefer am Pelion wohnende Volks⸗ 
ſtamm fah ſich um bie Zeit der Theffalifchen Einwanderung fo 
gedrückt und befchränkt, daß er ſich an das Orakel wandte und 
nach deſſen Vorſchrift zehnten, d. h. den zehnten Theil der 
jungen Mannfchaft ausheben ließ, welcher nun, wie ein ver 
sacrum2) in Stalien im ältern Sinne, ber Heimat entfagte?). 
Diefe jungen Coloniften fandte der Gott zuvoͤrderſt zu feinen 
Freunden und Verwandten in Kreta: wo fie eine Stadt Mag: 
nefia gründeten, Die Platon ald einen untergegangenen Drt 
kennt, und als eine Vorkolonie feines idealen Staates betrach⸗ 
tet, weil auch diefe den Gott zum alleinigen Gefehgeber hatte*). 
Aber bald brachte der Verkehr der Infel mit der Kleinafiatis 
ſchen Küfte die Fremdlinge an den Maͤandros und Lethäos 


1) &. oben ©. 43. 

2) (Ver sacrum vovere, i. e. quaecungue vere proximo nata 
essent immolaturos. Feſtus s. v. Mamertin. Trecenta milig homi- 
num, velut ver sacrum, miserunt Juſtin 24, 4. €.) 

%), Nach der merfwürdigen Erzählung des Parthen. Erot. 5. find 
biefe dsnarsuhrlvreg du Depav Un’ ’Adunrov, und haben zum Anfuͤh⸗ 
rer einen Lykier Leukippos. Str. 14, 647. dreht die Sache um: dei- 
90» anbyovor, roy dnomnodvrow ra Aldvue den (bei Pheraͤ, Or: 
chom. ©. 198.) dv Gerraille. . 

) Gefege 11, 919 d. vgl. Boͤckh in Minoem et legg. p. 68. Das 
nad) Platons Dichtung erneuerte Magneſia weihet dem Ap. und He: 
. 1ios nerd vv araıov vbuov brei Männer ald augodtivıor. 12, 945. 
S. fonft Apollod. Fragm. ©. 386. Konon 29. Varro 3. rer. hum. bei 
Prob. zu Birg. Ecl. 6. Kreter im Aſiat. Magneſia Str. 14, 636. Sch. 


- Apollon. 1, 584. 
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hinüber, an deren Zufammenfluß fie fich einige Zeit vor der 
Joniſchen Wanderung anftebelten D):: die erften Hellenen in 
Kleinafien, wie ed ihnen fpdter ein amphiltyonifches Dekret 
beftätigte2). So weit vom Mutterlande abgetrennt blieben fie 
als heilige Eoloniften (Tegol Arosxor) in fteter Verbindung 
mit Delphi; auch waren fie in alter Zeit verpflichtet, allen 
Reifenden Dach und Fach und die erften Lebensbebürfniffe zu 
gewähren 3). Gleiche Aufnahme hatten wenigftend die Del: 
pher in Delos zu erwarten), und die Knuͤpfung gaftlicher 
Verbindungen gehörte überhaupt zu ben Abfichten und Ideen 
biefes Eultus. — Won dem fehr angefehenen Dienfte des Apol: 
Ion zu Magnefias) erzählt Pauſanias e): Wei einem Orte 
Hyla?) im Lande der Magnefier iſt dem Gotte eine Hoͤle ge⸗ 


1) Parthen. nennt Konrıvatov und Leufophryne flatt Magnefia. 

2) (Bei Fourmont, auch unter den Choifeulfchen Marmorn zu Pas 
ris, Dubois Gatal. n. 306. Ich gebe eö nach einer Mittheilung von 
Boͤckh, nur an einer Stelle abweichend: ’Ayady urn. Asvnızmog 
[damveyxs ro ympıo] ua To yevousvov Uno raw Ilavellnvov [Me- 
yynoı, oĩ olnovoı] ngos rm Maıavögw noraum dmomor [övres 
Mœyryntov] vov Ev Besonlın nomroı Elinvov [row xare] 779 
"Acıev, a xœroixnouvres ou⸗ [sugovro] zorlanıg ’Incı vaı do- 
gevas ncı roıg & [x zov adrov y] zvovg Aloasvas rıundevres xuı Uno 
[Tav Po] ucıov di’ dg Emomsarro ovuna [zus xcı 8] mpew» 
dEuıperov tuyowreg Ü [mo Heov Toniavov ’48] gravov wargog T. 
Altıov Kaıcagog ſœoroxocero] g05 ’Aödguavov ’Avycovıyov.) (Ieht auch 
C. I. n. 2910. 8.) vgl. befonders Konon a. O. 

3), Ariftot. und Theophr. bei Athen 173 f. 

*) Semos Deliaka ebb. 

5) Auf ihn bezieht fih Hymn. Hom. auf d. Pyth. Ap. 1., auch bie 
Münztypen (Apollo supra Macandrum stans). Apollonia bei Mag: 
nefia. 9) 10, 38, 4. | 

”) Davon Hylates Lykophr. 447. wo Tzetz. verworren. Ap. By: 
lates zu Amamaſſos auf Eypern. Steph. B. s. v. (Bachmann zu 
Lykophr. 448. H.) Bei Athen. 15, 678 e. muß man für "TPi« "TAAI 
corrigiren. Iſt Hiera Kome, Liv. 38, 18. 18., derfelbe Ort? — Auch 
Magneſia am Sipylos verehrte ben Apoll, zov dv TIavöoıs Marm. 
Oxon. 96. 85. j 
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weiht nicht eben von auffallender Groͤße, aber das Bild darin 
iſt von hohem Alter, und druͤckt in der ganzen Geſtalt Staͤrke 
aus. Und ihm zu Ehren ſpringen heilige Maͤnner von ſteilen 
Abhaͤngen und Felſen, und reißen uͤbergroße Baumſtaͤmme 
aus den Wurzeln, und gehen auf den ſteilſten Fußſteigen mit 
dieſen Laſten. In dem Felſenſprunge erkennt man leicht die 
Feſtgebraͤuche der Thargelien und des Apollon Leukatas wieder; 
das Andre bezieht ſich auf den Begriff des ſtarken Gottes, den. 
ich unten ausflihren werde. Wir würben bie Verbindung Mag: 
nefiens mit Rreta und Delphi noch genauer verfolgen können, 
wenn nicht Die Ueberwindung der glüdlichen und uͤbermuͤthi⸗ 
gen Stadt durch die Ephefier und ihre völlige Zerſtoͤrung durch 
die Kimmerifchen Treres zu Ardys Zeit nothwendig den Faden 
zum Theil abgeriffen hätte‘). 

Einige andere gleichartige Begebenheiten kann ich hier 
nur andbeuten. So die Schidfale der Kenianen, welde um 
diefelbe Zeit und aus ähnlichen Grimden, wie die Magneten, 
zum Orakel famen, eine Zeitlang in der Kirrhaͤa wohnten, und 
dann an ben Inachos in Sübtheffalien gefchidt wurden 2). Ein 
hiſtoriſches Beifpiel geben bie Chalkidier in Eubda, deren 
ausgehobene Jugend Apollon nach Rhegion in Stallen fandte >); 
daher auch dieſe Stabt ben Dienft deffelben auf eine vorzügliche 
Weiſe mit Suhngebräuchen*) und feierlichen Feſten beging, 

2) ©. indeß Stande zu Callinus G. 89, Liebel Archil. ©. 208. — 
Ueber die Gründung von Magneſia noch Ruhnk. zu Vellej. 1, 4. Kanne 
zu Konon 29. Raoul⸗Roch. 3. ©. 387. 

*) Put. Qu. Gr. 13. 26, 

) Ein Rheginer bei Timaͤos (Str. 260 c. Antig. Karpft. 1): 
legovdg elvau TOO HEoH zodg zgeybrong wurod, wel rw droınlav 
—s vgl. 6, 857 d. Ererzer Frgm. Xamtlı, ©. 373. 

en Bon ben Ablutionen in den 7 Fluͤſſen, dem beit. Lorbeer u. ſ. w. 


Barro bei Prob. Praef. ad Virg. Ecl. vgl. Dermanns inhaltreichts 
Programm de Aeschyli Glaucis. . 


zu denen auch die Mefjanier Siciliens Chöre von 3b Knaben 
über die Meerenge ſchickten ?). 

b. Diefe Ereigniffe, deren Zufammenbang den Gedanken 
von Erbichtung audfchließt, geben einen Begriff von der aus⸗ 
gebehnten und völfergebiefenben Gewalt des Delphifchen In: 
flituts, welche Macht wahrfcheinlich ſchon im Zeitalter ber auf 
die Dorifche folgenden Wanderungen ihren höchften Grad er: 
veicht hatte. In berfelben Zeit war baher auch die Thaͤtigkeit 
ber Pyläifchen Amphiktyonie am regften und bedeutend: 
ſten 2), welche Verbindung Theſſaliſcher und aus Theffalien 
abſtammender Voͤlker die Sorge um das Dorifche Heiligthum 
von Pytho mit der Pflege des Demetertempeld in ven Ther⸗ 
mopylen verband, fo Daß zu einem reinhellenifchen Heiligthum 
ein altpelaßgifcheß?) gefügt war — wahrfcheinlich nicht ohne 
die Abficht innigerer Verknuͤpfung ber verfchiedenen Griechen: 
ſtaͤmme. Die Zrühlingsverfammlung in Delphi hatte viel: 
leicht ein Vorbild an den Zufammenkünften dev umwohnenden 
Städte bei dem Frühlingsfefte in Tempe; auch an biefe 
Inüpften fich bisweilen Berathſchlagungen politifcher Art*). 
Politifch im eigentlichen Sinne war indeß bie Thätigkeit ber 
Pyläifhen Amphiktyonen zu Feiner Zeitz alle ihre Anordnun⸗ 
gen und Unternehmungen, mit wenigen Ausnahmen, bezogen 
fi auf den Schuß der beiden Heiligthuͤmer in ihren echten 


— 





2) Pauſ. 5, 85, 1. Die Müngen von Rhegion haben Apollok., Lyra, 
Tripus, Cortina, (Ueber Ap. und Art. in Rhegion f. Morisau. Inser. 
Reg. p. 88 ag. Das dritte Monument biefer Sammlung zeigt, daß 
die Prytanen dafelbft mit andern Prieftern dem Xp. große Staatsopfer 
brachten.) 

2) S. befonders Zac. Ann. 4, 44. (Ampbiltyonie in ben Thermo: 
pylen Soph. Trach. 6835. Tihermae in Pylis Gatull 68, 54. 9.) 
2) Nach Kallifn. Epigr. 41, 8. gegründet von Akriſios dem Pelas⸗ 
ser, von bem darum aud bie Amphiktyonie felbft abgeleitet wird. 
2) Aelian V. &. 3, 1. Liv. 39, 84. vgl. Plut. def. orac. 14. 
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und Beſitzungen, auch auf die Verhältniffe anderer Tempel in 
Griechenland, und auf die Aufrechthaltung einiger aus religioͤ⸗ 
fen Ideen herporgegangenen völkerrechtlichen Grundfäße (vdwor 
"Aupixtvovixol). 

6. Unter den Eolonien erfor erftend die Doriſche nad 
Kleinafien den Stammgott Apollon zum Vorſtand ihrer Na⸗ 
tional= und Bundesfefte auf dem Zriopifchen Borgebirge ?), 
wo fie feinen Cultus wahrfcheinlich erft anpflanzte, ohne jeboch 
den dltern, urgriechifchen, ber Demeter und der unterirdifchen 
Götter darum von da auszufchließen, ber vielmehr nun mit 
dem Apollonifchen, obgleich beterogen, zufammen die Triopi⸗ 
fchen Sacra bildet?). Eben fo feierten die Zwoͤlfſtaͤdte der 
Aeoler, denen Apollon nicht auf gleiche Weife angeftammt . 
war, ihm boch wegen bed allgemeinen Anfehns des Eultus, 
ihre Bundesfefte im Haine Sryneion bei Myrina?®). Und als 
bie Jonier von Athen nach Aſien hinüberzogen, blieben fie 
zwar auf dem Feftlande dem ihnen eigenthuͤmlichen Cultus des 
Dofeidon treu, indem fie ihm die nationale Feier auf Mykale 
weihten, und bauten auch auf.den Infeln zu Tenos ein fehr 


2) Ueber die theilnehmenden Städte |. oben ©. 105. Weber bie 
Ugonen dabei Herod. 1, 144. j j 

2) Auch Pofeidon und die Nymphen gehören zu ben Zriopifchen 
Söttern. Schol. Theokr. 17, 69. Bol. Bödh. zu Schol. Pind. 9. 2, 
237. ©. 314. Ueber Ap. Cult zu Halikarnaß f. die Infchr. bei L. Guil- 
ford (Walpole Trav. p. 576.) Ap. Zelchinios zu Lindos (f. Meurs. 
Rhod.), zu Kameiros dsıyevueng und Emıufluog, Macr. Sat. 1, 17., 
auf Anaphe Ap. Xegletes, Aeginet. p. 170 n. a. vgl. oben ©. 105,9. 
("Eros auf Rhodos, ſ. Artemidor Brom. ©. 84. Hudson. aus Steph. 
’ IElcıı und Schol. Ar. Lyſ. 1203. Auf Kos ITsEros Schol. Theokr.7, 130.) 

2) (Ich habe bier die Meinung von Ste⸗Croix, Gouvern. Feder. 
p. 156, daß das Bundesfeft der Aeolifchen Zwoͤlfſtaͤdte (ein Bundesfeſt 
mußten fie zu Beiten haben, weil fie ſich von den übrigen abgefonbert 
hielten) beim Gryneion war, angenommen: beforlberd wegen ber Al- 
täre der Zwoͤlfgoͤtter und des Apceicõv Asunv bafelbft, und beffen was 
Sylar dabei erzählt... 9.) 
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angefehenes Heiligthum bes Pofeidon und ber Amphitrite, wo 
ebenfall8 panegyrifche Befte waren, zu denen die Ionier umher 
heilige Sefanbtfchaften fchicten). Indeſſen überwog zur Zeit 
der Zonifchen Befignahme der Kretifche Dienft auf Delos 
fhon in folhem Grabe, und hatte auch in der Stadt, von 
beren Prytaneion fie ausgingen, bereits ſolches Anfehn erlangt, 
daß dies Eiland von felbft zum religisfen Mittelpunkt aller 
Kykladen (larin Kvxicdov)2) wurde, zu beffen Feften und 
Kampffpielen dad heitere Wolf ber Infulaner ſich fehon in alten 
Zeiten mit Weib und Kind alle Fruͤhjahre zufammen fand 3): 
woraus natürlich wieber Heiligthümer ber herrfchenden Gott: 
heit auf andern Kyklaben hervorgingen, wie zu Kythnoß®), 
auf Siphno85), Keos o), Naxos ) u. aa. 


2) Nah Str. 10, 487. waren bier dorıardgın, wie zu Delos, 
für die Panegyris, unb in einer Teniſchen Infchr. (Britt. Muf. 
15, 331. Dobwell 3. ©. 518.) wird ein Bürger gerühmt, baß er eine 
Geccoodoxlce für die Delier übernommen babe, d. h. bie Verpflichtung, 
die Hewpol aufzunehmen. 

2), Spanh. zu Kallim. auf Delos 385. 

3) Bol. Boͤttiger Ilithyia S. 29. 

*) Hymn. auf Ap. Del. 141. Die Münzen wie von Delos; auch 
der Name erinnert an den B. Kynthos (Hemfterb. zu Arift. Plut. p.311.) 

8) Apollonia daſelbſt. Steph. B. Bol. die Münzen. 

6) Beſonders zu Karthaͤa, Pind. 3. 1, 6. Athen. 10,436 e. Wahr⸗ 
fcheinlich ein Antıov nach Diffen Explic. p. 484. IIvdıa bafelbft, Ans 
ton. Lib. 1. Ron ben Beftchören biefes Cultus hat kürzlich Broͤndſteds 
Keod (Voyages dans la Grèce livr. 1. ©.) durch Infchr. genauern 
Auffchluß gegeben. (8. C. Inscerr. 2361 bi8 63. H.) Smintheion bei 
Koreſſos und Poͤeſſa, Str. 10, 486. 

N) Xp. Tragios Steph. s. v. Toayala. TIoluvıog Mat. ©. 1, 17. 
Anlıov auf Naxos. Xriftot. bei Plut. Virt. mul. p. 380. H. Parthen. 
Erot. 9. vgl. Obss. Misc. Bat. V. 7. p. 84. (Ueber Ap. auf Naxos 
vgl. noch Hipponax bei Schol. Arift. Froͤſchen 638. Fr. 33. Welcker.) 
Andere Zonifche Tempel des Ap. Der Pythaeus auf Samos, Pauf. 
2, 31. Athenag. leg. 15. Diod. 1, 98. Jambl. Pyth. 8., ſtammt 
von Argos, wie andere Samifche Sacra. Kol. Phand auf Chios Str. 


7. In Italien find außer Rhegion beſonders Kroton | 
und Metapont zu nennen. Jenes war eine Achaͤiſch⸗Lako⸗ 
nifche Kolonie, an beren Anlegung das Orakel nach der Sage 
einen bedeutenden Antheil nahm), ber durch bie Zempel des 
Anollon Pythios, Hyperboreiod 2) und Alalos?) in und bei Der 
Stadt verewigt wurbe; überhaupt war Kroton eine ganz 
Apollinifche Stadt, und bie Einflüffe dieſes Eultus trugen zur 
Ausbildung bes Charakters und der indivibuellen Sinnedart 
der Krotoniaten ungemein viel bei. Metaponts Gruͤndungs⸗ 
gefchichte ift fehr Dunkel; es rechnete fi im Allgemeinen zur 
Achaͤiſchen Nation, doch hat fi durch Ephoros eine merk: 
- würdige, ob zwar verworrene Tradition erhalten: Daulios, 
Iyrann von Kriffa, fei der Gründer des Ortes*). Alfo Ein: 
wohner von Daulis im Engthale des Parnaß, und Kriffder 


14, 645. Steph. Byz. Achaͤos Omphale bei Hefych Put. de Ei 8, 21. 
vgl. Sic. Verr. 5, 73. (Auf Phand Apollon u. Dionyfos Intpp. Mail 
Georg. 2, 98. 9.) Auf @ubda: ber 8. gu Tamynaͤ bei Eretria angeb⸗ 
lich von dem Pherder Admetos gegründet, Ste. 10, 447. Simonides 
ber Lyriker bei Darp. Tau. Photios ©. 418. aus Euboicis. Ap. Sal: 
ganeus Steph. B. a. v. Mawrsiov bed Ay. Selinuntios zu Orobid, 
Thuk. 3, 80. Str. 445. Mapuigıvog bei Karyſtos, Str. 446. zu Chal⸗ 
tis Delphinios, Plut. Blamin. 16. bie Münzen. (Chalkis in Eubda 
verehrte den Delphiſchen Apoll ganz vorzuͤglich, wie aus hem erhellt, 
was 8. 860. beigebracht ifts vgl, Klearch bei den Schol. Plut. Phaedr. 
p. 106, 18. Daher koͤmmt es, daß unter ben Chalkidiern ſchon vor 
Aeſchylos ein ſonſt unkundiger Dann ben fhönften Pan dichtete, Pla⸗ 
- ton Ion. p. 334. Porphyr. de abstin. 3, 18. P.) 

1) &. oben ©. 136. und Jambl. Pythag. 10. 

2) Aelian V. ©. 2, 26. vgl. Heyne Opusc. Ac. Vol. 8. p. 178. mit 
Greuger Symb. 2, ©. 200. Der Vogel auf den Münzen tft kein Adler, 
fondern ein Rabe, (Mionet Descr. pl. 60.) der comes tripodum. 

s 180 St. von Kroton, Ariftot. Mirab. Ausc. 1098 e. Zuftin 20, 
1. &tymol. M.’Alualos. (Der Ap. von Kroton heißt nicht “AAsos, fon: 
bern ’Alnlos, wie auch Tzetz. Lyk. Hil. hat und Weffeling bei Arifkot. 
a. ©. (115. Bekkm.) corrigirt.) 

* Bei Str. 6, 265 c. 
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von der Kuͤſte kamen in fruͤher Zeit heruͤber. Als ehemalige 
Unterthanen des Gottes ſandten ihm die Metapontiner das 
xrousoũou HEgog, goldne Aehren für den Zehnten ber wirkli⸗ 
chen Erndte; auf ihren Muͤnzen ſieht man noch die volle Ger⸗ 
ſten⸗Aehre des Tributs, und auf der andern Seite den Gott 
ſelbſt mit Helm, Pfeil und Bogen als Sieger, und mit einem 
Lorbeerzweige als Daphnephoros — nach Delphiſcher Tempel⸗ 
ſymbolik y. So ſtimmen Traditionen und fortdauernde Se: 
brauche zu einem Reſultat zufammen?). 

In diefen Zeiten war es befonders die Leitung ber Colo⸗ 
nieen durch das Deiphifche Orakel, welche den Dienft an bie 
Küften des Mittelmeeres verbreitete. Ihm zu danken bauten 
die Chalkidiſchen Narier, die erfien Anlander in Sicilien (DI. 
V, 2.), an der Kuͤſte einen Altar des Apollon Archagetas, auf 
dem die Sicilifchen Theoren jedesmal vor der Abfahrt opfer: 
ten®). — ben fo wurde Apollonia, die Korinthifche Nieder⸗ 
laffung am Sonifchen Meere, ald eine Gründung des Phoͤbos 


%) Bol. noch Über die Statue des Ariſteas auf dem Markt von Me: 
tap. neben bem Bilde Apollons Herod. 4, 15. einen ebernen Lorbeer 
ebenb. Athen. 13, 605 c. T. Apolls, Plut. æscol vod un zoür 8. 

2) In Stalien ift noch Kaulonia für diefen Dienft merkwürdig, 
deffen alte Münzen (vgl. S. 6. R. 1.) den Ap. Daphnephoros, oder ale 
Bogenſchuͤtz, nebft dem Hirſch zeigen. 

9) Thuk. 6, 3. APXATETA AIIOAARNOZ auf Münzen von 
Zauromenium u. Enna. (Vgl. über Ap. Archag. Aegin. p. 150. Auch 
zu Dierapolis in Kleinaften in einer Infchr. des Cod. Sherard. Weffeling 
ad Itinerar. p. 337. e lapide Smithiano.) Sonft in Sicilien: 2. 
des Ap. Zemenites Pythios zu Syrakus, Ric. Verr. 4, 53. Steph. 
vocx. vgl. Ael. V. G. 1,18. Letronne Topogr. de Syrac. p. 26. Goͤl⸗ 
ler de Syrac. p. 59.{3u Syrakus auch Ap. Jayviras, Etym. M. 250, 
38.) — zu Gela Coloß des Ap. vor der Stadt, Timaͤos bei Diod. 
13, 107. — Sacra der Erbitder und ihrer Solonie Aldfa, Diod. 14, 16. 
(Der Ap. von Aldfa mehrmals in d. Infchr. bei Caſtelli p. 108 qq.) 
Auf Lilybaͤon nach Münzen, Ap. Libyflios bei Pachynum, Macr. Sat. 
1,17. Monat Dalios in Sicil. Eaftelli Proll. 73. 
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betrachtet ); daher auch bier die ebenerwähnte Sitte, „den 
goldnen Sommer” nach Delphi zu fhiden?). Von dem Cul⸗ 
tus in Ehera und Kyrene ift im erflen Theile ausführlich 
gezeigt worden, daß er dem Gott der Thebäifchen Xegiden, dem 
Karneiod gehörte, der aber ſchon zur Zeit der Eolonie, DI. 37., 
für identifch mit dem Dorifchen Gotte galt, daher Die Quelle 
Apollons bei Kyrene, die Tochtercolonie Apollonia u. a. m. 
Der Antheil ded Orakels an diefer Niederlaffung veranlaßte 
den fhönen Mythus: wie Apoll die löwenkräftige Jungfrau 
aus der aͤlteſten Heimat, Theſſalien, raubt, und mit feinen 
Schwänen nad) Libyen hinüberführt: welches Liebesabentheuer 
der Gott auch mit einer andern Colonie, Sinope, fpielt3). 
Weiter wollen wir die Colonifirung diefer Religion nicht 
binabführen, da mit der folgenden Zeit das lebendige Prinzip 
der Geftaltung feine Kraft verliert und flatt einer gewifien 
Nothwendigkeit auch hierin Abficht und Willkuͤhr eintritt. 


) Infchr. in Olympia bei Pauf. 5, 22, 2. 

2) Put. de Pyth. or. 16. p. 273. Auch in Myrina in Aeolis, f. 
oben &. 387, 9. 

2) Philofteph. Schol. Apoll. 2, 953. Diod. 4, 71. 








IV. 


1. Wenn es einigermaßen zerfireut und ermübet, dem 
weitverbreiteten Gedfte und Gezweige der Verbreitung Apolli- 
nifcher Heiligthumer bis in die Spigen überall nadhzufolgen: 
fo ift der Mythus von den Hyperboreern ganz geeignet, 
durch Rüdführung aller Einzelheiten auf eine Wurzel ben 
Blick zu beruhigen und zu firiren V. 

Zu dem Ende vindiciren wir ihn erftend dem Gultus, 
kaum befürchtend, daß ihn Iemand für eine poetifche Aus: 
geburt nachhomerifcher Zeit halten koͤnne, weil ihn Ilias und 
Odyſſee nicht erwähnen; denn wo follten fie ed: auch war 
fhon in dem Epigonengedicht und bei Heſiod die Rebe von 
ihnen?). Und mag auch damals bie Sage erft in das Bereich 
der poetifchen Mythologie gezogen worben fein: als lofale Tra⸗ 
bition muß fie fich in einer Zeit gebildet haben, ba bie primi⸗ 
tive, aber ſpaͤter zerriffene Verbindung der Heiligthümer von 
Tempe, Delphi und Delos noch völlig beftand. \ 

2. Nach einem Dorifchen Hymnus einer Delpherin Boeo, 
welchen Paufaniad anführt3), errichteten Pagafos und der 
göttliche Agyieus, die Söhne der Hyperboreer, dad berühmte 
Orakel. Agyieus ift nur der Name des Gottes ſelbſt; Pagafos 
fpielt auf. den Pagafdifchen Tempel an der heiligen Straße: an. 
Mit ihnen kam jener Dichterin zufolge Dlen, „ber als der 


2) (Bol. Prolegg. ©. 418 folgg. Bahrs Exc. VIII. zu Herod. 4, 
33. enthält nichts Eignes. H.) 

2) Herod. 4, 33. S. auch den 7. Homer. Hymn. 39. 

3) 10, 5, 4. 
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erfte Prophet des Phoͤbos zuerft alter Worte Geſang zimmerte.“ 
Zwei andere Hpperboreifche Heroen halfen in den Thalſchluch⸗ 
ten von Delphi die Gallier fchlagen, Hyperochos und Laodikos ?), 
Hort und Volkrecht; und ähnlichen Sagen folgend nannte 
Mnafens von Patara gar die gefammten Deipher Hyperboreer 
von Urſprung?). 

Alkaͤos ſchilderte in einem Paͤan auf Apollon 3), wie den 
"neugebornen Gott Zeus mit goldner Mitra und Lyra ſchmuͤckt, 
und ihn auf einem Gefpann Schwäne nach Delphi fendet, um 
Recht und Gefeß den Hellenen zu verkünden. Apollon aber 
gebietet den Schwänen, vorerft zu den Hpperboreern zu files 
gen. Als es die Delpher vernehmen, orbnen fie einen Paͤan 
und &efang, ſtellen Chöre von Sünglingen um ben Dreifuß, 
und rufen den Gott von den Hpperboreern zu fommen. Der 
Gott waltet ein ganzes Jahr bei jenen, und als die beftimmte 
Zeit Fam, daß auch die Delphifchen Dreifliße tönen follten, 
gebot er wiederum den Schwänen, von den Hyperboreern hin: 
wegzufliegen. Es tft gerade Sommermitte, in welcher Apol- 
fon ankoͤmmt; es fingen Nachtigallen, Schwalben, Cicaden 
zur Ehre des Gottes, und felbft Kaftalia und Kephiffos*) 
heben die Wogen ihn zu begrüßen. 

Wenn Alkaͤos dieſen Paͤan, wie Pindar den feinigen, 


2) So fchreibe ich für "Auddonog Pauf. 1, 4, 4. und Auoödnog, 
10, 23, 3. wegen Herodots Acoolxn. Der. 8, 39. nennt bei einem aͤhn⸗ 
lichen Kampfe die einheimtfchen Heroen Phylakos und Autonoos. 

2) (Wenn nicht Eluver. Germ. ant. I, p. 16. Recht hat, bei Schol. 
Ap. 2, 675. für SeApovg — Kehrovg zu corrigiren.) 

2) ©. das ſchoͤne Bruchftüd in Profa bei Himerios Or. 14, 10. da⸗ 
mit flimmt Eicero N. D. 3, 23. vgl. Heindorf. Auf daffelbe Gedicht be⸗ 
zieht fich vielleicht Plut. de mus. 14. 57109 dx row zopmv nal raw 
dvotcõv, Ag nooonjyor ur’ ailiv ro den, nude Adloı re nal 
"Alnciog Ev rımı cov Uuwov loroosct. 

*) Hier Fam vor, was Pauf. 10, 8, 5. aus Alkaͤss moooluov &s 
’Anöllove citirt, daß Kaftalia ein Geſchenk des Kephiſſos fei. 
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bem Delphifchen Gotte zur Darftellung weihte: fo burfte er 
fehwerlidy mehr als die Örtlichen Sagen ſchmuͤcken und ausbil⸗ 
benz; war bied aber auch nicht der Fall, fo hat er doch die 
Hauptfache, Apollond Ankunft von den Hyperboreern, nicht 
aus freier Dichtung, fondern aus anerfanntem Mythus ent: 
nommen. Alles barin ift bebeutfam und aus ber Tiefe des 
Eultus gefchöpft, auch die Zeit. Denn nach Delphifcher Sage 
befuchte der Gott jedesmal nach Umlauf der großen Periode 
fein geliebte Hyperboreervolk, um mit ihnen von der Früh: 
lingsnachtgleiche bis zum Fruͤhaufgange der Pleiaden zu tanzen 
und zu fpielen; dann, wenn in Griechenland das erfle Korn 
geſchnitten wird, Eehrt er mit der vollen reifen Aehre nach Del: 
phi zurud 2). — Nicht einmal dad Schwanengefpann bat er 
binzugetban. Denn was hier ber Leöbier zur Aeolifchen Lyra, 
das fielen am entgegengefeßten Ende Griechifcher Welt unter: 
italifche Wafengemälde fo dar, daß man zwar nicht den Alkaͤos, 
aber bie zum Grunde liegende Sage barin erfennt, wie fie in 
Kuma ?), Metapont, Kroton erzählt werden mochte. Der 
Knabe Apollon, den Scepter nebft einer Schale in der einen, 
und volle Gerftenähren in der andern Hand, welche bie Opfer: 
gaben ber Hyperboreer und „den goldnen Sommer” andeuten, 
figt in ruhiger Stellung und mit milder Geberbe auf einem 
Magen, beffen Achfen mit Schwanfluͤgeln beſchwingt find; 
Hyperboreiſche Sungfrauen mit Fadeln und Kannen zur Opfer: 


3%) Diod. 8, 47., wo nur bie Periode fallch angegeben wird. Der 
Herbſt beginnt mit dem Aufgang ber Pleiaben, Heſiod. 8. u. T. 381. 
(Bei Pind. D. 8,47. geht Ap. zur felben Zeit zu ben Hyperboreern, wo 
die Iſthmien gefeiert werben follen, wie Diffen finnreich bemerkt; auch 
bie legtern werben wohl bier im Frühjahr gedacht. — Won ben Schrift: 
flellern fpricht keiner von ben Aehren, bie Apollon führt, als Eratoſth. 
Kataſt. 39. dunkel. Obiges ift aus Bildwerken genommen.. ©.) 

) Ein Kumder Melanopos befang bie Ankunft der Opis und Des 
kaerge von ben Hyperboreern in Achata und Delos, 9. 5, 7, 4. 
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fpende geleiten ihn‘). Es mag wahr fein?), daß die Schwäne 
erft zwifchen Homer und Hefiod zur Ehre der Singvoͤgel auf: 
fliegen, aber eben das gefchah ihnen als langjährigen Beglei⸗ 
tern des Apolld. Den Schwan fest fhon die Sage von dem 
weißen Kyfnos, Water ded- Tenned, in Verbindung mit 
Apollon zu Tenedos; und wenn ein anderer Kyknos von He 
rakles im Heiligtum Apolls erſchlagen wird, fo fehen wir 
darin eine fehr alte Verwirrung des Mythus 8). Beſonders 


gehören fie nothwendig zur Hyperboreiſchen Sage. Der ältefte 


Tempel von Delphi, fo erzählten die Küfter und Diener des 
Heiligthums, war eine niebere Hütte von den Zweigen bed 
heiligen Xorbeerd zu Tempe; der zweite ein Zelt, bad die Hy⸗ 
perboreer oder Pteras von Kreta aus Schwanenfebern und 
Wachs gebildet). Am Altar von Tempe fließt Peneios vor: 
bei, deffen fingende Schwäne ein Eleiner Homeriben- Hymnus 
erwähnt): und wenn zu glauben ift, daß hier Died Geflügel 
befonders häufig, fo fieht ein Jeder leicht, wie es früh in dem 
Eultus und der Bildnerei von Delphi eine Bedeutung erlan- 


1) (Zifchbein I, 8, 9. mit Italinsky's richtiger Erklärung. Wie 
auf der Vaſe bei Zifchbein 4, 8. fteht der Zripus neben der Figur, wo: 
durch deutlich Apollo bezeichnet wird. Indeß find namhafte Gelehrte 
der Anficht, daß bie Figur Triptolemos fei. In der That hat das Ins 
ftituto di Correſp. Archeol. zu Rom Fürglich eine gemalte Vaſe befannt 
gemacht, auf welcher jener Figur in derfelben Stellung u. mit benfelben 
Attributen Teumrolsuos beigefchrieben ift. Daher ſcheint e8 wahrfchein- 
lich, daß im Altertinm die an diefe Compoſition ſich anfchließenden 
Ideen nicht firirt waren. E.) — Die Vafe bei Millin 1, 46. zeigt Apollo 
Daphnephoros von einem Hyperboreer im Arimafpen = Eoftüm begleitet. 
(Bol. Millingen. Anc. uned. mon. I, tav. 24., wo ebenfalld Apollon 
von den Öpperboreern nach Delphi ziehend vorgeftellt it. Millingen 
denkt freilich an Zriptolemos. 9.) 

?) Wie in den mythologifchen Briefen B. 3. Br. 11. 12. 13. ges 
lehrt wird, auf welche im Kolgenden manche Bezüge vorlommen. 

2) Ein Xetolifcher ©. Apollons Kyknos bei Anton. Lieb. 13. 

*), 10, 5, 3. 6) 21, 38. 
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gen konnte: da es fich durch glänzende Farbe und ruhige Hal: 
tung fo fchön eignete zum Symbol des Apollinifchen Weſens. 

3. In Delos finden wir mit lokalen Veränderungen 
denfelben Grundzug der Saget). Hieher follte erſtens Leto 
von den Hyperboreern ald Woͤlfin gelommen fein, nachdem 
fie, von der Hera verfolgt, den Weg in 1% Tagen und Naͤch⸗ 
ten vollendet hatte?2). Dann kamen bie Sungfrauen Arge und 
Opis mit den göttlichen Gefchwiftern ſelbſt; fie hatten zu De: 
(08 ein hohes Grab aus Opferafche; ihre Erfcheinung feierte 
ein alter — Oleniſcher — Hymnus?). Darauf ſandten bie 
Hyperboreer zwei andere Jungfrauen, Hyperoche und Laodike, 
(diefelben Namen hatten wir fchon oben) und mit ihnen fünf 
Männer, welche Perpherees, auch Amallophoroi, Wophoroi*), 
beißen, weil fie in Waizenſtroh gewidelte Heiligthuͤmer brach: 
ten, bie im Wefentlichen nichts anders bebeuten, als das 
z9u0o0V Boos ber Delpher. Die Perpherees hatten in De: 
108 große Ehren, und auf die Gräber der geftorbenen Jung: 
frauen legten die Delifchen Mädchen vor der Heirath eine 
Spindel, die Jünglinge einen jungen Zweig, beide mit Haar: 
loden umflochten. Was aber die Hyperboreerinnen brachten, _ 
war eigentlich ein Tribut zur Loͤſung eines Gelübbes für die 
Geburt der Götter an Eileithyia. Diefe Sendungen dauerten 


3) Denomaos bei Eufeb. Praep. Ev. p. 133. Steph. citirt aus 
einem angeblichen Orakel einer Weiffagerin Afteria, baB von ben Hyper⸗ 
boreern die Bewohner und Priefter von Delos gekommen feien. 

2) Xrift. Hist. An. 6, 35. (29. ©. 318. Schn.) Antig. Karyſt· 61. 
S. 111. Beckm. Schol. Xpoll. 2, 134. 

3) Herod. 4, 35. Opis und Helaergos nad) Pf. Platon Arxioch. 
371 a. Serv. Xen. 11, 858. — Daß die Iran dieſer Jungfrauen eös 
NS rerpauusen war, zeigt, daß fie aus Kretifcher Zeit ift, ba die Do⸗ 
rier ihre Todten gegen D., die Ionier gegen W. legten. (8. Bud 
4,1, 2. €.) 

% &. Porphyr. de abstin. 2, 19. vgl. Rhoer zur Stelle und 
Spanh. Kallim. Del. 283. 

Die Dorier. 1. i 18 
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nun nach Deliſcher Sage fort. Die Hyperboreer uͤbergaͤben 
ſie den naͤchſtanwohnenden Skythen, und von dieſen wander⸗ 
ten fie durch eine Kette benachbarter Voͤlker an das adriatiſche 
Meer, über Dodbona?), durch Theſſalien, Euboͤa, über Te⸗ 
nos und kaͤmen mit Flöten, Syringen, Kitharn begleitet?) 
nach Delos3), Unmöglich ift alles dies bodenlofe Dichtung; 
ohne Zweifel liegt ein ehemals wohl durch Opferfendungen be: 
thätigter Zufammenhang mit den Urfißen des Eultus im Nor: 
ben Theſſaliens zum Grundes). Wie in Delphi, erzählte man 
auch bier wohl von den Beſuchen des Gottes bei den Hyper: 
boreern, an deren Stelle indeß gemeinhin Lykien geſetzt wurde 5). 
Auf einem Vaſengemaͤlde fieht man den Gott mit der Kithar 
in ber Hand neben der berühmten Palme herabfehmeben; eine 
Zungfrau — als Darftellung eines ganzen Chord — empfängt 
ihn mit Gefang zum Saitenfpiel®). 

Als das Peloponnefifche Heiligthum zu Olympia i in Ber: 
bindung mit Delphi trat: fanden ſich auch hier Sagen von 
dem Hyperboreerlande, als der Heimat des wilden Delbaums 


2) Dodona Hpperboreifch na) Etym. M. Andwvaiog. 

2) Plut. de mus. 14. 

2) Nach Herod. Kallim. Del. 281. vgl. Plin. H.N. 4,26. Mela 
3,5. — Salmaſ. hält die Gaben für Ivudzov anapyel, prosiciae 
hostiarum, nah Mela, aber es find ohne Zweifel primitiae frugum, 
Exercc. Plin. p. 147. 

*) Auf den Weg Tann man kein Gewicht legen, da Pauf. 1, 31, 2. 
einen ganz andern nennt, ber Attila berührt, wo auch Gebräuche ober 
Deiligthümer, ra E& "Trepßopeov waren. Chryfoft. Epist. ad Tit. 
Rom. 3. T. XI. p. 744e. Montfaucon. ©. unten $ 6, 

6) Heyne Exc. ad Aen. 4, 2. Auch nad) Delos kommt er im 
Krübjahr. 

°, Tiſchb. 3, 12. dgl. die Münzen von Chalkedon bei Vaillant und 
Sheupoli. Den Sommentar gibt Kallim. Apoll v. Anf. (Aus Menander 
de encom. 4. ©. 38. Heeren erfährt man, daß man auch zu Milet, wie 
in Delos, axoönuias des Apollon annahm, ob zu den Hyperboreern, 
fagt er nicht.) 
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im Haine des Zeus ein, dexen Zuſammenhang wir unten bef- 
fer bet Herakles erörtern. 

4. Soviel über das Lokal, wo die Hpperboreerfabel wirk⸗ 
lich exiſtirte und ſich erhalten bat; wir kommen nun zu dem, 
in welches Sage und Dichtung das heilige Volk felbft hinauf: 
fhiebt. Der Name an fich ift Die Hauptquelle. Er bezeich⸗ 
net erftens ein noͤrdliches Volk: weil vom Norden der Dienft 
bed Gottes herabfam. Man kann dabei an die Gegend von 
Tempe benfen, was ber alten einfachen Beſchraͤnktheit der 
Sage am angemeffenften: will man fühnerer Bermuthung 
Raum geben, fo erinnere ich an die Illyriſchen Hylleer, beren 
Verwandtſchaſt mit ben Doriern und dem Apollobienft ich oben 
nachgewiefen‘). Sonft laſſe man fich das ideale Bild genuͤ⸗ 
gen, womit Sophofled 2) und 

Jenſeits des Pontos zu dem fernften Erbenlanbd, 

Thorweg bed Uranos und Quellenborn ber Nacht, 

Und Phoͤbos alten Barten 
entführt. — Aber die Hyperboreer wohnen zweitens über 
dem Boreas, damit bad gluͤckſelige Volk der kalte Nordwind 
nicht treffe, fo wie nach Homer dad Haupt bed Olympos, weil 
es über den Schneewolken fi) erhebt, nie Schnee umftöbert, 
fonbern ewig milde Heitre umgibt. 

5. Mehr gehört kaum zur urfprünglichen Vorftellung des 
Fabelvolks; aber damit unbegnügt wetteiferten Dichter und 
Erdbefchreiber, dem ideellen Volke in der Reihenfolge der Na⸗ 
tionen ein beftimmteres Lokal auszumitteln. Und dies zwar 
auf Doppelte Weife, entweder in den Weſtg egenden oder am 
Nordrande der Erde. 


2) So ber treffliche Bayer de Hyperboreis Commentr. Petrop. 
T. 11. p. 334., ber überhaupt bie ndrblichen Griechen am Pontos und 
Adriat. Meer darunter verſteht; die Etrusker von Spina Voß mit Be: 
ziehung auf Dion. Hal. Arch. 1,18. 2) Bei Str. 7, 395. 
- 18 * 
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Pindaros, der doch weder zu Schiffe noch zu Fuße ben 
wunderbaren Weg zu ihnen aufzufinden möglich haltı), laßt 
indeß den Perfeus ihnen auf dem Wege von Griechenland nach 
Libyen im Abend Europa’5 begegnen?), und ben Herakles 
diefelben an den fchattigen Quellen des Iſtros befuchen, der 
nach alter Vorftellung ganz Europa von Abend nach Morgen 
durchſtroͤmt. — Wie kamen fie, muß man fragen, in eine 
Gegend, die dem Namen und folglich der urfprünglichen Idee 
berfelben widerfpricht? Hatten etwa Phofäifhe Schiffer in 
Süd: Spanien Völker gefunden, welche Hyperboreifcher Gluͤck⸗ 
feligfeit und Apollinifcher Heiterkeit theilhaft fehienen? wie 
wirfiih Skymnos die Gaſtlichkeit und Mufikliebe der Kelten 
mit fonft von den Hyperboreern geltenden Ausdruͤcken preift >). 
Oder zogen die Schwäne, deren Trauer: und Zodesgefang am 
Hefperifchen Eridanos und in Ligyen vielleicht ſchon ein He⸗ 
fiodifches Gedicht erwähnte*), auch die verwandten Verehrer 
bed Gottes in diefelben Gegenden nach fich 5)? 

Vielleicht, oder vielmehr wahrfcheinlih nicht. Denn 
hätte ein Schiffer ein Geruͤcht nach Griechenland zuruͤckgebracht, 
daß er das heilige und fromme Wolf des Nordens gefehn, der 
Eindrud davon wäre und ohne Zweifel zugefommen. Auch 
feßt e8 ja Niemand in befahrne und bereifte Gegend; die eben 
angeführten Stellen fprechen deutlich gegen eine folche Vorſtel⸗ 
lung. — Bielmehr fcheint die Veranlaffung diefer Lofalifirung 
in Weften einzig in den Herakleen zu liegen. Diefe verbanden 


1) 9, 10, 29. 
7) 92.10, 47. vgl. Heyne ©. 168. DO. 8, 47. fcheint die Vorftellung 
etwas anders. ’) V. 182. 
9) Bei Hygin 154. Vielleicht aber auch erft Pherekydes. 
. 9% ©. Voß zu Virg. Landbau 3. S. 381. Weltlunde (Senaer 23. 
Quartal 3. ©. 20. 29 ff.); über die Greife (ebd. Qu. 4.), beffen Meis 
nungen Udert Geogr. 3. &. 837. gänzlich beitritt. " 
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die Ofympifche Sage von der Wanderung bes Herakles tn die 
Heimat des Apollon und des Dleafter mit deffen Abentheuern 
in Erytheia und bei den Hefperiden, bie ſchon in Abend firirt 
waren, Herakles follte alles zufammen auf einem Wege vollen: 
den, fo famen die Hyperboreer in diefelbe Himmelögegend !). 
Und fo geichah ed, daß man fie auch nach Italien oder in die 
Umgegend verfeßte 2). 

6. Aber Alter ift gewiß die andere Lokaliſirung der Hy: 
perboreer oberhalb Skythien. Herodot fand fie in dem Ge: 
dichte Arimaspeia des Prokonnefier Arifteas, in welchem 
Ideen bed Eultus mit dunkeln Nachrichten vom Norden der 
Erde vermifcht waren?). Er fam vom Anhauch des Apollon 
geführt (poußoAruntos) durch Skythien zu den Iffebonen®), 
den eindugigen Arimafpen, ben goldbewachenden Greifen, und 
fo zulegt zu den Hyperboreern, die and jenfeitige Meer, den 
alten Dfeanos, reichten. Die Sagen von jenen Wunderwe- 
fen hatte der Dichter auf feinem andern Wege erhalten Eönnen, 
ald woher fie Herodot hatz nämlich von den Hellenen am Pon⸗ 


—— — — 





— 


2) Ein Fragm. von Steſichor. Geryonis erwähnt einen Lorbeer⸗ 
wald der Infel Erytheia gegenüber, wahrſcheinlich traf Herakles da die 
Hyperb. vgl. Apollod. 2, 5, 11: 

2) ©. Voß mythol. Br. 2. &. 151. Die heilige Alpenftraße bei 
XAriftot. Mirab. Ausc. p. 706. Gafaub. tft eine daraus abgeleitete 
Dichtung. 

2) Herob. 4, 13. (Das Fragm. bei Tzetzes Chill. VII. h. 144. 
(Safaub. zu Strabo 1. p. 57.) fcheint wirklich Herodot vorzuliegen. 
Schreibe: ’Icondol zaicmam Ayalıdusvor vavancıv Kai püo’ (für 
sol opäs) avdgunovg elvaı naßrdnepdev Öuodgovg IIods Popew 
rollovg Te aa) Eodlovg ndora unynzds. Eben fo Herodot. Ariſteas 
kommt zu den Iſſedonen, über ihnen wohnen die Arimafpen, über dies 
fen die Hyperboreer. Die Arimafpen drängen ihre Nachbaren, biefe 
die Skythen. 9.) 

*) Diefe nennt zuerft Alkman, aber ’dsaddoves. Steph. B. s. v. 
’Ioond. Er erwähnt auch ſchon bie Ahipden, Schol. Soph. Deb. 
Kol, 1812. . 
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tos und Boryſthenes und durch diefe von den Skythen; was 
hätten wir für Grund, das Skythiſche Etymon von &pıua 
srod, Einauge, zu läugnenz die Delter in Cherfonefos Tau⸗ 
rikei) und die Milefifchen Colonieen, denen der Didymaͤiſche 
Dienft vaterlih war, die Phanagorier, Borpfiheniten, Pan: 
titapäer 2), mögen fie zuerft ausgebildet haben; von ihnen far 
men fie zu den ebenfalls Milefifchen Proßonnefiern in der Pro 
pontid. Die Greifen wurden ald wunderbare Fabelweſen fchon 
in Hefiodifchen Gedichten genannt>), aber ihre aus Adler und 
Löwen zufammengefeßte Geftalt mögen fie doch erſt durch die 
fpäter eintretende Bekanntſchaft mit Dem innern Orient erhal: 
ten haben. Wir fehen an den Seitenpfoflen der Pforten von 
Perfepolis den alten Achämenes, wenn man will, im Kampfe 
mit einem Loͤwenadler, der dem Greife fehr nahe kommt: Per: 
fifche und Babylonifche Tapeten mit Diefer und ähnlichen Ara: 
beöfen kamen über Milet früh in alle Gegenden Griechenlands ; 
fo verſchmolz das Orientalifche Gebilde mit der nordifchen 
Phantaſie. — Mit den Arimafpeen flimmt in der Anorbs 
nung der fabelhaften Nordvoͤlker der alte Damaftes überein®): 
Ueber den Skythen die Sffedonen, dann bie Arimafpen, dann 
bie Rhipaͤengebirge, von denen Boreas blaft, und jenfeits 
am andern Meere die Hyperboreerd). Ohne Zweifel Dachte er 


2) Skymn. Ch. Fragm. 78. p. 47. Hudſ. 

2) Münze von Pantikapaͤon: ein Greif auf eine Achre tretend (yovo. 
BEoos) mit einem Pfeil im Schnabel (vgl. die Kabel von Abaris). 

3) Schol. Aeſch. Prom. 803. — Greife Tamen zuerſt, fo viel wir 
wiffen, in ber Kunft vor, an dem Keffel, den die Samier OL. 38. in ihr 
Heraͤon weihten; dann in dem Hofe bes Skythiſchen Königs, Der. 4, 79. 
— Val. über bie Kunftdarftellungen befonders Millin. Mon. ined. T.2. 
p. 129. Böttiger im N. Teutſchen Merkur 1792. T. 2. Nꝛ 6. ©. 143. 
Rhode's Anſicht: „die heil. Sage der Perſer“, ©. 226, ſcheint mir 
nicht ganz vom reiten Standpunkte gefaßt. 

*) Bei Steph. B. "Tespßopeo:, Udert Damaftes ©. 48. 

°®) Die beiden legten Punkte nennt auch Hellanikos bei Klem. 
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fich die Iſſedonen mit den daran hängenden Gegenden nördlich 
vom Pont Eurin, und eher etwas oͤſtlich von Griechenland 1). 
Und zwar Fonnten weder Iſſedonen noch Arimafpen noch 
Greife nach Weſten verfeßt werben, weil fie durch die Skythi⸗ 
fche Sage im Norden feftgehalten wurben®). Ganz etwas an: 
deres ift ed mit ben Hyperboreern und ben Rhipden. Von 
jenen wußten die Skythen nichts zu fagen?), und 
auch diefe find reingriechifche Dichtung, da fie von den aus 
einer Höle hervorſtroͤmenden Orkanen (dızais) den Namen 
haben, bie fie den Hyperboreern abwehren, ben füblicheren An: 
wohnern zufenden. Daher konnten die Rhipden fehr gut, von 
den Arimafpen losgeriffen, mit den Huperboreern nach Weſten 
wandern, wohin fie zwar fehwerlich fchon eine alte Heraklee 
aber doc) Pofidonios, Protarcho8*) und die Orphiſche Argo: 
nautik feßen, fo daß fie bald mit Alpen, bald Pyrenden in ein 
Bild zufammenfließen. — Was zuletzt noch bie Frage betrifft, 
wo die irrende So in Aefchylos Prometheus 

Kronions fcharfgezahnte, ftumme Hunde trifft, 

Graundafte Greifen, aud ber Arimaſpen Heer, 

Einäug’ge Roßbeſchreiter, fo goldrollende 

Plutonsgewäfler rings ummwohnen: 
fo fann bier, ba eine Analyfe der Stelle dem Gegenftande zu 
fern abliegt5), bloß die Weberzeugung geäußert werben, daß 





A. Str. 1. ©. 305. Sturz S. 132. Spätere Zeugen für baflelbe 
übergebe ich. 2) Der. 4, 25. 

2) Die von Voß ſelbſt aufgeführten Stellen geben ben Beweis. Des 
Antimachos ©. 111. Schellenb. und vielleicht bes Pherenikos von Hera⸗ 
kleia (Sch. Pind. ©. 3, 28. vol. Sch. Kal. Dei. 301.) Identificirung 
der Dpperborrer und Arimaſpen it Fein Segenbeweis. 

2) Ser. 4, 3%. Tasoßeglew 5} ioı dvdeuzur odrE rı Zuv- 
dar Adyovos — obs nipl kovvogdaiunv Akyovcı. 

*) Athen. 6, 383 d. — Steph. "Tseß. 
6) Nur bemerkte ich, DaB Voß, auch von Adert angenommene, Sons, 
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in diefer Stelle nur an den entfernten Often gedacht werben 
ann: vielleicht daß der Dichter hierin ſchon Ruͤckſicht nahm 
auf Perſiſche Fabeln, wie fie fpäter Kteſias aufzeichnete, von 
ähnlichen Ungeheuern, die in den Gebirgen Hochafiens das 
Gold der Klüfte bewachen und vertheidigen. 

7. So willtührlich hierin der Dichtung zu fpielen ver: 
gönnt war: mit folcher Webereinftimmung wird allgemein ber 
ethifch religiöfe Begriff der Hyperboreer feftgehalten. Sie wer- 
den vorgeftellt ald ein gerechtes Volk, das fich der Thierſpeiſe 
enthält, und in fleter Heiterkeit dem Dienfle des Gottes ein 
taufenbjähriged Leben lebt 1). . 

Nimmer weilet die Muſe 

Bon ihren Weifen entfernt. Umher fchwebet der ISungfrauentanz, 

Und Lyra ertönt und der Flöt’ aufjauchzender Laut. 

Mit goldprangendem Lorbeer lockiges Haar flechtend feiern fie 

Feſtmahl' in Heiterkeit. 

Richt Siechthum noch Greifenalter, das Eraftlofe, naht 

Dem geliebteften Bolt. Von Düpn wie von Fehden fern 

Leben all’ und entgehen 

Der firengen Nemefid Zorn”). 
Bon ihren Zeften, die man fich unter freiem Himmel dachte 3), 
erzählte Hefatäos ber Jüngere von Abdera, daß biefelben drei 
riefengroße Boreaden feierten, in deren Saitenfpiel und Chor- 
gefang unendliche Züge von Schwänen einftimmten®). Aber 


jectur, Kuvnens für Kıodnvng, genugfam widerlegt wird durch den 
Vers ded Kratinos bei Harpokr. Kıodnyn. (Gleiches gilt von Her: 
manns Vermuthung Zuvdung. Ueber den Vers des Kratin |. Meinede 
Menandri relig. p. 18.) 

2) Hellanil. a. DO. Simonides und Pindar bei Str. 15. p. 1038 b. 
Aeſchyl. Choeph. 371. 2) Pind. P. 10, 37. 

*) Bol. die aldeıa ordpn. Suid. e. v. orepog — ra EE "Treo- 
Booſcv xonıköueve, eg del Ev Vraldow rißlueve. vgl. Kratinos bei 
Heſych. Lex. Bekk. p. 355. vgl. Classical Journ. N. 13. p. 869. 

) Bei Xelian N. A. 11,1. vgl. Creuzer Hist. frgm. p. 85. Dies 
fer Hekataͤos glaubte noch an bie geograpbifche Eriftenz ber byperboreer, 
Sch. Apoll. 2, 675. Steph. B. Kopaußvner. 
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das feltfamfte davon berichtet Pindar, daß dem Gotte dabei 
ganze Hekatomben von Efeln geopfert wurden 1); es ift wahr: 
fcheinlich, daß hierbei Die öfter vorfommende Anficht des Opfers 
zu Grunde liegt, wonach feindliche, ‘den Göttern verhaßte 
Thiere an ihren Altären bluten müffen. Sehr lebhaft erinnert 
endlich an die Thargelien-Gebraͤuche und den Leufadifchen 
Sprung, was von dem Lebensende ber Hpperboreer erzählt 
wird: wie fie, von langem Leben gefättigt, mit Kränzen um: 
wunben fich von einem Felfen in dad Meer ftürzen2). 


2) (C. Inserr. 1688, 1. 14., wonach zu Delphi nach heiligem 
Brauche wirklich Efel auf den Felfen geopfert wurden. Hieraus erklaͤrt 
fih Yindar. E.) Vgl. Kallim. Fragm. Bentl. 187. Boͤos und Sim: 
mind dv ’AndMonwı bei Anton. Lid. 20. Tzetz. Chil. 7, 144. B: 677. 
(vgl. Brund Anal. T. 3. p. 585.) Geöner Comt. Soc. Gotting. T. 2. 
p. 33. (Ap. bei den Skythen? Ananios Scholl. Arift. Froͤſch. 673. H.) 

2) Mela und Plin. a. O. vgl. Hellanik. a. DO. (Merkwuͤrdig, daß 
diefes Herabftürzen von hohen Felfen in ganz gleicher Weife in Skandi⸗ 
navifhen Sagen ſich wieberfindet, f. 3. Grimm's Rechtsalterth. 
&. 486. ©.) 


V. 


1. Dieſe Sagen leiten uns durch ſich ſelbſt zu dem Ver⸗ 
ſuch, die Bedeutung und den Charakter des Cultus auf: 
zufaſſen. 
Zuvoͤrderſt wiederholen wir ein Reſultat, welches die vor⸗ 
hergehende Unterſuchung mit voͤlliger Evidenz gewaͤhrte. Naͤm⸗ 
lich daß der Apollon von Tempe, Pytho, Delos, Kreta, Ly⸗ 
kien, Troja, Athen, dem Peloponnes ein und derſelbe Gott 
ift, nicht eine Combination mehrerer in einem Namen, wie fie 
die Gefchichte des griechiſchen Cultus fonft öfter darbietet. 
Wir erfannten dies eben fo an gefchichtlichen Nachrichten von 
der Gründung der einzelnen Heiligthümer, ald an Merkmalen 
anderer Art, wiederkehrenden Namen, Symbolen, Gebrau- 
chen. Ueberall fanden ſich ungefucht die Namen Lyfios und 
Lyfia, Delphinios und Pythios, die Orakel und Sibyllen, 
die Reinigungen und Süuhnungen, der Sprung vom Felfen, 
die Menfchenzehnten, der goldene Sommer und bie frommen 
Oblationen, der Lorbeer, die Hyperboreerfage und die Ennae: 
teris mit einer einleuchtenden Nothwendigkeit wieder. Darum 
find Cicero's fondernde Theologen?) zu tadeln, welche den 
Atheniſchen, Kretifchen und Hyperboreifchen Apollon zu fchei- 
ben fuchten, wie überhaupt Die Principe ihres Verfahrens im 
Ganzen auf Willkührlichkeit beruhten. 

2. Dagegen hatten fie gute Gründe, wenn fie viertens 
den Arkadifchen Apollon Nomios abfonderten, obgleich fie 


— nn nn 


N deN.D. 3, 83. 
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deſſen Namen von ben Geſetzen ableitend ?) nicht den aͤlteſten 
Quellen folgten. Denn die richtige Anftcht gibt ohne Zweifel 
Pindbar2), indem er den Ariſtaͤos zugleich Zeus und heiligen 
Apollon, einen Schirmer ber Heerben, Jäger und der Weis 
dungen Hort nennt. Ron Ariftdos aber habe ich im erften 
Bande?) gelehrt, daß er nebft feinem Sohne Altdon eine alte 
Sottheit der Urbewohner Griechenlands war, welde, ben 
fegnenden Kräften der Natur vorftehend, Aderbau und Weide 
begünftigt, fengender Hitze wehrt, milde Etefien herbeibeſchwoͤrt, 
Jagd und Bienenzucht liebt. Seine Hauptfige find Die Ebene 
am Pelion unb bei Jolkos, von wo ihn Kyrene empfing, Das 
fruchtbare Thal von Theben, Parrhafia in Arkadien*) und 
bie Parrhafifche Infel Keos, wo fein Eultus mit alten Beob⸗ 
achtungen ded Sirius verbunden war, aus benen für bie 
Temperatur bed kommenden Jahrs gefchloffen wurdes). Seine 
Genealogieen sichten fich nach bem Orte der Verehrung). Ein 
Sohn der Erde vom Uranos oder des Paͤon Eonnte er überall 





») So auch Etym. M. vöuoı: xıdao. p. 607. Ron ber Muflt 
Schol. Pind. N. 3, 43. Prokl. Chreftom. (p. 382, 13. bei Gaisfords 
Bephäftion). 

2), 9.9, 64. Boͤckh Explic. p. 324. vgl. Schol. Apoll. 8, 300. 
Athenag. depr. 14., wo für Xior Kalos zu ſchr. 

3) S. 348. 

9 Der Ap. Parrhaflos am Lykaͤon (Pauſ. 8, 88, 2.) ift urſpruͤng⸗ 
tich der Romios. 

8) &ic. de div. 1, 57, 180. aus Herakl. Pont. — Auf den Münzen 
von Keos u. ber St. Karthaͤa daf. fieht man den bärtigen Kopf bes Ari- 
ſtaͤss, und ein großes Geſtirn, entw. allein ober bie Protome seines 
Hundes umgebend, offenbar den Sirius. Wie kann nun aber Payne 
Knight Symbol. lang. $ 1%4. (und mit ihm Greuzer 8. ©. 134.) hierin 
ein Symbol des Ap. Lykios fehn? Soll etwa Apoll zugleich ein Sirius 
fein? (Artftäos fo viel als Apollo pastoralis nach Servius Georg. I, 
14. 9.) 

) G. Schol. Apoll. 8, 300. zum Theil aus Bakchylides. Pherek. 
Sturz 32. ©, 130. 


284 _ 


mit Fug beißen, Cheiron nannte man feinen Vater am Pe: 
lion, Karyſtos auf Keos1), Apollon und Kyrene hießen feine 
Eltern in der gleichnamigen Stabt?). Zum Apollon wurde 
er durch das Ueberwiegen bes Hellenifchen Cultus in Arkadien; 
"man erinnerte fich dabei, daß auch der Delphifche Gott bei 
Admet bie Heerden geweidet, wenn nicht ſchon auf-bie Ausbil- 
dung diefer Mythe die bei Pherd einheimifche Verehrung des 
Ariftäos früher eingewirkt hatte). Solche Götter, welche 
früh in den Schatten getreten und zurüdgebrängt waren, 
fhmiegen fich den herrfchenden Dynaftieen auf mannigfaltige 
Weiſe anz und dad zertrümmerte Ganze fucht ein neues Leben 
zu gewinnen, indem ed auf verfchiedenen Wegen in blühende 
Stämme übergeht. So machte man au, den alten Natur: 
gott, den man Apollon Nomios genannt hatte, wenig auf 
Confequenz bedacht, zum Sohne des alten Silen®), weil er 
den Batchifchen Wefen verwandt fchien. Pythagoras Familie 





2) Bol. Herakl. P. Polit. Keos. 

2) Auch Agreus heißt ©. Ap. und der Kyrene, Etym. M. Juſtin. 
18, 7. emd. Orchom. ©. 347, 1. Ueber Ap. Agreus ſ. Aeſchyl. bei Plut. 
Erot. 14. vgl. Pauf. 1, 41.5 er ift Ariftäos; Apollod. (bei Heſych 
’Aypeds) erklaͤrt ihn für einen Attifchen Pan. vgl. Liebe Gotha num. 
p- 309. "Evaygos ’An. &v Zipvo Heſych. 

2) Sch. Ap. 2, 514. vgl. Schol. I. 2, 766. — Nach dem ‚Hom. 
Hymn. auf Hermes weidete einft Ap. (mit dem 6c:ß8og teınernlog vgl. 
Euft. zu It. 24, 343.) die Götterheerden, aber gab die Powxolias an 
Hermes ab. (Vgl. Apollod. 3, 10,2. 5.) Wie diefer epifhe Hymnus 
füh zu dem uelog des Alkaͤos über Hermes Geburt und Rinberraub 
(Pauf. 7, 20, 3. Menand. de encom. 7. p. 48. Horaz Carm. 1, 10.) 
verhält, ift noch nicht deutlich. Den lestern erzählten auch bie Eden 
(Anton. Lib. 23.). j 

9 Klem. Alex. Protr. ©. 8. vgl. Porphyr. L. Pythag. $ 16. Cy⸗ 
rill gegen Julian ©. 342%. Ereuzer in den Studien Bd. 2. ©. 377. (Den 
Nomios als Sitensfohn kannte fchon Ariftoteles (Klem. Protr. p. 17, d.) 
bem fchon die ungläubigen Theologi (de N. D. IH, 21 sq.) vorlagen; 
er fügte noch einen Libyſchen Apollon, Sohn Ammons, hinzu. P.) 
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hatte nach einer nicht unwahrfcheinlichen Nachricht Sacra des 
Apollon Nomios, welchen der Philofoph felbft, mit Umdeu⸗ 
tung ber urfprünglichen Bedeutung, zu Kroton als ben. größs 
ten Philanthropen, den Gefeßgeber von Hellas, den Sott ber 
Humanitdt empfahl): daß er aber zu Delphi eine Infchrift 
auf ein Grab „Apollons, Sohnes ded Silen”, gefebt habe, 
ift eine verwirrte und fabelhafte Erzählung Späterer 2), 

Bon dem Berhältnig bes Karneifchen Apoll werbe ich 
weiter unten zu reben Gelegenheit nehmen). 

3. Noch darf nicht unbemerkt bleiben, daß auch in bie 
Mythenreihe des Asſsklepios Apollon eingetragen wurbe, aber 
wohl nur durch die Dichtung, die auf die Congruenz ber Be: 
griffe beider Gottheiten geftüßt, fie mit einander ziemlich fruͤh⸗ 
zeitig, — benn ſchon die Eden nannten Asklepios einen Sohn 
Apollons*) — nahe zu verbinden fuchte. Aber der Eultus 
zeigt nirgends, weber in Trikka, noch Lebadeia, noch Epidau⸗ 
ros, noch Kos, Apollon Paͤan und Asklepios in ſolcher Nähe. 
Nirgends finden wir beiden zufammen geweihte Altäre, Feſte, 
Opfer, außer etwa in einem Tempel des neuen Megalopoliß 5). 
Auch folgte Died nothwendig aus der Gefchichte beider Eulte. 
Denn ber Stammvater des Asklepios, Phlegyas, und bie 
Söhne des Heros bei Homer gehören Volksſtaͤmmen an, bie 
den Doriern fowohl ald dem Pythifchen Tempel feindlich wa: 
ven, und die Verbreitung ber Asklepiadenſchulen durch Grie⸗ 
chenland hat nichtd gemein mit der Verpflanzung der Apollinis 
ſchen Heiligthümer. | 

4. Nach diefen Abfonderungen kehren wir wieder auf ben 


1) Jamblich 32. 

2) Porphyr. a. O. — Dem Ap. Nomios iſt nach dem Theokr. Ges 
dichte 25, 20. der Oleaſter heilig, und man hielt ihn für Urheber einer 
Art Epilepfie. Hippokr. de morbo sacro p. 303. 

2) (Cap. 8,13. E.) *) (Br. 81. Gaisf. E.) °) (Pauf. 8, 30. €.) 


En Vs Ten ——— — — —7— 
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gewonnenen Hauptſatz zuruͤck, daß es der Doriſche Stamm 
war, bei dem die Apolliniſche Religion die aͤlteſte, die ange⸗ 
ſehenſte, eigentlich nationale war. Schon dieſer Punkt erlaubt 
uͤber den Charakter derſelben von vorn herein zu muthmaßen. 
Wenn die Dorier ein thatkraͤftiger, heroiſch geſinnter Hel⸗ 


lenenſtamm waren, fo mußte wohl die ihnen eigenthuͤmliche 


religioſe Empfindung eine ähnliche Farbe tragen. Wie ihr Le: 


ben ſtets eine gewiffe Abneigung vor Ackerbau und harmlofer 


Naturbefehäftigung überhaupt, und dagegen ein Hinneigen 
zur Darftellung eigener Kraft zeigt, fo wird auch ihr Gott im 
Gegenfage ſtehn gegen die Naturgottheiten aderbauender 
Stämme, in denen die innige Beziehung des menfchlichen Le⸗ 
bens zum fegenfprießenden Ader auf eine tiefe und ergreifende 
Meife gefaßt iſt. 

Sp würden wir fehon von diefem Geſichtspunkte aus der 
Meinung widerfprechen, daß Apol ein Naturgott, und zwar 
beftimmter ein Sonnengott ſei. Widerlegen aber koͤnnen 
wir diefelbe nicht, ohne. die allerdings nicht unverächtlichen 
Gründe dafuͤr — was noch nirgends gefchehen ift — mit mög: 
lichfler Unbefangenheit darzulegen. Doch übergehen wir mit 
wenigen Worten die Deutung ber Pfeile.auf Strahlen 2); 
denn wie tödtet der Gott mit ſolchen den Python und 
Tityos? und wie ware die erwärmende und belebende Kraft 
durch ein fo einfeitiges Bild zu bezeichnen? Aber wenn 
wir und das oben ausführlich dargeftellte Bild des von den 
Hyperboreern mit ber reifen Kornähre zuruͤckkehrenden Got: 
tes vergegenwärtigen, bem auch goldene Aehren als Tribut ge 
fandt wurden: fo führt uns Died allerdings auf den Begriff 
eines Schübers des Aderbaued?). Auf den Münzen von Me: 

2) Am meiften Tpräche dafür, was Apollod. 1, 9, 26. u. Aa. von 
Ap. Aegletes fagen. | 

”) Ap. mit einem Aehrenkranze um ben Kopf bei Lippert Dakty⸗ 
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tapont fehen wir diefe Aehre fehr haufig zufammen mit einer 
Heufchrede, bisweilen mit einer Maus, die beide auf dem 
Mebenblatte vote herankriechend erfcheinen. Für beide ift diefelbe 
Deutung anzuwenden. Sowohl Maus ald Heufchrede — 
benn an bie fangreiche Cicade ift babei nicht zu denken — find 
bem Korne ſchaͤdliche Thiere, um deren Abwehrung und Ver: 
minderung der Gott gebeten wird. Die leßtere vertrieb er nach 
Sage und Glauben aus Attika und aus Seleufia in Kilikien i), 
er hieß davon bei den Aeolern ITogvorıos, bie fogar darnach 
einen Monat Ilopvoniov nannten. Gleicherweife war ber 
Kretifche Apollon Smintheios ohne Zweifel ein Vertilger 
der Feldmaͤuſe (oulvdor)2), wie ihn denn auch fein Stand: 
bild den Fuß auf eine Maus fegend zeigte?); auch vor diefen 
ſchuͤtzt er die fruchtfitogende Kornähre. Noch mehr: in Rho⸗ 
bo8 hieß er 'Egvdlßios, der Abwender des Kornbrandes*), 
in welcher Qualität er beſonders gut in ben Kreis der Triopi⸗ 
fchen Gottheiten des Landes paßte, unter denen die ben Eri⸗ 
fichthon vernichtende Deo if. Dies erflärt genugfam, warum 
Apollon um den Frühaufgang ber Pleiaden, wenn fchon bie 


— — — 





liothek 1. ©. 62. N. 145. — Bisweilen findet ſich auf Muͤnzen auch 
nur ein Getraideforn bei Apolliniſchen Infignien..S. Hephäftia, Abdera. 

2) Pauſ. 1, 24,8. Str. 13, 613. — Bofim. 1, 57. 

2) aulsdo: apovenioı, Aeſchyl. bei Aelian H. A. 18, 15. 

”) Str. 13, 604. Schol. 31. 1, 89. vgl. Aelian. a. O. Tzetz. Lyk. 
9. 130%. Auf der Hand trägt Ap. die Maus auf einer Münze Bas 
driand von Aler. Troas, Mionn. 2. p. 644. Das Bafengemälde Tiſchb. 
2, 17. bezieht ſich wohl auf die heiligen Mäufe eines Smintheions, von 
denen Herallid. Pont. bei Str. — Nach Pollur 9, 6, 84. hatten die Ar: 
geier eine Maus auf den Münzen (ald Infigne ApoUs); Eckhel hat 
feine der Art, aber das Kabinet Payne Knights eine fehr Beine alte 
Goldmünge mit dem Typus. (SG. Payne Knight on the symbolical 
language of mythology $ 128. Rote. E.) In Allier de Hauteroche'3 
Gabinet zeigt ein Nicolo transparent den auf einer Kithar figenden Ra⸗ 
ben bed Apoll, ber im Schnabel eine Maus beim Schwanze hält. 

“) Str. 13, 613. 
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Erndte in Griechenland beginnt, die von ihm bewahrte Aehre 
bringend gedacht wurde); dann feierte man in Griechenland 
das Feft der Thargelien, deſſen Name vielleicht felbft die 
Sonnenhitze bezeichnet2); wenigftend hatte auch Helios daran 
Antheil ). Gleichzeitig mit diefen find die Daphnephorien, 
bie beſonders zu Theben eine offenbar aftronomifche Bedeutung 
hatten: fie erinnerten an das genaue Maaß des Jahrs und den 
"Umlauf des achtjährigen Cyclus, den wir ald mit allen Apol: 
finifchen Hauptinftituten verbunden denken dürfen. Gewiß 
aller Aufmerkfamkeit werthe Gründe für eine urfprüngliche 
Spentität ded Doißos ’AmoAAav und des leuchtenden Son: 
nengottes. 

5. Deſſen ungeachtet ſind auch dieſe Gruͤnde nur Schein⸗ 
gruͤnde. Denn was erſtens den Bezug des Gottes zum Acker⸗ 
bau betrifft: ſo iſt dieſer kein anderer als zu andern Kreiſen 
des Natur⸗ und Menſchenlebens, naͤmlich ein abwehrender 
und ſchuͤtzender. Ganz etwas anderes waͤre es, wenn Apol⸗ 
lon als die Saat aus der Erde hervorrufend, zeitigend u. ſ. w. 
gedacht wuͤrde, aber davon keine Spur. So ſubſumirt ſich 
jener Bezug unter einen allgemeinern Begriff, wodurch der 
Schluß auf die Sonne aufgehoben wird. Was aber ferner 
die großen Feſtperioden angeht, ſo iſt deren Entſtehung aus 
dem Streben nach feſter und ſtetiger Ordnung erklaͤrlich; ſie 
ergaben ſich durch Vergleichung des Wiederkehrens der Mond⸗ 
phaſen mit den Auf- und Untergaͤngen einiger Hauptſterne, 
namentlich der Pleiaden; der Sonnenſtand konnte ohne mathe⸗ 
mathiſche Vorkenntniſſe dabei nicht einmal zur Berechnung die⸗ 
nen. Auch ſind die Feſte des Cultus gar nicht an beſtimmte 


1) ©. oben S. 260. 


2) Nah Welcker Nachtrag zu Schwencks etym. mythol. Andeu⸗ 
tungen ©. 341. 


9 Schol. Arift. Inn. 785. vol. oben ©. 258. 
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auffallende Epochen des Sonnenlaufs geknuͤpft; weit mehr an 
die Phafen des Mondes. Denn erftens ift der Neumond dem 
Apollon heilig, und er hieß davon ſelbſt Neounvios!); dann 
wieder dad erfte Viertel oder der fiebente Zag, endlich auch der 
Vollmond (dıyoumvie), diefer namentlich in Zakynthos2). 
Darum wird aber Niemand behaupten wollen: Apollon fei 
ein Mondgott. — Bei alledem ldugnen wir indeß nicht, daß 
die Begriffe Apollond und des Sonnengottes in einzelnen Ber: 
zweigungen eine Vergleihung und Parallele zulaffen; die 
Quelle des dußern Lichts Fonnte Symbol bed „hellen Got: 
tes‘ fein, deflen Mutter Lato, die Verborgene, dußerlich als 
Nacht gefaßt werden mochte3), etwa wie Neuplatonifer, nur 
zu fublim fagten: „wie fich die Sonne zum Auge verhalte, in 
welchem fie die Kraft zu fehen zur Wirkſamkeit bringe, fo 
Apollon zum Geifte des Menfchen” und „der anfchaubare He⸗ 
lios habe die Menfchen von der Erkenntnig Apollons ent: 
fern”). Doc ift auch ein ſolches Verhältniß durchaus uns 
geſchichtlich. Ein Symbol des Eultus muß dußerlich hervor: 
treten, und wo wäre dies bier der Fall? Der Sonnendienft 
beftand in Stiechenland fortwährend auf der Korinthifchen Akro⸗ 
pole, zu Rhodos, in Athen, wie früher auch zu Kalauria und 
auf Zänaron, allein die Gefchichte deffelben ift von der des 
Apollocultus durchaus gefonbert und ohne Zufammenhang 
mit diefer5). 

| 6. Wie wäre ed überhaupt aber erflärlih, daß eine ur: 
fprüngliche Verbindung! der Begriffe von Apollon und Sonne, 


1) Philochor. bei den schol. vulg. Ob. 20, 155. vgl. zu 21, 358. 
2) Plutarch Dion 23. 
3) Wie bei Plut. von den Däbdalen Fragm. 4. 5. ©. 288. 80. ©. 
*) Plut. de def. or. 7. 12. de Pyth. or. 12. Symp. Qu. 3, 10. . 
6) Aeginet. p. 27. Der Ax. ’Hiziog zu Argos (Pauf. 8, 46, 3.) 
ift fchwerlich ein "HArog. 
Die Dorier. 1. 19 


wenn fie beftand, lange Sahrhunderte fo ganz vergeffen wurde? 
war denn das leuchtende Geſtirn ded Tages ein der Betrady- 
tung fo leicht entfchwindender Gegenftand? Und wie kommt 
es, daß die Meinung der Identitaͤt beider erſt in Zeiten auf- 
kam, da die Griechifche Mythologie in Glauben und Gefühl 
fortzuleben aufgehört hatte? Selbſt noch, als bie Aegyptis 
fehen Dollmetfcher den Horus zum Apollon deuteten, folgten 
fie wahrfcheinlich nur der Aehnlichkeit des Erlegers des Python 
mit dem Bändiger ded Baby (Typhon in griechifcher Umna⸗ 
mung)?). Wenn aber die Perfifhen Mager im Apolinifchen 
Dienfle Verwandtes mit ihrer Religion fanden, und Xerres 
darum dem Eilande, ws bie zwei Götter, geboren waren, Afylie 
zufiherte): fo tft dies allerdings als ein Reſultat einer nicht 
oberflächlichen Wergleichung zu ſchaͤtzen, das wir weiter unten 
auch in mancher Hinficht zu beftätigen Anlaß finden werden; 
doch dachten fie wahrfcheinlich bei Doißos an Ormuzd, nicht 
eben an die Sonne. Erſt als die phyſiſchen Philofophen bie 
Götter des Glaubens zu Prädicaten des Noüs oder zu mate: 
riellen Kräften und Gegenftänden deuteten, ſprach man den 
Say aus: Apollon fei die Sonne. Euripides nahm ed von 
ihnen auf, derfelbe, der den Zeus als Aether, Heſtia ald Erde 
betrachtete. Im Phaeton biefes Dichters Elagte die Mutter 
bed Unglüdlichen gegen beffen Vater Helios: „mit Recht nennt 
dich Apollon (BVerderber), wer die geheimen Namen der Goͤt⸗ 
ter kennt“s), ohne Zweifel nicht etwa auf Mofterientradition 


2) Der Trögenifche Roos (Pauf. 2, 30, 6.) ift wohl ein Zahresgott 
und dann bie Sonne, aber wow und der Aegyptifche Horus find wohl 
ſchwerlich von bemfelben Sprachftamme! 

”) Herod. 6, 97. Pf. Platon. Axioch. 371 a. vgl. Aeſchyl. 
Perf 


. 2306. 
2) Die durch Macrob. Sat. 1, 17. belannte Stelle findet fich jest 
in ihrem Bufammenhange in dem aus dem Parifer Mfpt. berausgegebe: 








a 


fondern anf philofophifche Deutung fich beziehend. Allgemei: 
ner war bie Meinung unter Alerandrinifchen Gelehrten gewor: 
den, und Kallimachos tabelt die mit Heftigkeit: 

Welche Apollon noch von ber allumftrablenden Sonne 

Sondern und Artemis von fanftfchreitender Deione’). 
Bald legte man diefe Meinung auch früheren Zeiten bei, und 
der Verfaſſer der fog. Eratofthenifchen Katafterismen 2) erzaͤhlt: 
daß Orpheus der Thraker bei Tagesanbruch von den Gebirge: 
höhen die Sonne ald ben größten der Götter, den er auch 
Apollon genannt, angebetet habe2); was boch nicht zu dem 
Schluffe berechtigt, daß die alten Orphiker vor Herobot Apol⸗ 
Ion und Helios ſchon identificirt hätten. Denn deren Syſtem 
veligiöfer Spekulation drehte ſich hauptfächlih um Bakchos, 
und in allen einigermaßen alten Orphifchen Fragmenten ift von 
Apollon überhaupt fo gut wie gar nicht die Rebe). 


— — — — 





nen Fragment. (Br. 2. Matth. ’Andtm 5’ dv Pooroig 0’ dehäs 
xrel "Oorig r& oıyore’ Övduae” olde dnıudvov. ©.) 

2) Fragm. 48. Bentt. Derfelden Lehre folgten Apollobor (Makr. 
1, 17.) und Philochoros, nach dem unter ben Zritopatoren ein Helios⸗ 
Apollon war. Fragm. ©. 11, auch Strab. 14, 655. 

2) 24. Aus Aeſchylos Baffariden ift blos die folgende Erzählung. 
vgl. Zimotheos w. xoononorlas bei Euſeb. Scalig. ©. 4. 

2) Zum Theil bezieht ſich dies auf den wirklich vorhandenen Sons 
nenbienft der Thrafer. Sophokles Zereus bei Schol. Il. 15, 703. 

9) Die Stellen, bie ihn ald Sonnengott behandeln, ein Fragm. 
bei Jo. Diaconus und ein Hymnus, gehören zum Späteften. Das Gi- 
byllinifche Orakel bei Zoſim. 2, 6., wo Ap. Helios heißt, ift auch erft 
aus Alerandrin. Zeit; ganz fpät der feltfame Hymnus, Brund. Anal. 8. 
p. 518. Auch find die Münzen, wo Ap. Rabien um dad Daupt hat, 
fo viel ich finde, alle erft aus der Kaiferzeit. (Die Identificirung des 
Apollon und Helios war in einigen Städten mehr zu Haufe wie ans 
berewo. Die Rhodier hielten zu Dion Chryf. Zeit Ap., Helios, 
Dionpfios für Einen Gott, Or. 31. p. 570 R., und eine Infchr. 
von Thyateira in Sherards Sammlung nennt einen Priefter zov 
xeoxaropogs Bzov Nov uhıov amollmvos gpupımwaov, wofür 
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7. Und fo war Apollon wohl in Feiner Rüdficht eine Na⸗ 
turgottheit, in welcher die fchöpferifche Kraft der Natur als 
Weſen der Gottheit dargeftellt wird. Alle charakteriftifchen 
Kennzeichen des Naturdienftes laffen fich bei ihm nicht nach- 
weifen. Weit entfernt ald zeugender und producirender Gott 
zu erfcheinen ?), bleibt er unvermählt und Jüngling, denn daß 
die Dichterifchen Liebfchaften mit der Nymphe des Lorbeerbaums 
und feine poetifhen und prophetifchen Söhne die Eultusidee 
nichtö angehen, ift leicht einzufehn. In den Gebräuchen und 
Symbolen deffelben ift dagegen Feine Spur von jener Vereh⸗ 
rung der zeugenden Kräfte, wie fie auf eine naive Weife im 
altarfadifchen Eultus des Hermes, den Argivifhen Mythen 
von Hera, ben Attifchen von Hephaͤſtos und Athena hervor: 
tritt. Noch weiter bleibt von ihm der glühende und fich felbft 
verzehrende Orgiasmus, in welchem cholerifche Völker von 
einer Naturanficht bewegt, die den Naturgott bald leidend 
und zerfleifcht, bald fiegend und flrahlend erblidte, in tau= 
melnder Luft und ausgelaffenem Toben den Jubel auszufpre- 
hen und die Wehmuth zu erſticken frebten: welche Geftalt re: 
Iigiöfer Empfindung für Griechenland die Thrakiſche Verehrung 
bed Dionyfos darftellt. Obgleich diefe am Helifon und Par: 
naß ganz in der Nähe des Pythiſchen Heiligthums blühte, und 
das Lokal beider Religionen mannigfach ineinander greift 2): 


— — — — — — — — — 


Chishulls Abſchr. nveruvaıov hat. Den Alexandriniſchen Dichtern 
kann man auch Skythinos beigeſellen in den Tetrametern bei Plut. 
Pyth. or. 16. p. 273.; daß aber ber Teleſilla @dn gulndıas bem Ap. 
gegolten, halte ich für bloßen Beifag des Athen. 14, 619 b.) 

2) Der Delifhe Ap. Teverop hieß wohl fo in beftimmtem uns 
dunkelen Bezuge, wie ber zurgnog, ben die Orphiker bei Macr. 1, 
17. auch progenitor im Allgemeinen beuteten. 

2) S. Bd. 1. &. 383. vgl. Schwarz Miscell. polit. human. 
p. 89. Creuzer Symb. 3. ©. 166. 
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ſo blieben die Culte ſelbſt in genauer Sonderung, wenn auch 
wieder auf: ber andern Seite die Annahme von Religionskrie⸗ 
gen durchaus unbegründet fcheint. 

Diefe Säbe haben blos den Zweck, den Lefer unbefangen 
und empfänglich zu flimmen über die nachfolgende Unterfu: 
hung: in der wir, mit völliger Anerkennung der Priorität bes 
Eultus, deffen ungeachtet von der anfchaulichern und verſtaͤnd⸗ 
lichern Darffellung des Dichterd ausgehen wollen. 


VI. 


1. Homer kennt, wie wir geſehen haben, theils durch 
Anſchauung, theils von Hoͤrenſagen, recht genau den Kreti⸗ 
ſchen Dienſt in Smintheion, Pergamon, in Lykien am Ida 
und Kragos, das reiche Pytho und den Deliſchen Palmbaum. 
Aber ſeine Darſtellung wird dadurch nicht wenig bedingt, daß 
der Gott als Freund der Troer und Feind der Achaͤer auftritt, 
obgleich auch dieſe ihn darum nicht minder mit Opfern und 
Paͤanen verehren. Doch zeigt er ſich ihnen mehr von der fin⸗ 
ſtern als hellen Seite. Scheuet den Sohn des Zeus, ruft der 
Prieſter von Chryſe den Griechen zu. Wie Nachtgrauen wan⸗ 
‚beit erdher, von den Schultern raſſeln die ſicher und toͤdtlich 
treffenden Pfeile. Er flraft durch plößliche Krankheit und 
fhnellhinraffende Seuche und überhaupt folchen Tod, beffen 
Urfache und Anlaß nicht deutlich am Tage liegt: doch fendet 
er auch bisweilen den Zod ald Segnung!). Seine Pfeile tref: 
fen aus der Ferne, weil unvorhergefehn und unerwartet: er iſt 
ber Berne, Fernwirkende, Ferntreffende (Exaros, "Exaeg- 
yos, "ExnßoAog, "Enernßeiöng, ’Apntog); feiner göttlis 
chen Rache ift nichts unerreichbar. Er ift ein furchtbarer Gott, 
wie er von den Binnen ber Burg herab die Troer mit lautem 
Schlachtgeſchrei zum Kampfe treibt 2), und ihnen ald Auosaoog, 
eine Wolke um die Schultern und die Aegis in der Hand, vor: 


— — 








2) Od. 15, 402. vgl. 3, 280. 11, 171. Il. 24,759. Frauen toͤdtet 
Artemis für ihn, wie bei Pind. P. 3, 10. Vgl. über Ap. und Art. als 
Todesgötter Naft Opusce. lat. P. 2. n. 12. p. 393 sqg. ' 

2) &. 4, 508.7, 81. 
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fchreitet), an Kriegsgewalt Ares2), obgleich über deſſen flürs 
mifchen Zrog hoch erhaben. Den verberblichiten Gott nennt 
ihn Achilleus, dem er freilich beſonders feindlich iſt. Selbſt 
wenn er unter den Goͤttern erſcheint, zittern Alle im Hauſe 
des Zeus vor ihm und fahren von den Sitzen; nur Leto freut 
ſich, daß fie einen ſtarken und bogentragenden Gott gebos 
ren hat 8). 

Es iſt auffallend, mit welchem ſtrengen Ernſt Homer, 
der doch ſonſt die Gottheiten und beſonders die Freunde der 
Troer mit parodiſcher Leichtfertigkeit darftellt*), den Charakter 
des Apollon auffaßt. Nie zeigt er ihn von blinder Leidenfchaft 
ergriffen. Auch die Griechen feindet er nicht grundlos und 
nach Willführ an, fondern nur, wenn fie das heilige Recht 
des Priefterd und Flehenden verlegen, ober in fchrantenlofem 
Vebermuth über alled Maaß hinausgehn. Aber ald die Götter 
fich felbft entzweien und in Kampf treten: vermeidet er, von 
Leidenfchaft unbewegt, den Streit, und redet von der Ver: 
gänglichkeit der ſchnell aufblühenden und bald hinwelkenden 
Menfchengefchlechter in einem Zone, der den Ppthifchen Ora⸗ 
Felgott-bezeichnet 5). Ein ahnlicher Geift wehet in den Wor⸗ 
ten, mit denen er den tolldühnen Diomedes zurudicheucht, 
„nicht gleich fei der unfterblichen Götter Gefchleht und der ° 
. niedrig wandelnden Menfchen.” So verwaltet Apollon hier 


— — — — 


1) 18, 308. 16,709. 2) Vgl. Pind. P. 4, 86. 

2) Dom. 9. auf Ap. Del. 13. 

9), (Bei Homer erfcheinen Aphrobite als Befchugerinn des Aeneas 
und Gegnerinn des Diomebes und Ares im Kampfe für die Troer in 
einem nicht vortheilhaften Lichte. Er fhildert mit unverfennbarer Iro⸗ 
nie die Meichlichkeit der Göttinn und das ungefchlachte Selbftvertrauen 
bes Gottes. Eben fo fpielen Artemis und der Stromgott Skamandros 
mitunter eine unmwürbige Role. Nur Apoll wahrt überall feine 
Würde E.) u 

°) I. 21, 464. vgl. 84, 40. 0 odr’ &p Yeeves eloiv dvalauor.. 
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den Dienſt der den Uebermuth nieberbeugenden Nemefid. In 
demfelben Sinne verberbt er die folge Mutter Niobe?), die 
| unbändigen Aloiden?), bie Götterfeinde Python und Zityos. 
Befondere Gründe biftorifcher Art veranlafien feinen Kampf 
mit Eurytod von Dechalia, und mit Phorbad dem Phlegyer, 
dort nämlich die Zeindfchaft der Dorier und Dechalier, bier 
des Pythiſchen Heiligthums und der Phlegyer. Den lestern 
überwindet er im Fauſtkampfe, den erftern im Bogenfchuffe, 
zu dem Eurytos alle Götter heraudgeforbert hatte?). So ver: 
leihet er überhaupt den Fauſtkaͤmpfern Gtüd*), und ift befon- 
ders bei den jagdliebenden Doriern ein Vorſtand der Bogen: 
fhüßen und Säger (’Aygsvs, ’Aygalos, ’Ayosdrag, Onoti- 
zas)5), weil der fampfende Gott auch gumnaftifch und Friege- 
rifch ausgebildet fein muß — nicht etwa umgekehrt. 

2. Wir wollen die Idee des rächenden und ftrafen: 
den Apollon, wie fie Homer anregt, noch bei andern Dich: 
tern und in Gultusmythen nachweifen. Sehr ausdrucksvoll 
fa t Archilochos: 

| O Fürft Apollon, ſchaͤd'ge du die Schuldigen, 
Vernichte fie, fo wie du zu vernichten pfleaft®). 
und mit einer deutenden Anfpielung auf den Namen Xefchylos: 
"AnoMlov anarscag”), bie indeß fehwerlich zur Meinung bes 


V 3.24,606. 2) ©6.11,517. 5 8, 297. 

) 31. 83, 660. daher wohl mit Hermes auf einem Altar zu Olym⸗ 
pia. Auch zu Delphi ald nüxzns, zu Sparta und in Kreta deoueiog. 
Put. Qu. Symp. 8, 4. p. 362. 

5) Il. 23, 87%. Sophokl. Oed. Kol. 1091. Daher zaͤhmt Ap. die 
Kaftorifhen Hunde, Pollur 5, 5, 399. Daß Ap. Agreus auch mit Ari- 
ſtaͤos zufammenfällt, |. ©. 282. 

%, Fragm. 4. bei Macr. ©. 1,17. (Bol. Dipponar bei Io. Tzetz. 
zur SI. p. 83, 25. Fragm. 16. ©. 48. Welder. and 6’ Ölteenen Ag- 
renıg 08 Te —* 

) Agam. 1091. Auf dieſelbe Ableitung deutet Platon Kratyl. 
485. und Eurip. Phaeth. a: DO. 
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rechtigen Fan, der Name Apollon Fomme wirklich von aͤro 
Aeiv her i)y. Denn dann würde, in einem Falle, die Haupt: 
fache, dad was er vernichtet, fehlen: oder wollte man, im ans 
bern, den Begriff des Vernichters abfolut faſſen: fo ift diefer 
völlig ungeeignet, die Natur eines göttlichen Weſens, von wel: 
cher Art immer, zu bezeichnen. Apollon tödtet und fchlägt, 
indem er ſtraft. Zu Megara fah man das Grabmal des Ko: 
roͤbos, welcher die Poine getödtet hatte, die ber Gott nach die⸗ 
fer Stadt gefandt, um eine Schuld der Eltern durch Tod der 
Kinder zu ftrafen?). Nach diefer That mußte Koröbos einen 
Dreifuß von Pytho holen, und ihn fo lange tragen, bis er 
nieder fiel; da ftand Zripodisfos mit einem Tempel bed Got: 
tes. Aus diefer Idee erflärt fich der Gebrauch, daß manche 
Strafgelber (Lepei Emule) zu Korinth, Patara, Amphipo⸗ 
liss) in die Tempel Apollons eingeliefert werben mußten, wel: 
cher dadurch gewiffermaßen felbft ald Vollſtrecker des Urtheils 
erfcheint. Auf fein Amt der Blutrache deutet Aefchylos*), wo 
er Anollon, Pan und Zeus ald Götter nennt, die die Erinys 
fenden: Zeus ald Weltherrfcher, Pan als geiftesverwirrenden 
Dämon, Apollon ald Strafgott. Darum hatten Die Römer 
nicht ganz Unrecht, die in einem Bilde ded Gottes Vejovis, 
das mit Pfeilen auögerhftet war, den Apollon bargeftellt glaub: 
ten5); verwandt ift wenigftens ber Apollon xaeraußaoıog — 

der im Blige niederfteigende — dem bie Theffaler alljährlich 


.— — — 


2) Hermann über bad Weſen der Mythol. S. 107. 

2) Yauf. 1, 43,7. Anthol. Palat. 7, 154. Auf einer Münze von 
Pruſia hat Ap. eine Peitfche in der Hand, (Mionnet Descr. 2. p. 482.) 

3), Herod. 3, 5%. Walpole Trav. p. 541. In einer aflat. Juſchr. 
bes Cod. Sherard. heißen diefe Strafgelder ispai douzual. 

*), Agam. 55. (Es feheint mir nämlich, daß die bei Aeſchylos ge: 
nannten Götter, ber innern Bedeutung der Stelle nach, nicht ald Be: 
fchüger der Geier, fondern.al® Sender der Erinys verſtanden ſind. P.) 

8) Gellius 5, 12. 
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eine Hekatombe Männer gelobten?). Bei den Doriern zu 
Argos opferten nach jedem Todesfalle Die Verwandten fogleich 
dem Apollon als einem Todesgotte; der Priefter deſſelben (Am: 
phipolos) brachte es dar, zur Verbrennung der Opferſtuͤcke 
mußte neues Feuer angezündet werden. Dreißig Tage Darauf 
wurde dem Hermes geopfert als Seelenführer2). 

3. Wenn wir fo unfere Aufmerkfamteit eine Zeitlang der 
finftern Natur des Apollon zugewandt haben: fo wollten wir 
doch, wie gefagt, Feineswegs auf die Idee eines vernichtenden 
Weſens binleiten. Diefe abzuwehren, erinnern wir nur an 
Pindars Audfage: „Beſtimmt ift er den Menfchen zum freund: 
lichften Gotte“s), und an bie im Eultus häufigen Namen, 
Akeſios zu Elis®), Epikurios zu Phigalia5), Alerika- 
£08°), Proftaterios, Apotropdos in Athen und DOra: _ 
keln). Wenn aud) ein und der andere Name erft im Pelo- 
ponnefifchen Kriege auffam, und überhaupt der beftimmte 
Bezug auf Förperliche Uebel fich erft bei Pindar und den Tra⸗ 
gikern findets): fo muß doch die Grundidee, die abwehrende 





2) Schol. Eurip. Phoͤn. 1446. 2) Plut. Qu. Gr. 24. 

3) Bei Plut. EI. 21. p. 246. de def. or. 7. p. 309. non posse suar. 
23. p. 124. Vielleicht gehört auch der Philefios hieher. 

9) Pauf. 6, 24, 5. Axéorcoo Eurip. Androm. 900. 

6) Yauf. 8, 32 — 41,5. 

®) 1,3, 3, Ariftoph. Trieben 420. vgl. Visconti Pio-Clement. 1. 
27. 


7) Orakel bei Demofth. Mid. 15. SInfehr. bei Walpole Trav. p. 
547. n. 38. Stuart Antig. of Ath. T. 1. p. 25. IIpoordrng in ben 
Pont. Colonieen, oben ©. 385. Bol. Soph. Trach. 208. und Her⸗ 
manns Anm. ©. 45. Ald rgoozarnguos wird er um Abwenbung naͤcht⸗ 
licher delunre gebeten, Elektra 638. Im Ajar 187. wendet ex Geiftes- 
verwirrung, bei Eurip. Herc. fur. 821. bie Furie ab. — TIvHıoı el 
Zwrngio: Beoi Deiph. Inſchr. Cyriac. 196. p. 37. (Boͤckh. C. I. n. 
1693. ©.) Murat. p. 589. (Auch hieß ein Monat in Delphi von Ap. 
arorodzıog, Chandler Inser. p, 86. n. 156.) 

7) ©. Pind. P. 5, 63. vgl. 4, 370. Ariftoph. Plut. 8. Soph. Deb. 


—— 


und dadurch heilbringende Kraft ded Gottes, ald weit dlter 
vorauögefeßt werden. In allen biefen Namen wird er nicht 
fowohl als Geber eines pofitiven Guts, fondern ald Schüger 
und Abwehrer gefaßt, und in diefer Beziehung auch nach dem 
Drafel um Gefundheit und gutes Glüd angefleht). An 
diefe Reihe fchließt fich der Dienft des Apollon Ulios und der 
Artemis Ulia, denen Zhefeus von Kreta kommend opferte, und 
die fonft in Delos und Milet verehrt wurben?). Ohne Zwei: 
fel beißen fie fo als Heilgötter, von dem alten Stammworte, 
das im Gruße „ovAs“ übrig geblieben®). Doch lag auch 
merkwuͤrdiger Weife der entgegengefeßte Sinn „die Verberbli: 
chen’ fehr nah, und daß man diefen Doppelfinn nicht vermied, 
feheint mir ein Beweis, daß man ihn wollte und fuchte. 

4. Ob es fich nicht vielleicht gerade eben fo mit Pacan 
-(Homer. ITeınaov) verhält? Denn einerfeitd bezeichnet dieſer 
Name offenbar einen Hetlgott, und wenn diefen Homer auch 
als eine befondere, freilich ziemlich charakterlofe, Perfon, als 
den Arzt in der Olympifchen Haushaltung, behandelt*): fo 
ging biefe Abfonderung wahrfcheinlich blos von den Dichtern, 
nicht vom Cultus aus, da in diefem, befonders beim Pythi⸗ 


— — — — — — — —- — 


Tyr. 149. Kallim. Apoll. 72. vgl. indeß Il. 16, 537. Aoluiog zu Lin⸗ 
dos, Macrob. Sat. 1, 17. Medicus zu Rom feit 4164. C. TIcroos Tzʒ. 
Lkyk. 1206. ©. über dies Thema beſonders Millin Mon. ined. T. 8. p. 
80. auch Sprengel Geſch. der Medicin 1, 164. 

2) Demofth. a. ©. 

2) Pherekydes und Leandrios von Milet bei Macr. 1, 17. vgl. 
Spanh. zu Kall. Apoll. 40. 46. Str. 14, 635. 

3) Buttmann Lerilog. ©. 190. 

9 S. Qt. 5, 401. 899. mit Schol. Villoif. vgl. Ob. 4, 333. Ari: 
ſtarch hielt Ap. und Paͤon auch bei Homer für identiſch, doch unterſchei⸗ 
det noch Heſiod in dem Frgm. bei Euft. Od. 4, 388. p. 1403. Schol. 
min. adl.1. vgl. Demfterh. bei Gaisf. Poötae Gr. min. p. 551., nnd 
vielleicht nocdy Solon bei Brund Anal. 1. p. 67. — Paͤon wuchs fo mit 
Asklepios zufammen, vgl. bie Sage Bd. 1. ©. 301.0. 3. 
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fchen Heiligthume i), feit uralten Zeiten der Paͤan als Gefang 
zur Ehre Apollons firirt war?). Der Gefang hat aber feinen 
Namen vom Gotte, wie andre Arten von Hymnen; Päon 
oder Jepaͤon heißt der Gott, dann der Gefung, endlich auch 
die denfelben barftellenden und aufführenden Sänger?). Nun 
wiffen wir, daß ber Paͤan urfprünglich bei Nachlaß einer 
Seuche, fo wie bei glüdlichem Ende eines Kampfes, überhaupt 
wenn irgend ein Unheil abgewandt war, gleichfam ald Reini: 
gung von der Befledung damit gefungen wurde*): ein helles 
freudiges Lied, vor dem alle Klagetöne (aldıya) verftummen 
mußten 5), weil ed ben Sieg des rettenden, heilenden Apollon 
feierte. Doc fang man im Kriege außer den Päanen nad) 
der Schlacht an Apollon®) auch andere während derfelben an. 
Ares7); und dem Apollon felbft fol nach der Sage beim 


— 











1) Hom. Hymn. auf Ap. Pyth. Eurip. Ion 128. 140. Pindars 
Paͤan in den Frgm. 

2) Prokl. bei Photios: Zdimg amexsıro zo An. x. ch "Apremdı. 

2) Dom. Dymn. 372. 320. 

) Prokl. a. O. Heſych. Bei Sophofles Ded. €. 15%. wird ein dem 
Pdan verwanbtes Chorlied angekündigt: Boißos-owrne H’luoıro xei 
v00ov ravarngog. vgl. Schol. zu V. 174. und Suib. /nlwv. 

6) Kallim. Ap. 21. Nänien und Paͤanen im Gegenſatze, Eurip. 
Iph. T. 183. Der Thanatos erhaͤlt keinen Paͤan, Aeſchyl. Niobe 
Frgm. 5. Paͤanen bed Hades, der Erinyen u. ſ. w. find ein Oxymo⸗ 
ron. ©. Mont zu Eur. Alkeſtis 436. 

6) Bol. die Paͤanen der Spartiaten an den Gymnopädien für die 
&hermopylen= Schladht. Etym. M. 243, 4. Ap. und Artemis Siegeö: - 
gottheiten, Sophokl. Trach. 207. 

T) Schol. Cantabr. ad Iliad. 22, 391. (©. Krüger zu Xen. Anab. 
1, 8, 18., daß die Kriegspdanen dem Apollon gefungen feien und darauf 
das EisAlfeıv für Ares folgte. Aber das Zielen, wovon deilfeıv bei 
Xen., gehört wohl mit zum Paͤan. Indeß unterjcheidet Xen. Anab. 5, 
2%, 14. beflimmt den Pdan vor dem Signal und das dimlafav zo 
’Evvoilo beim Angriff. Vgl. noch befonders Dellen. 8, 4, 17. — Dem 
Kampfe geht ein Paͤan mit AoAvyuog beim Opfer voraus. Aeſch. Sie: 
ben 350., wo der Schol. Unrichtiges keibringt. H.) 
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Kampfe mit dem Python der Chor der Delphifchen Jungs 
frauen bad Je ie Paan zugerufen haben). Der Schlachtpäo: 
nismus war bei den Griechen nad) den Stämmen verfchieden; 
alte Dorier, Spartiaten, Argeier, Korinther, Syrakuſer hat: 
ten denfelben2). — So leuchtet ein, wie auch der Begriff des 
Paͤan fich nach zwei verfchiedenen Seiten ehrt, und eben fo 
den fohlagenden Gott (nach der Etymologie von zalo) ald den 
fehügenden und heilenden anzeigt, der von jeder Sorge und 
allem Leid löfet3): fo daß die Tragiker Durch eine fentimentale 
Anwendung des Begriffs auch den Tod, von bem beides gilt, 
Paͤan nannten®). Und gerade dieſes Doppelte Weſen des Got: 
tes, vermöge deſſen er gleich furchtbar ald Feind und heilbrin- 
gend als Kampfgenoß ifl5), follte der Name mit erwünfchter 
Ambiguität ausdrüden. 

5. Bon einfacher Bedeutung dagegen ift der Name bes 
Agyieus, Agyiates (Bvoaios)‘). Diefe Geftalt deö Got: 


—— — [oo — —— 


2) Kallim. Xp. 113. Ap. Rh. 2, 710. vgl. Athen. 15, 701 c. Du: 
ris bei Etym. M. ’Inie. ’In ift übrigens gewiß nur dAoAuyuds; (Schol. 
Soph. Ded. &. 154.) Ap. heißt davon, nach der Analogie von Ediog, 
’Iniog (vom Gehen der Sonne Apollobor bei Macr. Sat. 1, 17., nach 
Ya. vom Heilen ober Senden,) wovon Aiog (SI. 15, 365. 20. 158. 
Dymn. 1, 120.) vielleiht nur eine Synekphoneſis ift, da auch 27 beim 
Kallim. und Theokr. einfilbig vorkommt. gl. übrigens Ilgen ad 
Hymn. Hom. p. 230. (31. 22, 391. fingen die Achder einen Paͤan nad) 
Hektors Erlegung. Ein Schol. berichtet, Ap. habe ihn nach, dem ' 
Siege über ben Drachen erfunden. So Aeſch. Sieben 620. dAddaıuov 
nunöver Emefiangakerw. ©.) 

2) Thuk. 7, 44. vgl. 4, 43. led kam im Paͤonismus und bei ber 
Sponde vor, Plut. Thef. 22. wo ar&vdorreg zu fchr. (Apollo ’Eis- 
Asvg vocatur Macrob. 1, 17. 9.) 

3) Aeſchyl. Agam. 99. 

) Eurip. Hippol. 1373. Aefch. bei Stob. Serm. 191. vgl. Der: 
mann über das Wefen d. M. ©. 108. 

6) Aeſch. Agam. 518. (Feſtus s. v. Paeana. 9.) 

*) Tzetz. Ey. 358. 


— — — — — — — 
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tes iſt den Doriern eigenthümlich ?), und daher in Delphi 
uralt2, von wo fie indeß frühzeitig, zum Xheil durch bes 
flimmte Orakelgebote, nach Athen übergetragen wurde?). Er 
fteht in Vorhöfen und an Thuͤren, wo das Deffentliche an Das 
Privateigenthum grängt, um Gutes einzulaffen und Boͤſes ab- 
zumwehren; man betet zu ihm um gutes Gluͤck (megi ruxas 
eyadas). Sein Zeichen oder Bild war höchft einfach; ein ko⸗ 
nifcher Cippus (xiov xwvosıöng); die Alten wiffen nicht, ob 
fie e8 als Altar oder ald Bildfäule betrachten follen?). Der 
Dienft beftand aus einer fortbauernden Beforgung ("Ayvıarı- 
des Hsoaeinı)5); man zündete vor biefen Spisfäulen Weih⸗ 
rauch ans), ſchmuͤckte fie mit Myrthenkränzen, hing Zänien 


1) Dieuchidas Megarita bei Schol. Arift. Wesp. 870. Barpofr. 
In Zegea Pauf. 8, 53, 1. 2. 
2) ©. oben ©. 2368. 











2) ©. Demofth. g. Mid. 15. Spald. vgl. Varro bei Porphyr. zu 


Hor. Carm. 4, 6, 28. ex responso sui (Pythii) oraculi in viis publi- 
dis urbis suae Athenienses statntis altarıbus sacrificare Apellini in- 
stituerunt et Agyeum appellare. Dazu Eurip. Ion. 186. (worauf 
fi) Euft. St. p. 166. Rom. bezieht). (Aus Varro fhöpft wahrſchein⸗ 
lich audy Euanthius de tragoed. et comoedia: Athenienses cum Apol- 
lini Nomio vel ’Ayvırlo (wie Oſann Auctar. Lex. p. 88. recht verbef- 
fert) i. e. pastorum vicinoramgue (ſchr. vicorumque) praesidi deo 
construetis aris festum carmen solenniter cantarent. P.) 

9) S. Schol. Arift. Wefp. 870. Ritter 1317. zu Eurip. Phön. 634. 
Harpokr. Heſych. Helladios bei Phot. C. 279. p. 1596. (p. 535. Bekker, 
ift zu ſchreiben: zdv dt Baouov Ersivov ’Ayvıa (Beller vulg. dyvıcv) 
NP) Aoblev dudlovv. H.) Plaut. Mercat. 4,1,9. Steph. 2. es. v. 
oyvıc. fonft Everh. Otto de diis vialibus und Boega de obeliscis p. 
310. — Der Agyieus kommt ſehr oft auf Münzen anftatt anderer Apol- 
lin. Infignien vor, ohne daß ihn die Numismatiker bis jest erfannt ha⸗ 
ben; ich finde ihn auf denen von Apollonia in Epeiros, Aptera in Kreta, 
Megara, Byzanz, Orikos, Ambrakia, wo er mit Taͤnien umwunden iſt. 

6, Eurip. Ion a. O. 

6) avıooav Ayvıds, Demoſth. a. O. und den Engliſchen Ste⸗ 
phanus 1, 6. p. 1048. 


di 
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daran u. ſ. w. Dies genuͤgte den alten Doriern, um ſie be⸗ 
ſtaͤndig an die ſchuͤtzende Gegenwart der Gottheit zu erinnern 
und derſelben zu verfichern. Die Athener wandten auf eine 
ähnliche Weife den Hermes an, ber, obgleich vom Apollon 
grundverfchieden, doch hier gleiches Amt mit ihm verfieht: 
denn wenn ber Cultus des erftern in der That idealiftifch ge: 
nannt werden kann, fo ift dagegen im letztern die Zeugkraft 
der Natur auf derbfinnliche Weife gefaßt. Aber der Ausdruck 
berfelben fchien gleicherweife geeignet, an Hallen und auf 
Straßen, an Thüren und Thoren ald allgemeines Zeichen bed 
göttlichen Segens aufgeftellt zu werden. Und erft dadurch 
wurbe Hermes allmälig Gott der Herolde. 

6. An bdenfelben Faden reihet fich vielleicht der Name 
Apollon felbfl. Daß er einzig in der Griechifchen Sprache 
feine Erläuterung finden koͤnne, ergibt fich aus dem Vorigen 
als fichere Ueberzeugung. Doch werden wir ihn nicht von dem 
Namen ber Sonne, AFEAIOZ'), herleiten können, ba das 
Digamma wohl ſchwerlich irgend in ben IZXaut übergeht. Die 
Ableitung von OA haben wir als eine einfeitige Beziehung 
zu ſtark herouorhebend verworfen 2). Wir bemerken dagegen, daß 
die alte,. Dorifch=äolifche Form ded Namens Antilov war), 
die auch die alten Lateiner angenommen), und wovon ber 
Makedoniſche und Dorifche Monat Apellaͤos vielleicht den Na⸗ 
men bat. Das Theffalifche AnAodv und etrusfifche Aplu 


2) ’ABelrog, bie Kreter und Pamphylier, Heſych. Bgl. Hemfterh. 
zu Heſych. Bußaxov. Koen zu Gregor. Korinth. S. 354. Sch. Pla 
Naog nal aoyr; bei den Lalonen nad) Heſych. 

2) Die fcherzhafte Etymologie Platons von zodelv, unb bie als 
berne von arolvg bei Sic. N. D. 2, 37. Plut. EI9. ©. 338. (weil Ap. 
eö %» fei, de Iside 76. p. 207.) vgl. Macr. Sat. 1, 17. und anbere 
beim Etym. M. erläßt man ung zu würbigen. 

2) Maittaire S. 158. 364. (Megarifch nach Bödh €. I. 1065. H.) 

9) Feſtus, vgl. Schneider Lat. Gramm. 1,1. &. 18. 


find Zufammenziehungen davon. ’Artilov ift nun aber ganz 
einfach der hinwegtreibende, abwendende Gott‘); fo fließt 
fich der Name an die Reihe von Alexikakos, Apotropdos u. ſ. w. 

7. Alle diefe Eultusbenennungen bezeichnen indefjen nur 
die Thätigkeit und Wirkung der Gottheit; ihrem innern We⸗ 
fen dagegen führt der Name Doißos näher. Bon der Grund- 
bedeutung „hell, klar, firahlend” (BOFNZ, Doißos) leitet 
fih die andere „rein, unbefledt” von felbft ab2), daher por- 
Bafsw, verwandt mit dem Lateinifchen februare, fühnen 3). 
Phoͤbos ift alfo der reine, fleddenlofe Gott, der oft auch mit 
Nachdruck ayvos Des genannt wirde) Befonderd heißt er 
. fo, wenn er gefühnt von Tempe zurudfehrt5). In derfelben 
Beziehung ift er Eavdos, das auch rein, hell bebeutet®), da⸗ 
ber die Fluͤſſe bei Heiligthuͤmern des Gottes in Troia und Ly⸗ 
kien Xanthos heißen”), und bei den Mafeboniern dad Suͤhn⸗ 
feft des Heered Zavdmas). Der von ewiger Klarheit umge- 
bene Sott ift frei von Verdunkelung durch irdifches Leid; 
darum verbietet Aefchylo8 mehrmals ihn bei der Trauer zu 

2) Mo, Mo, ellim. Der Umlaut wie in d&ovin. (Es fcheinen 
zwei Grundformen von ziemlich gleicher Bedeutung angenommen werden 
zu tönnen, um das Wort AITEAARN abzuleiten. Erſtlich FEA 
oder FEAF, VOLVO, und EA, wovon äldocı, Aavvev; damit 
fheint der Name zufammen zu hängen ‚, ba Homer ſtets FEAFR bat, 
aber Zldanı wie ’Ardilov ohne Digamma. €.) 

2) ®gl. Xpollon. Lex. Hom. p. 833. Bill. Schol. Apoll. 2, 301. 

2) (Ueber poıßageıw Wakefield zu Aeſch. Eum. 237. H.) 

*) Aeſchyl. Iner. 222. Pind. P. 9, 66. Plut. EI 20. ©. 343. de 
exilio 17. ©. 386. Apollo sanetus, ic. Tusc. 4, 34. Montfaucon 
T. 1. pl. 52. n. 10. — doßovonsicha: fagte man von ben Theſſal. 
Weiffagern, wenn fie an den aroꝙpocöes nusgaı einzeln lebten, Plut. 
EI 20. ©. 243. 

6) Put. de def. or. 21. 

"6, Theophr. v. d. Steinen 37. 


”) Bol. poißov Töne Apollon. Lex. Lykophr. 1009. 
*) Sturz de lingua Maced. 
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nennen!). Die Wogen bed Kokytos find ihm ein Gräuel®), 
und ber Nadyen Charond heißt bei dem Dichter, - mit finnreis 
her Anfpielung auf die Delifche Theoris, ein 

Schmuckloſes fchwarz befegeltes Theorenſchiff, 

Das nie Apollons Fuß berührt noch Sonnenſtrahl?). 
Daher auch die Erklärung einiger Grammatiker „Apollon 
trage deswegen langes Haar (axsgssxöung), weil er von 
Zrauer frei fei”, nicht geradezu verworfen werden Fann®). 

8 Wir kommen jedt zu dem räthfelhaften Namen bes 
Gottes „Lykeios“. Es gehört zu den unbeftreitbaren Wer: 
bienften Creuzers, dieſen Namen zuerft zum Gegenftande eins 
dringender Unterfuchungen gemacht zu haben. Wir trafen ihn 
oben zu Lykoreia auf dem Parnaß, in Lykien am Kragos, in 
Lykia am Ida, zu Athen, Argos, Sparta, Sikyon 5); er 
muß älter fein als die. Kretifchen Colonieen in Kleinaften, da 
er fich mit diefen verpflanzte, Homer Pennt ihn wohl. Weberall 
finden wir Sagen von Wölfen zur Erläuterung. Dem Wolfe: 
gebrüull folgend bauen bie den Regengüffen entronnenen Deu⸗ 
Ealioniden Lykoreia auf der Höhe des Parnaß; als Woͤlfin 
kommt Leto von den Hyperboreern nach Delos; Wölfe führen 
fie an den Strom Zanthod, Wölfe vertheidigen des Gottes 
Schäge, ein Wolf von Erz lag mit alten Infchriften bei dem 
großen Altare zu Delphi®), und daß ein Wolf in eine Stier: 





%, Agam. 1084. 88. (Apoll bedarf keines Hogrnere. D.) vgl. Su: 
rip. Alkeſt. 28. 9%) VII, V. 696. 

2) V. 865. vgl. Eurip. bei Plut. Ei 20. ©. 246. Aoıßal vendow 
YHıukvav Koıdal üg 0 zovoondung ’Andllov oda &vötzerar, was 
Hermann in Eurip. Suppl. 909. aufgenommen. 

) Heſych anspe. vgl. Ereuzer Meletemm. 1. ©. 31. 

*, (Ein Quell des Ap. Lykeios auf Lemnos Soph. Phil. 1448, 
Schol. u. Hermann. Auch Suibas. 9.) 

°%, Pauf. 10, 14, 4. Die Promanteia bier angefchrieben, Plut. 
Perikl. 21. 

Die Dorier. 1. 20 
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heerde fällt, veranlaßt die Verehrung des Apollon Lykeios in 
Argos, wo man auf dem Markte die Gruppe in Erz bargeftellt 
fh‘). Minder alt ift ficher die Sikyonifche Sage von Dem 
die Wölfe-abhaltenden Apollon, und das Epitheton Av- 
xoxt6vog (Lupercus) bei Sophofles und Andern?). 

Nun koͤnnte man fi) an den Begriff des reißenden Thie⸗ 
res halten, mit welchem eine naive und Findliche Anficht den 
ſchrecklichen Gott verglichen hätte, und eine treffliche Parallele 
würde ed geben, daß bei Homer Phöbos die Geſtalt des tau⸗ 
benwürgenden Habichtd (Ten&) annimmt, des fchnellfien Ge: 
flügel33), und eine im Fluge Freifende Falkenart, xloxos, fein 
fchneller Bote heißt*); ja die Parallele ift um fo vollfländiger, 
da auch eine Gattung des Wolfs ben legtern Namen flıhrt >). 
Und fo brauchen denn auch wirklich die Tragiker öfter ven Na⸗ 
men Lykeios, um an die furchtbare und verberbliche Seite des 
Apollon zu erinnern, wie Aefchylos fagt: o König Wolfgott, 
fei ein Wolfgott für der Feinde Heer‘). — Nun ift aber Doch 





2) Plut. Pyrrh. 38. Won Athen f. oben S. 245, 3. Leber bie 
. Heiligkeit des Wolfe dafelbft Schol. Apoll. 2, 134. 

2) Elektra 6. vgl. Schol. und zu Aefch. VIL, 147. Plut. de sol. 9. 
p. 155. 8. Heſych. Aunonzbvog. — Pauf. 8,9,7. (Der Wolf zu Del: 
phi verehrt, weil er geraubtes Geld Im Parnaß aufgefunden, Polemon 
bei Ael. N. A. 12, 40. — Serv. Virg. Aen. 4, 377. Ap. Lycius dictus 
— sive quod in lupi habitu Thelcanos (Telchinas) occiderit, sive 
quod lupus ei primus post interemptum Pythonem ex eo loco qui 
appellatur Tempe, aurum attulit (laurum?). Scheint Alles auf 
zevo& Den zu geben. H.) 

2) 3. 15, 230. vgl. Anton. Lib 38. Aelian H. A. 10, 14. (auch 
Ariſt. Vögel 316. 9.) 

*) Od. 15, 525. Bei Ephefos auf einer Berafpige verehrte man 
Xp. Tvnousig, Geiergott, Konon 35. 

®) Dppian Kyneg. 3, 304. 

6, VIL 8. 147. ähntich Agam. 1266. und Sophokl. Deb. T. 203. 
Ads vu ra 08 Pälse. (Gut Dermanns Bemerkung. H.) In mil: 
derem Sinne Aeſch. “Ixer. 694. Soph. Ded. T. 920. u. Elektra 656., 
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nicht zu glauben, baß man eben biefe Seite im Cultus fo fehr 
hervorgehoben habe, daß man nicht bloß unzählige Heiligthuͤ⸗ 
mer, ſondern ganze Ränder darnach benannte; man müßte 
denn — gegen alle Gefchichte und Analogie — einen Buftand 
großer Rohheit und furchtfamen Aberglaubend als den primiti- 
ven biefer Religion ſetzen. Dagegen ift wahrfcheinlich, daß 
der Name Lykeios zugleich zufammenhängt mit ber alten 
Sprachwurzel lux, Licht, Asvxös. Das Griechifche Adn, 
Licht, iſt am Marften In Auxaßas!) erhalten, dem Laufe des 
Lichts; und wenn Homer den Apollon, mit einem alten Hym: 
nennamen wahrfcheinlih, Auxnyevijg nennt?)," werden wir 
forachrichtiger einen Lichtgebornen, ald einen Gott aus Lykien, 
darunter verftehn. Daß Licht und Glanz in Eultusfymbolen 
und Dichterbildern mannigfach zur Bezeichnung des Wefens 
von Apollon gebraucht wird, Tann niemand Idugnen>); hier 
werben wir fpeciell daran erinnert, dadurch, Daß man auf dem 
Altar bes Lykeios zu Argos Feuer brennend glaubte von bem, 
was urfprünglich vom Himmel gefallmt); und fo reiht fich 
denn Lykelos in dieſem Sinne fehr natuͤrlich an Aegletes, Phoͤ⸗ 
bo8 und Xanthos an’). Was nun den Wolf betrifft, fo ift 
nicht glaublich, daß er feine Stelle ald Symbol des Apollon 
blos einer zufälligen Namensgleichheit zu verbanken hat, und 
etwa als ein Beiſpiel ber fogenannten Paronomafie in ber 





— — — — —— — — 


in welcher Tragoͤbie er uͤberhaupt als der durchweg waltende Gott auf 
die erhabenſte und ergreifendſte Weiſe erſcheint. S. beſonders V. 1879. 

2) Bgl. Voß zu Virg. Landbau ©. 408. Greuzer Comment. 
Herodot. 1, 417 ff. 

2) 3.4, 101. 119. vgl. Heyne. 

2) &. Hymn. auf Xp. Pyth. 444. (266.) 

*, Schol. Soph. Ei. 6. 

5) Vielleicht gehört Ap. Evawpog hierher bei Heſych =. v. vol. 
die Erkl. Auch, daß mehrere Tempel bes Ap. auf Vorgeb. Leukaͤ, 
Leukatas liegen. 

20* 


308 


ee — — - 


Griechiſchen Symbolik zu betrachten iſt, ſondern es muß der 
lebhaft auffaſſende und combinirende Sinn des alten Volkes 
wirklich irgend eine Beziehung und Analogie zwiſchen Wolf 
und Licht gefunden haben. Spaͤter ſuchte man das Symbol 
dadurch zu erklaͤren, daß alle Woͤlfe in 12 Tagen des Jahrs 
gebaͤren, ſo viele Leto als Woͤlfin von den Hyperboreern 
nah Delos gewandert ); — ſicherlich brachte aber erſt der 
Mythus dies phyſiſche Dogma hervor, nicht umgekehrt. 
Eher kann das ſcharfe Geſicht des Wolfs zur Erklaͤrung dies 
nen, wenn bie Alten davon Wahres erzaͤhlen?), oder die helle 
Farbe2). — 

9. Für die Verbindung aber von Licht und Wolf bietet- 
fih im altgriechifchen Cultus noch ein anderes, höchft merk: 
würdiges Beifpiel. Auf der hohen Koppe des Arkadifchen Ly⸗ 
don, über der alten Eyfofura, fand der „hochaufſteigende, 
berrfchende Altar (wie Pindar fagt) des Zeus Lykaͤos“, an 
den fich alle Sagen von Lykaon knuͤpfen, der dem Gotte fein 
Kind opfern will, und darüber zum Wolfe wird. Alfo auch 
bier dies Wolfsfymbol®). Aber eben fo wenig fehlt der Be: 
zug auf Licht. Ebenda war ein Abaten des Gottes, das als 
unzugänglich gedacht wurde; wer bereintrete, werfe keinen 
Schatten, war einheimifche Volksſage; dann flieht er, um 
nicht geopfert zu werden, ald "EAapos oder Hirfch, wobei 





— 


) S. Xriftot. H. A. 6, 29. Anders Xelian H. A. 4, 4. Apos 
ftol. 18, 18. vgl. oben ©. 971, 2. 

2) Apoftol. 12, 21. 

3) Vgl. noch unter den Neuern Payne Knight Symbolic..lang. 
$ 124. Gail Philologue T. 1. p. 300. (vgl. Boiffonade in Millins 


» Mägazin encyclop. T. 118. p. 346.), wo Ao&lag mit Ausiog in Ber: 


bindung gebracht ift. Sch glaube, daß Aokias zuerft bie fchräge Stel: 
lung bed Bogenfchügen, ber ftets Ao&« Öuuere hat, bezeichnet. 

+, Vgl. Pauf. 6, 8, %. Lykaon beißt auch ber Vater ded Pandaros 
im Idaͤiſchen Lykien. 


— — — — — — — — — — —— — — —— — —— — — — — — — — 
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der verfolgende Gott natbrlich als Wolf der Phantaſie dor⸗ 
ſchwebte )y. Man ſieht, daß man dem Abaton das Licht in⸗ 
wohnend glaubte. So finden wir hier in dieſem uraͤlteſten 
Cultus der Arkadiſchen Parrhaſier, der uͤbrigens mit dem Do⸗ 
riſchen des Apollon wenig Gemeinſames hat, doch ganz dieſelbe 
Combination von Idee und Symbol wie in dieſem, und muͤſ⸗ 
fen diefe als ein Fragment einer uralten den Griechen eigen: 
thümlichen und gemeinfamen Symbolik betrachten. 

10. Bis zu biefem Punkte gelangt wollen wir verfuchen, 
das bereitd Dargelegte im Begriffe zu vereinigen und zufam: 
menzufaflen. Bon der ganz perfünlichen Darftellung Apollons 
bei Homer auögehend, fanden wir ihn ald ein verderbendes, 
raͤchendes und zugleich ald ein rettendes, fchügendes Weſen. 
Daß beide in verfchiedenen Richtungen wirkende Thaͤtigkeiten 
in der Ratur und dem Wefen ber Gottheit ihr Princip und ihre 
Einheit haben müffen, liegt am Tage. Aber wie jene Thaͤ—⸗ 
tigkeiten ſtets einen Gegenfag vorausfegen, eben fo wird das 
innere Wefen der Gottheit im Gegenfage beftimmt, ald Rein: 
heit, Helle, Klarheit, wobei fletö ein Theil der Wefenwelt als 
dunkel und unrein zurücgeftellt wird. Wir werden, um bie: 
ſes Gegenfabes willen, den Eultus des Apollon einen buali: 
flifhen nennen, der die Gottheit nicht ald das ganze Sein 
erfüllend, fondern ald im Widerftreit wirkend vorftellt. Zu: 
gleich nennen wir das in ihm fich auöfprechende Gefühl des 
göttlichen Weſens im Gegenfage der Naturreligionen ein fu: 
pranaturaliftifches, indem es ihm eine vom Leben ber Na⸗ 
tur verfchiedene und außerhalb flehende Thaͤtigkeit zufchreibt, 


ö— — — — 


2) S. Theopomp. bei Polyb. 16, 12, 7. Plut. Qu. Gr. 39. ©. 398 
D. Pauf. 8, 38, 5. Weber das Abaton vergl. Amphis bei Hygin Poet. 
Astr. 2, 1. p. 35. vol. 4. p. 368 M. Auf Sonnendienft beuten bie bei= 
den Säulen nad) Aufgang bei Pauſ. Den Eykäifchen Zeus nennt Achaͤos 
in ben Azanen (Schol. Eurip. Or. 383.) doregwzös. 
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aͤhnlich dem, aus welden bie Religion Abrahams hervorge⸗ 
gangen iſt. Wir werben diefe Idee, welche nach unferer Mei⸗ 
nung in ben diteften Epitheten und Symbolen, fo wie in ben 
Dichterbildern bis gegen die Zeiten bed Euripides hinab mit 
ziemlicher Beftimmtheit auögefprochen ift, von bier an er: 
ſtens in der mythifchen Gefchichte bed Gottes verfolgen, und 
zweitens nachzuweiſen fuchen, wie fie den Cultus bedingt 
und beftimmt. 


vu 


1. Zu dem Zwede werden wir von vorn herein aufgefor⸗ 
dert, und in eine Zeit zurudizuverfeßen, in welcher die Stamm: 
religion der Dorier noch nicht mit andern Gulten vermifcht, 
fondern in fich gefchloffen in urfprünglicher Energie und eige: 
nem Zufammenhange befland. Damals hatte dies Volk nur 
zwei männliche Hauptgötter, Zeus und Apollon. Denn der 
letztere feßt den erftern überall voraus, und in Kreta, Delphi 
und fonft waren beide eng verbunden, nur daß diefer Dorifche 
Zeus wenig im Eultus bervortrat. Zu Delphi waren im Tem; 
pel Zeus und Apollon ald Möragetä mit zwei Mören vorge: 
ftelt 1). Vielleicht möchte auch der Eloo8 (’EAmös), den He: 
foch als Dorifchen Hephäftos nennt), der wahre Zeus fein, 
welches dadurch beftätigt wirb, dag das Heiligthum des Zeus 
in Dobona und bei den Lakonen EAd hieß?) — Diefer 
hoͤchſte Gott wurde aber in diefem Zufammenhange weber auf - 
Erden geboren, noch erfcheinend,, und vielleicht überhaupt nicht 
unmittelbar auf die Welt einwirdend gedacht. Sondern für 
das Menfchenleben ift Apollon, der oft mit Nachdruck Zeus 
Sohn genannt wird*), fein Stellvertreter, Gefandter und 


2) Pauſ. 10, 84,4. vgl. Pind. P. 4, 4. Zeug Baoıdsvg in Delphi, 
Xenoph. Anab. 5, 9, 38. Z. euwwvog daſelbſt, Heſych. 

2) Def. "Edge. 

3) Heſych "Eile. vl. "Ele. Wir läugnen nicht die Möglichkeit, 
baß diefer Eloos mit dem Ei oder Eloha des Volkes Ifrael urfprünglidy 
eins fei, aber wir verlieren uns dadurch in ein Gebiet der dunkelſten 
Ahnung. 

*%), "Euaros Aloͤcg vids Alkman bei Hepbält. S. 66. Gaisf. 
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Prophet). Waͤhrend jener als im Aether wohnend nur un⸗ 
beſtimmt und in weiter Ferne erfchien, mußte Ypollon in be- 
flimmter Darftellung mit Elarer Perfönlichkeit als göttlicher 
Heros auftreten, um dem Böfen und Ungeheuren zu wehren, 
Sühnungen einzufegen, und die Ordnungen des Geſchicks zu 
verkünden. Wir wollen diefe Gedanken einzeln im Deliſchen 
und Delphiſchen Mythus nachweiſen. 

2. Freilich wurde die Sage von der Geburt Apollons auf 
Delos zwar von den Joniern und Athenern, aber weder von 
den Delphern noch den Boͤotern noch auch den Peloponneſiern 
anerkannt. Denn wie wären dieſe dann fo gleichgültig gegen 
dad Heiligtum gewefen, als fie fich wirklich zeigen2). In⸗ 
deß hatten die Delier doch nur die urfprünglich Kretifchen Sa⸗ 
gen bei fich lokalifirt und ausgebildet, die wieder aus Grund: 
gedanken des Cultus hervorgegangen waren. 

Mit der Zeit wurde Apollon geboren, fagt Pindar >), auf 
die vielen Hindernifje und Verzögerungen ber Geburt deutend. 
Ein feindliches Wefen fellte fich ihr entgegen: daffelbe, wel: 
ches aus den Ziefen des Zartaros heraus den Typhaon erzeugt: 
und der Pythifchen Delphyne zur Erziehung übergibt*), eine 
. nächtliche Herrfcherin der wuͤſten und ungeordneten Natur, 
welche der dichterifche Mythus Hera nannte. Diefe verfagt 
ihr weites Reich der Geburtöftätte des Apollon, und zwingt 
Leto, in peinigender Geburtöangft lange ber Erd und Meer 
zu irren, bis fie auf der fleinigen Infel Delos anlangt. 


2) Aeſch. Eum. 19. vgl. Téotuea bei Macr. ©. 5, 22. Schol. 
Soph. Oed. 8.791. Sophokl. El. 660. 

?) Ueber die Ausnahme der Deeffenter f. oben S. 136, 3. Won ber 
Geburtöftätte zu Zegyra ©. 334. Auch zu Amphigeneia in Triphylien 
follte Ap. geboren fein, Steph. B. Tempel ber Leto bafelbft. Str. 8, 
349. Antimadı. 78. ©. 111. Schell. 

3) Bei Klem. A. Str. 1. p. 383. Potter. 

) Dom. H. auf Ap. P. 185. vgl. Hyg. f. 34. 
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Was nun Leto felbft betrifft: fo ift wohl nicht zu zweifeln, 
daß fie die Dunkele und Verborgene fei, nicht eben als phyſiſche 
Nacht, wie Manche erklären ?), fondern ald noch ruhende und 
unfichtbare Gottheit, aus welcher die fihtbare mit energifcher 
Klarheit hervortritt. Davon überzeugt fowohl die Etymologie 
(von Audeiv, latere) als die Hefiodifche Theogonie, welche 
befonderd im Reiche der Zitanen zwar Vieles erft durch freie 
Dichtung ergänzt und verbunden, aber Andere auch wieder 
aus fchon vorhandenen Eultus: Sagen gefchöpft hat, nament: 
lich die Genealogie der Titanen Koͤos und Phöbe ficher aus 
Delphifchen und Delifchen Lofalmythen. Phoͤbe und Koͤos 
zeugen die Leto im dunfeln Peplos (xvavoneniov), die 
ftetö milde, den Menfchen und den unfterblichen Göttern fanfte 
Göttin, die Mutter der lieblichften Kinder unter allen Uranio⸗ 
nen, und aldbann die wohlnamige Afterie, die der Titan Per: 
ſes in fein Gemach führt und mit ihr die Hekate zeugt. Phöbe 
ift die helle und reine, Koͤos der brennende und leuchtende 2), 
Alteria ein Geftimm3), und auch Perfes kann nichts ald der 
Strahlenbe heißen. Alle diefe Wefen ſtehen alfo der Leto ent= 
gegen, und ihr Verhältniß kann nichtö anderes als ein Heraus: 
treten aus Finſterniß in Licht und ein Zuruͤckgehen aus dieſem 
“ in jene bebeuten, welches die genealogifche Sage mit einer ges 
wiffen Breite ausführt. Wie endlich durch die Geburt des 
Apollon und der Artemis die perfünliche Gottheit eintritt, fo 
bleibt auf der andern Seite Hekate, die Zochter der Afteria 


1) Plutarch bei Eufeb. Pr. Ev. 3, 1. Euft. zu Il. 1. S. 28. Od. 
20. ©. 728. Baſ. Aber Sopholl. Trach. 95. beweift nichts. 

2) Bon xelm Kanne Mythol. (Kolos und Hixroce Fluͤſſe nebens 
einander, Pauf. 4, 33, 6.). Die Ableitungen von xodo ſ. v. a. vodo, und 
noios, Makedon. Zahl, paflen weniger. — Latona Poli f. Hygin. £. 140. 

3) Bon dem Apollinifchen Tenedos Defych: "Aoregıo. ol reWror 
env Tevedov varoınnaavres. 
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von Perfes oder Zeus, als ein Reſt der titanifchen Raturwelt, 
ftehn, welche ebenfalls im Delifchen Cultus vorfam, da ein 
Inſelchen in der Nähe Hekateönefos hieß ?). 

3. Das Eiland Delos felbft ward in den Kreis ſymboli⸗ 
fcher Darftellung gezogen. Pindar nannte in einem Profodion 
auf Delos die Infel „des Meeres Tochter, des breiten Landes 
unerfchüttertes Wunder, welche Die Sterblichen Dalos nennen, 
die Seligen aber im Olymp dad weitberühmte Seftirn der. dun⸗ 
keln Erde”, und fang ausführlich), wie das von Wogen und 
Winden getriebene Eiland, ald Lato es betrat, durch vier erz- 
füßige Säulen an die Wurzeln der Erde feilgebunden wurbe. 
Der Mythus von dem Umherſchwimmen der Infel — der in: 
deß jünger ift alö ber Hymnus des blinden Sängers von 
Chios2) — foll wohl nur den unruhigen und unfteten Zuftand 
bezeichnen, welcher der Ordnung und Klarheit zuvorging, die 
das Erfcheinen des Gottes bewirkte. Von da an ſteht Delos 
feft und unerfchüttert, und Fein Erdbeben kann fie bewegen, 
daher ganz Griechenland erfchraf, als fie vor dem Perfifchen 
Kriege wirklich erbebte3). Alles dies beruhte indeß Feines- 
wegs auf Naturbeobachtungen, fondern wurde Durch religiöfe 
Ideen als nothwendig poftulirt. Durch „das Geſtirn ber 
dunfeln Erde’ aber deutet Pindar trefflich auf die Ideenreihe, 


— — — — — 








 — 


1) Semos bei Athen. 15, 645. Hrpkr. 

2) Bol. Spanh. zu Kall. Del. 36. 373. 

2) Frgm. Profod. 1. Böch. Dies Profobion muß alfo vor bem 
Erdbeben DI. 72, 3. (Herod. 6, 98.) gefchrieben fein: dadurch beftätigt 
ſich die Behauptung Diffens, daß es Iſthm. 1, 4. nicht gemeint fei, da 
dies Gedicht, wie derfelbe Kritiker zeigt, nach DI. 80, 3. geſchrieben ift. 
Herodot aber hat wieber von dem Erbbeben bei Ausbruch bes Pelop. 
Krieges (Thuk. 2, 8.) keine Kunde mehr; und Thuk. a. O. hatte von 
dem erftern, Älteren ala er felbft, nichts gehört, und ben Herobot nicht 
geleſen. Sonft vgl. Mucian bei Plin. 4, 18. Ariſtid. Or. 6. p. 77, 78. 
Spanbeim a. D. zu V. 11. u. Aa. 
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in welcher Delos, (das felbft davon ben Namen trägt,) die 
veine, belle, ſtrahlende Infel ift, die darum ja auch von aller 
Befledung gereinigt, und von allen Zeichen freigehalten wer: 
den muß, deren Anblid dem Gotte durchaus verhaßt ift. Die: 
fer Gedanke brachte auch die Sage hervor, daß Afteria, die 
Zitanin, ſich ind Meer geftürzt habe und zur Inſel verftei: 
nert fei. 

4. Die Geburt ded Apollon war ald der Wendepunkt des 
idealen Mythenkreiſes ohne Zweifel fehon in alten Hymnen bes 
fungen, die durch ernfte Einfachheit fich von ber heiteren Blume 
des Homeridifchen Gefanges fehr unterfeheiden mochten. Ein 
folcher Hymnas, den man dem Dien beifchrieb, war an Eileis 
thyia gerichtet, deren Verehrung fammt dem übrigen Eult, als 
integrivender Theil deffelben, von Knoſſos, wie oben bemerkt, 
nach Delos und von da weiter nach Athen herüberfam 2). Olen 
nannte fie die Wohlfpinnende (eÖAvos), womit er wahrfchein: 
lich, denn ein blos ſchmuͤckendes Beiwort fand ficherlich in fo 
alten Hymnen feine Stelle, auf Wachsthum des embryoni: 
ſchen Menfchen zielte: wie bie alten Orphiker in ihren Dori- 
ſchen Hymnen den Menfchenfamen ulros nannten, und bie 
Entftehung des Kindes dem Knüpfen eined Netzes vergli: 
chen®?). — Wenn aber Dlen die Eileithyia auch Mutter des 
Eros nannte: fo trat feine Dichtung einen Schritt über den 
eigentlichen Kreis des Apollondienftes hinaus, und ibentificirte 
wahrfcheinlich die ’Appodirn doyula, deren Altar Theſeus 


1) Yauf. 1, 18, 5.8, 31, 3. 9, 37, 2. vgl. Herod. 4, 35. Daß Dlen 
die Eileithyia zur Pepromene made, iſt nur Schluß bes Pauf. 

2) S. Valckenaer de Aristobulo p. 76. und Ariflot. de gener. 
anim. 2, 1. aus Orpbilern: dnoles TO Eonow rjj Tod Önedov lon 
yiyveraı. (Eigentlich fpricht Klem. Strom. 5, p. 571, a. nad) Epige- 
nes nur von dem Aderfamen, den bie Orphiker Einfchlag genannt hät: 
ten, aber es ift audy aus ber "Aypoodien ald Saatzeit klar, daß fie dreier: 
lei in ihrer Bilberfprache ibentificirten: Ueben, Adern, Zeugen. 9.) 
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auf Delos gebaut haben foll?), mit jener Geburtsgöttin. Auf 
jeden Fall erklärt die Verpflanzung diefes altattifchen Cultus 
auf die heilige Infel und der Connex, in welchen er mit dem 
Delifchen Dienfte trat, die Erwähnung bes Eros in jenem al: 
ten Hymnuß. 

Neun Tage und neun Nächte rang Leto in hoffnungslo⸗ 
fen Geburtöwehen; es umftanden fie hülfreich die Zitaniden 
Dione, Rhea, Themis und Amphitrite, die endlich auch nad) 
dem Homeridenhymnus die Eileithyia durch das Verfiprechen 
einer neunellenlangen, an goldne Faben gereihten Halsfchnur 
berbeiziehen. Da faflen Leto die Wehen, fie wirft die Arme 
um bie Palme und gemefet bes göttlichen Sohnes. — So 
fcherzhaft der Dichter das Motiv der Hülfe behandelt, die Ei: 
leithyia leiftet: fo find doch die davon verſuchten, kosmiſchen“ 
Erklärungen allzu Fünftlich und gefchraubt. Wahrfcheinlich 
weihten in Delos ſchwangere Frauen der Eileithyia Halsban: 
der (die für diefen Zuftand einige Bedeutung hatten): wie bie 
MWöchnerinnen in Athen ihre Bilder (fo fcheint ed nach Paufa: 
nias) von oben bis unten mit Binden umwidelten. 

5. Die Lokalitäten diefer Geburt waren in Delos fehr ge: 
nau beflimmt, ba man von einem fo wichtigen Ereigniß gern 
die Heinften Umftände wiffen mochte: Man muß fie an ber 
Stelle fuhen, wo dad im Sommer anfchwellende Fluͤßchen 
Inopos aus dem Berge Kynthos hervorftrömt?). Hier lag 
ein Freiöförmiger baffinartiger Teich (die Aluvn Toogöscee), 
deſſen Geftalt oft mit Bedeutfamfeit erwähnt wird®). Dabei 





1) Spanh. zu Kall. auf Delos 308. 

2) Hymn. Kom. Anf. Kallim. auf Del. 206. vgl. die Karte ber 
Infel bet Choiſeul Gouff. Voy. pittor. T. 1. pl. 31. 

2) ©. Aeſchylos Eum. 9. vgl. Schüg. Theognis B. 7. Herod. 2, 
170. Eurip. Ion 169. Iphig. T. 1105. Kallim. auf Ap. 59. auf 
Delos 361. j 





317 


wuchſen zwei heilige Baͤume, die Palme und die Olive, welche 
ſonſt eben nicht zu den heiligen Baͤumen Apollons gezaͤhlt wer⸗ 
den, da die erſtere faſt gar nicht, und die zweite nur durch 
Pflege im eigentlichen Griechenlande gedeiht. Es konnte fi 
auch nur das Deliſche Heiligthum der Palme rühmen, und die 
Tegyraͤer in Böotien mußten, um ein ähnliches Andenken bei 
fih zu haben, fehr willlührlich eine Quelle Phönix nennen: 
Dagegen von Delos der Gebrauch des Palmzweiges bei Ago⸗ 
nen auöging ?). 

Dur des Gottes Geburt ſah fich das Eiland für fo ge: 
heiligt an, daß auch ferner Bein lebendes Weſen dafelbft fo we: 
nig geboren werben als ſterben durfte 2). Dede ſchwangere 
Mutter mußte nach dem nahen Rheneia hinlıbergefchafft wers 
den. So zeigt der Gott feine Abneigung vor ber gebärenden 
Fülle der Natur, die mit gleicher Luft am Produciren Wuͤſtes 
und Unreined, wie Reines und Schönes fchafft, und wendet 
fich vor ihr als etwas Befledendem ab. Das Verbot, Hunde 
zu halten, hat denfelben Grund 2). 

Sm Sanzen ift ſchon bemerkt, daß wir die Delifchen Sas 
gen keineswegs alle für befonderd alt und treubewahrt halten, 
und zur Hauptquelle für die Erkenntniß der Idee bes Apollon 
kaum machen möchten. Es find in ihnen wenige Begriffe faſt 
zu ſtark ausgeführt, das Meifte dreht fich in engem Kreife um 
die Verherrlichung der Infel felbft, manche Erfindungen, wie 
die ber ſchwimmenden Inſel, fcheinen aus Joniſchem Leichtfinne 
hervorgegangen zu fein, fintemal biefer Volkſtamm auch in 
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Pauſ. 8, 48, 2. vgl. Odyſſee 6, 167. Schol. Eurip. Ion 932. 
Aelian V. H. 5,4. Hygin. f. 53. 140. Catull 34, 8. Die Palme zur 
Bezeichnung des Lokals von Delos auf Vaſengemaͤlden. S. Tifchbein 
1,24. 2,18. 2) Str. 10, 486. u. Aa. 

2) Einen fabelhaften gibt Kallim. Alrıe. Frgm. 9. Bentl. Hy⸗ 
ein fh. 247. 
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der Sage das Ueberlieferte minder ftreng feft hielt alö der Do: 
rifhe. Doch find fie Die einzigen über die Geburt des Gottes 
übrigen; den wir nun weiter geleiten wollen. 

6. Nah Delphi gelangt Apollon, ber Attifchen Sage 
zufolge, von Delos Über Attika und Boͤotien, im Homerifchen 
Hymnus aber von ben nördlichen Gegenden, doch ebenfalls über 
Böotien; in andern Sagenfreifen von den Hyperboreern aus. 
Bald trug Leto die beiden Kinder, Apoll und Artemis, noch 
auf dem Arme, als fie der Drache Python anfiel!), und bie 
Mutter rettet ſich auf einen heiligen Stein bei der Platane zu 
Delphi2); bald ift Apollon bei diefer That ein Knabe, 

Roc im leichten Gewand, noch geringelter Locken fich freuend °); 
und dem gemäß ftellte ein Delphifcher Knabe, deffen Water 
und Mutter lebten, die Begebenheiten bes Gottes am großen 
Hefte deflelben dar. Immer aber war die Erlegung des Py⸗ 
thon das Hauptereigniß bed heiligen Mythus, der entfcheidende 
Moment, wenn aud) der Serntreffer an ihm zuerft Die Bogen⸗ 
kunſt übte). Der Gott bemächtigte fi) dadurch der Orakel: 
kluft, aus welcher früher Gäa felbft in dunteln Tönen gefpro: 
hen hatte, Nicht gutwillig aber weicht fie den Anfprüchen des 
jungen Gottes, den fie nach Pindar felbft in den Zartaros zu 
fioßen fuchte5). Der Mächter des alten Erdorakels e) und ein 





’) Vier Zage alt nad Hygin. f. 140. val. Eurip. Iph. Zaur. 
18358. Macrob. Sat. 1, 17... 

2) Kleitarch von Soli bei Athen. 15, 701 c. Duris beim Etym. 
M. "Imie, wo NAov für ’Anollore durch Abbreviatur verfchrieben ift, 
vgl. Baft zu Gregor. Kor. ©. 834. und die Anführungen von Weichert 
über Apollon. S. 50. — Diefer Sage folgt das Bafengemälbe Tiſchbein 
3,4. Die Platane kommt noch b. Iheophr. H. Pl. 4, 13. Plin. H.N. 
16, 44. und in einem Relief der Vila Albani (Zoega de Obeliseis 
p. 812.) vor. ?) Apoll. Rh. 8, 707. vgl. Jambl. Pyth. 10. 

) Heſych. Mœrnßoados. °, Schol. Aeſch. Eumen. 8. 

°) Vgl. Hygin fb. 140. - 
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Kind der Erde felbft, entflanden aus dem erwärmten Schlanme, 
der von der allgemeinen Fluth zuruͤckgeblieben, ift die Schlange 
Python, in einer dunklen Thalfchlucht bei dem Born Kaftalia 
baufend ?), wo fie auch ein anderes Ungeheuer ernährt hatte, 
den Sohn der zornigen Hera, Typhaon. Der Gegenſatz, wel: 
cher den Kampf hervorbringt, ift wohl deutlich. Die Schlange 
gilt hier wie oft als tellurifches Wefen, und repräfentirt jede 
rohe und maaßlofe Ausgeburt der Natur; deren prolifile Kraft _ 
auch im Namen bes Python, Delphyne?), bezeichnet ſcheint, 
den man am natürlichflen von dsApds, öocacuoe, Bärmutter, 
ableitet. Davon hat auch das fruchtbare und fich ſchnell ver- 
mehrende Schwein den Namen ddipe£; beffen faftvolle und 
erbwühlende Natur in dem agrarifchen Dienfte von Eleufis 
geeignet ſchien, bei myfteriöfen Feierlichkeiten und namentlich 
beim Kathodos die Perfephone vorzuftellen. Gleicherweiſe 
wird von ÖeApvs auch ÖeAyiv hergeleitet, den die beutfche- 
Sprache nach derfelben Analogie Meerfchwein nennt), darnach 
follte auch dieſes Thier zu denjenigen gehören, welche Apollon 
verabfcheut. Es muß daher befremden, wenn wir das Entge: 
gegengefeste finden, wenn der Gott felbft, um feine Kreter 
nad) Kriffa zu geleiten, die Geftalt eines Delphins annimmt, 
wenn Delphine den Sängern ihren Rüden ald Nachen bieten, 
und, modern gefagt*), überhaupt ald Symbole der Humani⸗ 
tät im Abgrunde des Meers erfcheinen:). Vielleicht loͤſt fich 


2) Hom. Hymn. auf Ap. 9. 180. Bol. Heſych Tokiov Bovvos, 
ein Grabhuͤgel bes Python in einer Schlucht bei Deiphi, der auch nach 
Sikyon verfegt wurde. Pauf. 8, 7,7. (Genaueres Prolegg. S. 423.) 

2) Apol. Rh. 8, 706. Schol. (mo auch Aelpurng mac.) Dion. P. 
441.3. hy. 208. Eine uldne xdon nach Späteen bei Apollod. 1,6, 3. 

3) XAcoliich hieß derplr — Belplv, Etym. DM. 200, 37., wie auch 
Delphi Biipo:, Etym. 196, 54., wahrfcheintich alfo auch deipts — 
Beipvs. (Bol. Eennep Etymol. p. 178). *) Creuzer 8. ©. 602. 

5) Ueber Ap. Delphinios Aeginet. p. 150. In Bezug auf ihn find 
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diefe fcheinbare Inkonſequenz ber alten Symbolik — bie die Del: 
phyne dem Apollon feindlich, den Delphin befreundet feßt, — 
fo. Auch die Delphine wurden urfprünglich ihrer Geftalt we: 
gen als die feltfamften Ungethüme und Scheufale angefehn, die 
aus dem Abgrund der Feuchte hervorgequollen (ziAne uöya 
te Ösıwov te im Homer. Hymnus). Doch aud) foldhe müf- 
fen der Kraft und Ruhe ded ordnenden Gotted weichen, und 
gezähmt feinen Winken folgen, zu deren Ausflhrung fie als 
die fchnellften Thiere des Meers nach der Meinung der Alten 
befonderd geeignet ſchienen). Nun fpielen die Gräuel der 
Tiefe harmlos auf der beruhigten und heitern Oberfläche, und 
bilden um den Gott felbft oder feine Sänger einen Chorreigen; 
auch fchönen Knaben find fie freundlich zugethan, wie in der 
Kunft gern dem Lieblichen und Zarten das Groteöfe und Un- 
gefüge beigeoronet wird. — So blieb ja auch felbft der orakel⸗ 
-bewwachende Drache, obgleich bezwungen, doch noch al& eine 
Erinnerung des alten Streits und bed Sieges des Gottes über, 
und lag bei dem Erdſpalte an den Süßen des Dreifußes im 
innern Adyton?). 


auch Delphine auf Muͤnzen von Delphi. Boſſet Essai sur les medail- 
les de Cephal. et d’Ithaque pl. 5. 3) Xriftot. H. Ann. 9, 48. 

?) Lukian de astrol. 833. — Mit dem Python zufunmenhängenb ift 
bad Symbol bed Bods oder der Ziege, da ATE ein Kind des Python 
beißt (Plutarch Qu. Gr. 12.) womit wieber ein FI. Alyas und das 
neölov Alyoiov bei Delphi (Heſiod bei Steph. B.) und der "Ougpaiös 
Adyoios, Heſych, in Verbindung ftehn. vgl. Pauf. 10, 11, 4. und Diob. 
©. 15, 26. Auch auf Kreta zu Elyros (f. oben ©. 808.) und Tyliſſos 
(wo Xp. mit einem Ziegenkopf in der Hand auf Müngen) war baffelbe 
hier dem Gotte heilig. In Delos war der Altar-Krogarav oder Ke- 
odrıvog aus rechten Hörnern eines Bocks vom Knaben Apoll geflochten, 
vgl. Plut. Theſ. 21. de sol. an. 35. p. 201. Kal. Xp. 51. Daffelbe 
wird von dem Keguiorng rbrog zu Milet erzählt (Kallim. bei Etym. 
M. 554, 10.), wo feltfamer Weile eine Sage von einem gemelkten Bode 
war. Urfprünglicy gehört gewiß auch ber Bock zu ben unreingn Thie⸗ 
ren diefer Religion. 
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7. Nah Vollendung des Kampfes mit dem Python 1) 
bericht Apollon den Lorbeer ſich felbft zum Siegerfranze2): auch 
flimmt er wohl nad alter Sage bier zuerft den Paͤan als 
Zriumphlied an. In der dramatifhen Weife, wie die Del: 
pher die Schickſale bed Gottes darftellten, trat hier Der Nouogç 
ITödwos ein, ber ſich aus alten und einfachen Anfängen zu ho: 
ber Künfklichkeit entwickelte und durch Timoſthenes zu einer 
großen muſikaliſchen Compofition wurde), die man, dem al: 
ten Brauch entgegen, ohne Sefang mit Flöten, Kitharn, Trom⸗ 
peten ausführt. Damald war die Darftellung deffelben ein 
Meifterftücl von Virtuoſen und ein Kunftwerk für ſich: ehemals 
wohl nur ein nothwendiger Theil bed Ganzen, fo baß der Del: 
phifche Knabe, welchem die Rolle des Apollon bei dem Kampfe 
mit Python übertragen war, auch ben einheimifchen Chor beim 
Dan und Triumphtanze anführte. — Von biefen Zeftdarftels 
ungen haben wir ziemlich ausführliche Nachrichten, aber lei: 
der zu-fpäte, als daß fie und die ältere und aͤchtere Weiſe der: 


felben überliefern koͤnnten. Zu Plutarchs) Zeit wurde bei 


jeder achtiährigen chelifchen Feier5) auf einem Hofe (img) 
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i) Den Ap. nach Simonides (bei Euft. It. 1. p. 52, 39. und Julian 
Ep. 24.) mit hundert Pfeilen erlegt ( Deutung des "Exarnßelteng). — 
Dargeftellt fieht man ben Kampf auf einer Münze von Kroton, 3. B. 
Eckhel Nam. Anecd. Tb. I. n. 13. 

2) Kallim. bei Zertull, de cor. 7. 

2) ©. beſonders Boͤckh de metr. Pind. 3, 4. p. 183. Pollur 4, 10, 
81. nennt die Darftellung &zo009 adanua ITddLon. 

*%) Qu. Gr. 12. p. 383. de def. or. 14. 21. p. 383. 393. H. (Auch 
Ephoros bei Strabo 9, 422. deutet auf das Anzünben ber salsıs, bie 
er ou) nennt. — Lex. Rhet. p. 870,6. Kallıo»: Aungös vads, 
dE adrooysdlov yeröusvog. Bol. Phot. s. v. xalıd. 9.) 

5) Orchomenos ©. 220., wozu ich aber bemerke, daß bie roeic 
&ovarınoldes aura ro Eins nicht 24 Iahre bedeuten follen, fondern 





drei alle acht Jahre unmittelbar hintereinander gefeierte Befte, wie bie: 


Stellen ſelbſt beweifen. 
Die Dorier. 1. 21 


8F 





nicht ein hoͤhlenartiges Schlangenlager, fondern eine Nachbildung 
eines fürftlichen Haufes errichtet (xadıas). Durch einen heim⸗ 
lichen Weg ( doAwwvele) führten darauf Frauen eined Delphi⸗ 
ſchen Geſchlechts ?) einen Knaben, dem weder Bater noch Mut: 
ter geftorben, mit angezündeten Fadeln hinein, und flohen 
dann, den Tiſch ummerfend und das Haus anfledend, durch 
die Thuͤre davon. 

8. Obgleich nun die Erlegung des Python ald Zriumph 
der höhern und göttlichen Kraft erfcheint: fo wird doch ber er: 


liegende Gott als befledt von dem Blute des Ungethuͤms ge: 


dacht, und muß eine Reihe von Truͤbſalen und Leiden durch⸗ 
wandern. Die Cultuöfage ließ ihn gleich nach der That den 
heiligen Weg nach Tempe ziehn, auf dem fortwährend der den 
Apollon darſtellende Knabe ald Führer einer Theorie einherzog; 
die Richtung deſſelben haben wir oben möglichft genau angege⸗ 
ben2). Die Hauptbegebenheit auf diefer Wanderung war bie 
Knechtfchaft (Brrevaıs) bet Admetos dem Vherder, ber fi 
der Gott, um bie Schuld abzubligen, unterzog; auch dieſe 
fellte der Knabe mimifch dar, und ahmte wahrfcheinfich nach, 
wie der Gott ald Hirt und Sklave in den niedrigften Gefchäf- 
ten gedient?). Adınetos Bann der Froͤmmigkeit wegen, die Die 


3) Schreibe bei Piut. de def. 14. Epodog HI AI OABIAI (und 
eben fo bei Heſych aldda) zov aupıdaih n0go» — üyovas; fo daß 
dann bie Frauen denfelben Namen hatten wie bie Orchomsenifchen, 3b. 1. 
©. 166. (Aber hernach dad Mafeul. Adolkdeı Hersb. 8, 35. 9.) 

7) S. 209. und über. bie abweichende Gage von Tarrha ©. 807. 

3) Bei Sophokles (Plut. de def. or. 14.) fagte Alkeſtis: ovmös 


Ö’lsızag adrev iys mods avi. (Nach Hermann Praef. Alc. p. XV. 


ift der Vers aus einem Satyrfptel, (wogegen man bie zwei Verfe bei ben 
Schel. P. P. 4, 391. anführen kann, bie aus bemfelben Sträde zu fein 
Tcheinen, und doch deutlich tragifch find) aber wie ihn Admet ſelbſt [pres 
chen könne (deffen Ramen bei Put. ich mit Reiste für ben des Stuͤcks 
genommen babe), ſehe ich noch nicht ein. 9. Ueber bie Rachahmung 
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Sage an ihm ruhmte, zur Ehre gekommen fein, einen folchen 
Knecht zu beſitzen; doch müͤſſen wir zweifeln, ob überhaupt 
unter biefem Namen urfprünglich irgend ein menſchlicher Heros, 
und nicht vielmehr, dem Geifte des alten Myhus gemäß, ein 
ideelles Wefen zu verftchen fei. "Adumros ift ein gebraͤuchli⸗ 
cher Beiname des Gottes ber Unterwelt; ein ſolcher möchte wie 
Helate (der Deoala) zu Pheraͤ in Theſſalien feit alten Zeiten 
verehrt werben, biefem wurde, nach urfprimglicher Idee, Apols 
ion dienſtbar. Liegt nicht noch in dem Mythos ven der Erret⸗ 
tung bed Abmet und ber Alkeſtis aus der Unterwelt durch Apol⸗ 
Ion 1) und Herakles die Hinmweifung, daß die Zabel von Abmet 
fih auf einen Cultus unterirdiſcher Götter bezieht? Man fang 
in Griechenland eine alte Raͤnie, Admetoſs⸗Geſang genannt, 
angeblich zuerſt von Abmet beim Tode feines Gattin gefuns 
gen, urſpruͤnglich wielleicht an "Ads Bdunzos gerichtet 2). 
Wie wohl es in den großartigen Iufammenhang ber religisfen 
Dichtung, die wir hier behandeln, yaßt, Daß ber Bott, def: 
fen innere Klarheit durch den Kampf mit ber ımreinen Natur 
felbft befleckt und getruͤbt ift, zur Erfüllung feiner Leiden in 
das ihm verhaßte Dunkel der Unterwelt hinabfleiger muß, fieht 
Jeder ein. Einige dunkle Spuren der Sage beflätigen «8, daß 
Apoll ald wirklich ſterbend, d. h. in die Unterwelt hinabſtei⸗ 
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der Knechtſchaft des Apollon Plut. 15. af re Advar nal 7 Auzpela 
tod nadög of re yıynöazvor neol ra Touren nadapuol. ©.) " 

2) S. befenders Aeſchyl. Eumen. 726. Exurip. A. 10. 
Apollod. 1, 9. j 

2) ©. Schol. Arift. Wefp. 1831. (aber das Skolion ’Adunrov Ad- 
vor, hat damit nicgts zu thun) und Zeneb Spruͤchw. 1, 18. "döunrov 
welog. (Urfprünglich war bie Sage fs: Ap. habe dem "Aduyros und 
ber "Alunerıg tn ber Unterwelt gebient. Da "Adu. ein Heros wurde 
und bie Erinnerung blieb, er fei im Heid der Schatten geweſen, ent⸗ 
ſtand bie Gage von ber Wefreiung, bie hernach auf Alkeſtis Abertuagen 
ward. ©. Proll. H.) 
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gend, gedacht wurde ). Nachdem aber bie beſtimmte Zeit ber 
Dienftbarkeit, die achtiährige Periode, vorüber: wandert der 
Gott zu dem uralten Altar von Zempe, wo Befprengungen 
mit Lorbeerzweigen und andere Sühngebräuche die Reinheit 
fombolifch herftellen 2). Noch fortwährend faftend kehrt der 


Geſuͤhnte denfelben Weg zuruͤck bis Deipnias bei Lariſſa, wo 


ihn das erſte Mahl erquickt. 

9. Wenig Mythen haben bei ſo vielfachen Umwandlun⸗ 
gen der Helleniſchen Mythologie die urſpruͤngliche Hoheit der 
dee und die entſprechende Kraft des Ausdrucks in fo unver⸗ 
Tennbaren Zügen bewahrt, als dieſer fehr alte. Es bedarf kei⸗ 
ned Scharffinnd zum Verſtaͤndniß, er fpricht fich felbft offen 
aus, fobald wir Sinn für eigenthuͤmliche, obfchon fremdartige, 
Seiftesentwidelung genug hinzubringen. Was wir oben aus 
alten Beinamen und dem fortwährend im Hellenifchen Geiſte 
lebenden Begriffe ald Charakter Apollons entnahmen: tft hier 
in energifhe That zufammengebrängt, die in wenigen großen 
Momenten, wie Alten eines erhabenen Drama’s, fich ent⸗ 
widelt und vollendet. 

Schon in frühen Zeiten ging dieſe Delphiſche Cultusſage 
in die epiſche Poeſie über, wo aber Apollons Dienſtbarkeit an⸗ 
ders motivirt, und als von Zeus uͤber ihn verhaͤngte Strafe 
betrachtet wurde, weil er die Kyklopen erſchoſſen, die die Blitze 
geſchmiedet, mit denen Zeus ſeinen Sohn Asklepios erſchla⸗ 
gen, als dieſer ſich nicht begnuͤgte, Kranken die Geſund⸗ 
heit wiederzugeben, ſondern ſelbſt Todte ins Leben zuruͤck⸗ 


2) (Euhemeros bei Minuc. Felix 31, %. Fulgent. Expos. p. 168. 
Porphyr. Leben bes Pythagoras c. 16. €.) 

) Mehrere Münzen fcheinen diefe Luftration barzuftellen, eine 
Chalkebonifche bei Mionnet n. 88., eine Perintbifche (Perinth hat das 
Reokorat für feine Pythien) bei Mionn. n. 389. vgl. auch bie von Ales 
sandria Troas bei Mionn. n. 109. 115. 116. 
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rief?). Doch nennen auch die Dichter zum Theil, Phera als 
Ort der Frohne, und deuten dadurch auf die Pythifche Straße 
— und einen großen Eniautos als Zeit derfelben?), womit 
fie die Deiphifche Periode bezeichnen. Spätere ſcherzten mit 
ben Weberlieferungen der ernfihaften Vorwelt fo frei, baß fie 
den Gott aus bloßer Liebe zum fehönen Knaben Abmet ben 
Hirtenftab ergreifen ließen. Dagegen ed vielleicht eine Spur 
älterer Tradition ifl, wenn der Bernftein ald eine verfteinerte 
Thraͤne betrachtet wird, die Apoll in der Zeit feiner Dienftbar: 
feit in feiner alten Heimat bei den Hyperboreern, im SKeltens 
lande, geweint habe?). 

Dem Kampfe mit Python in der Idee verwandt ift der 
mit Tityos. Died erdentfproffene Ungeheuer, in der den Del: 
phern feindlichen Stadt Panopeus am heiligen Wege gelagert, 
taftet die vorübergehende Leto an: aber ihre Kinder werfen es 
bald zu Boden und in den Zartaros hinab, wo ein Geier ihm 


\ 


2) So Pherekydes bei Schol. Eurip. All. 2. (S. 88. St. vgl. den: 
felben bei Schol. Pind. 9. 3, 96.), der aus Hefiod (bei Athenag. Leg. 
p. 134. und Schol. Eur. a. O.) ſchoͤpfte. (Heftod erzählte den Mythus 
im Katalog ber Leufippiden Tzetz. Theog. 14%. Vgl. zu den Eumenib. 
&.143. 9.) Vergl. Apollod. 3, 10, 4. und 1, 9, 15. Diod. 4, 71. Eclog. 
p. 546. Weff. Orph. Argon. 176. auch Eurip. Alteftis, und Asklepiades 
bei den Schol. — Die Cultus ſage geben Anarandridas ber Delpher bei 
Schol. Eur. a. O. (zeel röv ovinderrav &v Jelpois Kvadnudrov. 
Batic. Prov. 1, 5.) und Plutarch, vielleicht aus demfelben. — Von einer 
Empörung gegen Zeus leiteten bie die Verbannung ab, welche It. 1, 
399. xal Boißog ’Andllmv ſchrieben. Vgl. noch Aeſchyl. bei Plut. de 
ex. 17. p. 386. 

2) 31. 21, 443. Imrevoauev eig dviavrdv. So au Pherek. und 
die Aa. Klem. Aler. Ste. 1. ©. 383. ueyav eis Evınvrov, aus einem 
Epiter. (Den vollftändigen Vers ’Aöurro ndgx Omrevons ueyav eis 
Zviovzöv gibt Plut. Amator. 17. ©. Eum. a. O. 9.) 

2) Schol. Apoll. Rh. 4, 611. vgl. die fehr verworrene Erzählung, 
Eratoftb. Kataft. 29. mit Schaubadhe Anm. ©. 110. 
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die ſtets von neuem wachſende Leber?), den Sig gieriger Luſt, 
unaufhoͤrlich abfrißt. 

10. Da nun auf dieſe Weiſe die feindliche Seite der Na⸗ 
tur gebaͤndigt liegt, und geordnete Ruhe den Sieg davon ge⸗ 
tragen: beginut Apollon das anbere Amt zu verwalten, um 
deſſentwillen er auf der Exde geboren. Er befleigt den Drei: 
fuß des Pythiſchen Drakels, um wicht mehr'bie dunkeln Ah⸗ 
nungen ber geheimnigvollen Erde, fondern „Zeus fehllofen 
Rathſchluß“2) und die Geſetze einer hoͤhern Weltorbnung ben 
Menfhen zu verfünden. Denn ed tft Far, daß in biefem 
Kreife religioͤſer Ideen das Schickſal als Zeus Wille ( Srösg 
voog, Hös aloe) erfchien, ber darım Mowweptens hieß: 
während die Epifche Poẽſie, weil fie die Götter völlig indivi⸗ 
bualifirte, in ben meiften Stellen — benn biöweilen ſchimmert 
jene höhere Anficht durch — Zeus Dem Schidfal eben fo unter: 
ordnet, wie alle anderen Einzelwefen. Ueber die Apollinifche 
Mantik aber kann erft weiter unten gefprochen werben. 





2) Od. 11, 580. (ogl. Bd. 1. ©. 190.) Pauf. 3, 18, 7. (vom Amy: 
klaͤiſchen Throne) 10, 11, 1. Pind. 9. 4, 90. u. Aa. 

?) diög vnusgrea Bovinv, Hom. Hymn. an Ap. Del. 138. vgl. 
an Dermes 471. 533. 








VIII. 


1. Vorher wollen wir zeigen, wie mit den Grundgedan⸗ 
Ten dieſer Religion außer dem Mythus auch die Eultushand: 
lungen in jener Uebereinftimmung und Harmenie ftehen, bie 
das befte Zeugniß einer organifchen Entwidelung und Ausbils 
dung abgibt; wir wollen verfuchen, dieſe Webereinftimmung 
möglichft in Begriffen barzulegen, obgleich freilich anerkannt 
werben muß, baß wir eigentlich nur dann, wenn wir ein reli⸗ 
gidfes Gefuͤhl in und zu reproduciren im Stande find, deffen 
Aeußerungen völlig verftehen koͤnnen. 

Was den Opfercult des Apollon betrifft: fo iſt zu bemer: 
fen, daß in vielen Haupttempeln befjelben unblutigen Dar: 
bringungen eine befondere Heiligkeit und Wichtigkeit beigelegt 
wurde. In Deiphi weibte man Kuchen und Weihrauch in 
heiligen Koͤrben ), zu Patara Kuchen in Form von Bogen, 
Dfeil und Leier, (um zugleich an den zuͤrnenden wie an ben 
befänftigenden Gott zu erinnern)2); auf Delos Rand hinter dem 
Hornaltare der fog. Altar ber Brommen, dem Apollon Genetor 
heilig, auf.ben man nur Walzen: und Gerſtenkuchen legte: 
der einzige nach ber Sage, an welchem Pythagoras opferte®). 


2) Aelian V. ©. 11, 5. Kuchenopfer auch zu Athen Harpokr. 
und Heſych Erdgvunre. Suid. Erdovmrog ’Anöllev. vgl. Hemfterh. 
su Lukian 3. &. 411. Bip. 

®) Dben ©. 217. (Gap. 8,$ 8. €.) 

2) Ariſtot. Anilew ore. bei Diog. 8. 8, 13. Zimäos bei Cen⸗ 
forin de die nat. 2. (Goͤller 63.) vgl. Macr. ©. 3,6. Klem. Aler. 
Str. 7. p. 717. Porphyr. de abstin. 2, 38. vgl. Khoer p. 159. Jambl. 
Pyth. 5.7. Kyrill g. Zul. 9. ©. 307 b. 
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‚Hier war ed auch, wo man an Feſten Malven und Aehren, die 
einfachften Nahrungsmittel, in den Tempel trug‘): zur Erin⸗ 
nerung an primitive Einfachheit und Nüchternheit, wie fie 
Epimenides von Phäftos, der Apollinifche xudagrns, erſtrebte. 
Sn Delphi follen die Parnaffifchen Sungfrauen dem Apollon, 
gleich nach der Erlegung des Python, . Erftlinge der Jahres⸗ 
frucht dargebracht haben 2); nichts anders find die frommen 
Gaben der Gyperboreer, wie oben bemerkt wurde. Und viel- 
leicht Fönnte man den Gebrauch des Attifchen Herbfifefles der 
‚Pyanepfien damit in Verbindung bringen, einen mit Wolle 
ummwundenen Dliven= oder Lorbeerſtab, Eirefione genannt, mit 
Zrauben, Früchten und Eleinen Gefäßen voll Honig und Del 
zu behängen, und an die Thlre eines Zempeld des Apollon 
zu tragen3), wenn nicht hier die Beziehung auf Bakchos, He⸗ 
lios und die Horen näher läge*), die die Ehre diefed Feftes mit 
Apollon theilten. | 

2. Sene Gaben bezeichnen ohne Zweifel den Zuſtand eines 
seinen und Eindlichen Verhältniffes, wie das, in welchem bie 
Hpperboreer zum Gotte gedacht werben, wo ed nur eines be= 
ftandigen Anerkennens bedarf, wie milde und huldvoll und die 
Gottheit beſchuͤtzt und fhirmet. — Wie aber der reine Gott 
ſelbſt fich mit Blut befledden muß: fo führt es auch das menfch- 
liche Leben theild durch die Einwirkung der Natur, theil3 durch 
den Ausbruch unbewachter Leidenfchaft gar oftmals herbei, daß 


2) Put. VII. Sap. 14. Auch in den Attifchen Zhargelien trug man 
bie Erftlinge des Jahre umher. Heſych Mueyrile. 

2) Schol. Pind. P. Argum. p. 298. Bh. 

2) ©. befonderd Krates bei Schol. Arift. Ritt. 785. Suid. zipe- 
cıwvn. Menekles bei demſ. dcandvıo» (mo auch Leierkuchen an ber 
Eirefione vorkommen). Bol. s. v. zgonedoe. Plut. Theſ. 28. 
&poftol. 31, 24. 

9) Auch die zurga adcens nal Ervovs, bie an diefem Jeſte des Boh⸗ 
nentochens hingefegt wurbe, betrifft mehr die eigentlichen Ackergoͤtter. 
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die innere Ruhe und Klarheit getriibt und verbunfelt wird. 
Wenn eine bamonifche und finnverwirrende Gewalt (Arn) 
dad Gemüth zu wilder That fortreißt, und aus der Bahn bed 
fihern und georbneten Thuns auf wuͤſte Abwege treibt: fo 
fehnt fi der Menſch, durch einen beftimmten einzelnen At 
dieſem Zuſtande ein Ende gemacht, und ſich von der ſchmerzli⸗ 
: chen Zerriffenbeit des Gemüths befreit zu fehn. Dies wirkt 
bie feierliche Sühne und Reinigung in diefer Religion. Diefe 
tritt theils nach einzelnen Handlungen jener Art ein, und ge: 
hört fo ganz zum alten Jus sacrum. Dann bedarf ihrer aber 
auch das gewöhnliche Leben von Zeit zu Zeit, und darum find 
mit dem öffentlichen Cultus des Gottes Sühnfefte verbunden, 
in denen nicht blos der Einzelne, fondern die ganze Stadt ges 
reinigt und gefühnt wird. Am pafjendften werben dieſe Feſte 
in ben Frühling gelegt, wenn die Schauer ded Winters ver: 
ſchwunden find, und das Leben von neuem begommen!). Hier 
aber genügen nicht mehr jene frommen Oblationen, auch Thier⸗ 
opfer nicht, dad Beduͤrfniß der Suͤhne ſcheint dem fehmerzlich 
bewegten Gemüthe ein größered Opfer zu fordern. In Athen 
wurden an ben Thargelien zwei Männer (oder ein Mann 
und eine Frau,) mit Blumen und Früchten gefhmüdt, mit 
duftenden Kräutern eingerieben, feierlichft wie Opferthiere vor 
das Thor geführt, unter Verwünfchungen vom Felfen geftürzt, 
unten aber wahrfcheinlich aufgefangen und Uber die Grenze ge: 
bracht. Man nahm zu diefen Sühnopfern (pœoucxol) über: 
wiefene Verbrecher, die die Stadt befonders dazu aufbewahrte 
und nährte2). Das Feft war allen Ioniern gemein, es fommt 


2) (Die alten Hellenen betrachteten den Winter als die Jahreszeit, 
in welcher bie Götter ber Unterwelt vorherrfchten und ein unreiner Zu⸗ 
ſtand waltete, während fie Krühling und Sommer als reine und heilige 
Sahreszeiten anfaben. E.) 

?) Meurfü Graecia fer. Gaopynile. vgl. Bb. 1. ©. 106. Gim 
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fpeciell in Milet!) und in Parod2) vor; bie befchriebenen 
Sühngebräuche beftanden nach alter Weiſe audy in ber Phokaͤi⸗ 
fhen Golonie Maffalia?), Man fihlug in Ionien die Suͤhn⸗ 
opfer mit Zeigenfläben und Meerzwiebeln, und fpielte Dazu 
einen aulodifchen Nomos, der von jenen Kowding hieß, und 
nach Hipponar Zeugniß von Mimnermos in elegiſchem Maaße 
behandelt wurde). Auch in Athen behing man fie mit Fei⸗ 
genſchnuͤren; wahrfcheinlich find Feigen und Feigenflöde bier 
Symbol ber Untauglichkeit und Nichtswuͤrdigkeit (uxıvog 
Evo). — Wie uralt aber Died ganze Verfahren der Suͤhnung 
in Griechenland war, haben wir oben durch die Bemerkungen 
über ben Leufadifchen und Magnefifchen Eult bargethan. 

3. Von ben Kodapuois, in benen Apollon Die Reinheit 
und Ruhe wiederherftellend gebacht wird, find die "TAxapol 
wohl zu unterfcheiben, durch bie er ſelbſt erft befänftigt und 
fein Zorn abgewandt werben fol. In Sikyon, wo ber Dienfl 
fehr früh blühte, erzählte man, daß Apollon und Artemis nach 
Pythons Zödtung hier gereinigt zu werben verlangt hätten. 
Aber ein Schreckbild habe fie vertrieben, wovon noch fpäter ein 
Platz Dößos hieß, und fie zogen weiter. Nun befiel die Ein: 
wohner eine Seuche, und die Weiſſager geboten die Götter zu 
verföhnen. Sieben Anaben und fieben Mäbchen gehen nun 











biftorifche Sage über den erften paguends aus Iſtros zegl Toy "An. 
Ixıpyavsıhrv bei Harpokr. u. Etym. M. s. v. 

2) Parthen. Erot. 9. Heſych Oneyıfkıa am Enbe, wo Hemſterh. 
Aenderung gemißbilligt wirb von Welder zu Schwende Etymol. myth. 
And. ©. 341. 

3 Archiloch. ebda. (bei Liebel p. 357.) (46. Gaisf. E.) 

2) Servius zu Aen. 3, 57, aus Petronius. Ap. Deiphinios daſ. 
Str. 4, 170 b. (Suͤhnopfer von Abdera gefteinigt Ovid Ibis 468. 9.) 

*) ©. die Verfe des Hipponar bei Tzetz. Chil. 5, 743. (fr. 44. Wels 
der. Bol. fr. 81. bei Athen. IX, 370, A. ©.) unb deflen Zeugniß bei 
Put. de mus. 8. vgl. Heſych u. xocdinqç. 
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an ben Fluß Sythas, mit deſſen Waſſer fie fich beneken, und 
führen darauf die Bildfäulen der Götter in ben Tempel der 
Peitho, und dann in das Heiligthum bed Apoll zuruͤck ?). 
Diefelbe Bedeutung hat offenbar das attifche Feft der Delphi: 
nien (6 Runydion), an weldhem fieben Knaben und Maͤd⸗ 
chen bie Ixzrnole, den Diivenftab mit weißen Wollenbinben, 
mit bemüthiger Geberde in das Delphinion trugen?). Dies 
geſchah gerade einen Monat vor ben Thargelien: und wahr: 
ſcheinlich war dies kalendariſche Verhaͤltniß der TAaouot und 
Kosdapuoi dem ganzen alten Griechenlande gemein 3). 

4. Bereinigen wir nämlich bie zerfireuten Notizen über 
die Zeit der Feſte, welche unter diefe beiden Claſſen gehören, 
zu einem Ganzen: fo erhalten wir folgenden fehr klaren und 
einfachen Leberblid. Voraus tft zu bemerken, daß zu Delphi 
die neun Monate bes Frühlings, Sommers und Herbfteö im 
Ganzen bem Apollon heilig waren, und fo lange ber Paͤan bie 
Opfer begleitete: Dagegen bie brei Wintermonate der Bakchi⸗ 
ſchen Religion geweiht waren, baher in ihnen der Dithyramb 
zu allen Opfern ertönte*), und daß übereinflimmend damit 
auch in Athen die Dionyfosfefte vom Pofeideon bis Elaphebo: 
lion, die Apollinifchen in andern Monaten des Jahres lagen. 





— 


2) Pauſ. 2, 7, 7. Vielleicht war nach einer Lokalſage ber Python 
in Sikyon felbft getöbtet. ©. oben ©. 316, 5. 
2) Put. Theſ. 18. Die Zahl folgt aus dem Zuſammenhange. 

... 9) (Auch befahl das Drakel ben Lokrern und Rheginern bei großer 
Landesnoth, zur Befänftigung des Gottes Fruͤhlings⸗Paͤanen zu fingen 
am zwölften Tage, d. h. wohl am 12: Byſios. Ariſtoxenos, p. 93. 
Mahne, bei Apollon hist. mir. 40. Zu den Päanendichtern, bie ſich 
damals erhoben, gehören wohl Zenokritos (obgleich Plut. Muf. 9. 10. 
noch zweifelt, ob er Päane gebichtet), vielleicht Eraſippos (Herakl. 
Pont. 39.) und die Kitharoben Eunomos und Arifton.) ſPythagoreiſche 
nadeocıs im Frühjahr durch Belang, f. Schol. 3. 28, 891. Bd. 1. 
&. 349. 6.) 

*) Put. Ei 9. p. 239. 
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Im Anfang des Apolliniſchen Jahres alſo, im erſten 
Fruͤhlingsmonate, Byſios (d. i. Todioc) zu Delphi, Muny⸗ 
chion zu Athen, kommt Apollon durch die Schlucht des Par⸗ 
naß nach Delphi, und beginnt den Kampf mit der Delphyne. 
Dann iſt er ein zorniger Gott und muß verſoͤhnt werden, da⸗ 
ber am ten des Monats dad Suͤhnfeſt Delphinia zu Athen, 
und wahrfcheinlich auch zu Milet und Maffalia; auch ift wahr: 
fcheinlich, daß es derfelbe Monat war, der in Knoſſos, Aegina 
und Thera Delphinios hieß). Den fiebenten erlegt Apoll den 
Feind ?). Der Paan wird gefungen. An dieſem Tage fprad) 
das Orakel feit alter Zeit; fpäter hielt man ihn. auch in Delphi 
für den Geburtötag des Gotted3). Won diefem Tage an wan⸗ 
dert die Delphifche Theorie auf Tempe zu; zugleich wurden an 
ihm ehemals die Menfchenzehnten nach Kreta abgefandt*). 

Im zweiten Frühlingsmonate, der Joniſch Thargelion 
beißt, wird Phoͤbus am Altare zu Tempe gereinigt, und zwar 
wahrfcheinlich am fiebenten. Denn den fechöten und fiebenten 
wird in Athen das große Reinigungäfeft der beiden Götter ge: 
feiert, und zu gleicher Zeit Delos luſtrirt, worauf dort,ein Freu: 
denfeft des Lichtgottes folge. Nach Delifcher Sage wurden 





1) ©. Aeginet. p. 15%. Nach Thera aber gehört das testamen- 
tum Epictetae, wie Boͤckh erweifen wird, (f. jegt C. I. 2448. 9.) vgl. 
indeß Catalogue de la Collection de Choiseul par Dubois p. 80. 

2) Schol. Pind. P. Argum. 

3) S. beſonders Kallifthenes und Anarandridas (den oben angeführ: 
ten) bei Plut. Qu. Gr. 9. Die Amphiltyon. Ivania war ſchon früher, 
gegen den 25 Elaphebolion, zufammengefommen, wie Thuk. 5, 1., vgl. 
18. 34., beweift. Die erfte Stelle wirb oft mißverflanden (Manfo Sp. 
3,2. ©. 193.), fie beißt: der jährige Waffenftillftand blieb aufgehoben, 
ed war wieder Krieg, bis zu den Pythien. (Um ben 25 Elaphebolion 
fest auch Thuk. die Pythien. 9.) 

* Dies fieht man aus ber Fabel von Thefeus, oben ©. 244. 
(Gap. 3, $ 14. €.) 
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Artemis und Apollon (EBdouepsens) ) den Gten und 7ten 
dieſes Monats geboren?2). An demfelben Tage aber, an wel: 
chen der Delphifche Knabe den Lorbeer bricht, und fich zur 
Heimkehr wendet, trug man aller Wahrfcheinlichkeit nach auch 
in Böotien — und wohl fonft in Griechenland 3) — die luſtri⸗ 
renden Lorbeerbäume umher, die dem Fefte der Daphnephorien 
den Namen gaben®). — Bald darauf trifft der Frühaufgang 
der Pleiaden (pr. id. Maias nad) Eudoros Angabe) 5), wor: 
auf nach Hefiod Die Erndte beginnt; dann verläßt Apoll, wie 
oben nach Diodor und Bildwerken bemerkt wurde 8), mit den 
erften Aehren befchenkt, die Hyperboreer, und erfcheint in mil= . 
der und beiterer Geftalt zu Delphi”). 

Sollte der Tag des Fruͤhaufgangs der Pleiaden in ein res 
gelmäßiges Verhältnig treten zu dem vorhergegangenen Fefte: 
fo konnte died nur durch Enclen bewerfftelligt werden, die Mon: 
den= und Sternenjahr in Uebereinftimmung brachten. Nun 


2) Nut. Sympof. 8, 1, 2. p. 342. Ei 17. p. 338. Proklos zu 
Bel. "Eoya 767. Dionyf. Dal. ars rhet. 3. p. 243 R. vgl. Balden. 
de Aristob. Jud. $ 37. p. 13. 

2) Diog. 2. 3,2. 2%, 44.“ Apollob. Frgm. p. 413. 415 Heyne. Es 
ift wohl nur Dichtung, daß an jenem Tage der maieutiſche Sokrates, 
an biefem Platon geboren fei. 

3) Die Athener ehren nad) Profi. a. DO. die &Böaun ale "Anollo- 
vınan Öapenpopoüvres xal ro xavooy anoorgäpovreg (Emiorepovrig 
Scalig.) xal Uuvodvres roV Deov. 

9 Die none der Dapbnephorien (Prokl. bei Phot. p. 987.) hat 
einige Aehnlichkeit mit der Eixefione, die auch an ben Thargelien umges 
tragen wurde, Suid., und auch eine Ixernola« genannt wird. Schol. 
Arift. Ritt. 725. 

8) Pontedera Antigg. p. 208. Nach Scaliger Emend. tempp. 1. 
p. 54. war bies ein alter Jahresanfang; bagegen Petav Doctr. temmpp. 
1, 34. p. 48. vgl. Dodwell de cycl. 5, 18. p. 2356. 

6, Oben ©. 269. 

7) (Dann feierte man, glaub’ ich, in Delphi die @sopanıa. 
Herod. 1, 51.) 
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lag die Bemerkung nah, daß immer nach 99 Monbenmonaten 
jener Fruͤhaufgang ziemlich genau mit derfelben Phaſe des 
Mondes coincidirez darnach bildete man die ennaeterifche 
Periode, und ordnete nach ihr die großen Apollo: Seite von 
Delphi, Kreta, heben feit uralter Zeit an?). 

5. Die bis hierher gegebenen Data überzeugen von einem 
ungemein confequenten Zufammenhange und einer finnvollen 
Drdnung der Apolliniſchen Suͤhnfeſte, fie geben Fragmente 
eined Fefllalenderd, der ehemald gewiß noch in fich geſchloſſe⸗ 
ner war, aber durch die mannigfache Combination bed Griechi: 
ſchen Eultus auseinander geriffen und zerflüdelt wurde. Be⸗ 
ſonders ift in den Attifchen Feſten Altes fehr durcheinander ge: 
worfen, auch ift oft daffelbe Feſt gleichfam verdoppelt, und 
findet fich in verfchiebenen Abfchnitten des Jahres. Em merk: 
wärbiged Beifpiel bietet fich gleich bier dar. Wie Mumychion 
und Thargelion in der zweiten Jahreshälfte nebeneinander ſte⸗ 
hen, fo Boedromion und Pyanepfion in ber erften. Der fechöte 
Boedromion iſt nun der Artemis Agrotera, ber fiebente ohne 
Zweifel dem Apollon Boebromies heilig, dem flxeitbaren, 
kampfruͤſtigen Gotte, der alfo in der Idee dem Delphinios, 
das Feſt den Delphinien entfpriht. Die Pyanepfien aber find 
den Thargelien fehr ähnlich; die an ihnen umgetragene Eire⸗ 
fione?) erinnert an Daphnephorien, nur daß, wie oben ſchon 
bemerft, Dionyfos- Religion von Naros herüber — denn The: 
feus fol fie nach der Heimkehr von Den Inſeln gefliftet haben 
— hineingemiſcht ift, die für fih im den Damit verbundenen 


2) neber dieſe f. oben S. 208. 235: 242. 25%. Wal. über die alten 
ennatterifchen Pythiſchen Spiele Demetr. von Phaleron bei Euft. Ob. 3. 
p- 1466. Rom. Schol. Od. 3, 367. Mal. Genauere Begründung 
Prolegg. S. 423 folg.y 

2) Auch diefe trug ſtets ein mais aupıdaang, wie ben Lorbeer. 
Auch das Kochen von Früchten ift den Zhargelien u. Pyanepſien gemein. 
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Dſchophorien hervortritt. So entfprechen ſich denn alſo dieſe 
vier dooncui des Jahrs auf dieſe Weiſe: 
7 Munychion — 7 Boedromion. 
7 Thargelion — 7 Pyanepfion. 

6. Wir wenden uns von dieſen allgemeinen Shhnfeften 
zu. den Sühnumgen, welche der Apollinifche Eultus jedem Blut⸗ 
befledten befonderd bot 2). Wir bemerkten fchon oben folche 
Anftalten mit den Heiligthuͤmern Taͤnaron, Troͤzen, der Bran⸗ 
chiden verbunden; und eine gleiche war auch zu Delphi, von 
ber und befonderd der Mythus des Dreftes Nachricht gibt, wie 
ihn Aeſchylos behandelt, wo Apoll als Leiter Der Blutrache und 
als Suͤhner derfelben zugleich erſcheint. Der Muttermörder 
nimmt unmittelbar nach ber That einen Delzweig mit Wollen: 
binden (ixsrnole) 2), und flieht wie ein gefheuchtes Wild) 
nad Delphi, wo der Gott felbft feine mit Blut befledten 
Hände durch Schweineopfer und Ablutionen reinigt®), und 





2) Ein Vers aus einem Epifer bei Plut. reip. ger. 19. p. 178. 
"Hoouev ol arelvavreg, drnbrosne Aoıyöv, "Anollor. 

”) Ehoeph. 1035. Eumen. 43. orsuuare Asipymd, Guid. Eu- 
nedoring. 2) Eum. 3826. 

*) 238. 380. 446. 581. Diefe Srptation kommt auf mehrern Va⸗ 
ſengemaͤlden vor, bei Zifchb. 2, 16. auögeführter bei Millin Vasen 2, 
08. Moaum. imed. 1, 39., wo bie genaue Erklärung zu vgl. Oreſt figt 
auf den untergelegten Fuͤßen über einer mit dem Netze, das fonft oft auf 
ber Sortina liegt, bebeckten Eſtrade; zur Geite Pallas, bie Furien; 
neben bem Dreifuß ber heilige Lorbeer mit Tänien und Votivtafeln; ba: 
bei Ap. fiehend mit Lorbeerkranz und zuruͤckgeſchlagenem Prachtgewand; 
Kiptämneftras Geiſt und Pylades im Hintergrunde. Auf einer Vaſe 
bes Britt. Muſeums (n. 108.) kniet Oreſt, das Schwert m ber Hand, 
ben Reifehut vom Kopf zuräüdgefchlagen, auf emem Altare, von einem 
Arm fallen ihm kettenfoͤrmig geflochtene Wollenbinden; Ap. mit Lor⸗ 
beerzweige und Patere in der Hand, ſteht bei ihm, und Hält in ber an» 
bern, wie e8 ſcheint, eine Scheere, womit er ihm ein Buͤſchel Haare ab: 
sufchneiden im Begriff il. (vgl. noch Pio Clem. 5. pl. 38.) (Thor⸗ 
lacius Progr. 1836. befchreibt ein Bafengemätbe, wo DOreftes beim 
Dreifuß, Apollo und bie Furien. H.) 


dadurch Die Erinyen von ihm entfernt; zu deren Abwehr er ihm 
auch, nach Stefihoros, Bogen und Pfeil gegeben hatte‘). 
Die Reinigung wird auch nach dem uralten Tempel des Apol- 
lon bei Troͤzen verlegt 2), vor dem man ein Haus zeigte, ounun 
’Ogtorov genannt, wo er, von aller Welt abgefondert, einem 
Mifelfüchtigen zu vergleichen, lange Zeit gelebt habe (dvuxvri- 
Gew), bis ihn die Kretifchen Prieſter endlich fühnten (dopa- 
yvikew). Aus den in der Nähe vergrabenen Mitteln der Rei: 
nigung (Avuere) wuchs nach der Sage des Orts ein Lorbeer 
auf. — Dann erft laffen die Attifchen Dichter ihn.nach Athen 
gehen, und fich unter Anwaldfchaft des Gottes vor den Areo⸗ 
pag ftellen, vor dem auch Kephalos in ahnlicher Lage geſtan⸗ 
den3). — Sin Athen waren, wie oben angedeutet, ebenfalls 
Sühngebräuche des Apollinifchen Eultus mit den Blutgerich⸗ 
ten verfnüpft, und die ariftofratifchen Epheten hatten beides, 
die Gebräuche der Karthafis und das Richtamt, in Händen. 
Es waren 51 Männer aus edlen Familien*), welche ehemals 
in fünf Gerichtöhöfen, alfo auch &v "Aosıonayo, über alle Art 
von Todtſchlag richteten); Solon trennte wahrfcheinlich erſt 


2) Bei Schol. Eur. Oreft 268. 

2) Yauf. 2, 31, 11. vgl. 1, 28, 2. oben ©. 228. Auch nad) 
Rhegion. S. die Stellen ©. 360, 4. Der dvuavrıauös in Parchaften 
nad) Schol. Eurip. Oreſt 1678.  *) Hellanikos Er. 98. Sturz. 

*) Demofth. g. Makart. 1069, 7. &giorivönv aigedevres PYollur 
8, 185. Philochoros (bei Marimus Proovem. ad S. Dionys. Areop., 
p.19. Sieb.) gibt die nämliche Zahl der (vorfolonifhen) Areopagiten an. 

°) So Pollur a. O. Daraus erklärt ſich, wie ber Areopag fehr 
alt fein, (Ariftot. Pol. 2, 8, 2. u. Aa.) und body von Drafon nie er: 
wähnt werben konnte, der immer nur von Epheten ſprach. Plut. So⸗ 
lon 19. (Ich fehe jest, daß die bier aufgeftellte Anficht ſchon Luzac ges 
habt bat und Platner fie annimmt, Prozeß und Klagen bei den Attikern 
S. 21. Minder einfach und natürlich fcheint mir die Anſicht von Schds 
mann Att. Proceß ©. 15., welche barauf beruht, daß Drafon erfi die 
Epheten geftiftet babe, mas mir aus manchen Gründen wenig glaublich 
if. 9. S. noch Schömann Berl. Jahrbb. 1837. Sept. ©.) - 
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den Areopag davon, ald timofratifches Gericht uͤber beabfich- 
tigten Mord, und gab ihm große politifche Macht, aber ohne 
religiöfe Bedeutung, die er nicht geben konnte: die Epheten be: 
hielten nun blos noch dad Richtamt am Pelladion, Delphinion, 
Prytaneion und Phreattys ber unvorfäglichen oder rechtmäßi: 
gen Todtſchlag, und andre unbedeutendere Fälle; fo blieben fie 
als ein Weberreft alter Rechtsformen in veränderten Umgebuns 
gen ftehn. In Betreff der Suͤhnung aber ift der Vorgang ber 
Sache fürzlich der. Gleich vornweg muß man völlig den vor: 
fäglichen Mörder, der entweder auf immer das Vaterland mei: 
det und Recht und Habe darin verliert, ober den Gefeßen an: 
heim fällt, fondern von dem, der ohne Vorſatz oder mit irgend 
einem Rechte getöbtet, was durch ein Urtheil der Epheten aus: 
gefprochen werden muß. in folcher verließ darauf auf einem 
beftimmten Wege und für eine beflimmte Zeit das Vaterland, 
in welcher er auch von öffentlichen Nationalorten fern bleibt 
(drsvievriouös)?). Nachher fand Verföhnung mit den Ver: 
wandten oder gewählten Phratoren flatt, doch nur dann, wenn 
diefe wollten 2), und immer nur bei Zodtfchlag der zweiten 
Act?); der Ausbrud dafür ift aldesaodaı, weil ein folcher 
Mörder ein Unglüdlicher und darum nad) althellenifcher An⸗ 


——— 





2) Buid. anwmıavrloaı. Heſych arsvınvrıouög. Schol. Eurip. 
Hippol. 35. vgl. Bärnef. Die Periode der Flucht heißt immer dvuavzds 
(Apollod. 2, 8, 3. vgl. 3, 4, 3.) und war ehemals meift eine Ennaeteris 
(S. unten bei Herakles), in Athen wohl unbeflimmt. 

2) div Helnsı Demofth. a. D. 

3) div yvücıy ol nevrinovra nal sis üxovra xreivor. vgl. geg. 
Pantänet. 983, 15. Naufim. 991, 3., wo Reiske mit Unrecht Anbert. 
Sonft f. befonders die Hsauodg bei Dem. 9. Ariftofr. Auch Plato ſta⸗ 
tuirt Berföhnung und Reinigung nur beim pdrog duovaros, Geſetze 9. 
S. 869. Daf man fi in der Stille mit einem vorfäglichen Mörber 
abfand (g. Theokr. 1330.), war gegen allen Grundfag; fo wie auch, 
was Il. 9, 633. fteht, ald Ausnahme angegeben wird, wogegen Apol⸗ 
lod. 3, 7,6. zu vergl. 

Die Dorier. 1. 22 
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ſicht Ehrwürdiger ifl. Dann Iöften Opfer und Suͤhngebraͤuche 
den Thäter von allem Flecken; er ift ayvıadels, und bad 
aðoog abgewandt. Im älterer Zeit fand die Reinigung wohl 
immer außerhalb der Heimat, oft in den dlteren Sitzen des 
Geſchlechts flatt; in Athen nach der Ruͤckkehr. Hier waren 
natlırlich die Fälle fühnbaren Mordes weit feltener ald in alt: 
heroifcher Zeit, da bei weniger geordneten Staatöverhältnifien 
und engeren Bamilienbanden weit mehr Veranlaffungen und 
Entfhuldigungen des Todtfchlaged waren. Damals mußten 
daher Inſtitute von doppelter Wichtigkeit fein, welche die furcht⸗ 
baren Wirkungen einer unglüdlichen That zu hemmen, den in: 
nerlich Zerrütteten felbft zu beruhigen, und ber nie raftenden 
Blutrache Sränzen zu feßen beflimmt waren). 

Durch diefe alte Verbindung ber religiöfen Erpiationen 
und der Griminals&erichtöbarkeit erklaͤrt fih, wie Apoll in 
Athen allgemeiner Gerichtöporfland fein Fonnte, daher vor je: 
dem Gerichtöhofe die Statue eines Wolfes2). Und eben des⸗ 
wegen ftellte man ihn in Zenedos mit dem Doppelbeil bewaff: 
net dar, mit bem auf diefer Infel Ehebrecher gerichtet wurben?). 

7. Ich berühre eine dritte Claffe von Reinigungen mit 
wenig Worten, die ganz lokalen von Häufern, Orten oder Ge: 
genden, denen ebenfalls Apollon vorftehend geglaubt wurde), 
daher fie auch Teireſias, der Prophet des Ismenions zu The: 
ben, verfieht 5), wie fpäter noch Epimenides als Kretifcher 


— — — 








1) Wir werben dies Thema noch bei Herakles weiter fortführen. 
Dier bemerken wir nur gegen Lobecks (de praec. myst. 2. p. 6.) Be 
hauptung: alle Erpiationen in ber beroifchen Mythologie feien ab hi- 
storicis ficta, baß [yon nach Arktinos Erzählung (Xethiopis bei Proc. 
Chreſt. vgl. Tychſen de Quinto p. 61.) Achill nad) Therſites Mord nad) 
Lesbos flieht, u. dort nach Opfern an Ap. u. Artemis von Odyſſeus ex⸗ 
pürt wird. (S. zu Aeſch. Eum. ©. 134.). 

2) &. oben ©. 845, 3. 3) ©. unten. 

*) Aeſchyl. Eum. 62. 8) Theokrit 24. 


Apollodiener Athen (nach DI. 46, 1.) und Delos (noch fruͤ⸗ 
her)) reinigen mußte. on Delos ift dies die erfte bekannte 
Reinigung, die zweite iſt die von Peiſiſtratos veranftaltete 
(gegen DI. 60.), die dritte die von Athen für die ganze Infel 
vorgenommene (DI. B8, 3.), bei diefer wurde bie Infel ganz 
von den dem Gotte verhaßten Leichen befreit ?). 

Bei allen diefen Gebräuchen kommt häufige Anwendung 
bed Lorbeers (der dapen AroAlavıds)2) vor, dem bei Bes 
fprengungen fowohl als Umtragungen eine averruncirende Kraft 
beigemefjen wurbe*). Zugleich aber diente biefer Baum auch 
mannigfach bei der Weiſſagung; ein Zweig davon bezeichnete 
in alter Zeit den Propheten 5) und den Gott felbft ald folchen 0), 
dem daher auch von Einigen die Kogudaisıc 7), der Lorbeer 
felbft, nebft der AAnden, ber Erfüllung®), zu Ammen gege: 
ben werden. Barum dem Lorbeer dieſe Kraft und Wirkung 
zugetheilt wurbe, ift fo Dunkel als die Urfprünge ber alten Sym⸗ 
bolit überhaupt. Ob es der Anblid des immergrünen Baums 
in feiner ſchlanken grabaufftrebenden Sfr mit den metall 





— 





2) Plut. VII. Sap. 14. 

2) Goͤckh Staatsh. 3, p. 150. E.) Bol. noch das Faktum in ben 
unächten Briefen d. Aeſchines 1. ©. 658 R. 

2) Heſych s. v. 

) ©. befonders Safaub. zu Theophr. Char. 16. | 

°) Daher die Manto auch Daphne heißt, und einer der Priamiden, 
ein Weiffager, algomog, Lorbeerſtah. Apollod. 3, 13,5. vgl. Heſych =. v. 

°, Tiſchbein 1, 33. Millin Vas. 1. pl. 6. 

") Put. Symp. 3, 9, 2. p. 148 9. Schol. Od. 19, 86. dıa 6 
xovporgögpo» Tod An. vgl. Euft. p. 883, 40, Baſ. Heſych. =». v. xo- 
ovdarle, wo aud) die Eirefione fo heißt. Vgl. Creuzer Symb. 3. ©. 161. 

2) Ads beißt bei Orakeln oft die Betätigung durch den Aus: 
gang; wie Antiphon negl vis "Andelag ſchrieb, d. i. über die Erfuͤl⸗ 
lung von Orakeln. Ap. Andis, Tryphiodor V. 641. mit ber Note 
von Wernide. Die Weiffager fpartanifch waerarndrorei, Hemfterhuis 
zu Timaͤos p. 113. (gl, Pind. DI. 8,1. 9.) 

2% * 


J 
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glaͤnzenden Blaͤttern allein war, der an den Gott heiterer Kraft 
erinnerte? Der Lorbeer ertraͤgt einen ziemlich ſtrengen Winter 
und gedeiht auch im Norden von Hellas, waͤhrend die Olive, 
der Baum der Athener, mehr den ſuͤdlichen Gegenden ange⸗ 
hoͤrt ). Das Lokal von Tempe, wo auch jetzt bie Pflanze 
noch reichlich wuchert, trug gewiß viel zur religioͤſen Sanction 
des Symbols bei?): daher auch die Liebe des Gottes zur 
Daphne oft an den Peneios geſetzt wirdꝰ). Ueberhaupt aber 
liebt Apollon Haine, befonders aus wildwachfenden Bäumen, 
Lorbeer, Oleaſter u. aa.; die frifche Kühle und dad heilige 
Schweigen fehien eine paflende Vorbereitung zum Eintritt in 
das Heiligthum?). 

8. Warum Apollon Weiffagegott ift, und wie.dies Amt 
mit feinen übrigen zufammenhängt, ift Vielen räthfelhaft ge- 
weſen, und man hat fich oft begnügt, eine zufällige Vereini⸗ 
gung der Kithariftit, Mantif, Bogenkunde anzunehmen, flatt 
daß man das Princip derfelben nachgewiefen hätte. Dies ver: 
heißen wir zwar auch nicht zu leiften, aber denken doch, Durch 
Entfernung flörender und verwirrender Begriffe, der urſpruͤng⸗ 
lichen Idee Apollinifcher Weiffagung näher zu kommen. 


2) (Lorbeer, Pappel — am Po — xorıvos für Griechenland norbi= 
ſche Gewächfe, Plinius Briefe 5, 6. von feiner Billa am Apennin: Coe- 
lum est hieme frigidum et gelidum. Myrtos, oleas quaeque alia 
assiduo tepore lactantur, aspernatur ac respuit: laurum tamen 
patitur atque etiam viridissimam profert interdum. H.) 

2) ©. 202. dazu Nikander Aleripb. 198. Theophr. H. Pl. 4, 5, 3. 
und Schneider T. 5. p. 341. 

) Bei Ovid u. Hygin fb. 303. vgl. Munder. Sonft nad Amytia, 
Klaros, auch an den Ladon verſetzt, dies wegen Ap. Onkaͤos. — Auf 
mehrern Muͤnzen von Metapont, z. B. auf zwei des Pariſ. Cabinets, 
ſtellt oder pflanzt Ap. den Lorbeer auf einen niedrigen Altar; den Lor⸗ 
beer in der Hand haltend, auch mit Wollenbinden, ſieht man ihn oft 
auf Muͤnzen. 

9) S. Od. 9, 200. 20, 278. Pauf. 1, 21,9. 
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Weiffagung ift Angabe des Geſchicks, (uoion, ide) 
welches nach der religiöfen Anficht Zeus verhängt. Das Ge: 
ſchick aber ift die Gewalt, welche jeglihem Dinge feine Natur, 
feinen Stand, fein beflimmtes und umfchriebenes Sein an: 
weift. Geſchick iſt demnach einerlei mit der höchften Gerechtig: 
keit (BEws); diefen Begriff druͤckt Heſiod durch die Vermaͤh⸗ 
lung bed Zeus mit Themis aus, welche ihm die Moirai gebiert. 
Das fromme Gemüth konnte Zeus und Verhaͤngniß nicht von 
einander trennen; Verhaͤngniß war der Wille und Gedanke 
des Höchften der Götter. Ein Menfch, beffen Handlungen 
mit diefer feften Orbnung der Dinge ftimmen, handelt gerecht 
(xor’ aloev, advelsıua); der gewaltfame und anmaßliche 
Menfch firebt wenigftens die Gefehe des Geſchicks willkuͤrlich 
zu durchbrechen. Diefen rechten Lauf der Dinge nun, nad) 
dem erfüllet wird, was in der Natur der Sache liegt, verkün: 
den bie alten Orakel, und nur fo erklärt fich der Sprachge: 
braud), warum die Sprüche Apollond @duıares, Orbnun: 
gen, beißen‘). Apollon gibt an, was in jeglichen Bezuge 
Deus ſei. Nun muß es freilich wunderbar fcheinen, daß man 
nicht zu folchem Endzwecke eine ruhige Ueberlegung für das 
befte Mittel befand, und das Orakel von einer Frau im Zu: 
ftande der Efftafe auögefprochen werden mußte. ber er: 
fcheint nicht auch in den aͤltern Zeiten ber Griechifchen Philofo: 
phie jede neue und tiefe Exkenntniß ald ein Werk plöglicher 
Erleuchtung und Efftafe; oft von wunderbaren Umſtaͤnden be: 
gleitet? und mußte nicht dad Gemüth jener Zeitalter von ſelbſt 
in diefen Zuftand verfeßt werben, wenn es fich der individuellen 


1) S. befonders Od. 16, 403. Hymn. Ap. P. 810. vgl. Aelian 
V. G. 3,43. 44. Diod. 5, 67. Harpokr. Oeuierevew Aa. Themis 
mit Apollon verehrt zu Deiphi (wie auch die verborbene Glofle des 
Heſych s.v. Beus zu fagen ſcheint) und im Didymdon, ehishul 
Antt. Ass. p. 67. 
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‚Befchränkung zu entziehn, und in bem Gefchehenen dad Wal- 
ten bee Götter zu erkennen ſtrebte? Die Mittel, um diefe 
Begeifterung zu befördern, der Hauch der Kluft, dad Käuen 
des Lorbeers, das Trinken des Quellwaflers, find von hoͤchſt 
unfchuldiger Art. Indeſſen ftehn wir nicht in Abrede, daß 
fruͤh Die aͤußere Form ein bedeutungslofes Spiel wurde, wäh: 
rend politifcher Verſtand das Orakel zu leiten fortfuhr. Daß 
eine Frau der Mund des Gottes werden mußte, bat eritens in 
ber ben Doriern eigenthümlichen Schäßung der Frauen, dann 
in ber von den Alten öfter bemerkten Neigung des weiblichen 
Geſchlechts zu efftatifchen Zuftänden feinen Grund. Auch fonft 
find mit Apollontempeln haufig Prophetinnen verbunden, wie 
fchon in mythifcher Zeit Manto bei Dem Jsmeniſchen und Kla- 
rifchen, und Kafjandra bei dem Thymbraͤiſchen Heiligthume, 
mit denen die Sibylien zunächfl verwandt find, in. deren Spruͤ⸗ 
chen — nach einzelnen Andeutungen zu ſchließen — ein firen- 
ger Geiſt geweht zu haben fcheint, der das Ueberwallen des 
freudigen Muthed durch Anfündigung der göttlichen Gerichte 
bändigte und beſchraͤnkte. Sehr bezeichnend fagt der alte He: 
rakleitos von Ephefos: mit rafendem Munde Fündet die Si 
bylla freudelofe, ungezierte und ungefalbte Reben, aber bed 
Gottes vol?). Derfelbe fagt von der Weiffagung zu Pytho: 
ber Gott, def dad Drakel ift zu Delphen, fagt weder noch ver: 
birgt er, fondern er zeigt an2), womit wenigftens der häufigen 
Vorftellung von einer gefuchten Ambiguität diefer Orakel wi: 
derfprochen wird. 

Ueberhaupt aber mußte dieſes Inftitut fehr an Würbe des 


’) Bei Plut. Pyth. or. 6. p. 357. vgl. Schleiermacher Heraklit im 
Mufeum der Alterthbumsw. ©. 33%. 

?) Bei Put. 21. S. 283. ©, 333. Schleierm. Einfachheit fcheint 
auch Herod. 7, 111. an den Deiphifchen Drakeln einigermaßen J ruͤh⸗ 
men, wie Philoſtr V. Apoll. 6, 11. 
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Charakter verliewen, ald es fich herabließ, die verfänglichen 
Fragen, mit denen’ Kröfos die Griechifehen Orakel verfuchte, 
auf Schleihwegen zu Iöfen, um der reichen Gefchenfe und 
Spenden willen, mit benen der Lydermonarch Tempel und 
Stadt bedachte. Ein Grieche hätte ed in früherer Zeit nicht 
gewagt, dem Heiligthume anders ald mit dem größten Zu: 
trauen zu nahen, das faft den ganzen politifchen Zuftand des 
Landes georbnet, die Colonieen geleitet, Die Gotteöfrieden ge: 
ſtiftet, Lykurgs Gefegorbnung eingeführt u. f. w. Da hatte 
der Gott meiftentheild nicht zu fagen, was gefchehen würde, 
fondern was gefchehen follte, und werfündete oft ein nicht von 
ihm unabhängiges, fondern durch feine Sprüche felbft herbeige: 
zogened Schickſal. Infonderheit waren alle Dorier in einem 
gewiffen Unterthanermwerhältnig zum Pythiſchen Tempel; und 
fo lange diefer Stamm das Principat von Hellas hatte, galt 
bie usodupeAog Sorla mit dem ewigen Feuer!) zu Pytho in 
der That für das Prytaneion und den religisfen Mittelpunkt 
des ganzen Hellenenvolfes 2). 

9. Uebrigens wurde im alten Griechenlande keineswegs 
alle Weiffagung von Apollon abgeleitet, fondern nur folche, 
die aus einer Seelenerleuchtung und Seelenerhebung hervor: 
geht, welche das in hohem Sinn Gedachte auch äußerlich als 
nothwendig poftulirt. Jener fchroärmerifche Seelenzuftand, in 
den fühle Grotten mit ihren vinnenden Wäffern, tönendem 
Wiederhall, raufchendem Luftzuge dad empfindfame Gemüth 
der Vorwelt verfegten, wurde dagegen von den Nymphen 
abgeleitet, und die Bakiden, welche ald vuupoAnzroı erfcheis 
nen, haben fo wenig mit Apollon gemein, ald die ZieAnvınxot, 


— — — — — 


V S. Hom. Hymn. 24. Aeſch. Choeph. 1037. Eurip. Ion 474. 
Plut. Numa V. (de FILS. H.) 
2) Vol. Platon Rep. 4. p. 179,7. Geſetze 6. p. 428, 12. Belt. 
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unter denen Muſaͤos genannt wird ). Won der Divination 
aus Beobachtung werden nur hie und da einzelne Zweige, mehr 
zufällig als nach einer beflimmten Regel, auf ihn bezogen 2), 
wie die Bligdeutung ?), die Vogelfchau *), die Opferweiffa- 
gung), die Deutung aus Loofen, die indeß ald eine unterge= 
ordnete Gattung auch wieder von ihm verfhmäht und zuruͤck⸗ 
gefest, oder dem Hermes verliehen wird. ®). 

Berbinden wir den gewonnenen Behriff von Apollons 
Weiffagung mit dem VBorigen: fo finden wir allerdings eine 
leichte und einfache Anreihung deſſelben. Apollon unterwirft 


2) Auch die Traumweiſſagung fest Eurip. (Ipbig. T. 1364.) der 
Weiffagung Ap. entgegen, und deutet darauf den Kampf von Gda 
und Phoͤbos. 

2) Dagegen alle eigentliche Mantik älterer Zeit, nach Pauf. 1, 43,3. 

3) S. oben ©. 340. 

*, Hymn. Hom. 3, 313. 544. Sophokl. Ded. T. 965. Alerander 
Aehpına bei Stepb. B. ITagv. Pauf. 10, 6, 1. vgl. Plin. 7, 57. (Plut. 
de Pyth. orac. 22. Schrift der Phemonoe von Vogelweiſſagung. 
Hin. 10, 3,9. 9.) 

6) uavreıg IIvdınol beim Opfer, Eurip. Andr. 1107. 1116. vgl. 
oben ©. 335. 253. 

6) Dom. Hymn. 3, 55%. Kallim. Ap. 45. Schol. Etym. M. 455, 
51. Anecd. Bekker p. 265. 3enob. 5,75. Steph. B. Bela. vgl. He⸗ 
ſych in der dunfeln Gloffe Opa, und dad Bafengemälde bei Dillingen 
Div. peint, 39. Kingovs zu Delphi erwähnt auch Plut. Ei 16. — Auch 
Ghevoduavrıs An. Heſych. — Nur als Euriofität ift die Genealogie an= 
zuführen, wonach Themiſto, Zochter des Hyperboreer= KR. Babios, von 
Ap. den Galeos gebiert, bei Steph. 8. Toleöraı. Die Galeoten find 
Dorifche Zeichendeuter Siciliens (Philiftos bei Cic. do div. 1, 20. Pauf. 
5,33,5. Aelian V. G. 12, 46. SKlem. Aler. Str. 1. p. 334 Sylb. 
Hefych), die von den Eidechfen den Namen haben, die auch die Jamiden 
bei ber Welffagung anwandten. auf. 6, 2,2. (Es ift zu unterſuchen, 
ob bie Iuleoreı (ToeAssraı) von Klein: Hybla am Aetna von Urfprung 
Barbaren waren, wie Philiftos bei Pauf. 5, 23, 5. zu fagen fcheint, 
oder Hellenen. Iſt bie Ableitung von ber -Eidechfe recht, fo möchte die 

Helleniſche Abſtammung ficher ſtehn. P. Vgl. noch Heſych “ThAnens 
uavrıg und Phanodemos p. 18. Siebelis. H.) 
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als göttlicher Heros jegliches Widerftrebende einer göttlichen 
Ordnung und einem höhern Gefeße; höhere Drbnungen und 
Geſetze find es auch, die er ald Prophet bes Zeus ausfpricht. 
Auch durch diefe foll überall Ruhe, Klarheit, Harmonie bes 
wirkt und hergeftellt, und das Hindernde und Störende ent: 
fernt werden. Der Glaube an eine Gefeßmäßigfeit, deren 
Vollſtrecker Apollon fei, Tag aller Weiffagung bei diefem Cult 
zu Grunde. 

10. Hieran knuͤpft fich eine verwandte Frage: warum 
und inmieweit aud) die Muſik zu den Ehrendmtern (zıueis) 
des Apollon gehöre?). Aus ben Dichtern muß man nicht zu 
viel fchließen. Bei den eltern bildet ev auf der Kithar (Phor⸗ 
minr) fpielend oft ben Mittelpunkt eines fingenben und tan: 
zenden Mufen-Chord?), an deren Stelle im Hymnus auf den 
Pythiſchen Sott zehn Götterfrauen gefebt find, unter denen 
Ared und Hermes wie bie Kretifchen xußornezoss umher 
fpringen, während Phoͤbos in fehöngewebten Gewande zugleich 
fpielt und mit fchnellem Schwunge der Füße tanzt: denn auch 
als Taͤnzer wird der Gott gedacht, wie bei Pindar: 

Zanzgott, König ber Mahlesfreube, bogenbewährter Phoͤbos ?). 
Aber aus diefer dichterifchen Infammenftellung darf man Bei: 
neöweged auf Einheit oder Verbindung der Mufen und bed 
Apollon im Eultus fehließen, welche durchaus nicht nachweis⸗ 
bar ift: vielmehr hat der Dienft der erftern eine ganz andere 


2) (Bgl. die Ausführung Prolegg. S. 425., daß Apoll bei ben 
Aelteren, bei Homer und Heſiod, niemals eigentlih Gott bes Ges 
fangs und der Dichtung ift.) 

2) 31. 1, 608. Heſiod Schild 200. vgl. Heinrich. So auch auf 
dem Kaften bes Aypfelos mit ben Werfen bei Yauf. 5, 18, 1. und bei 
Pind. N. 5, 34. 

?) Fragm. Bödh 115. — Man fieht den Knaben Ap. felbit um 
den Dreifuß tanzend auf einer Münze von Kos (Mionnet 3. ©. 401.) 
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Gefchichte ') und andere Lokale ald der letztere. Auch ift der 
Gott bei den älteren gar nicht, wie es die Mufen find, Bor: 
ftand der Dichter, und wirb nie angerufen, um bichterifche Be: 
geifterung zu verleihn: nur die Kithariften find unter feiner 
Dbhut. Die Kithar war fein Attribut auf vielen alten Stand: 
bifdern2), wie auch auf Deiphifchen Münzen, fie ift fein altes 
Eigenthbum; die dumpfer tönende Lyra mit dem gewölbten 
Schallboden hat er erft von dem erfinderifchen Hermes erhal: 
ten®), und fie ift ein minder gewöhnliche Inftrument in feinen 
Händen. 

11. Barum aber Apollon bie Kithar fchlägt? Sicher 
aus feinem andern Grunde, ald weil Kitharmufif feit uralter 
Zeit mit feinem Dienfte verbunden war: und dies war fie wie: 
der, weil fie ruhige und einfache Harmonie auszudruͤcken am 
geeignetften ſchien; denn eine feierliche Ruhe und Stille der 
Seele fucht, wie wir vielfach bemerken, der Apollinifche Eultus 
überall hervorzubringen. Am fchönften redet Pindar von dem 
GSotte, der die Kitharis erfand und die Mufe ertheilt, wem er 
will, um friedliches Geſetz in das Herz einzuführen®). 
Darauf deuten auch die goldenen Kelebonen, die nach beffelben 
Dichters5) Erzählung vom Dache des ehernen Tempels zu 
Delphi herabhingenz fie follen ohne Zweifel: Die den Sinn be: 
zähmende und befänftigende Gewalt bes Gottes anzeigen. Be: 
fonderd mußte dies die Abficht der Mufik fein, wenn fie bei 


— — 


1) Bd. 1. S. 381. 

2) S. z. B. Athen. 14. S. 636 6. — Daher Kidaoog Fiſch des Ap. 
Apollod. Fr. S. 395. H. 

3) Dom. Hymn., wo aber die Lyra ſchon mit ber Kithar (die ſie⸗ 
benfaitig 8. 51. alfo nach Zerpandros) dfter verwechſelt wird. Bat. 
Apollod. 3, 10,2. wo Ap. von Hermes auch die Syrinr erhält, Eratoſth. 
Kataſt. 34. Die Aeolifhen Avgınol liebten ben Mythus, baher öfter 
bei Doraz. 

9 P. 8, 685. 9) Bram. Paͤan. 8. Voͤckh. 
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xadepuoig und wenn fie als nad gebraucht wurde, wo Lei: 
denfchaften zu befehwichtigen und Schmerzen zu flillen waren; 
und grabe dies war eine der wichtigften Anwendungen berfel: 
ben in alter Zeit!). Chryfothemis, ein alter Pythiſcher San» 
ger im Mythus, heißt darum Sohn des Zarrhäifchen Suͤhn⸗ 
priefterd Karmanor 2); wie auch der Kretifche Dichter Thaletas 
dur Muſik das von Krankheit heimgefuchte Sparta reinigte 
und beruhigte?). So wandten ferner die Pythagoreer, bie 
den Apollon mit befonderer Vorliebe verehrten, die Muſik an: 
als Iroön zur Befänftigung der Leidenfchaft, ald Stimmung 
des Geiftes zur Harmonie, ald Arznei des Körperd und Ge- 
muͤths. Darum zogen fie die Kithar bei weitem ber Floͤte 
vor*), in deren Ton nach griechifchen Begriffen etwas Aufre⸗ 
gended, Wildes und zugleich Duͤſteres lag, und eben dies iſt 
der Grund, warum Apoll die Floͤtenmufik feit alten Zeiten 
haft und verſchmaͤht 5): worauf fich fein Streit mit Marfyas, 
dem Phrygifchen Silen und Flötenfpieler bezieht, deſſen 
ſchlauchaͤhnliche Haut, die ihm ber ſtrenge Sieger abgezogen, 
fi immer noch zu Keländ nach) Sage ber Einwohner beim 
Floͤtentone fanft und freundlich bewegtes). Die Flöte ift aber 





2) Der vielfache Gebrauch der Muſik in der Mebicin der Alteften 
Zeit ift gewiß nicht blos Aberglaube; fo hat Ap. als Kitharift und als 
lorpöuavrıg (Aeſch. Ixer. 261. Eumen. 62.) nah verwandte Aemter. 

2) Pauf. 10, 7, 3. Nah Schol. Pind. P. Argum. 3. iſt er ſelbſt 
der nadegrıis. 

3), Plut. de mus. 48. 

*), Diog. 2, 8, 24. Jamblich Pyth. 36. Aa. 

6) Darum durfte auch wahl in den Tempel bes Xp. Sohns Tennes 
ein Blötenfpieler eintreten, Diod. 5, 83. | 

6) Der reihe Mythus und die vielen Bildwerke, bie ſich barauf bes 
ziehn, find bekannt. S. befonders Böttiger in Wielands Att. Muſeum 
1.©.285. Bisconti Mus. Pio Cl. 5,4. Millin Vases 1. pl. 6. Die 
Darftellung bei Zifchb. 4, 6. zeigt Phrygiſches, die 1, 93. und bei Mil- 
linaen 6. Delphiſches Lokal. 
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überhaupt Fein altes Inftrument unter ben Hellenen; Homer 
kennt fie bloß bei den Zroern !); zur Zeit Heſiods begleitete fie 
in Griechenland zwar den Komos, den fhwärmenden Feflzug 2), 
aber die Kithar behielt lange allein. die Leitung des Chors; noch 
im Jahrhundert bed Alkman kamen bie Flötenfpieler meift aus 
Kleinafien, und ihre Namen (Sambas, Adon, Telos) >) hatten 
daher .oft etwas Barbarifches und Sklaviſches. Am meiften 
gefiel diefe Muſik in den Orten der Dionyfos: Verehrung, da⸗ 
ber befonderd in Böotien; noch wefentlicher gehört fie zum 
Cultus der großen Göttin und des Phrygifchen Pan*), baber 
Pindar, der das Flötenfpiel erblich übte, ein Sacellum der 
Söttermutter und des Pan weihtes). — Als fie nun aber in 
Sriechenland allgemein geworben war, konnte fie doch auch 
von einem fo berühmten Sige der Muſik, als Delphi war, 
nicht ausgefchloffen bleiben, und Apollons Ohren wurden min 
ber faftidios gegen fi. Iwar Alkman unb Korinna find für 
die Kunfl zu eingenommen, jener ald Lyder, diefe ald Böote- 
rin, wenn fie den Gott felbft Flöte blafen laffen®). Indeß 
wear doch Damals wirklich das Flötenfpiel felbft in heilige Dar: 
fiellungen bes Delphifchen Dienftes aufgenommen; man hatte 
unter bem Namen des Olympos, eines Phrygiſchen Tonkuͤnſt⸗ 


1) 3.10, 13. Die Stelle 18, 495. kann nicht für gleich alt gelten. 
Bol. Euft. und Schol. Villoiſ. | 

?) Hefiod. Schild 281. 

2) Athen. 14. ©. 624b. Welder zu Alkman ©. 6. fr. 86. — Die 
Troͤzenier nannten bie Mufen Agdarldzg und einen Hephaͤſtos⸗Sohn 
Arbalos als Flötenerfinder und erften Prieſter deſſelben (Pauf. 2, 31, 4. 
Plut. de mus. 5. VII. Sap. 4. Steph. Byz. ’Apdar. Heſych 8. v.): 
dies ift wahrfcheinlich der Gott der Solymer "Apoutos (Put. def. or. 
31.) der aus der Troͤzen. Colonie Halifarnaß (8. 104.) mit andern 
Dienflen (Yauf. 3, 32, 6.) herüber Fam. 

9) ©. befonders Marm. Par. ep. 10. und die Erki. 

* Boͤckh. zu Pind. Fr. p. 292. 

6) Alkm. Frgm. 38. Wil. Plut. de mus. 14. 
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lers (zur Zeit Zerpanderd), eine Trauermuſik auf Pythons Tod 
zur Flöte in Lydifcher Zonart '), die wahrfcheinlich einen Theil 
jener dramatifchen Aufführung bildete; auch bei dem Zuge 
nad) Tempe, zu Profodien, und zum Pentathlon bei den gym⸗ 
nifchen Spielen ertönte died Inftrument2); eine eigene Gats 
tung der Flöte erhielt von dem Gebrauch bei Paͤanen den Nas 
men der Pothifchen ?). Doch wurben wieder aulobifche Auf- 
führungen in Igrifchen und elegifchen Maaßen, nachdem man 
fie ein einzige mal angehört hatte, von den Pythien ausge⸗ 
ſchloſſen, weil fie einen zu düftern Eindrud gemacht?). Denn 
überhaupt ift das Düftere, Traurige, weichlich Klagende, wie 
dem Dienfte ded Gottes überhaupt, fo feiner Tempelmuſik 
fremb und zuwider, bie in ernften und männlichen Tönen eine 
beitere Ruhe und Orbnung über den Geift auszubreiten firebt.- 

1%. Aus diefem Gefichtöpuntte werben wir auch die wun⸗ 
berliche Nachricht von dem Wettſtreite Apollons mit Linos, 
und wie er dieſen ald Ueberwinder tödtet5), verftehen lernen. 
Was Linos eigentlich fei: muß ich mir erlauben mit wenig 
Worten anzubeuten, ohne den Gang der Forſchung ausführlich 
darzulegen. Der Gegenſtand des Gefanges Alvos iſt urfprüng: 
(ih ein Gott jener Raturreligionen, die den ſteten Tod alles 
blühenden Lebens fo ergreifend barftellen, dem Narkiffos (bem 
Erftarrten) nahe verwandt: man zeigte zu Theben und zu Ar: 
908 fein Grab, und an letzterem Orte beklagten ihn Frauen - 


— — 


1) Ariſtoxenos bei Plut. 18. Derſelbe Muſiker componirte auch 
den vÖuog noAvsspalog zu Ehren bed Ap. Plut. 7. Boͤckh. Expl. 
ad Pind. P. 13. p. 345. 

2) Plut, de mus. 14. — Pauf. 3, 7, 4. 17, 4. r IHd9ıov, Athen. 
13, 538 f. (Pauſ. 2, 32,9. ITvdıag Pod Arift. Vögel 857., nach ben 
Scholien das Todiov uslog vom Pythaules geblafen. H.) 

3) Ober völligen (res: aulol), Ariftid. de mus. 8. p. 111 Meib. 

*) Pauf. 2, 28, 9. (10, 9,3. 9.) 

°) PYauf. 9, 89, 3. Philochor. bei Euft. 3. ©. 1163, 57 Rom. 


und Jungfrauen im Monat Arneios als einen unter Laͤmmern 
erzogenen und von Hunden zerriffenen Knaben’), womit ein 
Belt Arnid. oder Kynophontis zufammenhing, an dem man eine 
Menge von Hunden öffentlich tobt fchlug2); offenbar bedeutet 
ber Hund, wie öfter in alter Mythologie, den Sirius, und 
überhaupt die Sluthige des Sommers, die aller Vegetation u. 
allem zarteren Leben der Natur ein Ende mat. Der. Gefang 
aber, der den frühen Tod bed vielgeliebten 3) Kinbes beklagte, 
wurde mit leifer gebämpfter Stimme zur Kithar gefungen, und 
in Homerifcher und Hefiobifcher Zeit gern gehört“), obgleich 
damals fchon mit ermäßigter Trauer und vielleicht blos ald ein 
fanftes Adagio; doch muß er auch nachher noch einen vorherr: 
fchend traurigen Charakter gehabt haben, wie bie. Namen 
Alawos und OitoAwog beweifen5); beſonders fangen ihn bie 
Landbauer (gewöhnlich Ureinwohner) gern und oft‘). Das 
alte Griechenland Fam im diefer Hinficht mit dem Kleinaſiati⸗ 
ſchen Orient überein, wo folche religiöfe Klaglieder nach den 
Landſchaften verfchieden, aber uͤberall mit demfelben Grund: 


2) Konon 19. Pauf. 2, 19, 1. (fein Grab im Zempel Ap.) vgl. Pro: 
perz 2, 10, 8. Honjvog ’Agyelog. XAriftid. Eleuf. ©.259. Apoll ift nur 
fein poetifcher Bater (Apollod. 1, 3,2. Theokrit, Euft.), aber die Mut⸗ 
ter Pfamathe und der Bruder Pfamathos müffen etwas bebeuten. 

2) Konon a. D. Athen. 3, 99 f. (Ein Feft des Hundetodtſchlagens 
an den nwegeu ’Agvnlösg Xelian N. An. 12, 34. ftand damit in Ver: 
bindung. Linns letiferique canes Stat. Theb. 6, 65. 1, 557 ff. 
Bol. Tzetz. CHE. 444. Bei Statius diefelbe Gefchichte, die Pauf. 1, 43, 
7. aus alten Epopden erzählt. — Der Hunb bezeichnete, wie oft in 
Mythen, offenbar den Sirius und überhaupt die börrende Hitze des 
Sommers, bie aller Vegetation Schaden bringt. Man vernichtete alfo 
das Symbol der Macht, durch weldye der Tod bes Narkiſſos veranlapt 
war. €.) 2) Heſiod bei Euft. a. O. 

) 31.18, 369. Eurip. Herc. Fur. 347, citirt von Athen. 14, 619 e, 

6, Vgl. Stanley zu Aeſch. Agam. 123. Der eigentliche Name war 
vielleicht olrog Alvov, der Anfang ad Alve. 

6) Pollux 1, 1, 38. vgl. Sl. a. O. 
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tone fich wiederfinden2): der Klageſang der Dolionene); ber 
Hylas an den Quellen im Lande der Myſer und Bithyner?), 
(ziemlich einerlei mit dem Myſion) *); der ſchoͤne Bormos, 
beflen Waſſertod die Landleute der Mariandynen um Soms 
merömitte zur einhetmifchen Landeöflöte fangen); der Lityer: 
feö, den die Phryger zu Keldnd, in Marſyas Heimat, jährlich 
zur Erndtezeit beflagtene); das fehmermüthige Karikon auf 
Phrygiſchen Flöten gefpielt”), weiterhin ber Gingras ober 
Adonisgeſang, und das Pelufiotifche Ackerlied Maneros, das 
fhon Herodot mit dem Linos verglichen hats). Ja in Kypros 
erneuert ſich gewiffermaßen ber Kampf ber entgegengefegten 
Sangweifen, nach der Sage, daß Kinyras, ber Aphrobiten: 
priefter und Erfinder klagender Adoniasmen, gleich Marfyas 
und Linod, im Wettflreit von Apoll überwunden und erfchla> 
gen worden fei?). 

So fehen wir alfo den Gott, der ein Vorſtand iſt einer 
firengen, einfachen, ruhigen Hellenifchen Muſik, im Kampfe 
mit dem leidenfchaftlichen, bald unruhig bewegten, bald er⸗ 
fchlafften Geifte, den eine entgegengefeßte Naturreligion, bie 
das menfchliche Gemüth vom Schwindel orgiaftifcher Freude 
in die Ziefen aufgelöften Schmerzes zu flürzen liebt, auch in 








— — — 


2) Barbariſche Altsvor bei Eurip. Or. 1408. 
2) Sch. Apoll. 1,1133. ?) Bod. 1. ©. 2983. 
- 9%) Aeſch. Perf. 1059., (wo ed eine eigene Trauermelobie zu einem 

klaͤglichen Shorgefange ift) Schol. Euft. zu Dion. P. 791. 

6) Aeſch. Perſ. 941, Schol. Euft. a. DO. Pollur 4, 7, 54. 

®, Schol. Theokr. 10, 41. Apoftol. 18, 7. Heſych, der ®. v. 
Moolowd. Bonvos ben Lityerfes mit diefem vergleicht, daher bei den 
Schol. Aeſch. Hyagnis Schüler des Mariandonos. 

N Poll. 4, 10, 76. 

*) 2,79. vgl. Klearch bei Heſych. Pollur a. O. 

®) Euf. Il. 1. B. 20. Der Name Kinyras ift griechifch zur Aehn⸗ 
lichleit von xısvods umgemobelt. Daß ihn Ap. liebt, (Pinb. 9. 2, 16. 
vol. Schol. Theokr. 1, 108.) bezeichnet ihn blos als muſikliebend. 


352 


den Anfängen der Muſik darlegt, und finden auch hier eine 
völlige Harmonie aller einzelnen Erfcheinungen mit den Haupt: 
prinzipien. — Wenn wir dadurch fehon auf den Charakter des 
mufifchen Gultus in den Tempeln Apollons im Allgemeinen 
bingewiefen haben, fo werben wir eine genauere Kenntniß 
davon durch Unterfcheidung der einzelnen Arten deſſelben 
gewinnen. 

13. Eine uralte Art des Gefanges, mit der nach der Sage 
fhon Ehryfothemis der Kreter und Philammon wettftreitend 
zu Delphi auftraten, war ein Hymnus an Apollon), ben 
man ſich in altdorifchem Dialekt abgefaßt und einfach zur Ki: 
thar gefungen denfen muß. In Betreff der mufifchen Auffüh- 
rung beißt derfelbe zugleich Kitharodifcher Nomos 2), deſſen 
Erfindung, weil er dem Eultus befonderd eigenthümlich war, 
auf den Gott felbft zuridgeführt wurde 3). Auch in Delos 
hatte man Nomen, die man von einem andern Repräfentanten 
alter Hymnendichtung, dem Dlen, ableitete, die zum kykliſchen 
Chortanze gefungen wurden 2). Der gemeinfame Charakter 
aller war Ruhe und Gemeflenheit 5), das Versmaaß ehemals 


2) Yauf. 10, 7, 2. Bom Alter der mufifchen Kämpfe zu Delphi 
Put. Sympof. 2, 4, 1. p. 83. Demeter. Phaler. (oben ©. 331, 1.) 
Philoftr. Ap. Tyan. 6. 10. 

2) Proklos bei Phot. Xevasdeuıs 6 Kong neWwrog oroAy zEncd- 
uEvos dungenei nal ıdcgnv dvolaßarv ei; wlunoıw toü ’Andllwvos 
uövog 70: vouos. (Schol. II. 32, 391. TIegl rrw slagıynv — an den 
Pythien — Eis radrov avvıdrres Tuovo» dvög, Ög Eos wadrjuevos , 
— der Romode — Jos Avpıov Eyw» raig nesuuloıg dpuoviaıg. Dies 
bieß bei den Pythagoreern nach dem Schol. xadapaıs. Bol. Bd. 2. 
p. 539. Jamblichus Pyth. $ 35. fagt daffelbe. Porphyr. $ 3%. Pytha⸗ 
goras habe zur Lyra alte Paͤanen bes Thaletad gefungen. ©.) 

2) Suid. vou. nıdag. 

9) Kallim. Del. 304. vgl. Apoll. Rhod. 1, 537. 

* Prokl. a. DO. (Proklos führt ale Grund ber gemeßnen Bewe⸗ 
gung der Nomen hinzu: xul yao adrög 6 Deög Ev rafsı nal oynuerı 
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nach beſtimmtem Zeugniffe durchaus herametrifch 2); womit 
fehr wohl übereinftimmt, daß man ben Urfprung bed Herame: 
terd überhaupt von Pytho ableitete2). In der Nachricht, daß 
der alte Hymnod Philammon Iungfrauen: Chöre um den Al: 
tar-geftellt habe, die bie Geburt der Leto und ihrer Kinder in 
Igrifhen Maaßen (dv usAccı) befangen®), feheinen bie von 
Terpandros, dem Leöbifchen Lyriker, ausgebildeten und varlirs 
ten Philammonifchen Nomen?) mit den urfprünglichen vers 
wechfelt, ba jene wahrfcheinlich nach der Weiſe der diteiten Me: 
Iopden mit fürzeren Verſen gemifchte Herameter enthielten 5), 
biefe aber nichts als Herameter. — Die in biefen Nachrichten 
genannten alten Gultuöbichter, Chryfothemis, Philammon und 
Dien, find übrigend mit eben ber Gewißheit für Dorier zu 
achten, wie es die Gründer der Heiligthümer von Tarrha, 
Delphi und Patara waren, benen fie befonderd angehören e); 
und fo wird auch der Dialekt der ihnen zugefchriebenen Sefänge 
fein anderer ald. der Dorifche gemwefen fein — wenn auch frei⸗ 
lich eine vorhiftorifche Ausbildung beffelben zur Poeſie mit ben 
xursoTalusvp (modesto ornatu Dermann ad Aristot. Poet. I, 2. p. 90.) 
nsoplsoyera: vov npovaudv. Proklos ſpricht, duͤnkt mich, fehr deutlich 
von Helioss&Apollon, und man muß KOZMON ſchreiben. 9.) 

2) Plut. de mus. 4. 

*) ©. die Stellen bei Fabric. 1. &. 207. 810 Hari. Auch versus 
Deliacus, wenn bei Atil. Sortunat. p. 2690. Putfch nicht zu corrigiren. 
Auch zu Mitet hatte man alte herametrifche Hymnen, angeblich von 
Branchos, auf Ap. und Zeus, Terent. de metr. 5. 165. vgl. Klem. 
Alex. Strom. p. 674. (Bol. Bd. 3. ©. 376, 4.) 

3) Herakl. Pont. bei Plut. 3. vgl. Schol. Ob. 19, 438. Synkell. 
Chronogr. ©. 163. Fabric. 1. ©. 814 Harl. 

) Put. 5. 

®) Plut. 3, 4. Doch gab ed nach Proklos a. O. auch Terpanprifche 
Romen in Herametern. 

°, Wenn Thampris ber Thraker Sohn des Philammon heißt, Pauf. 
4, 33.: fo ift wohl der Grund davon nur die lokale Nachbarfchaft ber 
Delpher und Parnaffifchen Thraker. “ 

Die Dorier. 1. . 23 
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eben, herrſchenden — aber nicht: fonderlich tief begründeten — 
Begriffen von der Entwidelung ber Hellenifchen Dichtkunſt 
nicht übereinftimmen will. — 

14. Bon der Bedeutung ded Paͤan als eines Dankliches 
für Rettung und Befreiung ift oben das Hauptfächlichfte be- 
merkt. Wad aber die Art ber Aufführung deſſelben betrifft: 
fo ift erfiend aus Homer fchon befannt, daß er nach dem Opfer: 
mahl gefungen wird 2), wenn die Becher nach der feierlichen 
Libation herumgegeben werben, und fo gefchah ed eben auch in 
Sparta und in Athen?) Meiſt fanb man ed bequem, ihn 
ſitzend zu fingen, doch führt ihn im Pythifchen Hymnus Apol⸗ 
Ion mit den Kretern im Taktſchritte wandelnd auf?); in Sparta 
wurde er auch in Chören getanzt *). Im Ganzen erforderte 
auch er immer eine gemäßigte und wohlgeorbnete Muſik 5), 
wenn fie auch lebhafter fein durfte als bei dem Nomos, und 
bem zur Libation gefungenen, höchft feierlichen, Zrovössaxor ©). 

Aber die lebhaftefte und Teichtefle Bewegung fand unter 
allen Sefängen des Apollinifchen Eultus im Hyporchem 
ftatt 7), defien Begriff Fürzlich der ift, daß außer dem fingenden 


nn — — 


2) Il. 1, 473. vgl. 28, 391. 

2) Platon Symp. 4. Philochor. bei Athen. 14, 630 f. vgl. 4, 179. 
11, 503 e. aus Antiphanes. Kenopb. Symp. 2, 1. Darum reisalegos 
Heſych. 

2) Auch in Delos fang man Paͤanen um die Altaͤre gehend, Eurip. 
‘Here. fur. 600. (’Iazal an Phoͤbos Altaͤren Theogn. 761. H.) 

*) Xenoph. Ageſ. 2, 17. Die Stelle Athen. 14, 631 c. gehört nad) 
ber richtigen Lesart nicht hierher. — Immer kommt ein Sckoxre⸗ dabei 
vor, der das Lieb mit dem Inftrumente anftimmte u. leitete. So Archiloch. 
44. ©. 128 Liebel. adrög dderms npög .avlöv Atoßıov anove 
(nad) Zerpander), V. Sophocl. uer& Augag roig naıavikovay dnjeze- 
Bol. die Verfe von der Lade des Kypſelos. ©. 348. N.1. (Bor ber 
Schlacht iſt der Feldherr der cippooy navy Ken. Hell. 8, 4, 17. 9.) 

% Plut. Ei9. 5) Jambl. Pythag. 23. 

) Vgl. Menander de encom. p. 27 Heeren. 
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Ehor, der fich im gewöhnlichen Reigentanz um das brennende 
Opfer auf dem Altare dreht, mehrere Perfonen dazu beftellt 
waren, die Handlung bes Gedichts mit barftellenden Bewe⸗ 
gungen und naiver Mimik zu begleiten (Ömogreishen). Von ' 
dem Urfprunge biefer Tanzweiſe aus Kreta zeugt uns felbft 
Homer, indem jener Knofifhe Zanz, den Dädalos für die 
Ariadne in Bildwerk nachgeahmt, der Befchreibung nach nichts 
als eine Art Hyporchem ifl?); und eben barum heißen alle 
hyporchematiſchen Sefänge zugleich Kretifche?). Won da kamen 
fie in alter Zeit nach Delos, wo noch zu Lufians Zeit dad Um⸗ 
berirren ber Göttin und Inſel, und das endliche Raften und 
Feſtſtehn beider hyporchematiſch bargeftellt wurde). Sch meine 
auch, daß dabei vorkam, was im Hymnus auf den Delifchen 
Apoll) zur Bezeichnung eined Jungfrauengeſangs der Infel 
angeführt wirb, daß fie aller Menfchen Stimmen und Takt⸗ 
fhlagen (xoeußeArorvv)) vorftellten; man flocht vermuthlich 
eigenthümliche Tanzweiſen mannigfaltiger Voͤlker ein, zu de⸗ 
nen bie kreißende Leto auf ihrer Wanderung gefommen. Auch 
jener poffenhafte und zugleich verwidelte Tanz I%oavos, den 
Thefeus zuerft mit feinen Schiffern um den Hornaltar zu De: 
108 getanzt haben foll 5), hatte vermuthlich einiges Hyporche⸗ 
matifche. — Was den Rhythmus diefer Darftellungen betrifft: 


2) Il. 18, 590. vgl. Od. 4, 18. 

") Sofib. bei Schol. ind. 2: 3, 137. und Simonibes bei Athen. 
5, 181 b. Put. Sympoſ. 9, 15, behandelt von Böch zu Pind. Fragm. 
®. 897. 9 de salt. 16. 

*) (8. 168. Kosußareardg bebeutet höchft lebendige Bewegungen, 
wie Klatfchen ber Hände, Klappern mit Eaftagnetten u. ſ. w. €.) 

°) Bol. Plut. Thef. 31. Kallim. Dei. 317. mit Spanh. Der Ans 
führer yepavovixög Heſych; es kamen dabei Schläge vor, daher ber 
Anlov nonös Bouös Heiych; magmildkeıs nal dveilksıs, Dildardy bei 
Plut.; in einfacher Stellung war es ein Halbkreis mit Hegemonen an 
beiden Flügeln, Pollur 4, 4, 101. 

23* 
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fo kann nur foviel mit Gewißheit gefagt werben, daß der He 
zameter von jeher gänzlich ungeeignet war, ihren leichten und 
fröhlichen Charakter 1) zu bezeichnen. Aber die beflimmtere 
und Tunftgemäßere Ausbildung. verdanken Hyporchem und 
Paͤan wohl erſt den Dorifchen Muſikern, Zenodam von Sparta 
und Thaletas von Elyros in Kreta2); und durch diefe kam 
auch dad Metrum Creticum sive Paeonicum bei dieſen 
Gattungen in allgemeinen Gebrauch, defien Name das Aus- 
gehn von Kreta und die Anwendung beim Paͤan unwiderſprech⸗ 
lich bezeugt). Die Kretiker find ein incitates, kraͤftiges, feu⸗ 
riged und dabei doch gefälliges und keinesweges arrhythmiſches 
Maaß (aͤßoov zı uälog bei Bakchylides), welches fich für 
raſche Bewegung befonders eignet. So ließ man aljo an 
Apollinifchen Feſten neben jener ernften und feierlichen Mufa 
auch eine fröhliche und fpielende zu: obgleich man ohne Zwei: 
fel das Weichliche und Matte mancher Sonifchen und Aſiati⸗ 
chen Rhythmen und Sangweifen ſtandhaft verfehmähte. 

Sp umfpielte die Apollinifchen Feſte überhaupt, abgefehn 
von jenen Befänftigungs-Gäremonien, ein heiterer Glanz; und 
eine gefellige Freude, und es uͤberwog die Idee bed fiegreichen, 
verföhnten und huldreihen Gottes jede andere. Darum trug 
der Gott auch in alten Standbildern zu Delphi*) und Delos>) 


1) Athen. 14, 630. vgl. die erhaltenen Fragmente Pindarifcher. 

2) Plut. de mus. 9. 10. Schol. Pind. 9.2, 127. — Daß Hypor⸗ 
chemen in Sparta einheimiſch waren, fieht man aus Vind Frgm. 8. 
p. 603 Bh. 

2) Plut. 10., wo für MAPAQNA xal Konzınöv Övduor wohl 
JIAIQNA zu ſchr. — Ich folge bier übrigens der von Boͤckh aufgeftell- 
ten, auch gefchichtlich fich beftätigenben, Theorie über dad Genus Paeo- 
nicum. (Aus einem Paͤan Ariftot. Rhet. 3, 7, 6. Auloyenis, sire 
Avxiav —. Xovosonöue Exere nal Ads. ® ) 

+) Pind. O. 14, 12. Schol. 

6) Hier war ein uraltes Bild nach Put. de mus. 14., welches Te⸗ 
ktaͤss und Angelion nachgebildet zu haben fcheinen, (Pauf, 9, 35, 1. zu 
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die Chariten auf ber Hand, die ja befonders öffentlichen Feſten 


durch Tanz, Muſik und Mahlesfreuden Glanz und Reiz 
verleihn 9). 

15. Wir haben bis jetzt die Erwaͤhnung zweier großen 
Nationalfeſte vermieden, die Sparta dem Hauptgotte des 
Stammes zu Amyklaͤ feierte?), der Hyakinthien und Kar: 
neen: aus dem Grunde, weil fie und nicht eigentlich Apolli⸗ 
niſch ſcheinen. Daß der Eult des Apollon Karneios, an den 
fich beide anfchließen, aus Theben flammt, von wo er durch 
die Aegiden nach Amyklaͤ verpflanzt wurde, haben wir fchon 
früher aus hiftorifchen Nachrichten dargethan 3): hier wollen 
wir aus den Symbolen und Gebräuchen deffelben deutlich zu 
machen fuchen, wie er auch feinem Charakter nach mehr in alt: 
griechifcher Demeterreligion als in der Apollinifchen wurzelt. 
Der Juͤngling Hyakinthos, den Apollon Karneios*) unvorfich: 
tiger Weife mit dem Diskus auf das Haupt trifft, hat feinen 
Namen ohne Iweifel von der Blume, (einer buntelfarbigen 
Irisart), die auf mannigfache Weife in alter Symbolik zur 
Andeutung von Zod und Untergang dient; und der Mythus 





emendiren aus Philoftr.) von deren Werk vielleicht die Gemme bei Millin 
Galerie mythol. p. 33, 474. ein Bild gibt. Vgl. Macrob. Sat. 1, 17. 
Die Chariten hatten Kithar, Flöte und Syrinx in Händen. — Ein ans 
dres altes Edavov zu Delos leitete man von Eryfichthon ab. Plut. 
Frgm. 10. p. 391. 9. 

2) Bd. 1. ©. 188. wo zur Bemerkung, daß die T. der Chariten oft 
auf Märkten ftehn, noch Ariftot. Eth. Nic. 5, 3. mit der Anm. von Zeil 
zuzufügen ift. Vgl. auch Panyafi Sram. 1, 14. 18. bei Brund. 

2) Audy ‘die Hyalinthien im Amylldon, Str. 6, 278. Hyal. ©. 


bes Amyklas und ber Diomede T. des Lapithas (vom nahen Lapithäon 


genannt), Apollod, 3, 10, 3. Den Amyklas nennt ftatt des Hyakinth 
Simmias v. d. Monaten bei Steph. ’Auvni. 

2) Bd. 1. ©. 327. Durch die Aegiden kam auch ber Monat Hya⸗ 
kinthios (Saftelli Proll. 18. p. 74.) nach Sicilien. 

*) Hyak. ſelbſt Kagveiog bei Koluth. V. 337. 
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von ſeinem Tode gibt ſich ſonach deutlich als ein Fragment al⸗ 
ter Naturreligion. Nun iſt es aber beſonders der Demetercult, 
in dem die Blume Hyakinthos in dieſem Sinne vorkommt; 
wie fie z. B. unter dem Namen Koouooavöaiog ber Chtho⸗ 
nia zu Hermione heilig war). Weiter führen die alten Bild⸗ 
werke, mit denen dad zugleich als Altar betrachtete Grab des 
Hyalinth gefhmüdt war, und deren Verfertiger noch die voͤl⸗ 
lige Kenntniß der Cultusidee inne gehabt zu haben fcheinen. 
Man fah hier Demeter, Kora, Hades, und die Kabmeer Dio: 
nyfos, Semele, Ino; den Hyakinthos felbft aber mit feiner 
Schwefterr Polyböa.ald Juͤngling und Jungfrau zufammen 
dargeſtellt 2). Polyboͤa ift ficher von der Kora wenig oder gar 
nicht verfchieden3), bie bee Hermioneer Lafos Melibda nannte. 
Dazu kommen nun noch das Zodtenopfer und die Zrauerge 
bräuche des erften Tages *), die fonft Apollinifchen Feſten fremd 
find, nächtliche Feſtzuͤge 6) und manche andere vereinzelte Spu: 
en Gerealifcher und Dionyfifcher Symbole 0), die fich bei auf: 
merkfamer Betrachtung leicht von den Apollinifchen unterfchei: 
den laffen. Auch die Zeit des Feſtes tft abweichend. Es trifft 
nad dem längften Tage in den Spartanifchen Hekatombeus, 
der mit dem Attifchen Hekatombaͤon gleichzeitig «fl”), in die 
Zeit, wenn man auf Bithyniend Bergen ben Hylas ruft, und 
jedes zarte Leben das ſchmachtende Haupt fentt. 


2) Pauſ. 2,35, 4. 2) 3, 10. vgl. 4, 33, 5. 

Bol. Heſych Ilsiwßoıa (und Gap. 10, $ 3. €.) 

) Ein Todtencult war ja auch den Attifchen zegdevor Torıwdi- 
des geweiht. 6) Eurip. Helena 1490. 

6) Epheukraͤnze an ben Hyakinthien nach Ariftot. bei Macr. ©. 1, 
18, Daher vielleicht der Kıaasug "Am. des Aeſchyl. bei Macr. 1, 18. vgl. 
Classic. Journ. 19. p. 111. (und Lobecks ad Ajac. 814. Verbeflerung 
des Verſes.) 

7) Sierin ift Danfo ab. 3,3. &. 801. wit Recht Dodwell beige: 
treten, deſſen Gründe auch mich uͤberzeugen. 
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Auf die Hyalinthien folgten im nächften Monat, wie es 
feheint, die Kameen, bie ebenfalld dein Amyklaͤiſchen Gotte 
galten. Allein in biefen feheint gerade Dorifche Religion das 
Uebergewicht erhalten, und Die Naturſymbolik, die im Hyakin⸗ 
thienfefte am Tage liegt, verbrängt zu haben. Die Karneen 
waren, nad) Allem was wir wiflen, durchaus ein Kriegerfeft, 
und in ber Bebeutung ben Attifchen Boedromien vergleichbar 1). 
Es dauerte neun Tage, während welcher Zeit neun Zelte in der 
Nähe ber Stadt aufgefchlagen waren, in deren jebem neun 
Mann für die Zeit des Feſtes lebten nach Art eined Kriegsla⸗ 
gerd. Auf Raturleben beutet nichts darin, wenn nicht dunklere 
Ceremonien des Agetes und ber Karneaten?). Dies führt uns 
zu ber Annahme, baß bei der Vereinigung bed Amyklaͤiſchen 
Aegidencultus mit bem Dorifchen Apollodienft zu Sparta die 
Hyalinthien mehr von dem Eigenthümlichen des erftern behal⸗ 
ten, die Karneen mehr von dem Charafteriftifchen des letztern 
angenommen haben, obgleich bie Gottheit beider völlig vereis 
nigt war. Dabei laugnen wir nicht, baß gerade Götterbienfte 
von fo verwidelter Bildungsgeſchichte uͤberaus ſchwer auf eins 
fache Grunbibeen zurüdzuführen find, und finden nur darin 

2) (Voß myth. Br. 3, p. 86. will aus Kallim. Apoll. 80. Früh: 
lings⸗ und Herbſt⸗Karneen entnehmen. Aber biefer fpricht nur von 
einem jährlichen Kefte und daß Apolls Altar zu jeber Iahreszeit Blu⸗ 
men erhalte. Der Monat Karneios entfpricht dem Metageitnion, f. 
Boͤckh de pugna Marath. im Sommerprogramm von Berlin 1816. 
Nach Ken. Hell. 4, 5. können bie Hyakinthien fpäter als der Helatombäon 
fheinen, wenigftens gegen Ende. 9.) \ 

”), Heſych: Zraypviodpduo. rıvls ray Kagvsearav zapoguiv- 
- zeg vovg En rooyn. Abweichend das Lex. Rhet. p. 305. Belter. (De: 
yh Koapvearaı ol &yauoı. xeninpmusvor Ob Enl vnv od Kagvelov 
Asızovpylav. nivıe Öl ap indorng du) vergueriav Elsırovgyovv. Kar: 
neia Triegerifche Zelte Euftath. zur It. N, p. 1976. 9.) — Ob die &le- 
00: Buvos auf Alkeftid (Surip. Al. 468.) einen Bezug auf Religion 
(oben S. 380.) hatten, ober blos mufifches Agonisma waren, lafle ich 
unentfchieben. 





eine Entfchulbigung dafür, baß in ben obigen Auseinander⸗ 
fegungen von ben beiden Feten fo wenig Rechenfchaft gegeben 
worden ift. 

16. Zulest kann auch aus den Darftellungen des Apollon 
in der bildenden Kunft, namentlich den älteren, unfere 
Kenntniß der dem Eultus zum Grunde liegenden Ideen. und 
Empfindungen ergänzt und begründet werden; und nur in fo=_ 
fern, nicht als Produkten Eünftlerifcher Thätigkeit, widmen wir 
benfelben eine flüuchtige Betrachtung. — Apollon war vornmweg 
recht eigentlich für bildende Kunft erfchaffen. Weil er wenig 
Beziehung auf Naturleben und in feinem Wefen nichts Myſti⸗ 
ſches hat: Fonnte die Kunſt frühzeitig im Ausdruck feines Cha- 
rakters eine gewiſſe Beflimmtheit erreichen, und ſich felbft ein 
Genüge thun. Denn nicht blos in der poctifchen Ausbildung, 
fondern auch in den ſich zunachft an den Eultus anfchließenden 
Mythen ift Apollon vorzugsweife menfchlicher Gott, und in 
feinem Thun und Leiden mehr ald ein anderer mit den Heroen 
verwandt. So tft nicht unwahrfcheinlich, daß das Ideal der 
beiden Letoiden, in denen fich rüflige Kraft mit mufifcher Aus: 
bildung zur wahren Kalofagathie vereinte, der Dorifchen Er: 
ziehung des Juͤnglings und Mädchens vor Augen fihwebte; 
und fo Eonnte der Kuͤnſtler den Gott wieber nach der Aehnlich⸗ 
keit des im Schlachtreigen wie Chortanze gleich gemandten 
Epheben ?) darftellen. Che indeß die Kunft dies Ideal, wel: 
ches fie lange im Innern trug, dußerlich darzuftellen die Mittel 
fand und das Vermögen errang: halfen ihr zur Aufftellung 
charakteriftifcher Zempelbilder die vor allem andern Elaren, be: 
flimmten und bedeutfamen Symbole und Attribute diefer Gott: 


?) Als Epheb bringt Ap. auch den Knaben als raw, Antip. Sidon. 
in ber Anthol. Palat. 7, 743. vgl. oben S. 336,7. Daher ihm Ephe⸗ 
ben oft das Saar weihten. (Die dltefte Stelle über Ap. Kovgorodgpos 
ift Od. 19, 86. Late xovgorgöpog bei Theokr. 18, 50.) 


v. 
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heit, die fich ſchon in ber früheften Zeit typifch feftgeflellt hat: 


ten, wie Bogen, Kithar, Lorbeerzweig u. a. m. Vertrauend 
auf den offenen Sinn des Volkes, das an der Leiter diefer At- 
tribute fchnell zu der energifchen Idee bes Gottes hinanftieg, 
konnte auch die noch rohe Kunft ed wagen, in geraden, ftarren, 
unregfamen Holz⸗ und Steinbilbern doch bie Kraft und Eigen: 
thuͤmlichkeit Apollons einigermaßen barzuftellen. 

17. Der einfache Cippus des Apollon Agyteus bezeichnet 
noch nichts Beſtimmtes, fondern erinnert blos an die gegen: 
wärtige Thaͤtigkeit des ſchutzreichen Gottes 1). Suchte man 
mehr Sndivibualifirung, fo lag der Ausdruck der Kraft und 
Gewalt am nächften. Gewiß wurde die furchtbare Seite frü: 
ber dargeftellt ald bie huldreiche, wenn auch beide im Mittel: 
punfte eins waren: aber es mußte lange bauern, ehe die — 
ſchon in der Theogonie gepriefene — veizende Schönheit des 
Sotted Vorwurf der Bildnerei fein konnte. Nach Paufaniad 
zeigte das alte Bild zu Magnefia in feiner ganzen Geflalt 
Kraft an. Diefe und zugleich die alles vernehmende Kunde 
wollten auch bie alten Lakedaͤmonier in ihrem vierhändigen 
und vierohrigen Apollon zu Amyklaͤ bezeichnen 2). Aber das 
Hauptbild am genannten Orte war ein Säulenpfeiler, ber 
außer dem Bogen noch Helm und Lanze trug; und von derſel⸗ 
ben Art war die Statue auf dem Berge Thornar, der die La- 
kedaͤmonier dad Angeficht vergoldet hatten®). inen lanzenbe: 
waffneten Apoll weiheten auch die Megarer nach Delphit), 


1) Daß man ben Ap. auch zu Pytho als einen ulo» vıpmAög vorge: 
ftellt, entnimmt Klem. Alex. Strom. 1. p. 349. aus zwei Verfen der al: 
ten Europia, bie aber gar nicht beweifen; bie hohe Säule, an bie man 
Waffenbeute hing, war ficher nicht ber Gott felbft. 

2) Koveldıog genannt, Heſych s. v. Sofibios bei Zenob Spruͤchw. 
1, 34. Apoftol. 8, 54. 

2) Yauf. 3, 11. Ob dies bie feftftehende Geftalt des Ap. Karneios . 
(YPauf. 3, 36, 3.) war? * Oben ©. 177, 3. 


und zu Tenedos fah man ihn mit ber allergemaltigften Waffe, 
dem Doppelbeil, gerüftet 1), wie ben Labrandeniſchen Zeus ber 
Karer. Legteren nannte man Xgvsaogevs 2) , und fo wird 
denn auch das Beiwort zovaamo (xevaaogos) bei Apoll ur: 
forunglich, und noch in der Ilias 3) auf bie goldene Bewaff⸗ 
nung gehn, wenn aud) Pindar damit bie golbgefhmüdte Ki⸗ 
thar andeutet; ein Bakidiſches Orakel aber, bad der Artemis 
benfelben Beinamen gibt, wieberum bie wehrhafte Göttin®). 
— Die Kithar zeigt indeß in ber Hand ded Gottes auch ſchon 
ein fehr altes Relief, was Dodwell an einer Brunnenmünbung 
zu Korinth entdedt hat, und von bem fpdter noch die Rebe 
fein wird 5); Apoll erfcheint hier, wie in allen diteren Darſtel⸗ 
lungen, flämmiger, gebrungener, männlicher, als man ihn fich 
zu Denken gewohnt ift. | 
13. Fragen wir nach den einzelnen Künftlern, die als 

Schöpfer der frühern tupifchen Apollobildungen zu betrachten 
find: fo finden wir daß es Kreter waren, bie als die älteften 
Bildner — wie Muſiker — für den Eultus auftraten. Ron 
Kreta Fam ein altes Holzbild — an dem bie Kunft möglichft 
wenig gethan — nach Delphi 6); ebendaher (gegen DI. 50.) 
| 3) Ariftid. bei Steph. Byz. vgl. Plut. Pyth. or. 123. p. 266. 
Apoftol. 18, 88. und bie Münzen von Tenedos, (Mionnet 8. p. 671.) 
‚ bie von Pitana Aeol. (2. p. 627. n. 722.), von Jaſos (3. p. 352.), beſon⸗ 
ders die von Thyateira (Buonar. Med. ant. 9, 9.), wo Ap. und Beil 
mannigfadj verbunden vorkommen. 2) Str. 14. p. 660. 

2) Nach dem Zufammenhange ber Stelle, 5, 509. vgl. Heyne und 
zu Apollod. p. 274. 

*), Pind. P. 5, 104. — Herod. 8, 77. vgl. Mitjcherlich u. Ilgen zu 
Dom. Hymn. auf Demet. 4. Boͤckh. Expl. Pind. p. 293. 

°) Travels 2. p. 200. pl. 7. Alcuni bassir. della Grecie, Roma 
1812. Der Ap. auf dem Gapitolinifchen Yuteal fcheint eine, aber weit 
weniger alterthümliche, Copie deflelben Originale. Die gebrungenere 
Geftalt hat Ap. auch auf den Reliefs des Dreifußraubee. 

®) Pind. P. 5,43. Auch von Cheiriſophos, bem Kreter, zeigte man zu 
Tegea einen vergolbeten Apoll. vgl. Thierſch üb. die Kunflepochen 3.©.35. 
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die Dädaliden Dipoͤnos und Skyllis, die für die Sikyonier 
Bildfäulen des Apoll, der. Artemis, des Herakles und ber 
Athena arbeiteten, von deren Gruppirung unten die Rebe fein 
wird. Dad Pythiſche Drakel nahm an ihren Beftrebungen 
ungemeinen Antheil, benn ald fie bie Eiferfucht der einheimi: 
ſchen Künftlerzunft von Sikyon vertrieben hatte, nöthigte ed 
die Sieyonier, fie zuruͤckzurufen. — Ueberhaupt zeigt died Ins 
flitut frühzeitig ein großes Gefallen an Werken ber bildenden 
Kunſt, namentlich der Erzarbeit. Der unterirdifche Tempel 
zu Pytho, deffen Eriftenz mir gefchichtlich fcheint, war mit Erz 
bePleidet, wie mehrere Thefauren der alten Kürften von Grie⸗ 
chenland; eine Menge von Zripoben füllte Zempel und Bor: 
hoͤfe; Keffel, Schalen, Becken von Erz waren wie eherne Waf⸗ 
fen aud alter Zeit übereinander gefchichtel; AcApuxi udyaspa 
war Name eines eigenthümlichen fehr kuͤnſtlichen Opfermef: 
ferö 1); auch die bei Pindar vom Dache fingenden goldenen Ke⸗ 
lebonen bed Erzhaufes halte ich nicht ganz für Erbichtung. — 
Aber aud der Schule jener Kretifchen Marmorarbeiter 
gingen Tektaͤss und Angelion hervor, welche bie berühmte, 
wahrſcheinlich Eoloffale, Bildfäule des Gottes zu Delos auf: 
fteliten, die auf einer Hand, wie oben erwähnt wurde, die Cha: 
riten, in ber andern einen Bogen trug. Und mit derfelben 
fteht auch in einiger, wenn auch entfernteren, Verbindung Ka: 
nacho8 von Sikyon, der einen berühmten Apollokoloß, in‘ Erz 


2) Tryphiod. B. 643. vgl. Hymn. auf Apoll P. 355. Non der 
Acap. way. als Deeifterftüd der zaixorvroı, Ariftot. Pol. 1,1, 5. unb 
bei Heſych s. v. (,, Sehr kuͤnſtlich“ ift wohl zu viel von diefer uayauge 
gefagt (Götting. ad Aristot. Polit. p. 384.) ; doch muß fie zu Mancher⸗ 
lei gebient haben, und evızomis bei Ariftot. bezeichnet wohl nur bie Gr: 
fparniß dabei. P.) Aud) zu Tarſos hat man eine heil., in Kybnoswaf- 
fer geftählte, vazaıou. Put. def. or. 41. p. 368. (Wefleling ad 
Itin. p. 579. glaubt, daß diefe uazauga ein Trident gewefen, nach Dion 


- Ehryfoft. Or. 33, p. 394, 16.) 
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gegen DI. 73. fur das Didymdon !), in Holz; für das Some: 
nion arbeitete. Wir koͤnnen und aus den Nachrichten und 
mannigfaltigen Nachbildungen diefed Werks folgenden Begriff 
davon zuſammenſetzen. Der Gott erfchten in männlicher Se: 
ftalt, mit breiter und flarfgewölbter Bruſt, vieredig an Kör: 
perbau, von tordfen Muskeln, die Beine faſt ſaͤulenaͤhnlich 
und von feften Stande, das linke wenig vorgeftellt.. Die 
gefcheitelten Haare ummindet ein Band, vorn liegen fie in 
kleinen brathförmigen Loͤckchen über der Stirn; auf jeder Schul: 
ter drei geflochtene Zöpfe; hinten fallen fie in einem breiten 
Bufche über den Rüden. Das Geſicht zeigte einen den Aegi: 
netifchen verwandten Typus. Die rechte, gerade vorgeſtreckte 
Hand trug ein Hirfchkalb, (ein dunkles Symbol, das wir hier 
noch uneroͤrtert laſſen), die linfe mehr gefenkte einen Bogen. 
Der Eindrud ded Ganzen konnte kaum anders als ernft und 
fiveng fein, und mußte mehr Hoheit und Würde als Anmuth 
und Lieblichkeit wiedergeben 2). Nicht viel verfchieden dem 
Style nach dürfen wir und ben großen Apollofoloß denken, den 
ber um mehrere Olympiaben jüngere Kalamis für die Ponti⸗ 
chen Apolloniaten ohne Zweifel in Erz arbeitete, und ſpaͤter 
Lucull nah Rom brachte 3); und den Apollon Alexikakos, den 
derfelbe Meifter im Anfange des Peloponnefifchen Kriegs in 
Athen aufftellte*); auf Feinen. Fall dürfen wir, wie ein namhaf⸗ 
ter Acchäolog gethan5), bei ſolchen Tempelbildern an lebhafte 
1) Hier ſtand auch ein hölgerner, ein Iuiog (wohl Hvivog) An. 
veſych. 
2) „Ueber den Ap. des Kanachos“ Kunſtblatt 1821 n. 16. Hieraus 
beftätigt ficy auch Viscontis Conjectur, daß das Basrel. PioCL 5, 23. 
den dem Dibymäifchen Ap. die Waffen bes Euphorb weihenden Mene- 
laos vorftelle; denn der Gott auf ver Säule hat faft ganz die angegebene 
Geſtalt. Zu den Nachahmungen biefes Ap. wären jest noch mehrere 
hinzuzufügen. 3, Str.7, 319 b. vgl. Plin. 4, 37. 34, 18. 
*) Yauf.1,4,3. 6) Visc. PioCl. T. 1.-p. 26. 7. p. 93. 
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Bewegung und die ſchlanken Verhaͤltniſſe der fpätern Kunſt 
denken. Auch der Apoll, den Kalamis Zeitgenoß, Onatas von 
Aegina, für Die Pergamener ſchuf, war ein Eoloffales Bild, 
von wunderbarer Schönheit in ber Körperform, umb wie e8 
ſcheint, jugendlicher an Wuchs und Geftalt ald nach dem ba= 
mals herrſchenden Typus 2). — Aber was wir Apollinifche 
Bildung zu nennen gewohnt find, ift auch nicht ein Probuft 
der nächfifolgenden Polyketifchen ober Myroniſchen Schule), 
fondern ficher erft ein Gefchöpf der fpdtern Zeit, indem ſowohl 
die Münzen, die den Zeiten vor Alerander angehören), als 
auch einzelne Köpfe, bie auf diefelbe Kunftepoche zuruͤckgefuͤhrt 
werben müflen*) — nicht zwar mehr jene dem Werke bes Ka⸗ 
nachos zugefchriebenen Züge, aber doch ganz andere als die bes 
rühmteften der erhaltenen Statuen, breitere Wangen, eine kuͤr⸗ 
zere und flärkere Nafe, überhaupt folche Formen, die die Alten 
quadrat nennen, darlegen. Erſt in den Zeiten der Skopas, 
Leochares, Prariteles, Timarchides, ift jener Apoll entflanden, 
den man einen Zwillingsbruder der Venus nennen Bann, zu fo 
täufchender Nähe kommen fich bisweilen die Züge beider Gott: 
heiten: auch der Ausdrud von Vegeifterung und Efftafe, den 
mehrere der trefflichften Bilder zeigen, kann wohl erft aus der 
Schule des erfigenannten Meifterd abgeleitet werden, da die 
früheren mehr ruhige und wandellofe Seelenzuftände als vor: 
übergehende Gemüthöbewegungen zum Vorwurf ihrer Kunft 


— 





2) Aeginet. p. 100. (Koilirexvos zu Pergamon in der wichtigen 
Stelle des Ariftibes fr. Mai. I, 3. p. 41. cum nott., coll. serm. sacr. 
2. T. I. p. 294. Sebb. cfr. p. 563. Hieraus erfiärt fich erft genügend 
Antipaters Epigramm auf den Apollon des Onatas Brunck Anall. 8, 
p. 14,n. 30. &.) — vgl. noch über ältere Apoliftatuen Windelm. Kunft: 
gefch. Th. 1. p. 191. Anm. Sb. 3. ©. 548. 

?) Einen Ap. von diefem erwähnt Eic. Verr. 2.1.4, 43. 

2) 3.8. von Mitylene, Kroton, auch bie von Philippos I. 

*) 8.8. im Loupre n. 183. Catal. de Clurac. 
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machten. Aber ber feine Sinn und das richtige Gefuͤhl, wo- 
mit diefe Künftler den Ausbrud einer Seelenerhebung ohne 
Beraufchung und der Begeiflerung ohne Ueberfpamung aus: 
zubrüden wußten, ift ber höchften Bewunderung werth. Ohne 
in bie einzelnen Schöpfungen biefer und. der folgenden Kuͤnſtler 
einzugehn, worauf wir oben fehon verzichteten, geben wir nur 
im Allgemeinen an, wie fich die vorhandenen Werke am beften 
in Claſſen ordnen. Für fich allein ſteht der Kallinikos von 
Belvedere, in dem Siegerftolz vorherrfht 1); dann folgt der 
vom Kampfe ausruhende, der den rechten Arm über das Haupt 
fehmiegt, den linken auf eine Säule ſtuͤtzt, und darin den fo 
entfcheidend gebrauchten Bogen ober die Kithar hält, alfo ein 
Anapauomenos, ben man aber, weil wirklich eine foldhe Sta- 
tue im: Lykeion zu Athen ftand 2), „Apollon Lycien“ zu 
nennen gewohnt iſt; dann der Kitharode, entweder nackt in ver: 
ſchiedenen Stellungen, oder in der Pythiſchen Stola und einer 
faft theatralifchen Bewegung?). Mehr Über diefe Elaffen und 


— — 





3) Eine zu Argos gefundene Bronze von derſelben Stellung und 
Bildung erwähnt Pouquey. Voy. T. 4. p. 161. Köpfe von großer 
Achnlichkeit mit dem des Belved. Ap. kommen in mehreren Sammlungen 
vor, einer und der andere zeigt felbft noch großartigere Kormen. 

?) Lukian Anach. c. 7. Xuf einer Münze von Theſſalonich fieht 
man Ap. Pythios in diefer Stellung, und zugleich dem Lorbeer in ber - 
R., Kithar neben ſich, Bogen zu Füßen (Mionn. N. 396.), ähnlich auf 
denen von Germe, Apollonia Myſiaͤ, Chalkedon, Kos. 

2) Die Statue von biefer Art PioCl. 1. tv. 13. ift nad) Viscontis 
Hypotheſe Eopie des Palatinus von Scopas, Pin. 36, 4,7. Am mei- 
ften liebte man biefe Bildung des Mufageten in Nero's Zeit. — Eine 
merkwuͤrdige Statue tft die von Raffei ricerche sopra un Apolline 
della villa Albani befchriebene und abgebildete Ap. figt, halbbekleidet, 
auf einem mit einem Kell bebediten Zripus, und legt die R. auf ben 
Schooß (zum Küffen, wie bei Tempelbildern oft), in der L. hält er 
eine Schlange, die Füße flellt er auf die ebenfalls mit dem Fell ver: 
hüllte Cortina; neben diefer liegt ein Loͤwenkopf; bie Haare find mit 
Lorbeer umflochten und fallen in einem breiten Buſch auf den Rücken. 
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einzelne bavon abgehende Darftelungen, wie bed Sauroktonos, 
Romios, gehört nicht hierher. 

19. Wenn fich zulegt unfere Darſtellung noch fo in bie 
Breite verliert, baß fie die Einwirkung bed befagten Gultus 
auf die geiftige Entwidelung der Hellenen überhaupt zum 
Thema macht: fo verfteht fich, daß dieſe eben fo ſchwere als 
weitgreifende Aufgabe — beſonders weil jene Einwirkung, wie 
die organifche Ausbildung des Cultus felbft, groͤßtentheils jen- 
feitö der Hiſtorie liegt — hier nichts weniger als eigentlich ge⸗ 
Iöft, fondern blos auf eine aphoriftifche Weife berührt werben 
kann. — Wir fummiren nur aus dem biöher Gefagten die mit 
Apollinifchen Feften verbundene Waffenruhe, den Gotteöfrieben 
beiliger Dxte und Straßen — ben bie Blutrache mäßigenden 
Einfluß der Sühnungen — unb bie Idee bed firafenden und 
raͤchenden Gottes auf ber andern Seite — bie entfcheidende 
Wirkung der Orakel in der Anorbnung ber öffentlichen Ver⸗ 
hältniffe: um auf ben heilfamen Einfluß biefer Religion auf 
bad politifche Leben der Hellenen aufmerkfam zu machen ?). 
Und wie ber Eultus durch feine Feierlichkeit, durch die Würde 
und Strenge ber Mufit, durch alle feine Symbole und Ge: 
brauche dem Gemüthe des Einzelnen jene der innern Kraft vers 
trauende Ruhe und Klarheit einzuflößen fuchte, mit der indeß 
ein befonderer Auffhwung und eine eigene Efftafe fich wohl 
vertrug, ift auch fehon mehrmals bemerkt worden. Wie diefe 
Efftafe der Dichtung der Arimafpeen von Ariftead zu Grunde 
lag2), der felbft ald Exararınos ein Gegenftand mannigfacher 


Der Styl ift weber fehr alt noch auch vorzüglich; aber die Darftellung 
fingulär in Vielem. 

2) Bgl. Ephoros bei Str. 9, 483. und Julian (bei Kyrillos ©. 
153.) über dies Schema. 

2) pl. oben S. 875. (Gap. 3. $ 7. und Buch 3, Cap. 9. $ 16. 
E.) Ariſteas ftellte fich offenbar bar als einen von Phoͤbeiſcher Begei⸗ 


368 


Babeln wurde *): fo druͤcken die Maͤhrchen von dem Hyperbo⸗ 
reer Abaris, dem aldooßkrns, ber auf einem Pfeil?) die 
Welt umreitet, bdiefelbe auf eine ungemein naive Weife aus. 
Auf welchem Wege Übrigens fich diefe Mährchen gebildet, und 
zugleich eine fo hiftorifche Geftalt angenonmmen, daß ſchon Pin- 
dar ben Abaris als Zeitgenoffen des Kröfos behandelt 2), iſt 
unbefannt und ſchwer zu errathen: es fcheint, man hatte bei 
mehrern Tempeln des Gottes Orakelſpruͤche und Befänftigungs- 
lieber, die man alter Heiligkeit wegen einem Hyperboreer, ei= 
nem Vertrauten des Gotted, der zuerſt ihre Wunderkraft dar: 
gethan, zufchrieb*); doch loͤſt fich fo Feineswegd ber ganze My⸗ 
thus auf. 

20. Endlich fteht der Apollodienft auch mit einem Zweige 
Griechifcher Philofophie in einem foldhen Verhaͤltniß, daß biefe 
in mandher Hinficht wiflenfchaftlich begründet und ausführt, 
was jener nur für das Gefühl anbeutete, nämlich mit dem 
Dythagoreismus 5). Pythagoras hatte erbliche Sacra des 
Apollon; er zog nach Kroton, wo diefer Gott fo vielfach verehrt 
wurde 5); er lebte meift unter Doriern, die dieſem Dienft über: 
all anhingen; unter feinen Anhängern wird felbft eine Delphifche 


fterung Ergriffenen, und darin die Urfige feines Eultus, bie Lieblings 
mohnung bed Gottes, Suchenben. 

2) Die ſchon Pindar erzählte, Frgm. inc. 91. Bh. Weber feine 
Statue zu Metapont ©. 264, 4., wohin er den Gott ſelbſt als Rabe 
begleitet haben wollte. 

2) (Bei Herod. trägt Abaris ben Pfeil, ſ. Struve de dial. Herod. 
p. 11. coll. Eratosth. Catast. und Lobeck Agl. p. 314. 9.) 

3) Fr. inc. 90. In Ol. 53. fest ihn Suidas nad) bem Cod. Paris. 

*) Platon Charmid. 158 b. Lykurg g. Menefächmos bei Eudokia 
Viol. p. 20. u. Ronnus ad Gregor. in Ereuzer Meletem. P. 1. p. 76. 

6) (Rittern Geſch. der Pyth. Phil. S. 34. iſt zugugeben, daß bie 
Gründe der Verbindung mit Apollon aus Weberlieferung ſchwach 
find. 9.) 

. 9) ©. 264. 
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Prieſterin, Ariſtokleia, genannt‘). Man hat die Pythagoriſche 
Philofophie in neuern Zeiten mit Recht ald bie Dorifche zu ber 
trachten angefangen: fo folgte fie auch in der Politik Dorifchen 
Srundfägen, fo knuͤpfte fie fich dußerlich wie innerlich an Dos 
riſche Religion an: „und eben das Beftreben, nationale Ideen 
und Principe zu verwirklichen und herrſchend zu machen, er 
klaͤrt vielleicht dad wunderbare Phänomen der fo fchnell an: 
wachfenden Macht bed Ppthagorifchen Bundes. Im Innern 
diefer Philofophie ruht immer die Grundanſicht: das Wefen 
ber Dinge liege in dem Maaße, dem Verhältniffe, der geregel: 
ten Form; alles beftehe einzig Durch Harmonie und Symme⸗ 
trie; die Welt felbft fei eine Einheit aller diefer Verhaͤltniſſe, 
ein xoawos; babei beachtet fie das die Form erfüllende, Stoff: 
artige eigentlich wenig, dad grade bet entgegengefeßten Schule, 
der Zonifchen, als dad eigentlich Reale erſchien. Diefe Ab: 
ftrattion von dem Materiellen hat aber eben bie Apollinifche 
Religion auch, auch diefe hebt ben Begriff ber Orbnung, Ue⸗ 
bereinflimmung, Gefeßmäßigfeit überall hervor, und fegt in 
diefe das Weſen und Wirken der Gottheit. Die Mufil war 
darum ein Hauptbeftandtheil jener Philofophie, wie ein Haupts 
element dieſes Eultus, weil fie bie Harmonie, die alem Sein 
zum Grunde liegt, am beutlichften ausfprichtz in beiden wurbe 
durch fie befonderd Befänftigung und Beruhigung ber Leiden- 
fchaft bezweckt und bewirkt, um dem Gemuͤthe zugleich Ruhe 
und Stärke zu verleihn?). Die Produktivität der Natur wie 


1) (Porphyr. Leben des Pyth. 41. Nach Ariftorenos bei Diog. 
Laert. 8, 21. erhielt er die Grundlehren feiner Philoſophie von einer 
Pythiſchen Priefterinn Themiſtokleia. E.) Fabric. Bibl. 1. ©. 881 
Darl. vgl. Apoftol. 17, 86. — Manches dahin einfchlagende in Zinſer⸗ 
lings feltfamen aber intereffanten Pythagoras = Apollon. 

2) (Ein Haupttheil der Pythagoreiſchen Gottesverehrung war ber.. 
Paͤan, der in Fruͤhlingszeit zur Lyra gefungen warb von einem Sänger, 

Die Dorier. 1. 24 
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bie ins Unendliche hinausftrebende innere Kraft fehlen in beiden 
an ſich werthlos und nichtig, und jedes Sein nur durch das 
richtige Verhaͤltniß zu allen andern feine Beflimmung erfül- 
lend u.f.w. Denn eine eigentliche Ergründung diefed Thema's 
mäffen wir ganz und gar tieferen Kennern der genannten Phi: 
loſophie überlaffen. 


der im Kreife von Zuhörern fab: dies hieß xudegaıs. ©. Scholl. zur 
St. 22, 391. Jamblichus Leben bes Pyth. 25. Porphyr. 32. Offenbar 
liegt hierin eine Uebertragung alter Apollinifcher Cultusgebraͤuche. Das 
Pythiſche Orakel befahl gleicherweife ben Griechen Unteritalieng im Früh: 
jahr PAanen zu fingen als ein Mittel der Sühnung, Ariftorenos p. 
93. Mahne bei Apollon. Hist. Mir. 40. €.) 


Artemis. 


IX. 


1. Es ift uns hier nicht vergoͤnnt, die Religion und My: 
thologie der Artemis mit derfelben Ausführlichkeit zu behan⸗ 
deln, bie wir dem Apollon widmeten. Auch erlaubt unfer 
Zwed und hier größere Kürze, ba der Eultus der Artemis nicht 
wie Apollond in einem einigen Zufammenhange fteht, noch 
überall dieſelben Grundideen zeigt, alfo auch nicht in allen feis 
nen Anfängen von Dorifcher Religion abgeleitet werben kann. 
Sondern wie die Hellenifche Mythologie überhaupt die mans 
nigfachften und wiberftreitendften religiöfen Anfchauungen und 
Ideen in ſich aufgenommen bat: fo fließen auch im Namen 
ber einen Artemis faft entgegengefeßte Reihen alten Götterbien- 
fle8 zufammen, die wir fondern müffen. Damit man aber 
nicht etwa meine, daß ein Mangel des Vermögens der Ideen⸗ 
affociation und hindere, „die mannigfachen Geftaltungen jener 
großen Göttin, die, vom innern Aſien ſtammend, in Griechen: 
land einwanberte, und als Mond, Waldgättin, Jägerin, Heb⸗ 
amme und Amme der ganzen Natur im Reigen Karyatifcher 
Jungfrauen wie in ben Tempeltänzen zu Ephefos verehrt 
wurde)”, in ihrer Einheit zu faffen: iſt es nöthig, ein feſtes 
biftorifch gegebenes Kriterion aufzuftellen, wornach ein 
Artemisdienſt vom andern zu feheiden fein wird, und daß außer 
den Symbolen und Ideen des Cultus liegen muß, weil deren 


1) (Worte CErtuzers. €.) 
24* 
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mögliche oder nicht mögliche Verknuͤpfung ja eben proble: 
matifch ifl. 

%. Als ein folches gibt fich fogleich der einfache Satz: 
Nur die mit Apollon verbundene Artemis gehört dem: 
felben Syſteme religiöfer Ideen an — alfo nicht die Ephefifche 
Söttin, nicht die Orthifche Artemis; nicht die Zauropolos, ald 
in deren Dienften nie Apollon ald Brudergott vorfommt. Doch 
davon fodter. Hier zuerfl davon, daß in allen Haupttempeln 
Apollond Artemis als feine Schwefter, als Theilhaberin feines 
Weſens und feiner Thätigkeit, ald eine andere Seite ded Got: 
tes angebetet wurde. So find beide Kinder ber Lato!) „der 
hoben Pytho gleichwaltende Beherrfcher”, der Sieg über Py⸗ 
thon, die Flucht, die Sühnung betrifft beibe?); beide verehrte 
man auch zu Sifyon in den Pythien nebft der Mutter); auf 
Kreta®), Delos, Ledbo85), zu Karthäa®), im Didymdon?), 
auf der Zroifchen Burg®), im Lykiſchen Dienfte) wie in dem 
von Metaponf 1%). Und wie Apollond Verehrung nad) der 


I) Pind. N. 6, 43.9, 4. vgl. Hymn. Kom. 37, 14. die apa "Aygpı- 
aru6vov bei Aefchin. geg. Ktefiph. 70, 36. Arollmvog rov Tobiov au 
tag Acrog naı rag Agrapılrog] (sic) in der großen Delphiſchen Infchr. 
der Choiſeul. Sammt. (Boͤckh C. I. n. 1688. E.) Auch im T. zu Kirrha 
war bie ganze Kamilie, Pauf, 10, 36, 7. 

2) Oben ©. 315. (Cap. 7, 8 6. €.) 

) Pind. N. O, 4. Auch zu Sp. Ap. Pythaeus mit Leto u. Art. 
zuſammen, Pauſ. 3, 11. 

*) Chishull Ant. Asiatt. p. 133. Die Art. Knagia zu Sparta aus 
Kreta nach Pauf. 3, 18, 3. Amnififche Nymphen ber Art. Kallim. 15. 
vgl. oben &. 206. (Gap. 1,85. €.) 

*) &.335,1. . °) Antonin. Lib. 1. 

?) Infchr. bei Walpole Trav.p. 578. vödoopooos dereudog nusıng. 

») S. 219. (Cap. 2. 99. E.) ) Zaoxndovric in Kilikien, Str. 14,626. 

20) Hygin fb. 186. Ob die Art. zu Rhegion (Thuk. 6, 44.) von 
Pytho flammt (S. 260. Cap. 3, $ 5.) oder aus Eubda (wo man fie ald 
IIooonda auf Artemifion, ald Amaryntbia bei Gretria, auf bem 8. 
Kotylaͤon, am ganzen Euripos hin, Kallim 188. verehrte), iſt ungewiß 
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Eultußfage von den Hyperboreern ftanımt, fo auch die der Ar⸗ 
temis ); Hyperboreifche Jungfrauen bringen ihre Sacra nad) 
Delos, deren Namen, Arge, Opis, und nad) anderen Helaerge 
und Loxo?), nur Epitheta der Göttin find. Arge ift wohl die 
Schnelle, Opis (Rus, Joniſch Ovdzıs, verlängert von ömıs) 
ein ungemein charakteriftifcher Ausdruck des Geiſtes diefer Re: 
ligion. Es ift damit die befländige Aufficht und Wacht der 
Gottheit über dad menfchliche Thun bezeichnet), die den Men: 
ſchen wieder Scheu und Ehrfurcht Davor gebietet*), (und zwar 
heißt auch diefe ald Reciprocum jener önıs). So bieß die 
Goͤttin auch bei den Doriern von Sparta 5), Tempelgefänge — 
wahrfcheinlich befänftigende — bavon Upingen®),. So fom- 
men faft alle einzelnen Eigenfchaften und Thätigkeiten des Got: 
tes auch der Göttin zn. Sie ift auch Todesgottheit, fchnell 
und unverfehend tödtend "); darum bewaffnet, und zwar nicht 


2) Herod. 4, 33. wo ber Cult der Hyperb. Art. auch den Thrake⸗ 
rinnen und Päonerinnen zugefchrieben wird. vgl. Tz. Lyk. 936. Der 
Dienifche Hymnus, Pauf. 5, 7, 4., ließ die ’Ayaula aus dem Hyperbo⸗ 
reerlande nach Delos kommen, aber Demeter Achaͤa kann nicht gemeint 
fein; ich fchr. ABAIA, wie Art. auf Aegina hieß. — Die drodnplaı 
der Art. in der Argivifchen Sage (Menander de encom. 4. p. 38 Hee⸗ 
zen) gingen vielleicht dahin zurüd. 

2) ©. Kallim. Del. 298. Melanopos von Kyme bei Pauf. a. O. 
vgl. 1,43, 4. Etym. M. 641, 56. Ueber Upis vgl. den Engl. Stepha⸗ 
nos 1,4. ©. 331. 

5) So hieß Ap. ’Erbyıos. Heſych. 

*) So konnte bie- verwandte Nemefid auch Ovzig genannt werben, 
wie in ber Infchr. des Herodes Attikus. 

°, Palaͤphat. 32. Apoftol. 6, 44. 

°) Gefungen bei den Trögeniern, wo Lykeia verehrt wurbe, Schol. 
Ap. 1, 972. 

9 Od. 11, 171. vgl. Il. 6, 488. Od. 20, 60. Warum fie Ariadne 
toͤdtet, (Od. 11, 384.) erti. Pherekydes bei den Schol. Adv yuraufi 
(31. 31, 483.) wohl audy nur ald Todesgoͤttin, nicht wie ed Pauf. 4, 30, 
3. und Euft. erkl. "A yusaııav uey Eyes nodrog im Attifchen Skolion 
ift Doppeldeutig. (Ueber bie Artemis bei Homer Prolegg. S. 426.) 
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blos mit Pfeil und Bogen, fondern auch in Dorifchen Landen 
mit fehwerer Rüftung '). Ihre Pfeile aber fenbet fie bei den 
älteften Dichtern. nicht eben vorzugsweiſe nach wilden Beftien, 
fondern nach Frevlern, wie ihr Bruder?). So töbtet fie mit 
ihm den Zityos, und für fich allein die unbändigen Aloiden >), 
und den -göttergleichen Drion, der bie Aehrenbringende Upis 
auf Delos anzutaften gewagt *). Darum muß fie verfühnt 
und befänftiget werden, und hat gleichen Antheil an Tharge: 
lien und ähnlichen Seften5). Daher war auch ber Lorbeer ber 
Artemis heilig‘). Die Befänftigungsftäbe (Ixsolau, ixern- 
olas) im Cultus der Artemis, waren mit Kränzen (von Del: 
Yaub) und frifchen Wollenfloden (uaAAois) ummwunden; darum 
durfte ihr Fein Schaaf geopfert werden, weil die Wolle heilig ?). 
Ihr tönt auch der Paͤans). Sie ift Lyfeia®) und zugleid 
Ulia 1), Ja der Name Artemis, (Doriſch Aorauis, vos) 11) 
entfpricht dem des Abwender Apollon fehr deutlich, indem er 
die Gefunde, Heile und darnach die Heil und Kraft verbrei: 
tende bezeichnet 72). Ob Apollon fich die Muſik allein vorbe⸗ 





%) Pauf.4,13,1. 2) Kallim. auf Art. 124. 2) Apollob.1,7,4. 

») 1,4,3. Euphorion bei Schol. Od. 5, 130. Frgm. 108. Mei⸗ 
nede, u. Ua. 

6, Etym. M. 443, 20. — Zu Melite in Phthia hieß Art. in einem 
fpeciellen Eult "Asnalıg ’Ausihren "Eredoyn, Ahtonin Lib. 13. 

°, Augyvalo zu Lab, Pauf. 3, 24, 6. dapvie zu Olympia, Str. 
8, 343. 7) Etym. 402, 19. 

9 657,6. Soph. Zracı. 310. nach Seidlers Interpunftion, oben 
©. 298, 2 9) In Trögen, Pauf. 2, 31, 6. 

10) Dben S. 297. Aud) —— rooruacelce, Spanh. zu 
Kallim. Art. 38. 

119 Etym. M. 356, 10. Gudian. 17, 33. vgl. ©. 368, 1., Alkman 
fagte "Apregırog,‘ Euft. p. 1618, 2: Monat ’Aorauitiog in Kreta, 
Chishull Ank Asiatt. p. 136.; in Gieilien, ©. Caftelli Proll. ad Inser. 
Sic. p. 69. "Agreutrios in Korkyra nach Inſchr., "Agrepfrıe In Kyrene, 
Ehrige hist. Cyr. p. 818. 

m) Bol. Platon. Staat. 406. Str. 14, 635. 
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halten, ift nicht deutlich, wenigftens feierten die Lakonen ber 
Göttin einen Agon KaraFoldın, Schöngefang ); und wenn 
fie auch felten fingend und nie Bitharfpielend erfcheint, fo führt 
fie Dafür den Reigen der Söttinnen im Olymp, und flerblicher 
Frauen bier2). Reliefs, welche die Ehre Pythiſcher Sieger in 
mufifchen Wettkämpfen darftellen, zeigen ftetö bei dem Gotte 
auch Schwefter und Mutter®). Selbft an der Prophetie hatte 
Artemis einigen Antheil, wenn ed eine alte Sage tft, wonach 
fie als Sibylle auftrat®), Wie Apollon unvermählt, fo ift fie 
durchaus Jungfrau, und darum nicht Naturgöttin: am wer 
nigften von Anfang an der Mond, obgleich wir nicht Iäugnen, 
daß ber Mondcultus andern Meihen des Artemisdienftes fehr 
nahe lag. 

Aber, wird man fragen, wenn nun diefe Artemis durch⸗ 
aus diefelben Charakterzüge zeigt, die am Apollon nachgewies 
fen wurden, und nichts befonderes und eigenes hat: wozu denn 
überhaupt zwei Götter, um eine Idee auszubräüden? wozu 
eine männliche und eine weibliche, wenn fich beide nicht zu eins . 
ander verhalten, wie die Gefchlechter? Befriedigend hierauf 
zu antworten, möchte ſchwer fallen. Indeſſen kann die Erwaͤ⸗ 
gung dazu beitragen, daß, fobald einmal Apollon als irdifcher 
Sott, ald Ideal menfchlicher Kraft gedacht wurde, bamit er 
ed für alle fein koͤnne, nothwendig ein weibliches Wefen Dazu 
gehörte. Daß diefe aber fo ganz männerartig neben ihn tritt: 
davon mag ber Grund in dem Berhältniffe Dorifcher Frauen 
liegen, die weit mehr als unabhängige und für fich beftehende 
Weſen gedacht wurden, die zu allem, was den Mann ziert, 
ebenfalls Ausbildungsfähigkeit befäßen. 


2) Heſych Karnoldın. % &.16, 183. 
2) Welcher bei Diffen Expl. Pind. p. 453. 
*) ©. die Berfe bei Kiem. Aler. Str. 1. p. 383. vgl. Pauſ. 10, 2,1. 
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3. Nun bleibt uns der ſchwerere Theil der Aufgabe zu loͤ⸗ 
fen übrig: zu zeigen, welcher Artemisdienſt nicht von gleichem 
Urfprung und gleicher Natur mit dem Apollinifchen gewefen. 
Wir bezeichnen als ſolchen zuwörderft den Arkadiſchen. Nir— 
gends hat die Göttin fo viele Heiligthümer als in Arkadien be: 
ſeſſen. Sie ift hier Nationalgottheit, die befonderd unter dem 
Namen Hymnia feit alter Zeit von allen Stämmen des Volks 
geehrt i), und ald Kallifto felbft den Stammgenealogieen einge: 
tragen und Tochter des Lykaon?), d. h. des Lykaͤiſchen Jupi⸗ 
ters, und Mutter des Arkas, d. b. des Volkes, genannt wurde. 
Denn daß Kallifto nur der wenig umgewandelte Name der Ar: 
temis Kallifte ift, geht daraus hervor, daß der Heroine Grab 
im Zempel der Göttin gezeigt wurde), und daraus, daß Kal: 
liſto in eine Bärin verwandelt fein follte, die Symbol der Ar: 
Fadifchen Artemis wart). Es ift leicht zu begreifen, daß, wie 
man Apollon Lykeios zu Delphi in der Geftalt eines Wolfes 
barflellte: fo Artemis unter den Arkadern ald Bärin fomboli: 
firt wurde; hernach aber follte es blos Durch den Zorn der Goͤt⸗ 
tin gefchehen fein, baß ihre geliebte Nymphe dieſe Geſtalt an: 
nehmen mußte. Auch eine andere Darftellung der Arfadifchen 
Goͤttin, die Nymphe Atalante, war in einer Quellengrotte von 
einer Bärin gefäugt worden:). — Daß nun aber diefe alt: 
arkadifche Gottheit nicht die Dorifche Artemis fei, entfcheidet 





”) Pauſ. 8, 5,8. vgl. 13, 1. 4. ber T. auf den Gränzen von Man⸗ 
tineia und Orchomenos, 12, 3. Aus Polyan 8, 34. ſieht man, daß bie 
Zegeaten zur Artemis von Pheneos Feftzüge fandten. 

. ”) Eumelos bei Apollod. 3, 8,3. Afios und Pherekydes weichen ab. 
9 Pauſ. 8, 35, 7. vgl. Sappho bei Pauf. 1, 29, 2. Aeginet. 
p. 31. Art. beißt, var’ dEoyw, & xald. Feder in Agamemn. 
Aeschyl. p. 9. 

*) Als das Geftirn der Bärin kannte die Kallifto fchon Hefiod, Hy⸗ 
sin Poöt. Astr. 1. ©. 356. M. Lactant. 6. 

8) Ael. V. G. 18, 1. (Apollod. 3,9, 8%. ©.) 
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fhon das aufgeftellte Kriterion, daß fie ganz außer Verbindung 
mit Apollon flieht. Aber noch deutlicher fpricht ein anderer 
Umftand. Denn wenn Apollon und die mit ihm verbundene 
. Schwefter felten ftehende Beinamen erhalten, die vom Orte 
der Verehrung herkommen ): fo geben dagegen biefer Göttin 
faft alle Berge, Höhen, Quellen, Wäffer Arkadiens und des 
übrigen Peloponnefes fpecielle Benennungen, die faft unzählig. 
Daher ſchon Alkman bemerkt, daß die Göttin von zehntaufend 
Bergen, Städten, Zlüffen Namen trage 2). Sie ift Lyfoatis 
auf Mänalon?), Knateatid?) bei Tegea, zu Orchomenos Ke: 
breatis5), zu Stymphalos Stymphalia ©), Skiaditis zu Skia bei 
Megalopolis”), Knakaleſia und Kondyleatis bei Kaphya®) Ne: 
midia zu Zeuthea?). In Lakonika Derhiatis 10), Karyatis 11), 


—— — — — — 


1) Der Ausnahmen find wenige, wie vielleicht Ap. Kereatas in 
Aepytis, Pauſ. 8, 34, 3. 

2) Bei Menander de enc. 3. p. 33. (Fr. 33. Welcker. €.) 

2) Pauſ. 8, 36, 5. ) 53, 5. 

8) 13, 8. von einer Ceder, auf der das Bild fteht. 

°, 223, 5. vgl. Euft. Il. 2. p. 328. Bas. 

735,5. °) 23,3. %) Str. 8, 342. 

10) Pauf. 3, 20, 7. Steph. B. Abba. Der Hymnus ber Art. 
Derrbiatis ober Jegsärig hieß xuAaßıs; auch war dabei ein eigner un: 
anftändiger Zanz, Eupolis bei Athen. 14, 619. Heſych. (Bon ben ob⸗ 
fcenen und ausgelaffenen Artemis: Zängen hat Eürglich Lobeck de myst. 
priv. P. II, p. 959. gelehrt gehandelt und mehrere Punkte eben jo ges 
nommen, wie ed bier und ©. 379. und Bd. 3. ©. 342. gefchehn. Auch 
corrigirt er bei Heſych Kuraßläın, wo ich (Bd. 3. ©. 371.) Kalaoldıca 
als -Schöngefang behalten habe. Nach meiner Anficht ftammen aber alle 
diefe Lasciven Sultuöformen in Lakonika nicht von den Doriern, fondern 
von den Ureinwohnern. Karyaͤ war wenigftend ehemals Arkadiſch 
(Bd. 3. ©. 70.), und hier wurden Artemis und Dionyfos zufammen 
verehrt (wie aus Serv. ad Ecl. 8, 30. abzunehmen), daher eben die Dy⸗ 
manen als Balchen und die Karyatiden bei Pratinas zufammenftehn. 
Bb: 3. ©. 374. 3. ©. 341. vgl. ©. 85,1. P.) 

22) Yauf. 3, 10, 8. Heſych Kagvar. Auch dabei eigenthümliche 
Tänze; f. Manfo Sp. 1,3. p. 220. dazu Caryatides saltantes, Plin. 
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Iſſoria bei Pitana !), Denoatis bei Argos?), Saronis bei Erd: 
send), Koryphaͤa zu Epidauros?), Alpheida zu Leteinoi 5), 
Kokkoka zu Diympias), Triklaria zu Paträ7), Aktaͤa zu Pel: 
lenes) u.f.w. Es muß darnad) etwas im Weſen diefer Gott: 
heit gegeben fein, welches diefe vielfachen Lofalnamen hervor: 
brachte; man muß fie fich ſtets innerlich verbunden und zuſam⸗ 
menhängend mit ber Gegend gedacht haben, die fie bewohnte. 
Dies führt auf den Begriff einer Naturgättin von- ähnlichen 
nur allgemeinerem Weſen, als die Nymphen der Berge, Flüffe, 
Bäche, daher ein einſichtsvoller Gelehrter die Idee ber Göttin 
von dem-Slauben an Nymphen abgeleitet hat?). Vor allem 
ſteht dieſe altweloponnefifche Artemis in innerem Gonner mit 
Seen, Quellen, Flüffen. Als Limnatid ehrte man fie zu Te: 
gea 10), Epidauros Limera11), zu Pitana bei Sparta 12), zu 





36, 4. Plut. Artar. 18.5 fie fcheinen (nach Lynkeus bei Athen. 6, 241.d.) 
die linken Arme dabei emporgehalten zu haben, etwa wie die Zänzerin- 
nen bes Reliefs, Zoëẽga Bassir. 1, 20. Als flügende Bildfäulen Eennt 
fie erft Vitruv. Vgl. die trefflihen Bemerkungen Meinecke's zu Eupho⸗ 
rion Fr. 42. der fie (nach Pratinas dei Athen. 10, 392.) mit den Svnei- 
veıs für einerlei nimmt, die als ländliche Bakchaͤ befchrieben werben. 
Bitruvs Geſchichte von der Knechtſchaft der Karyaten halte ich für rein 
erfunden, obgleich auch ein Relief mit Infchr. fie eben fo darftellt im 
Mufeum des Königs von Neapel. Mazois Pompejana p. 24. 

3) 9.3,14,2. Polyan 2, 1,14. Kallim. Art. 172. Put. Agef. 
32. Heſych. Nach Pauf. war die Ifforia oder Limnda eigentlich nicht 
Art., fondern Britomartis. 

2) Steph. B. Olyn. Def. Olvaarıs. 

2) 9.2, 30,7. Achaͤos Trag. bei Heſych Zee. 

+, 9.2, 28, 2. Steph. B. Koovpaiov. Clarke, Trav. 2%, 2. p. 
603., bat nach einer Infchr. die wahrfcheintichen Ruinen des T. uf B. 
Koryphäon gefunden. 

9) P. 6, 22, 5. 6) 3, 185, 4. 

) Pauſ. 7, 19, 1. Verbindungstempel drei alter woue.. 

°, Plut. Arat. 32. 

9), Mitſcherlich de Diana Sospita. Goͤtting. Progr. Sommer 1821. 

10) 9.8, 58, 5. 8,98, 6. 12) S. 374. R. 2. 
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Korinth 9), beſonders in dem berühmten Limnaͤon an der 
Graͤnze Lakoniens und Meffeniens 2), ald Heleia in Meffene >), 
und zu Alorion an der Gränze Arkadiens*). Quellen finden 
ſich häufig in Artemistempeln, zu Korinth, Marios, Mothone 5), 
und bei der Derrhiatis in Lafonien®); ganz befonderer Vereh⸗ 
rung genoß fie an der Klitorifchen Quelle Lufoi”). Unter ben 
Fluͤſſen aber find es Kladeos und befonders Alpheios, mit de: 
nen fie ald morauie verbunden vorfommt®). Die feuchte und 
wafferreiche Gegend, durdy welche diefer Strom alle Waͤſſer 
des innern Landes ind Meer führt, war angefhllt mit Nym⸗ 
phaͤen, Aphrodifien und Artemifien, unter denen dad Heilig: 
thum der Artemid Alpheionia (Alpheiufa, Alpheida) ®) befon: 
ders merkwürdig if. Man fah hier Gemälde der Korinther 
Kleanth und Aregon, bie zum Theil in näherer Beziehung auf 
den Gultus flanden, wie die Darftellung des dem gebärenden 
Zeus einen Thunfiſch darreichenden Pofeidon 1%). Ganz von 


1) Auuvala 23,7, 6. 

*) 4,4, 31. Zac. Ann. 4, 43. Davon flammt nad) Str. p. 362. 
das Limnäon in Lafonien. — Zu Troezen ödonowa Aluyns und ber Hip⸗ 
podrome, Eurip. Hippol. 330. s) Heſych "Erslan, wahrſch. Faeice. 

* Str. 8, 350. wo für ’Hislas wohl "Eislas zu ſchr. 

6,9. %, 3, 5.3, 22, 6. 4, 35, 6. Darum öffnet Atalante (©. 
373.) eine Quelle zu Kypbanta. 3, 24, 2. 60) 3, 29,7. 

7) Als Hemerefia P. 8, 18. Pherek. Sturz p. 138%. Kallim. Art. 
233. Polyaͤn 9, 34, 9. Ueber die Quelle Kallim. Frgm. 75, 11. XAriftot. 
Mir. auc. 110% b. 

% 9.5, 15,4. — Auch in Byzanz war in piscina templam Die- 
nne Luciferae et Veneris Placidae, Dionyf. de Thr. Bospord. Auf _ 
in Samos ift Art. Xyoıds, Tußocoln, Kallim. Art. 338. amnium do- 
mina, Gatull. 34. 18. Horaz C. 1, 21,5. Auch vnocadog Apollon 1, 
569. Auusveocıw Enlononos, Kal. 39. 

°) Str. 8, 343. 9.6, 22,5. Herodor bei Schol. Pind. DO. 5, 10. 
Diffen zu N. 1. p. 350. — Ein anderes Artemifion der Gegend bei 
Polyb. 4, 73, 4. 

10) Nämlich bei der Geburt der Athena, wie Str. a. O. zeigt, vgl. 
Demetr. Stepf. bei Athen. 8, 346, b. 
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ſelbſt febt fich aus allem diefen die Idee einer aus der Feuchte 
producirenden und Lebenfchaffenden Naturgöttin zufammen, 
und. wir wollen baher auch den Volksglauben der Phigalier 
nicht durchaus verwerfen, nach welchem Eurynome, die Fiſch⸗ 
goͤttin, die felbft als Halbfifch vorgeftellt wurde, eine Arte: 
mis war). 

4. Aber Alpheios führt unfern Blick nach Sieilien hin: 
über, indem er die behende Quelle Arethufa zu hafchen, die 
ihm in Elis entfchläpft iſt, fie unter dem Meere verfolgt, und 
erft in der Syrafufifchen Infel Ortygia erreicht ?). Die Fabel 
iſt nicht fchwer zu verftehen, wenn erwogen wird, daß Ortygia 
„Sig der Flußgoͤttin Artemis‘ war), die auch nach Eleifcher 
Sage der Fluß Alpheios liebte), und der auf Ortygia befon- 
ders der Quell Arethufa heilig war. Man wollte bei der — 
durch Orakel veranlaßten 5) — Uebertragung dieſes Artemis: 
cults von Olympia nady Syrafus auch das der Göttin fo be 
freundete Waſſer des Alpheios Übertragen; fo bildete fich die 
fchöne Zabel). — Nun hängt aber mit.der Frage nach ber 
Herkunft des Artemisdienfled auf Ortygia die weitergehende 
Unterfuchung zufammen, woher diefer mit dem Gultus, wie 
wir wiffen, eng verbundene Name flammt und herkommt. 


— 





— — 


1) P. 8, 41, 4. 

2) Str. 6, 270. Creuzers Meletemm. 1. p. 78. u. Aa. (Genauere 
Ausführung Prolegg. ©. 135 ff.) 

°, Pind. P. 2,7. &. über den T. auf Ortygia D'Orville Sic. p. 
196. Boͤckh Expl. Pind.p. 243. Wie in Arkavien Art. Eveizze, fo 
war es wohl audy diefe Art. vgl. ©. 379. N. 6. — Die ſchoͤnen Frauen: 
koͤpfe auf ben Syrakuſ. Tetradrachmen mit ſchilfdurchflochtenem Baar, 
von 4 Fifchen umgeben, dürften Art. Potamia vorftellen. 

*) 9. 6,.22, 5. (Der Vers der Teleſilla: & 8°’ "Agremıs, & xöpat, 
pevyoıoa vov ’Alpeov, bei Bephäft. p. 36, 18., beweift befonders, daß 
Arethufa und Artemis Potamia ziemlich identiſch waren.) 

6) Diob. 5, 3. . 

0) Zu Hilfe am, daß die Quelle Fiſche hatte, Diod. 
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Und dieſe können wir ſchwerlich loͤſen, ohne von den Orty- 
gien uͤberhaupt zu reden. 

In der Odyſſee toͤdtet Artemis den Orion in Ortygia ?), 
diefe That hängt aber genau mit der Delifchen Mythologie zu⸗ 
fammen, alfo ift hier Ortygia Delos. Ein Vers in demfelben 
Gedicht nennt Ortygia neben Syros unter den Kykladen, und 
meint alfo diefelbe Infel?2). Dagegen wird im Hymnus auf 
ben Delifhen Apol die Geburt dieſes Gottes nach Delos, ber 
Artemis nad) Ortygia gefehtz alfo ift hier Ortygia nicht Delos. 
Die Sieilifche Ortygia nun kam bei Hefiodos vor?) — naͤm⸗ 
lich in einem jüngern Gedicht ald Olymp. 5, vor welcher Zeit 
die Infel ohne Bedeutung für die Hellenen war; Pindar nennt 
diefelbe der Artemis Lager, Delos Schwefter®). Ein anderes 
Ortygia lag auf dem Aetolifchen Berge Chalfis, und von die: 
fem war, nach Nikandros in feinen Xetolifchen Geſchichten und 
nach Phanodilos über Delos, der Name nach Delos und auf 
alle andern Ortygien übertragen 5). Jener ſtellte es als eine 


— —— 


2) Od. 5, 123. vgl. Apollod. 1,4, 3. Heſychꝰ Oorvyice. Bon ben 
Wachteln, Athen. 9, 392 d. aus Phanodemos; von einer Verwandlung 
der Leto (Schol. Pind. P. Arg. p. 397. Bh. Tatian in Gr. p. 149.) 
ober ber Afteria. Hygin. fb. 53. Aa. 

7) 15, 408. vgl. Orchom. S. 326. ) Str. 1, 28. 

N. 1, 2. weil fie die Religion der Göttin mit Delos theilt. ©. 
Diſſens Auseinanderfegung a. DO. — Daß Delos von Sicilien losgerif: 
fen, fagen erft Spätere, wie Lukian Dial. mar. 10. 

6) Schol. Apoll. 1, 419. vgl. Apollod. 1, 7. 9. Heyne. (Oor. n & 
ZXaintdı Schol. 31.9, 557.8.) Diefe Aetol. Artemis (Alraın zu Raus 
paktos, Pauf. 10, 38, 6. Adzmiig bei den Henetern, Str. 5, 215.) ift 
wohl eins mit der Laphria, deren Cult von Kalybon (Plut. de fluv. 
Acheloos) auch nach Patraͤ, Pharaͤ, Meflenien verfebt wurde. ©. Pauf. 
4, 31, 6. 7, 18, 6. Münzen von Patraͤ und Pharaͤ. Auch zu Delphi 
tommt fie vor (P. 7,8, 6. Schol. Eurip. Or. 1100.), daher Aapeıcd- 
daı poarela Ev Asıpois, Heſych. Bei Kalydon auch Aappriog Ax. 








Str. 10, 459. vgl. Taf. S. 115. Suid. s. v. Auyela. Diele Xetol. 


Art. tft eine Getreidbegdttin, und erfcheint baber im Zorn ale im 








x 


382 


Wanderung vor, die vom Zitenifchen Ortygia anögehend Ephe⸗ 
fo8, Delos und Syrakus erreicht habe. Denn auch bei Ephe⸗ 
ſos hieß fo ein vom Fluſſe Kenchrios bewäflerter Hain ber 
Böttin!). — So viel ift Bar, daß der Name ſchon zeitig in 
enge Verbindung mit der Verehrung der Artemis gefeßt, und 
darum Orten beigelegt wurde, bie eben fonft in feinem nad) 
weislichem Zuſammenhange flanden: und daß er nicht einen in: 
nern Gonner der Culte bezeichnet, da in der That die Dienſte 
von Ephefos, Delos und Xetolien wohl nichts gemein haben 
als den Namen ber Göttin Artemis. Daher wir jene Annahme 
einer Wanderung ganz verwerfen, und und begnügen feſtzu⸗ 
fegen, daß die Sikeliſche Infel erfl dann den Namen Ortygia 
erhielt, als fie der Artemis (Alpheioa) ald vorzüglich heilig ge: 
weiht worden war. — Wir kehren wieder zur Peloponnefifchen 
Goͤttin zuruͤck, und knuͤpfen an den angegebenen Hauptbegriff 
derfelben die davon abhängigen. Sie fland zu Megalopolis 
neben der Demeter, mit der Hirfchhaut bekleidet, den Köcher 
auf dem Rüden, in der einen Hand.eine Fadel, in der andern 
zwei Schlangen, neben ſich einen Hund?). Die Verbindung 
mit der Arkadifchen Demeter und Defpoena — mit der fie Ae⸗ 





ſchylos identificirte, indem er fie Tochter der Demeter nannte, 


— ift wohl älter ald das Bild; dad heilige Thier, die Hirfch- 
kuh, iſt beiden jugendlichen Söttinnen gemein?). Eben fo ſteht 


— — — — — 


Getraide hauſender Eber. 31.9, 533. Apollod. 1, 8, 3. Anton. Lib. 2. 
Ovid. M. 8, 273. Ich bemerke no, daß Hermann ad Soph. Trach. 
312. die Alroın anders als geographiſch erklären will. 

ı) Str. 14, 639. Kallim. auf Del. 37. 

2) Pauſ. 8, 87, 2. 

3) Bol. Pauf. 8, 10, 4. — Kallim. Art. 107. "Elepıala in Elis 
Pauf. 6, 28, 5. Davon bie "Erapnßolıe (Anecd. Bekk. 1. p. 349.) ein 
fehr weit verbreitetes Feſt (z.B. Plut.Virt. mul.p.267.) — Das Syn: 
bol des Hirfches ging aber ziemlich auf alle Artemisculte über; fo hat 
Payne Knight eine alte Münze, wo die Goͤttin felbft ein Hirfchgeweih 
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fie Dionyfod nahe, und wird in feuchten NRiederungen haufig 
mit ihm verehrt?) (Liber et Libera); ja fie hat, wie dieſer, 
phallifche Feſte). Diefe fegensreiche Quellgöttin nun ift es 
wohl auch, welche zundchft die Pflege des fonft ungepflegten 
und doch fo wohl gedeihenben Wildes übernahm, und darnach 
VBorfteherin der Jagd wurde — obgleich die letztere im Cul⸗ 
tus gar Fein fo wichtiger Punkt war als in ber nachhomerifchen 
Poefie. Die Folge von Ideen zeigt die Stelle des Aefchylos 3): 
„Wohl will die Schöne den zarten Sproffen reißender Leun 
und aller Thiere im Gefild bruftliebenden Jungen.” Nicht 
alfo urfprünglich als Feindin und Verheererin, fondern als 
Säugamme und Nährerin der Wilbbrut dachte man die Goͤt⸗ 
tin®). Auch war ihr wohl in gleihem Sinne Pferdezucht ans 
vertraut), und endlich die gebeihliche Aufndährung des jungen 
Menfchenkindes felbft, in welcher Funktion fie Korythallia 6), 
Kurotrophos, Philomeirar heißt”). Es hängt biefer Fortfchritt 


trägt, die er Delos zufchreibt. (Bol. P. Knight Symbolical language 
of Mythology $ 143. &.) 

2) Von Menfchenopfern der Artemis am Fl. Ameilichos, die der 
Dionyfos= Aefymnetes Cult aufgehoben, zu Patraͤ, Pauf. 7, 19, 1. 
Menfchenopfer der Artemis unfern Megalopolis, Zatian. adv. Grae- 
cos 1, 165 a. 

2) Adußar. ai ci ’Apreuıdı Hvcıiv üpyovanı dnd tig xard 
zyv naıdıay axeviig. oĩ ydg pülnres odrn nalovvraı. Deiych. 

) Agam. 144. | 

9, Bol. die Darftellung Pauf. 5, 19, 2. Goduuare ber Art. von 
Luſoi Polyb. 4, 18, 10. 

°) Heurippa zu Pheneos, 9.8, 14, 4. Innooda Pind. D. 3, 87. 
vgl. Boͤckh Expl. P. 2, 8. p. 244. Daher öfter Art. (zovanwıog) auf 
Bafengemälden zu Wagen mit Pferden; bei Kall. Art. 110. und in ben 
Basreliefs von Phigalia mit Kirchen. 

9 An der Tiaſſa bei Sparta, neben der Kleta. Athen. 4, p. 139. 

7) Diod. 5, 73. vgl. Weffel. Pauf. 4, 34. Hymn. Orph. 308. 
vgl. Spanh. zu Kal. Art. 6. — Diefe Namen laffen ſich indeß auch aus 
der Neligton bes Ap. ableiten. Oben ©. 336. (Gap. 8, $ 7. €.) 


! 
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noch ganz wohl mit dem altarkabifcher Naturreligion angehö- 
renden Srundbegriff zufammen; man kann fagen, daß er fei- 
nen Schluß findet in der Steigerung zum allgemeinen Begriff 
der Zoareıpa!), der aber eben fo confequent aus dem Idealis⸗ 
mus der Dorifchen Religion abgeleitet werben kann: fo daß fich 
beide Ideenreihen bier in einer Spige berühren. 

3. Wir blicken wieder auf dad mythifche Symbol der Ar: 
temis Kalliſto, auf die Bärin, um den Attifchen Dienft daran 
zu knuͤpfen. Denn in diefem hießen ja die jungen Mädchen 
zwifchen 5 und 10 Jahren, welche ver Dunychifchen und Brau⸗ 
ronifchen Artemis geweihet wurden, Bärinnen?), und bie 
Göttin felbft tritt in vounderlichen Sagen als eine Menfchenblut 
fordernde Barin auf?). Die Brauronifche führte auch den 
Namen „Brandgefiht” Aldorla*), der aus alter Symbolif 





1) Zu Pegaͤ (Pauf. 1, 44, 7.) Megara 1, 40, 3. BöA 3, 22, 9. 
Pellene 7, 37,1. Phigalia 8, 39,3. Syrakus auf Münzen. vgl. D'Or⸗ 
ville Sicula p. 327 sq. 

2) &. Eurip. Hypſipyle und Ariftoph. Lemnierinnen bei Hrpokr. 
Ggnredoaı. Vgl. Orchomenos p. 309. wo zuzufügen, daß ſowohl das 
Brauronifhe Dionyfosfeft (Ariftopb. Frieden 870.) als das der Arte: 
mis pentaeterifch, und vermuthlidy beide verbunden waren. Die alten 
Eulte der Kolänis zu Myrrhinus, u. Amaryſia bei den Athmoneern was 
ren wohl ähnlicher Ratur, ficher nicht Doriſch. 

3) Bgl. noch Apoftol. 8, 19. — Sonft am 16. Munychion (unmit: 
telbar noch dem Vollmond. H.) mit aupıparrss, Kuchen mit Lichtern 
umber, verföühnt, Apollod. Frgm. p. 408%. 5. Pollur 6, 11, 75. als 
Phosphoros, deren Dienft mit Unrecht erſt vom Zug des Thraſybul 
abgeleitet wird. Klem. Al. Str. 1. p. 348. (Vgl. Schneider 2er. s. v. 
 auplpog u. Ath. XIV, 645. aus Philochoros. H.) — Es ift nicht ganz 
klar, wie die Munychia Ark. ſich zur ebenda verehrten Art. Pherda, auch 
Hekate genannt, verhält. S.Pauf.2,23,5. 091.10,6. Orph. Argon.938. 
Schol. Theokr. 2, 30. wo Hekate Tochter der Pherda. Mowwvyin Asusvo- 
oxbns Degen. Kal. Art. 859. (Die Jungfrauen vor der Berheirathung 
aoerellkovra:. ber Artemis von Aulis Eur. Iph. Aut. 434. 9.) 

*) S. Kallimach. (Bram. 417. Bentley) und Sratofth. bei Steph. 
B. Aldor. Heſych Aldıonaida. (Kelch. Kantr. Er. 158. Dind. 9.) 
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zu deuten ift; Kallimachos zog ihn auf den Mond. Mit der 
Braursnifchen Küfte aber flanden die Inſeln Lemnos und Sas 
mothrate in engem Conner, daher beide Aidtıomia heißen )Y. — 
Als die Sonier von Athen nach Afien zogen, brachten fie die 
Verehrung der Munychiſchen Göttin nach Milet und Kyzikos 2), 
und nad) der erftern Stabt den damit verwandten Eult ber 
Artemis Chitone ald Gebintögättin, deren Holzbilber aus 
fruchtreichen Hoͤlzern beftanden>). 

6. Aber die Betrachtung der Attifchen Artemifien führt 
und wieder auf eine andere Bariation oder Abart der unter dem 
Namen Artemis begriffenen Eulte, nämlich auf die Orthofia, 
Drtbia oder auch Iphigeneia genannte Göttin. Alles, 
was dieſe betrifft, ift in ein feltfames Dunkel myftifcher Fabeln 
gehülft, aber um defto Iehrreicher zur Kenntniß der Geneſis der 
Mothologie überhaupt. Wir geben zuerft die Sagen und 
Zhatfachen, wie wir fie finden. In Attila war Iphigeneia, 
von Zaurien fommend, zu Brauron und bem benachbarten Ha⸗ 
lae Ataphenides gelandet, und hatte das alte Schnigbild der 
Göttin zurückgelaffen®). Sie wurde auch hier ohne viele Um: 
flände der heroifchen Genealogie eingewebt, und Tochter des 


— 








— — — — 


2) Heſych Aldıonla. Plin. 5, 39. Auch in Eubda war ein Aethio⸗ 
pion. Steph. 8. zu fchr. RWcoloy Avdlag nagd "Tilo “al ninalov vov 
Eselxov. vgl. Hrpofr. Suid. 

2) Boͤckh not. cr. ad Pind. O. 13, 109. Dort auch ein Artemiss 
feft Nils, Plut. mal. virt. p. 287 H. Sie hatte auch einen Tempel 
zu Pygela bei Ephefos, den Agamemnon gebaut haben follte. Str. 14, 
639. Dort auf ben Münzen, Mionnet Dser. T. 3. p. 186. 

2) Kallim. Art. 285. Schol. Kall. an 3. 77, Xızadım Aor. Steph. 
B. Joniſch xıdavea (wohl dr) ’Aor. Heſych Kıravea in Syrafus, Athen. 
14, 629, e. (diefelbe Erklaͤrung der xudHmwex gibt Schwend in Seebob. 
Archiv. 2, 1. p. 162. ©.) 

*), Pauf. 1, 23, @. 39, 1. vgl. 3, 17,6. Eurip. ©. 1468 ff. Kallim. 
Art. 173. Euphorion feste, und nicht ohne Anlaß, auch das Opfer 
der Iph. nad) Brauron, Frgm. 81. Meinede. 

Die Dorier. 1. 25 
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Thefeus genannt). In Sparta war ein Zempel der Artemis 
’Opdle im Brühl der Stadt (Limndon), wo man ebenfalls ein 
von Zaurien gefommenes Holzbilb zeigte?). Die Göttin hieß 
auch Auyodssue, die mit Keufchlamm gebundene, oder Daxs- 
Alcıs, bie im Reisbunde bewahrte, welches auf eigene bildliche 
Borftellungen zielt. Won der Einführung des Dienfted erzählte 
man, daß Aſtrabakos und Alopekos (Efel und Fuchs), die 
Söhne des Irbos, Nachkommen des Agis im vierten Gefchlecht, 
(etwa 900 vor Ehr.) das Bild in einem Strauch gefunden 
hätten, und bei Anfchauung beffelben wahnfinnig geworben 
wären. Darauf hätten ihr die Limnaten und andern Komen 
Spartas geopfert, wobei fie in Streit gerathen und Morb und 
Todſchlag entflanden. Es fallen viel Menfchen am Altarez die 
Göttin fordert Opfer, wofuͤr fpäter die Geißelung der Knaben 
am Fefte ver Orthia, über deren Strenge die Priefterin wacht ?). 
Bemerkenöwerth, daß gleich darauf eine woumn Avdav, ein 
Lydiſcher Aufzug, folgte*). — Es geht aus diefer Erzählung 
hervor, daß man die Geißelung ald Entſchaͤdigung für blutige 
Opfer betrachtete, und dann auch, daß man den Eultus für 
fremd und eingebracht hielt. Deffen ungeachtet ift er ganz in 
die Lafonifchen Mythen eingewachfen. — Denn es läßt fich 


2) Die Argiver, Stefichor. und Euphorion bei Yauf. 8, 33, 7. (Er. 
81. Mein. E.) Antonin. Eib. 37. Tz. Lyk. 188. 
2) Yauf. 3, 16, 6. Hygin 261. vgl. Creuzers Comment. Herod. p. 

344. Aus diefem &. Helena geraubt nad) Put. Theſ. 31. vgl. Hygin 

79. deren Name an bie ’Elesnpopoüvrag ber Art. Brauronia erinnert. 

®), Der Aunpeoriyooıg geht voraus die Dodafıp, 7) dl rjs zages 
souuoula row uslMöveov uasrıyovodea:, Heſych. vgl. Hemſterh. und 
Bald. Adoniaz. p. 377. Auch andere Spiele dabei. S. die Lakon. 
Inſchr. Eyriac. p. 40. Murat. p. 654. emd. von Ruhnken. bei Koen ad 
Gregor. p. 306 Sch. (n. 1416. C. I.) enı Aluınnov vıraoas ro nauı- 
dınov aeinre Aprsmdı Oobını. 

9 Plut. Arift. 17. 
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fehr evident zeigen, baß die angebliche Tochter Agamemnong, 
Iphigeneia, nichts als jene Tauriſche Göttin iſt; wie man dieſe 
wirklich in mehreren Staͤdten Griechenlands unter dem Namen 
Ipıywvea verehrte. Als Hexoine freilich iſt fie ſtatt der nach 
Menſchenblut dürftenden Göttin erfiend die ihr geopferte 
Sungfrau, zweitend bie ihr opfernde Priefterin geworben. 
Schon nach ben Kyprifchen Gedichten !), denn Homer weiß 
nichts von ihr, wurde Iphigeneia der Artemis gefchlachtet, aber 
von ihr nach den Zaurern hinübergeführt und unfterblich ge: 
macht, und an ihrer Stelle eine Hirſchkuh (nach Phanodem 
eine Baͤrin, nach Nikandros ein Stier) gelaffen2). Als un: 
fterblich fortlebend, als Hekate, ſtellte fie auch ſchon He: 
fiodo8 dar?). Das Opfer wurde nach Aulis gefegt, weil da⸗ 
felbft am Hafen ein Tempel der Artemis, wahrfcheinlich ber 
Orthofifchen, fland, der beim Uebergange geopfert murde*). — 
Nach Lakonien aber kam dieſer Eultus wahrfcheinlich von Lem: 


— — — — —— — — 


2) Proklos Chreſtom. 

2) Bei Etym. M. Toavedmolov. 

2) Pauſ. 1, 43,1. 

2) Theognis Paraͤn. 11. Dikaͤarch. Anagr. 88. Plut. Ageſ. 6. 
Etym. M. p. 747. Tz. Lyk. 183. Siebelis zu Phanod. p. 6. u.9. — 
Andere hier einſchlagende Culte ſind: Tempel der Art. von Agam. er⸗ 
baut zu Megara, 9.1,43, 1. Dienſt der Oobeolo daſelbſt (Inſchr. 
im Museum Worsleyanum und Mem. de l'Ac. d. I. 47. ©. 335.), 
ebenda Heroon ber Iphigeneia. — Soph. hatte in der Iphig. die Art. 
dxgovgns, anpla von Argos erwähnt, Heſych üxeav Öpog. Art. Dr: 
thia auf Lykone bei Argos p. 2, 24, 6. — Art. Orthofie in Arkadien, 
Tz. Lyk 936. 1331. Schol. Pind. O. 3, 54. Iphig. daf. P. 1,43, 1. 
— Zu Aegeira altes Bild ber Ipbig. im 2. ber Art. 7, 36, 3. Art. Or- 
thoſia zu Elis, Sch. Pind. a. O. zu Athen im Kerameilos, ebba. vgl. 
Helych "Ipeyireıe "Apr. ’Ogdia Apr. — (Gero. Yen. 23, 116. Iphige- 
oa ancerdos fasta Dickyanae vel, ut quidem volunt, Urtkige 
Dianae. 9.) — Paläphatos 32. Identificirung ber Iphig. und Upis iſt 
blos Berwirrung, wie wenn Alexqnd. Aetol. bei Mace. ©. 5, 22. (und 
Serv. Aen. 11, 53%. 9.) Upis für die Epheſ. Göttin braucht. 

. 25 * 


n08 ?), einen Hauptfiße beffelben. Ich habe ſchon anderwärts 
die Bermuthung geäußert: daß Lemnos in früherer Sage Zaun: 
rien war, daß ed vom Stierfymbol ber Göttin biefen poetifchen 
Namen erhielt, voie Lykien den fpäter geographifch gewordenen 
vom Symbol des Wolfes. Auch hier in Lemnos wurde eine 
große Göttin mit Jungfrauenopfern ehemals verehrt, hier hatte 
Thoas geherrfcht, der nach Zaurien hinuͤbergeſchwommen fein 
fol; nach Lemnos fol das Holzbild von Brauron gebracht 
fein?). Noch ewidenter wird diefe Anficht durch die Parallele 
des Dienftes der Chryfe. Agamemnon foll mit der Zroifchen 
Chryſeis außer der Iphigeneia auch die Chryſe erzeugt haben). 
Nach andern auch einen Ehryfes, der mit Oreſt nach Zaurien 
ging?). Nun wiffen wir aber fiher, daß Chryſe eine zu Lem⸗ 
nos, wie auch zu Samothrafe, feit alter Zeit verehrte Gottheit 
war. Schon die Argonauten unter Herafles und Jaſon follen 
ihr geopfert haben; und man fieht ihr altwuäterifches Holzbild 
über einem Heerde aus rohen Feldfteinen errichtet noch auf al- 
ten VBafengemälden 5), Philoftetes fol bei der Wiederauffin: 
dung diefes Altars e) von der Schlange gebifjen worden fein”). 
Wahrfcheinlich war dieſe Chryfe, die auch Athena genannt wird, 
nur eine andere Form ihrer Schwefler Iphigeneia; zur Er: 


») ©. die verwirrte Gefchichte Plut. Virt. mul. 7. Qu. Gr. 81. 
Polyaͤn 7, 49. 2) 3.1.8. 311. 

2) Etym. M. 815, 59. (Nach Dionys 1, 68. aus Arktinos, Ga: 
tyros, Kalliſtratos hat Dardanos die Chryfe, des Palas Tochter in 
Arkadien, zur Frau. 9.) 

*) Hygin fb. 131. von den zwei Chryſes. 

°) Uhden, Schriften ber Berl. Akad. 1815. Phil. Cl. &. 63. Mit- 
lingen Divers. peint.. pl. 51. Welcker bei Diffen Expl. Pind. p. 518. 
dgl. Buttmann zum Philoft. ad Arg. metr. p. 57. (Jason aram ad 
Myrinam co. Toızarog posuit, Ara mystica Nonarii. v. Encyd. 
ad aram myet. Liati. H.) 

°) Das Gemälde bei Philoſtr. Ikon. 17. Dio Ehryſoſt. R. 59. 
577, 81. ) Millingen pl. 50. 
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klaͤrung des Namens liegt der Mond am näcften. Von Lem: 
nos aud verbreitete ſich der Cult beider Göttinnen nach andern 
Punkten im Norden des Argäifchen Meers; an der Kuͤſte von 
. Byzanz fland der Altar der Artemis Orthofia 7), gegenüber 
lag Chryſopolis mit dem Grabe des Chryfes, Sohnes bed Aga- 
memnon, der, bie Sphigeneia fuchend, bier geftorben fein fol 2). 
Jeder fieht nun, wie dieſes weitläuftige Cultusgewebe mit al: 
len Namen in die Lakedaͤmoniſche Koͤnigsgenealogie übertragen, 
und mit den Zroifhen Mythen wunderbar verwebt wurbe. 
Taurien lernten die Griechen erft durch die Milefifchen Fahrten 
Eennen, und gaben ihm felbft den in ihren Mythen fchon be: 
rühmten Namen; fie fanden hier einen blutigen Dienft einer 
Göttin, welche fie, halb und halb den Namen gräcifirend, 
Dreiloche nannten); fie fanden Deenfchenopfer, von denen fie 
muthmaßten, daß fie der Iphigeneia gebracht wurden*); ihr 
diefer geweihte Dienft felbft enthielt fo viel Erinnerungen alter 
Barbarei, daß fie nun gern die Bafchkiren des Nordens als die 
Urheber deſſelben anfehen mochten. Doch hatten fie gefchicht: 
lich die Stiergättin ( Tevguen) Artemis fo wenig von den Tau⸗ 
rern, als die mit dem Brandgeficht ( Altona) von ben Aethio⸗ 
piern5), ald den blutigen (Doivı&) Kadmilos von den Phöni: 
kiern u. f.w. Auch in Kleinafien gab ed Gulte®), welche bie 


2) Herod. 4, 87. , 

3, Etym. M. a. DO. Dionyf. de Bosporo Thracio, Hudſ. 3. 
p. 33. Heſych. Milef. de Constantinopoli. 

2) Ammian 28, 8. Anton. ib. 87. Perizon. ad Ael.V.H. 8,85. 
Demfterh. Poll. 9, 12. p. 988. 

*) Herod. 4, 103. vgl. Skymn. Ch. 88. Str. 7, 308. 18, 533. 
Mannert Geogr. 4. p. 279. (1820.) 

6) (Kallimach. Kr. 417. und Gratofthenes bei Steph. Byz. Aldo- 
ala und Heſych. Aldıonaide. ©.) 

©) Tempel der Orthofia in Teuthrania am Kaikos, Plut. Auv.; 
ber Taurike in Tmolia am Paktolos, ib.; in Kappadolien Art. Orthia, 
P. 3, 16, 6.; Iphigeneia zu Komana, Dio 8. 35, 11. vgl. Steph. B. 
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Griechen mit der Orthifchen Artemis verglichen und über beren 
Verwandtſchaft wir bald reden werden. 

7. Bis hierher habe ich die Erzaͤhlungen der Alten fafl 
nur zufammengeftellt, und nur bie fi) von felbft ergebende 
Verbindung berfelben angezeigt. Zu einem etwas peremtori- 
fchen Berfahren genöthigt ziehn wir nun kurz die Refultate. 
Erftens für den Sinn und Charakter des ficher fehr myſtiſchen ) 
Dienſtes. Wir haben eine mit Orgiasmus, Geiftesverwir: 
sung, Wuth angebetete Göttin; Erfeheinungen, bie auf einer 
gewiſſen Stufe des Naturbienftes faft regelmäßig hervortreten, 
wo der Menſch vom finnlihen Leben der Ratur ergriffen fich 
feines Bewußtfeins an diefelbe zu entäußen fucht. Dazu 
Fommen blutige Opfer, die ber hellenifche Sinn nur zu mäßi- 
sen und vereblen fuchte: welche ebenfalls dieſer Stufe eigen zu 
fein pflegen. Jenes beraufchenden Wahnfinnd wegen Fann 
man ben Dienft mit dem des Dionyfos zufammen flellen; wie 
biefer Orthos hieß, fo jene Orthia; ed ift nicht umvahrfchein- 
ich, daß beides auf phallifchen Dienft fich bezieht?) Die 
ogdla üfgıs der Efel bei Pindar erklärt), warum Aftraba: 
fo8, der Efelmann, der auch in der Herobotifchen Erzählung 
als zeugungsträftig vorgeftelt wird, das Bild der Göttin ge: 
funden haben ſoll. Es ift ficher, daß biefe Eigenfihaften auch 
fonft am Monbbienfte bemerkt werden, und auf den Mond be: 
ziehn fich auch die Namen Aldozie und Xgdon. Nur ift 

wohl der Mond felbft nur Symbol diefer Naturgottheit. Wie 





"Auuvov. Blut. fluv. Ganges. befonder8 Str. 18, 537. von der Art. 
Peraſia zu Kaftabala. 

?) Aeſchylos hatte in der Iphigeneia einiges Myſtiſche verbreitet. 
Euftrat. ad Aristet. Ethic. Nic. 3, 1. vgl. &. 378. ($ 4.) 

2) S. oben von den Adußar. 

) 9. 10, 38. Bol. den Sinn von bodog; Lakon. douds, bei 
Ariſtoph. Lyſiſtr. 944. 
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in,Afien die Mädchen ihre Jungfrauſchaft ähnlichen Gottheiten 
opferten: fo dienten diefer Attifa’8 Töchter in Brauron wenig⸗ 
ftend ald Worbereitung und Einweihung zur Ehe. — Was aber 
zweitend das Vaterland dieſes Dienftes betrifft: fo glaube ich, 
bag er urfprünglich mit dem Arkadiſchen ber Kallifto einerlei 
war, aber auf Lemnos durch die Nähe Aftatifcher Eulte eine 
mehr orgiaftifche und audfchweifende Geftalt gewann, in wel: 
cher er nach Attifa und Lakonien zurücgebracht wurde. — Daß 
mit der Tauriſchen Göttin ( Tavgıxn, Tevga, Tevgıavn, 
Toevowrös) die Tauropolos naͤchſtverwandt ift, darf man 
wohl nicht bezweifeln. Diefer Name der Bottheit hatte fich 
feftgefebt auf Samos (wo man Ihr an feierlichen Zeften Sefam- 
und Honigkuchen darbrachte) ?), auf ber nahen Ikaros?) und 
zu Amphipoliss). Die Weife der Verehrung war ohne Zwei⸗ 
fel orgiaſtiſch, weil man fich die Gottheit felbft als finnverwir- 
rend dachte*), und biutig, weil man den Dienft von Aricia 
damit verwandt fands). Wie man fie auf ben Münzen noch 
auf dem laufenden Stier fißend fieht, erklärte fie Apollodor für 
die alumfreifende Gottheit — mit Beziehung auf den Mond ®). 

8. Daran fchließen fich nun diejenigen Heiligthuͤmer der 
Göttin, deren Urfprung im eigentlichen Sinne Afiatifch und 
ungriechifch ift, und bie ſich mit völliger Entfchiedenheit von 


1) Herod. 3, 48. Steph. B. Tavgondiov. Auch Kangopayos 
hieß fie bort, Heſych s. v. vgl. Yanofla res Samior. p. 63. 

?) Str. 14, 639. Kallim. 187. Dad Zauropolion auf der Infel 
Ikaria im Perfifchen Meerbufen (mo auch Ap. Zauropolos) ift wohl 
eine Uebertragung der Beit nach Alexander. Aelian N. A. 11,9, Dio: 
nyſ. P. 611. 

2) Liv. 44, 44. bie Muͤnzen. Auch in der Naͤhe von Magnefla am 
Sipyl. Marm. Oxon. 86. I. 60. 

-*) Soph. Aar 174. 6, ©. befonders Str. 5, 239. 

°) ©. 408. Heyne. vgl. Etym. Tuevgondiov; Apoftol. 18, 23. — 

vgl. noch Spanh. zu Kall, Art. 174. 187. 
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ber Doriſchen, aber auch der Arkadifchen Artemis: Verehrung 
fondern. 

Die Ephefifche Artemis fanden die Jonier ohne Zwei: 
fel fchon in ihrem Heiligthume 1), im fumpfigen — dem Meer 
entfliegenen — Thale?) des Kayſtros vor, ald fie an ber Kuͤſte 
fich anfiedelten. Ste nannten fie nad) Analogieen mit der Mu: 
nychiſchen Göttin Artemis — fo wie fie nachmald eine große 
Anzahl der weiblichen Naturgottheiten im Pontos, in Gala: 
tien, Armenien, Kolchis, Medien u. f. w. Artemis benamten 
. — ohne damit viel über ihr Weſen auszufagenz unterfchieden 
fie jedoch, wohin fie den Eultus fonft verpflanzten, immer von 
andern durch den Beiſatz „die Ephefifche‘3). Alles was vom 
Eultus diefer Gottheit erzählt wird, ift finguldr und dem Hel⸗ 
lenifchen fremd. Ihr beftändiges Symbol ift die Biene, die 
fonft Artemis wohl nirgends hatz die andern Attribute, welche 
die fpätern Bildfäulen ſchmuͤckten, find zu fehr zufammenge- 
ſucht, um Schlüffe zu erlauben. Die Biene aber ift wohl ur: 
fprünglich nur Symbol der Nahrung; der Begriff der Reinheit 
Eann binzugetreten fein®). Der Oberpriefter felbft hieß Ecom 
oder Bienenkönig. Andere Prieflernamen find ungriechifch, 
Megabyzoi hießen bie priefterlichen Caſtraten dafelbft zu Stra: 
bons Zeit; auch MuE&og war ein Prieftername5). Der Götter: 





*) Ueber deffen Lage f. inbeffen Locella ad Xenoph. Ephes. p. 87. 
vgl. Caylus Mem. de l’Ac. T. 20. p. 438-441. Choifeul Gouff. Voy. 
pitt. T. 1. p. 191. 

2) Herod. 2, 10. Artemis befucht den Sohn des Kayſtros. Kallim. 
From. 108 Bentl. 

”) Zu Korinth Pauf. 2, 2,5. Alena 8, 83,1. Epheſion zu Maſſi⸗ 
lia Str. 4. p. 179. 184. eine Priefterin Ariftarche (dgl. das Ariſtarcheion 
der Art. zu Elis, Plut. Qu. Gr. 47.) bei der Gründung. 

*, Sanz eigenthuͤmlich find auch die Opfer von Selinon und Salz 
in Dätis zu Epheſos. Etym. M. Yaurig. 

°) (Megabyzos heißt ein venxdeog der Epheſiſchen Artemis Zen. 

\ 
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kreis, welcher ohne Zweifel diefe große Göttin, dieſe Tocoro- 
Yoovin!), umgab; muß von einer eigenthümlichen Natur ge: 
wefen fein. Die Mutter war von Anfang ſchwerlich Leto 2), 
Apollon kommt nie neben ihr vor®), ihre Amme fcheint Am: 
mad geheißen zu haben“); Herakles foll ihre Geburt vom 
Berge Kerykeion verkündet haben 5). Unter diefem Herakles 
wird man fich einen einheimifchen Damon, vielleicht einen der 
Idaͤiſchen Daktylen, zu denken haben, deren Namen nach Ei: 
nigen in ben Ephefifchen Zauberworten enthalten waren, die, 
man weiß freilich nicht feit wann, an den. Füßen der Bildfäule 
angefchrieben waren ®). 

9. So viel genüge hier zur Andeutung bed Charakters 
dieſes Eultus, der gleihfam als ein weit vorgeworfener Punkt 
einer nach Welten bin tfolirten Reihe erfcheint. Weber feinen 
Urfprung ift die allgemeine Sage bed Alterthums, daß ihn die 
Amazonen gegründet. Schon Pindar hatte diefe behandelt”); 


Anab. 5, 3, 6. ©. Sturz Ler. H.) Apoſtol. 3, 44. Die Diener ber 
Söttin hießen hintereinander wellssgiig, Ispig, wagısgis, nad) Plut. 
an seni 24. p. 130 9. 

2) Yauf. 10, 38, 3. 

2) Leto foll fie bei Koriſſos (Steph. B. s. v.) in ber Epheſia ge⸗ 
boren haben. 

3) Die Zuſammenſtellungen des Apoll von Kolophon, ber Artemis 
Epheſia, der Nemefis von Smyrna unter einander auf Kaifermüngen 
der Städte find nur wechfelfeitige EComplimente. In ber Rebe ber Ephe⸗ 
fier bei Zac. Ann. 3, 61. ift offenbare Windbeutelei. Der An. Auxtò- 
sog bei Yauf. 3, 25, 8. iſt eine ſingulaͤre Euriofität. 

*) ’Auuds, roopos Agrtudog. wol 7) uneng nel n Pia xal 
7 Anunene, Heſych. 6, Etym. M. 511, 56. Gud. 320, 26. 

8) Bol. Lobeck de Idaeis Dactylis. 

7) Bei Yauf. 7, 2, 4. Frgm. inc. 56. Boͤckh. vgl. Kallimadjos 
Art. 240 ff. Pauf. 4, 31, 6. Steph. 8. Xꝙproos cf. Ziavoße. Kövva. 
Etym. M. Eꝙ. Plut. Qu. Gr. 36. p. 407. H. Hygin. 323. 285. Das 
Gegentheil Eufeb. Chr. n. 870. ’Aunböves zo dv ’Erpeop leoov 
dveronoar. 
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vermutblich war aber ſchon in älteren Theſeiden und Herakleen 
davon bie Rebe; wie fie am Orte felbft lofal war, geht aus 
dem berühmten Wettfampfe der Künftler Pheidias, Polyklei⸗ 
to8 u. Ya. hervor, indem fie für den Ephefifchen Tempel Ama: 
zonen arbeiteten; noch neuerlich hat man einen Sarkophag mit 
Amazonentämpfen.bei Ephefos gefunden‘). Die Gründung: 
fagen der Städte Smyrna, Kyme, Myrlea, Myrina Aeolis, 
Priene, Mitylene, -Pitane reden überall auch von Amazonen?); 
und bie vielfpringende Myrina nach Götterbenennung bei 
Homer ift ficher ald Amazone gedacht. Was die Bedeutung 
der Amazonen betrifft: fo fchließe ich mich der 3) Anficht an, 
daß die Dichtung von benfelben entflanden fei durch den Anblid 
der ungeheuren Heerden von Zempeldienerinnen, Hierodulen, 
wie fie in Aftatifchen Tempeln ſich vorfanden. Heilige Taͤnze 
zur Syrinx führten auch nach Kallimachos die Amazonen um 
dad an dem Stamme einer Ulme neuerrichtete Bild auf. Ja 
ed wird als gefchichtliched Faktum gegeben, daß noch in Soni- 
fcher Zeit Frauen um den Zempel wohnten, vom Gefchlecht der 
Amazonen?); obgleich nur Iungfrauen in den Zempel felbft 
einzugehen geftattet wurde 5). Um aber zugleich die Deythen 
von ben Kämpfen und Kriegen dieſes Weiberheeres zu erklären, 
müffen wir als Göttin ihres Eultus eine folche feßen, die nicht 





— — — 


1) Moſes Vases pl. 133. 

2) Helatäos bei Steph. B. Auceß. Nach Herakl. Pont. 33. faßen 
fie von Mykale bis Pitane. Diod. 3, 55. aus Dionye v. Samos. Epho⸗ 
ros, bei Str. 12, 550. vgl. 13, 623. u. Aa. Steph. s. v. "Avala von 
einem Orte Anda Samos gegenüber, wo eine Amazone des Namen? 
‚begraben. Die Einw. ’Avalzeı. Ob bier an Artemis Anaitis zu den- 
fen ift$ 

2) Von Toͤlken, über das Basrelief S. 210., angeregten, von 
Boͤckh, Hierodulen ©. 55., gebilligten — 

*) Pauf. 7, 2, 5. 

5) Achill. Tat. Klitoph. 7, p. 431. 
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blos Fruchtfpendend und Nahrungertheilend, fonbern zugleich 
zerflörend und verheerend vorgeftellt wurbe — obgleich biefe 
letztere Seite im Epheſiſchen Cult verlofchen ſcheint — eine 
Goͤttin, die zugleich Raturmutter und Enyo. — Fragen wir 
weiter nach dem Vaterlande ber Amazonen ald Gruͤnderinnen 
diefed Cultus: fo kann ed Phrygien nicht wohl geweſen fein, 
da fie ſchon bei Homer von jenfeitd bed Sangarios kommend, 
mit den Phrygern flreiten?!). An diefen Volksſtamm gränzt 
der Syriſche: und wenn nun Pinbar fagt, daß die Amazonen 
dad Syrifche mit breiten Lanzen gerüftete Heer leiteten?), fo 
flimmt er darin völlig überein mit denen, bie ihren Urfprung 
an ben Thermodon, Chabefles, Lykaſtos längs ber Küfte von 
Themiskyra feßten 3). Die auffallende Webereinftimmung 
Mehrerer in biefer Anfegung, fo wie die ungewöhnliche Bes 
fiimmtheit derfelben machen fie Doppelt wichtig. Und welches 
Lokal dürfte eher als Vaterland der Artemis Epheſia ſowohl 
als der Priegerifchen Hierodulen gelten, ald Kappadofien. Wo 
fich auögebreitete Hierarchien mit unzähligen männlichen und 
weiblichen Hierodulen in bie gefchichtliche Zeit hinein erhalten 
hatten, ein fehamanifch=orgiaftifcher Naturcultus blühte, und 
die Hauptgottheit zugleich Enyo und Magna mater war. 
Wenn wir fo den in Frage fiehenden Eultus an das nächfle 
Glied angefnüpft haben: fo Idugnen wir mit nichten, daß fo 
weit fich der Syrifehsaramäifche Stamm erftredte, faſt alle 


1) Il. 3, 183. 

?) Str. 13. p. 819 c. Frgm. inc. 57. p. 645 Bh. 

2) Aeſchyl. Prometh. 733. Pherekyd. b. Schol. Apoll. 8, 370. 
Herob. 4, 110. Arrian Peripl. p. 16. Stymn. Ch. 839. Creuzer Vott. 
hist. p. 80. Rach Pherekyd. bei Schol. Apoll a. D. (vgl. 990.) gab es 
im nsölov Aolavrog in Phrygien (in der Nähe des Thermodon) drei 
Amazonifche Städte, nahe lag Alkmonia (Akmonia Steph. Byz.), wo 
Harmonia mit Ares die Amagonen gebar 


. 
— — — — 


Erſcheinungen — die ſich zu Epheſos nur gemildert zeigen — 
oft ausnehmend grell und widerlich hervortreten ?). 

Es hatte ſich übrigens derfelbe Afiatifche Götterbienft auch 
an andern Stellen bei den Griechen bed Landes eingebrängt, 
_ ober war von ihnen vorgefunden, und aud jener Toleranz, Die 
fi) religiöfe Imftitute leicht anzueignen weiß, angenommen 
worden. Dahin gehören: die Leukophryne, die in Phry: 
gien an einem füßen und warmen XZeiche?), und von ba be: 
fonderd in Magnefien am Mäandros, baher auch von Themi: 
ſtokles, verehrt 3), und ber Epheftfchen ähnlich gebildet wurde®). 
Zum heiligen Thiere hatte fie ben Büffeld). Die Artemis auf 
Sipylos, gefeiert mit ausgelaffenen, unzüchtigen Tanzen, 
von denen fie auch zu Olympia, nad) Paufaniad, Kordaka 
bieß ©). Die Pergäifche, weit und breit befannt in Grie⸗ 
chenland durch ihre herummandernben. Bettelpriefter”), von 
ähnlicher Bildung wie die Leukophrynes), u.a. m.). Ganz 


— 





3) Ueber Art. Ephefia, fo wie über bie Amazonen ift eine fo reiche 
Eitteratur ba, daß Einzelnes anzuführen wenig hilft. 

2) Xenoph. Hell. 3, 2, 19. (Anakreon fr. 1. ſcheint bie von Magne⸗ 
fia zu meinen, wie Faber bemerkt hat. H.) 

2) Marm. Oxon. 26.1. 84. Pauſ. 1, 36, 4. 3, 18, 6. 

9) Heyne Antig. Auff. 1. &. 109. vgl. Paciaudi Monum. Pelop. 
2. p. 13. (tebereinftimmend handelt von ber Leukophryne Buttmann 
über bie Cydippe ©. 14. Ueber Diana in Phrygien Aelian. N. A. 
12, 39. 9.) 6, ©. die Münzen Mionn. 3. ©. 137. 

6) 6, 28, 1. Auch die Sikelioten tanzten ber Art. beſonders das 
weichliche Soniton, Pol. 4, 14, 104. 

1) Skylax ©. 39. Str. 14, 667. Kallim. auf Art. 187. ic. 
Verr. 1, 80. 3, 21. Heſych, Suidas, Photios u. Aa. IIseyala Beds. 
Apoftol. 9, 91., wo zavayada für ITEPT'ALA fieht. Zu Perge verehrt 
man auch ben Syriſchen Abonis ale Aboba. Heſych "AB. (Befänge auf 
die Art. Pergaͤa nach der Weife der Xeoler und Pamphylier von einer 
Freundin der Sappho Philoftr. Leben bes Apoll. 1, 30. p. 37. Dlear. 9.) 

) Auf Münzen als ein signum informe. 

%), 3.3. die Kırdvas von Bargylid, Polyb. 16, 12, 3., die Korsas 
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im Geifte diefer Religionen nannte der Muſiker Timotheos bie 
Söttin „die ſtuͤrmende, fchäumende, wüthende, raſende“ 1), 
und der Tragiker Diogenes?) redete in einer fchönen, obgleich 
nicht eben geographifch genauen Stelle feiner Semele, von ben 
Lydifchen und Baltrifchen Sungfrauen, die längs des Halys 
die Zmolifche Artemis mit weichlich tofender Muſik feiern. 

Soviel fchien nöthig zur Rechtfertigung ber. oben aufge: 
ftellten Sonderung, aber wir machen Fein Hehl daraus, daß 
in dieſer fummarifchen Darftelung manche ſchwierige Aufgabe 
noch ganz unberührt geblieben ift, zu deren Loͤſung weitläufti: 
gere Voranftalten gehören. 


von Zaffos, ebd. AETIAZ bie Infchr. Chandl. p. 19. n. 57., (C.1. 
2683. 5.) die Göttin von iso xosun bei Ihyateira, "Ogeirıg genannt, 
Polyb. 3%, 25, 11. Inſchr. bei Walpole Trav. p. 575., die Myſiſche, 
Pauſ. 3, 20, 8. vgl. Kallim. 116., bie Aftyrene am Ida, Str. 13, 606. 
613. die Boritine Lydiens, Eckhel D. N. 3. ©. 181., die Art. Adrafteia 
in Kleinphrygien, Harp. ’Adonor. Aa. 
1) Bvada, yoßdör, uawada, Avasadc. Plut. de superst. 9, 

p. 75. 

9 Athen. 14, 636 a. (Vgl. die Berfe des Autokrates dv Tvunea- 
vıarais Aelian N. A. 18,9. 9.) 


Andere Gottheiten. 


X. 


1. Nachdem wir die Religionen, bie ihren Impuls ganz 
oder zum Theil von den Doriern erhalten, betrachtet haben: 
finden wir nöthig, um vom Zuſtande des Götterdienftes bei 
diefem Stamme völlige Rechenfchaft zu geben, auch die Eulte 
nachzumweifen, die fie, in verfchiebenen Städten verfchiebene an: 
genommen und gelbt haben. — Diefe Forfchung wird, außer 
dem eigenthümlichen und unmittelbaren Refultate, welches fie 
gewährt, noch nach zwei Seiten ſchon organifirten Stoff der 
Forſchung führen: naͤmlich zur Colonifirungsgefchichte des 
Stammes, welche daraus Beſtaͤtigung und Ergänzung erhält, 
und zur Gefchichte des Dorifchen Lebens, auf welches die ge: 
übten Götterdienfte den größten Einfluß dußerten. Weil aber 
die Maſſe des Stoffes hier ganz unendlich — denn über Nichts 
im Alterthume gibt es fo reiche Notizen, als über die lokalen 
Eulte — müffen wir jedes Streben nad) Vollftändigkeit auf: 
geben, dad und viel zu weit abführen würde. 

Um bei Zeus zu beginnen, fo ift auffallender Weiſe Fein 
Hauptinftitut dieſes Cultus fir fich in Dorifchen Landen (außer 
dem Phrygifchen Dienft auf Kreta) namhaft zu machen, fon: 
dern faft überall, wo er vorfommt, erhält er erft durch eine 
andere mit ihm verbundene und dußerlich mehr hervortretende 
Gottheit feine nähere Beftimmung. Den Dienft von Olympia ') 


V Daher ftammt das Olympieion in Syrakus, (f. oben Bud) 











halte ich für eine Stiftung der Achder, die auch fonft — wie 
in Aegion — dem Sotte allein Haupttempel weihten; den Hel- 
lanios auf Aegina haben Theſſaliſche Hellened (im engen 
Sinne) dort angepflanzt. — Aber ganz Argolis nebft Korinth 
fieht feit alten Zeiten unter dem Schuße der Hera, bie mit 
Zeus zufammengedacht, aber im Eultus mehr hervorgehoben 
wurde, als der Gott. Das Hauptheiligthum lag zwölf Sta- 
dien von Mykenaͤ, vierzig von Argos, über ber Gegend Pro: 
fomna 2); von ben angefehenflen Priefterinnen gepflegt und 
durch die erften Fefte und Agonen gefeiert, wurde es felbft eine 
der Alteften Wiegen ber plaflifchen Kunfl. Auch fcheint es, 
daß Argos faft allein die Wurzel des Dienfted fei, und er hier 
feine eigenthümliche Seftalt und fein eigenes Gepräge erft er: 
halten habe. Denn bie Dienfte von Samos, fo wie von 
Sparta?) werben in Sagen, welche bie Uebereinſtimmung ber 
Gebräuche beglaubigt, von Argos hergeleitet; und baffelbe gilt 
von dem Epidaurifchen?), Aeginetifchen, Byzantifchen Eult. 
1, &ap. 6, 7. &. 116.) deſſen Priefter, aupimoros, bie erfte Jahres⸗ 
würde war. Thuk. 7, 65. 70. Diob. 16, 70. Exc. virt. et vit. p. 
558. Cic. Verr. 2, 51. 

2) Creuzer Symp. T. 2. ©. 575. "Hoas TTpoovuvalag iepov PT. 
Put. de flav. Str. p. 373. unterfcheidet wohl mit Unrecht das Heraͤon 
in Profomna von dem berühmten. Der Name Profymna, Profymnos 
findet ſich auch bei Lerna und im Arkadiſchen Gortyna. Inſchr. von 
Gortyna bei Fourmont: d& zarea my RE00VUVAmV VLrouazny dpt- 
orodeutTog Öxdovynoaser. 

2) ©. Yauf. 3, 13. Sturz Pherel. p. 79. — Vgl. befonders Heyne 
zu Ilias 4, 52. Eurydike, Akriſios Zochter, follte den Tempel gebaut 
haben. Gegen Pauf. 3, 15, 7. ubvors 62 "Elirwov Auusdaruoviorg 
und sornusv "Hoav Zrovondtev alyopayov xal alyas vH Ben Der 
(vgl. Heſych Alyopayos Xrroa dv Zindgrn; mit Welder zu Schwencks 
etymol. Andeut. S. 294.) ift einzuwenden, baß baffelbe in Korinth ges 
ſchehen. Photios Lex. p. 50. 7 alE mv udyaupav. Benob. Prov. }, 
837. Diogen. Pr. 1, 58. \ 

) Thuk. 5, 78. 
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Die Göttin herrfcht in den Altern Mythen von Argos; die Tra⸗ 
ditionen von Io, foviel davon wirklich einheimifch, find nur 
mythiſche Darftellungen der Ideen und Gefühle diefer Ber: 
ehrung; fo wie die Korinthifchen Mythen von Medeia in ihrem 
älteften Theile fich ebenfalls auf die dort einheimifche Religion 
der Hera Akraͤa beziehn!). Daher die Korinther nach ihrer 
Colonie Korkyra mit dem Heradienfl?) auch die Mythen und 
den Eultus der Mebeia brachten?). — Man wirb daher das 
Eigenthümliche und Befondere diefer Religionsart theild aus 
den fombolifchen Traditionen uber Io und Medeia und andern 
dergleichen, theild aus den Gebraͤuchen, befonderd des Sami: 
ſchen Feftes, zufammenftellen müffen. Eine naive Naturreli: 
gion lag gewiß zum Grunde; welche die Sage, wie Zeus auf 
Berg Zhornar in Suͤd-Argolis ald Kukkuk (deffen Ruf in 
Griechenland die Nähe eines gedeihlihen Saatregens verkuͤn⸗ 
det) die Hera verführt, fehr hehllos ausfpricht; der leoög Ya- 
aAos fpielte eine Hauptrolle*): fie warb verfchleiert dargeftellt, 
wie eine Braut, und ward gleich einer Braut auf einem Wagen 
geführt, mit andern ähnlichen Anfpielungen. In Samos er: 
‚zählte man, dab das Bild einft mit Ruthen von Keufchlamm 
ganz ummunden geweſen fei, und ftellte dies, wie es fcheint, 
auch in Feſtgebraͤuchen dar5): daffelbe bedeutete das Argivi: 
ſche Felt Adysove, Zweigbett ®). 


— en 








2) S. Bd. 1. ©. 267. 

2) Herdon zu Korkyra ber Haupttempel. Thuk. 1, 24. 3, 75. 70. 
Auch in Syrakus, Aelian ®. &. 6, 11. u. Aa. 

) Bd. 1. ©. 297. Die behauptete Göttlichkeit der Medeia wirb 
vollkommen erwiefen durch Athenag. legat. p. 14. Beugniß, daß Heſiod. 
und Alkman fie Goͤttin genannt. 

*, Sie hieß Edwin und Taumin, Heſych s. v. EA. Euſtath. 
ad Hom. p. 1156. 

6) Athen. 15, 672. 

°) Heſych s.v. Weiter ſehe man Creuzers Symbolik, deren Abſchnitt 
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®. Sehr alt und beinah gleicher Ehre theilhaft war in 
Argolis der Eultus der Athena, die auf der Höhe ber Lariffa 
einen Tempel hatte; die Göttin, die zu Sparta im ehernen 
Haufe angebetet wurde, hatte ficher denfelben Charakter und 
Urfprung!). An beiden Orten nannte man fie faft auf dieſelbe 
Weife, bort "Orrilsris 2), Augengöttin, bier Oryderkes, 
Scarffehende ); und wenn man auch an beiden Orten den 
Namen von hiftorifchen Begebenheiten erflärte: fo wirb er boch 
richtiger mit dem Cultusnamen zu Athen und Sigeion: IAev- 
xorıs, und ähnlichen verglichen. In Argos fehließt ſich ein 
großer Theil der heroifchen Mythologie an die Ideen der Pal⸗ 
las⸗Verehrung. Denn in ihrem Tempel auf der Burg lag 
Akriſios nach der Sage begraben®); und da die Göttin felbft 
Anola heißt), fo glaube ich auf diefe Weife den Namen 
Axoloiog felbft befricdigend erflären zu koͤnnen: beſonders da 
eine Analyfe des Mythus von Akriſios, Perfeus, den Gorgos 
nen lehrt: daß in ihm alles von Symbolen der Pallas abhängt. 
Auch Korintd nahm an diefem Mythenkreiſe Antheil, wie die 
Typen des Pegafus, des Mebufenkopfes und dee Göttin felbft 
auf den Münzen diefer Stadt und ihrer Kolonien — Leukas, 
Anaktorion, Argos Amphilochikon — deutlich zeigen ®). 





über Hera Biel im Geiſte alter Religion Gebachtes und Ausgeführtes 
enthält, und befonders Welcker zu Schwend von ©. 868. 

2) In Sparta hatte man auch den Arkadiichen Eult der Athena 
Aea. Xenoph. Hell. 6, 5, 97. 

®) Pauſ. 3, 18,1. Plut. eyk. 11. 9 Yauf. 8, 24. 

9 Klem. Al. Protr. p. 20. Sylb. 

®) ’Aupiee ’Adnvü Ev "Apyeı. Auch Hera, Artemis, Aphrodite, 
Heſych, cf. 8. v. ’Axgda. — Db Creuzer dagegen feinen „ Dunkeln’ und 
Bermann ben „Inseparantius““ und Schwend den, Goldloſen“ aufge= 
ben wird, weiß ich nicht. 

6) Doch mit befonderer Beziehung auf den Belleropbon. Vom Pe⸗ 
gaſos dort Dippia, Pind. DO. 13, 97. deren Altar befonders durch bie 
Incubation merkwürdig. Die Elloria ift, wie auch die Feſtſagen bei 

Die Dorier. 1. _ 26 
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Es gibt noch einen andern Zweig des VPallasdienſtes bei 
den Dorifchen Völkern, der fich won Eindos auf Rhodos nach 
dem Sicilifchen Gela und von da nach Afragad und Kamarina 
verbreitet). Sn allen diefen Orten iſt Pallas die Burgfchir- 
merin und Stadtgöttin, und dem Zeus Polieus (au Ataby: 
rios) zugefellt 2). Won der Eigenthuͤmlichkeit ihrer. Verehrung 
wiſſen wir nur aus Pindar, daß man ihr in Rhodos, wie ben 
alten Naturgöttern, feuerlofe Opfer brachte, und daß die dort 
einheimifche alte Kunft fich an ihren Eultus ſchloß. Denfelben 
von dem Argivifchen ableiten zu wollen, wäre willkuͤhrlich, da 
auch die oben bezeichneten befonderen Symbole des le&tern in 
Rhodos und deffen Colonieen nicht vorzufommen fcheinen. 
Aehnlicher war ihm der Kretifche von Hierapytna, (welche 
Stadt auf ihren Münzen die Attifhen Symbole der Pallas 
bat) wenn die Präfifchen Sefandten zu Rhodos mit Recht an: 
gaben, daß man die Korybanten (zu Hierapyina,) für Rinder 
des Helios und der Athena halte?). 

3; Mehr als die beiden genannten Goͤtterdienſte, obgleich 
auch dieſe und beſonders Hera vor der Doriſchen Uſurpation 
wohl noch allgemeiner herrſchten, wurde die Religion der De⸗ 
meter in den Schatten gedraͤngt: wie Herodot von einer 
Weihe der Demeter Thesmophoros, welche angeblich die 


Schol. Pind. lehren. Lichtgöttin, wie bie An. — Auch Syrakus 
bat Minervenbienft. Diod. virt. et vit.p. 549 Weſſ. 

1) Boͤckh Expl. ad Pind. O. 2, 1. p. 183. 5, 9. p. 148. befonders 
Polyb. 9, 27, 7. mit Timaͤos bei Steph. Byz. ’Ardßvpor. Die Polias 
von Troͤzen ift Durch die Jonier hingekommen, wie bie andern Eulte der 
Stadt zeigen. 

2) Sie heißt fortwährend auch in Stadt Rhodos bie „Lindifche”. 
©. Meurf. Rhod. 1, 6. bgl. Apoftol. 17,17. 

?) ©tr. 10, 478. og elev Kopüßanreg Öaluoneg zıves, ’Adnväs 
„ol ‘Hilov uideg. Anders barf man nach der Stelluns der Worte 
nicht interpungiren. 
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Töchter des Danaos gefliftet hatten, fagt: daß, als die Pelos 
ponnefier von den Dortern vertrieben wurden, bie Weihe un: 
terging, und nur die übrig gebliebenen Peloponneſier und bie 
nicht vertriebenen Arkader fie fortfegten” 1). Daher finden 
wir wenig Demetercult in den Hanptftädten Dorifchen Nas 
mend2). So ſcheint es in.Argos, ald wären die Gebräuche 
zu Ehren der Göttin auf der einen Seite In die Lerndifchen 
Sümpfe hinein, auf.der andern nad) dem von ben Dryopern 
bewohnten ‚Oftende der SHalbinfel hinausgedrängt worden. 
Dort beftand fortwährend eine myſtiſche Weihe, die aber lange 
ſehr obfcur blieb: hier hatte man einen beutungsvollen Eultus 
der Ehthoniſchen Götter an die Spige aller andern geſtellt. 
Die von Fourmont zu Hermione gefundenen Infchriften, die 
unter andern Namen neben Demeter und Kora den Klymenos 
erwähnen?), flimmen fehr wohl mit dem Anfang des Hym⸗ 
nus, den Rafos ber Hermioneer auf die Gottheiten feiner Va⸗ 
terftabt dichtete: „Damater finge ic) und Kora des Kiymenos 
Gemahlin Melibda, der Hymnen Aeoliſche Harmonie, bie 
tieftönende, heraufführend 2). Und wie man bad Heiltgthun 
der Ehthonifchen Demeter — am Eingange zur Unterwelt — 








iVj 8, 171. 

2) Nur die Meflenier machen bie Demeter von Anbania zu einer 
Hauptgoͤttin des Staats: f. davon oben S. 100. (Buch 1, Cap.5,$16.€.) 

3) Ich ftelle einige aus Fourmonts Papieren von Gaftri zufammen : 
a nolıs cov Eopuuovenv Nixıav Avdpmvıda Aauargı Kivusvo Kopa 
@eodngos TIogov Agyzıog ermomse. — Egucıyov Aovaıov ror 15088 
tov Kivusvov. — Sayargı gYovız Au apyılanıa (0b AEKAATTIRT, 
vgl: Bd. 1. ©. 153.) (S. Boͤckh C. I. n. 1197. 98. 99. ©.) Anunrea 
nv 1Dovınv und bie deonowa erwähnen Andere. Wal. damit Pauf. 
2, 35, 3. Bielleicht war auch der Name von Hermione aus dem Gultus. 
Eeudvn Demeter und Kora zu Syrakus. Heſych. 

») Athen. 14, 624 oe. Vgl. dazu den Hymn. des Philikos von Kor⸗ 
tyra, Hephaͤſt. p. 53 Gaisf. (und die Verfe des Ariftofles bei Ael. 
N.A. 11,4. 8.) 

26 * 
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als das erfte der Stabt anerkannte, erheilt noch aus ber Pietdt, 
mit welcher die in Mefjenien wohnenden Afinder von da der 
alten Stammgöttin zu Hermione Opfer und Theorieen fenden 1). 

In alten Zeiten hatte in Argos auch ein Cultus geblüht, 
den wir mit dem Namen der Zriopifchen Demeter bezeich- 
nen2). Es beziehen ſich nämlich die Mythen von Triopas und 
deſſen Sohn Eryſichthon (Kornbrand), wo fie fi) immer fin- 
den, auf eine Aderreligion, die zugleich Cultus dei Unterwelt 
if. Die alten Site derfelben find das Feld Dotion, Argos, 
auch Attila); und von dem erfigenannten Orte if fie durch 
uralten Bölferzufammenhang, den die Erzählung von einer 
Dotifchen Eolonie nad) Knidos, Rhodos und Syme andeutet*), 
an die Sübweftlüfte von Kleinaften gekommen: wo fie bie 
Grundlage der Triopifchen Götterverehrung bildete, an die ſich 
die Bundesfeſte der Doriſchen Sechsſtaͤdte knuͤpften. Bor 
Triopion liegt die kleine Inſel Telos, von da folgte eine Fa⸗ 
milie der Lindiſchen Colonie, die Gela in Sicilien gruͤndete, 
und brachte die sacra Triopia mit ſich; einer dieſes Ge: 
ſchlechts, Zelines genannt, wußte dieſem Sentilcultus der un: 
terirbifchen Götter fo viel Anfehn zu verfchaffen, daß er als 
Hierophant denfelben ald öffentlichen verwalten durfte, von 
dieſem flammt Hieron der Syrafufier 5). 

4. Durch diefe ſeht beglaubigte und in fich wohl zufam- 
menhängende ‚Soloniegefchichte haben wir den Urfprung eines 


”) Inscer. ap. Donium Cl. 4. p. 137.n.9. (Boͤckh C. I. n. 1193. €.) 

2) Pauf. 2, 22,2. Anunrobs Eorıv iepov dnluineıw Ilslaoyldog 
dz0 Tod löpvoausvov TlsAuoyod zod Torbna. 

2) Dauptquellen Hellanikos bei Athen. 10. ©. 416 a. u. bei Steph. 
s. v. Towörsov. Kallimady. an Demet. 24. Inser. Herod. Attici. vgl. 
bie treffliche Auseinanderfegung von Boͤckh ad Schol. Pind. P. 2, 87. 
p. 315. (Daher auch in Theſſalien die Sage von Eryſichthon Lykophr. 
1398. 9.) ) S. Bd. 1. S. 108. 

5) Herod. 7, 153. Schol. Pind. a. O. 
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der Zweige Serealifcher Religion in Sicilien gewonnen. Einen 
andern Zweig brachte wohl die Familie ber Emmeniden mit ?), 
welche, urfprünglich aus Theben ſtammend, mit der Geloifchen 
Colonie nach; Sieilien gelommen war.‘ Denn es wirb ver 
muthlich den biefer Familie eigenen Sagen verdankt, wenn 
Alragas, fo wie das alte Theben, „ein Gefchen? des Zeus an 
Derfephone am Fefte der Schleierlüftung” heißt). Allein von 
Feine? von beiden Familien kann der große und vielgefeierte 
Dienft der Göttin in Syrakuſaͤ und deſſen Colonie Enna — 
welcher Sicilien in den Augen ber Einwohner und der Römer 
zum Vaterlande der Gered gemacht hat — abgeleitet werden, 
Da er in feiner Eigenthümlichkeit wieder von beiden bezeichne: 
ten abweicht?). Aus feinem Anfehn kann man fchließen, daß 
er zu ben dlteften, gleich bei der Gründung geftifteten, Eulten 
von Syrakus gehört; und da diefe theils von Olympia*), meift 
aber von Korinth flammen, und ihn aus dem erſteren Orte ab- 
zuleiten fein Grund da ift: fo muß er aus ber Gegend der 
Metropolis gelommen fein. Hier gab ed nun zwar auch einen‘ 
Zempel der Demeter und Kora, beren Priefterinnen zugleich 
Prophetinnen durch Träume warens); allein diefer Dienft iſt 


2) 3b. 1. S. 337. 

2) Bd. 1. ©. 217. hernach auf ganz Sicitien ausgedehnt. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 2. p. 183. Köpns rap Zinelisraıs Gcoyapıa nel 
’Avdsspbgra, Pollur 1, 37. Die Bzoyapıa find mit dem Feſte avanı- 
Avzriiore (Schol. rec. OL 6, 160.) wohl zufammenbhängend; und dies 
Feſt ftammt aus Theben. Auch Kyzikos von Tyrrhenifchen Pelasgern 
(aus Bdotien) gegründet wurbe als ein Zumpolnsor bed Zeus für Kora 
betrachtet. Appian. Mithrib. 75. vgl. Stepb. B. Beoßınog. 

3, Ein Feſt Bsouopdpre zu Syrakus (Athen. 14, 647 a. Beouo- 
goelow réueros, Plut. Dio 56. Monat Thesmophorios, f. Caftelli) 
Kodesıe Plut. a. D. vgl. beſonders Diod. 5, 4 ff- 

*) Bol. oben S. 116. und 394. (Buch 1, Gap. 6. $ 7. u. oben $1. €.) 

5) Plut. Zimol. 8. Diod. 16, 66. Eromuöln Demeter in Ko⸗ 


rinth, Heſych. 


Lange nicht fo bebeutend, wie ber Sietlifche wurde: deſſen gro- 
ßes Anſehen man inde& vielleicht durch die Fruchtbarkeit Siet- 
liens erklaͤren Eönnte — des Waizenlandes — welche mohl die 
(Serfte eſſenden) Griechen zu ganz befonderer Verehrung der 
Segensgoͤttin auffordern mochte... Weberlegt man aber, daß 
außer Korinth auch noch Megara, die Nachbarftadt, an der 
Gruͤndung von Syrafus ſtarken Antheil nahm: fo wird man 
kaum zweifeln, daß die legtre Stadt Die wahre Metropolis die- 
ſes Eultus war, da hier Demeter uralte Landesgöttin ift, und 
in ihrem Megaron auf der alten Burg Karia auch von den er: 
obernden Doriern ungefährdet blieb ?). 

Auch noch in Lakonien hatte ſich von alten Zeiten Deme⸗ 
ter behauptet, obgleich fchwerlich von den Doriern zu Sparta 
fehr geehrt. Denn die dort vorkommenden Eleufinien wurden 
befonderö von den Einwohnern der alten Stadt Helos began⸗ 
gen, welche an beflimmten Tagen ein Holzbild der Kora nad) 
bem Eleufinion auf der Höhe des Taygetos führten?). Die 
Böttin ald Chthonia zu verehren, hatten bie Lakonen nach Pau⸗ 
faniad von den Hermioneern, deren Berwandte ſich in Mef: 
fenien angefiebelt, empfangen >). 

5. Pofeidon war urfprünglich Fein Gott der Dorier, 
fondern mehr der Natur Ionifcher Völker angemeffen, die als 
Anwohner des Meerd auch deſſen unruhige Bewegtheit in ihr 
Gemüth aufgenommen hatten. Er findet ſich daher nur hie 





— — — — — — — — — — 


2) Pauſan. — Cerealiſch iſt auch ber myſtiſche Cult der Damia 
und Auxeſia zu Epidauros und Troͤzen, wie auch noch der Schol. moc. 
bei Mitſcherlich ad H. in Cerer. 182. ſagt. Anu. Atnoice (Sophokl. 
bei Heſych s. v. cf. Valcken. Adoniaz. p. 298.) und Auccice (Suid.) find 
mit den genannten Gottheiten nicht zu verwechſeln. 

*) Pauſ. 3, 80; 5.6. vgl. Hey: "Eisvawız Syav Hvuslinös 
ayduevog Ahunzon. wage Aaumaı. 

2) 3,14,5. Bol. Heſych "Ezinomg, ’Eninpijvoı. 
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und da, wie auf Taenaron1) (von wo er nach Darent übers 
ging), in Kyrene2), auf Aeginas), beſonders auf dem Iſthmos, 
und zu Troͤzen nebſt Kalauria, von welchen letztern Orten oben 
ſchon nachgewieſen iſt, daß ſie zu den altioniſchen Stiftungen 
um den Saroniſchen Meerbufen her gehören®), auf die ſich be⸗ 
fonders die Mythen von Thefeus beziehn 5). Won Troͤzen aber 
wurden bie Pofeidonien nach Pofeidonia in Großgriechenland 
und, befonders durch eine Familie der Antheaden, nad) Halis 
farnaß übertragen. 

6. Der Dienft des Dionyfos war nicht bei allen Do⸗ 
riern gleich angefehn. Zwar war der Gott auch nach Sparta 
gekommen, und hatte auch bie Lakedaͤmoniſchen Frauen mit 
feiner Wuth erfüllt); und das Delphifche Orakel ſelbſt hatte 
geboten, ihm einen Wettlauf Dionyfifcher Sungfrauen zu ver: 
anftalten?). Aber von prächtigen Feften oder einer ausgezeich- 
net forgfamen Verehrung bed Gottes wiflen wir nichts, und 
Eönnen „voraudfegen, daß ber ſtrenge und nüchterne Sinn 
Sparta’s fi) ihm im Ganzen abhold zeigte. Wohl ziemlich 
daſſelbe gilt von Argos, das fich in alter Zeit lange gegen ben 
Eultus gewehrt, aber hernach dem Sotte ein Feſt Tugßn (turba) 


2) Die Priefter wahrſcheinlich hießen Taweporei, ſ. Heſych e. v. 
Taıvaolas. 

?) ’Augpıßakos i. e. ’Augpı-aiog bafelbft. Bockh Expl. Pind. P. 4. 
p..268. auch IIealavıog Heſych. 

3) Aegin. p. 148. adde Put. Sympof. 9, 6. p. 410 9. 

) Daher auch der heilige Deonat Gerhftios au Troͤzen (Athen. 14, 
639.) der nach Eubda hinweiſt. 

5, Bol. was ©. 351. über den alten Gegenfad zwiſchen ben Iſth⸗ 
mifchen und Olympifchen Agonen gefagt worben ift. 

e)/Aelian V. ©. 3, 48. Schol. Arift. Voͤg. 963. Fried. 1071. 
(Streitet mit Hera über Argos, Polemon dv Fnpuxij loroolg. 
Schol. Ariftid. p. 105. 9.) 

) Yauf. 3, 13, 4. Auch hier- Aion. dv Mavans tr. 8, 363. 
Bol. oben ©. 374. von den Dymanen. 
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gewidmet hatte’). Ganz anders verhalten fi Sikyon und 
Korinth in diefem Bezuge. Dorthin war aus Phlius2) der 
Dion. Bakcheios, d. i. der zur Raſerei Entzuͤndende, der Lyſios 
oder Befänftigende und Berubigende aber von Theben — nad) 
der Sage zur Zeit der Dorifchen Eroberung — gelommen?), 
und hatte Feſte erhalten, von deren Aufführungen und Dar: 
ftellungen und Mancherlei berichtet wird*). Fruͤhzeitig hatten 
fih aus den dithyrambifchen Chören5) dabei Anfänge von 
Tragödien entwidelt, wie die Sage von Epigened beweift, 
wenn auch darum noch nit an eigentliche Dramen ge 
dacht werben kann; man hatte audy Heroen, wie Abraft, fchon 
vor der Zyrannis des Kleifthened zum Gegenflande folcher 
Chorgefänge gemaht‘). Eben fo hatte der Dienft ded Gottes 
ein einheimifches Spottſpiel, die Phallophoren, hervorgebracht 7). 
— Die genannte Nachbarftadt aber theilt ganz denfelben feier: 
lichen, die Muſik belebenden und zur Darftelung anregenden 
Dienft ©): daher bier nad) Pindar der Dithyramb — wenn 
auch unter der Leitung eined Ausländer — zuerft aufgeftellt 
wurde ?). In den Dorifchen Golonieen Großgriechenlands 


2) 8, 23. 24. 37. vgl. Heſych "Topyldes. (Apollod. 3, 5, 2. H.) 

2) Bgl. oben S. 80. Phlius ward dieſes Dienftes wegen Baterftadt 
der sarvoıxol zomrel Ariſteas und Pratinas. 

39 2, 7,6. Auch Aıov. gormopains daſelbſt, Klem. AL. 

Protr. p. 85. 

*) Ueber den Kranz Zange Athen. 15, 678. vgl. Heſych s. v. Huaxya 
und laxya. 

6, Deren Aufführung fcheint das alte Epigr. bei Athen. 14, 689 a. 
zu betreffen. 

®) Herod. 5, 67. Daß die zgay. zogoi urjprünglich bem Dionyfos 
galten, beweift das anddone. Vielleicht ſchloſſen fich die Adrafteen an 
die Dionpfien an. 

N Athen. 14, 621. 62%. Darauf geht dad Epigr. Onostae 3. 
Bol. Hermann zu Ariftot. Poet. 3. p. 104. 

®) Baxzeiog und Augıog daſelbſt, P. 3, 2, 5. 

%) 9.13, 18. vgl. Boͤckh. Expl. . 
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nahm der Cultus, dem Eharakter derſelben gemäß, eine aus⸗ 


ſchweifendere und wildere Geſtalt an; ganz Tarent war, wie 
Platon fagt, am Zelte des Gottes betrunken; von den ſchwaͤr⸗ 
menden Zügen und Maskeraden diefed antiken Carnevald geben 
und bie Bafengemälde die trefflichfte Anfchauung. 

7. Korinth aber und Sikyon waren nicht blod des Bak⸗ 
chos fondern auch der Aphrodite geheiligte Wohnfige. Von 
dem Cult diefer Gottheit hegen wir die Meinung, daß er zwar 
auch aus einheimifchen, altgriechifchen Anfängen hervorgegans 
gen, aber durch Phönikifche Stiftungen in einigen Kuͤſten⸗ und 
Hafenftäbten Griechenlands erweitert und umgeftaltet worden 
ſei. Das Inftitut der gaſtlichen Mädchen, der Peitho Die: 
nerinnen in der reichen Korinthos, denen bie Gottheit, ihre 
Herrin, felbft gebot dem Fremden zu Willen zu fein’), war 
ſicher Afiatifcher Abkunft, und althellenifcher Sitte fremd 2). 
Sikyon aber ſcheint von da den Eultus überfommen zu babenz 
auf feinen Münzen fieht man gewöhnlich die Zaube®), und oft 
auch einen Venuskopf von altvaͤteriſchem Typus; die einheimis 
ſche Dichterin Prarilla (Olymp. 8%.) befang Aphrodite als 
Mutter des Dionyfos*), und bie Leiden und Freuden des Phoͤ⸗ 
nififhen Adonis 5), Wenn hier wiederum diefe Dorifchen 
Küftenftädte eine gewiſſe Empfänglichkeit, DBiegfamleit und 


1) guy 8’ aydyna nv naldv. Pindar Sol. Brom. 1. — Das 
Meiſte über diefe Hierodulen ift bekannt, ich füge hinzu, daß einzelne 
»aranisıaror hießen (Heſych s. v. Alberti), in einzelne Bellen einges 
fperrt, warum, ift buntel. 

2”), Bon Korinth flammt Aphr. Evdmces (‚Hef.) und Baxörıg (ebb.) 
in Syrafus, vgl. Klem. Al. p. 83. 

3) Nämlich auf denen, bie man fonft fälfchlich den Siphniern und 
Seriphiern (ZE od. ZI) beimaß, aber in großer Menge auf dem Boden 
Sikyons findet. (Kal 7 Zixvcdr Zixvcr zapa Zinvorioıs Belter 
Anekd. p. 555. 9.) 

9) Veſych Banzov Audung. 
°) Zenob. Prov. 4, 831. Diogen. 5, 31. Plut. Provv. Alex. 118. 
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Weichheit des Charakters bewähren: fo ſpricht Sparta die ent- 
gegengefegte Sinnedart aud. Auch hier kamen die Dorier in 
GSonner mit einer Phönikifchen Anpflanzung des Eultus auf 
Kythera; aber fie bildeten ihn ganz nach ihrer Weife um, in- 
bem fie ihre gehamifchte Aphrodite und die gefeffelte und ver⸗ 
hülfte Göttin der Ehe daraus ſchufen ). — Von Kythera her: 
ber fam ihnen auch Adonis unter dem Namen Kiris?). — 
Zu mehr Anfehen gelangte-die Göttin in der Spartiatifchen 
Colonie Knidos, von wo fie ald Akraͤa nach Halikarnaß, und 
von da nad, der Mutterftadt Trözen zuruͤckkam ). — Der 
Dienft von Selinus im weſtlichen Sicilien +) flammte ohne 
Zweifel vom nahen Eryr und. war fonady auch Phönikifch, der 
Tempel gehörte wahrfcheinlich zu den reichten der ehemals fo 
blühenden Stabt >). 

Hermes genoß Feiner vorzüglichen Verehrung in Doris 
ſchen Städten; in einer Hinſicht vertrat ihn Apollon Agyieus 
Auch Hephäflos und Ares kommen hier nicht fonderlidy in 
Betracht; den letztern ehrten die Spartiaten ald Theritas und 
Enyalios. Bon dem Dienft des Asklepios ift ſchon oben 


— 





1) Pauſ. 3, 15, 8. 23, 1. Plut. Instit. Lac. p. 253. Tzetz. Lyk. 
449. Indeß auch in Korinth bewaffnet, P. 2, 4,7. (Das Erzbild 
(Kdaneov edos) der geharniſchten Aphrodite bei Nonnos 33, 173. geht 
auf Eeine beftimmte Statue; Pauf. fpricht von zwei Eodvosg der Art. 
Sonft vgl. die Epigr. der Auth. Palat. 4, 171. 173 ff.) 

2) Heſych s.v, Rach dem Etym. DR. aber ift Kidörs blos Kypriſch. 

vgl. Meurf. Misc. Lac. 1, 3. 

— Pauf. 2, 38, 6. val. fonft über den Troͤzeniſchen Dienfl ber Goͤt⸗ 
tin Valcken. ad Eur. Hipp. 38. — Bon ben Sauopfern ber Aphr. zu 
Argos an den Hyſterien Athen. 3, a. Kallim. Fr. 1028. (Eck- 
hel D. N. p. 223. H.) Aphr. meoıßasin daſelbſt, Aem. A. Protr. p. 
4. Sylb. (Die Aphrodite von Kyrene, Bbch Expl. Pind. P. 3. p. 
383., und bie Bulle von Taras (Heſych) ftammen wahrſchinlich auch 
von Kythere.) 
9) ©. Timaͤos bei Zenob. Prov. 1, 31. 


⸗) Thux.n6, 80 
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bemerft 1), daß. ihn Kos, Knidos und Rhodos von Epidauros 
ber erhielten ‚ welche Stabt ihn vor alter Zeit durch die Phles 
guyer, von Trikka ber, empfangen hatte). Don Epidauros 
ftammte nad) Pauſanias auch der Sieyonifche Cult 3); und der 
Kyrendifche zu Balagra*), an den fi, wie zu Kos, eine alte 
Schule von Aerzten anſchloß 5). 

8. Mit wenigen Worten beruͤhren wir ben in Kreta und 
Sparta einheimifchen Dienft der Chariten, erſtens als einen 
neuen Beweis der alten Eultusverbinbung beider Länder®), 
und als ein Zeichen jener edlen Heiterfeit, bie der Hellenifchen 
Religion fehönfte Seite iſt. Die Spartanifchen hießen Kleta 
und Phaenna, ihr Tempel fand am Wege von der Stabt nach 
Amyklaͤ, am Fluſſe Tiaſa 7). Verwandter Art ift der Dienft 
bed Eros, wie ihn die Spartiaten und Kteter nahmen, bei 
denen vor jeder Schlacht die Schönften zufammentretend dem 
Eros opferten®) — nicht ald dem großen Einiger Himmels und 
ber Erde, fondern ald dem Erwecker wechfelfeitiger Zuneigung, 
aus der Scham vor ben Freunden und aus diefer als der edel: 
ſten Zriebfeber die Tapferkeit hervorgeht ®). | 

Am fchwierigften unter allen ift vielleicht ber Dienft ber 
Diosfuren zu entwideln, und je mehr ed einer nach irgend 
einer Anficht oder Hypothefe verfucht, um defto deutlicher wirb 
ibm nur die Schwierigkeit des Unternehmene. Zweierlei 





2) &. 108. (Buch 1, Gap. 6, $1. E.) 
2) Bd. 1. S. 199. 3) Pauſ. 2, 10,8. 
.9%86,7. Tac. Ann. 14, 18. vgl. Kallim. Epigr. 58. Bon da 

kommt nad) Pauf. wieder der I. des Askl. zu Leben in Kreta. 

°).Bgl. bie etwas abweichende Deinung Bdahe Expl. Piad. p. 268. 

6) Vgl. Heyne ad Apollod. 8, 15, 7 

7) Yauf. 3, 18, 4. 9, 35. vgl. oben ©. 379, 7. 

®) Athen. 13, 361. 

9) In einer Fourm. Infchr. (Vöckh n. 1430. E.) kommen Eleuthe⸗ 
via, Pofeibda, Erotibaͤa (sic) als Feſte Sparta’s vor. 


€ 
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ſcheint verſchmolzen — die heroifche Ehre menfchlicher Tynda⸗ 
riden), und ber altpeloponnefifche Eultus der großen Götter, 
und zwar fo, daß durdy Sage und Dichtung fucceffio immer 
mehr von biefen auf jene übertragen wurde — der Name der 
Zeusſoͤhne — die Eigeburt und Eihüte — der Wechſel von 
Leben und Tod — die Herrfchaft über Fluth und Wind. Aus 
der Spartanifchen Religion erwähne ich jene uralten Bilder, 
ödxeva genannt, zwei aufgerichtete Balken mit zwei querüber- 
gelegten 2), welche doch das hohe Alter einer mehr als heroifchen 
Verehrung zu beweifen fcheinen — die Sitte, bei Kriegsaus: 
zügen ſtets die Bildſaͤule eined derfelben ober beider, wenn 
beide Könige außzogen, mitzunehmen ?), welche die Tyndari⸗ 
den als eigentliche Kriegähelden darftellt — den Glauben, daß 
fie oft als Hilfreiche Horte oder auch ohne befondere Noth blos 
als freundliche Gäfte erfchienen®), Die fie wieder von den mei: 
fen Heroen unterfcheidet. Im Ganzen wiffen wir fo viel: Die 
Dorier fanden Religion und Mythus der Tyndariden fchon in 
Amyklaͤ, Therapne, Pephnos und andern Orten anfäßig vor; 
fie eigneten fie fih an, Manches in ihrem Sinne ummobelnd 


3) Obgleich auch als folche fie unter lauter Perfonen mitten inne 
ftehn, die nicht blos Heroen, wie die beim Phöbeon (oben ©. 92.) gött: 
lich verehrte Helena, wie Phöbe und Hilaira, bie Leukippiden, bie viels 
leicht in den Eult des Amyklaͤiſchen Apoll gehören (mie man aus Pauf. 
3, 16, 1. fchließen koͤnnte). 

?) Plut. de ämore frat. 1. p. 36. vgl. Boega de Obel. p. 235. 
vol. oben ©. 92, 6. In Argos hatte man alte Dioskurenbilder von, 
Dipoͤnos und Skyllis, Pauf. Klem. AT. Protr. p. 31a. . 

3) Als dnıninrovg Herod. 5, 75. So ſchickten wohl auch die Laked. 
den Lokrern die Tyndariden (7a Frl Ziiyor), wie bie Aegineten nad) 
Salamis bie Aeakiden. Aegin. p. 163. Der Kadormp Mı&apzaytras 
der Argeier (Plut. Qu. Gr. 33. p. 391.) ift fehr duntel. 

*, So bei dem Spartiaten Phormion, Pauf. 3, 16, 3.:bei einem 
Azanen von Pagupolis, Herod. 6, 187. Daher auch die Gtotevic ber 
Diosk. zu Akragas, Boͤckh Expl. Pind. ©. 3. p. 135. Woher der Dios⸗ 
furendienft von Kyrene und Akragas flammt, |. Bb. 1. ©. 399. 





4 


a3 


und wenig um den Bufammenhang und bie Einheit der Idee 
befümmert, immer blieb diefen ein gewiſſer Schimmer einer 
wunderbaren und göttlichen Natur, ber die Veranlaſſung gab, 
die Religion der Großen Goͤtter an fie anzuknuͤpfen. 

9. Ehe wir von hier zur eigentlichen beroifchen Mytholo⸗ 
gie der Dorier, die fich ganz um Herakles dreht, fortfchreiten: 
verfuchen wir vorher, den allgemeinen Charakter Dorifcher 
Religiofität, hauptſaͤchlich aus ben gegebenen einzelnen 
Eulten, zufammenzufaffen. Sowohl in der Ausbildung der 
diefem Wolfe eigenthümlichen, ald in der Annahme und Um: 
bildung anderer Götterbienfte zeigt fich burchgehends eine idea⸗ 
liſtiſche Geiſtesrichtung, die die Gottheit weniger in Bezug auf 
das Leben der Natur, ald auf menfchliche- freie Thaͤtigkeit faßt, 
und ihr Wefen und Sein fich mehr nach der Analogie der letz⸗ 
tern als des erftern vorftellt. Darum wird alles Myftifche in 
den Hintergrund gebrängt, welches im religiöfen Gefühl aus 
der Erkenntniß der abfoluten Differenz bed Göttlichen hervor⸗ 
geht, und daher in Naturculten vorwiegt; dagegen wird bie 
Gottheit menfchlicher, heroifcher gedacht, wenn auch Died noch 


nicht fo fehr ald in ber epifchen Poeſie. Sonach hatte bie - 


Froͤmmigkeit bei diefem Stamme etwas beſonders Energifches, 
weil die Vorſtellung von den Göttern klar, beflimmt, perſoͤn⸗ 
lih war, und beftand wohl mit einer gewiffen heitern Freiſin⸗ 
nigfeit zufammen, weil dad Nieberdrüdende uͤberſchwenglicher, 
fo wie das Düftre auflöfender Gefuͤhle ziemlich entfernt blieb. 


* Denn Trauerſeſte mit Zodtengebräuchen und zerfließender 


Wehmuth, wie das Naturfchwelgen ded Orgiasmus, find 
eigentlich nicht im Charakter der Dorier, wenn auch die Ehr⸗ 
furcht vor altherkoͤmmlichen und an einem Orte anfaßigen Eul: 
ten fie oftmald zur Annahme auch ſolcher bewog. Dagegen 
zeigt fich in ihren Feſten und Religiondgebräuchen im Ganzen 
eine Heiterkeit, die es für den fchönften Dienft der Götter achtet, 
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ſich zu freuen vor ihrem Angeficht, und Darftellung bes zu 
würdiger Schönheit ausgebildeten Volkes fr bie wohlgefäl: 
ligſte Schau. Zugleich trägt ihr Gottesdienſt das Gepräge 
der fchlichten Einfachheit bei großer Wärme des Herzend. Die 
Spartiaten beteten: „die Götter möchten ihnen das Schöne zu 
dem Guten geben‘ 1), und obgleich fie Feine prunkvollen Pom⸗ 
gen aufführten, und felbft mangelhafte Opferthiere Darzubrin: 
gen befchuldigt wurden: erklärte Doch Zeus Ammon: die Euphe⸗ 
mia der Spartiaten ſei ihm lieber ald alle Opfer der Helle: 
nen“2). Dazu hatten fie die treufte Anhänglichkeit an die von 
den Vätern ererbten Gebräuche und Sitten, und deswegen auch 
geringe Empfänglichkeit flr Aufnahme ausländifcher Sacra >), 
die Dagegen in Handelsftäbten, aus Ruͤckſicht für die Fremden 
anderer Stämme und Nationen, ziemlich willlommenen Em: 
pfang fanden, 3. B. in Korinth®). 


2) Der Platon. Alkib. IE, 148. Plut. Inst. Lac. p. 853. 

2) Pat. ebd. vgl. Plut. Lyk. 19. Vgl. die übereinflimmende An: 
ficht des Delph. Orakels, Porphyr. de abstin. 2, 15. 

2) Eine Ausnahme macht Ammon, ber befonbers durch Eyfandros 
in Sp. in Anfehen fam, Bd. 1. &. 359. 

9) Daher bier die Thrakiſche Kotytto, Eupolis bei Heſych =. v. 
Suid. Quaowrng, Körvs. (Siebelis zu Pauf. 2, 27,7. — Kotytto 
muß zeitig gu den Doriern gekommen fein, denn die Korinther führten 
fie mit nad) Sicilien (Plutarch Proverb. 78), und fie wurde ſogar my: 
thifch in die Geſchichte des Heraklidenzugs verflocdhten. ©. Hippoſtra⸗ 
tos (wahrſcheinlich aus den Siciliſchen Genealogieen) bei den Schel. 
Theocr. 6, 40. vgl. Buttmann über die Kotyttia und die Baptd. P.) 











Herakles. 


XI. 


1. Bei dieſem Verſuche 1), die combinirte Mythologie des 
Herakles zu entwideln, beginnen wir mit denjenigen Mythen, 
in welchen der Held deutlich ald Stammpvater der Dorifchen 
Herakliden?), als Repräfentant der Helden Hylleifchen Stams 
med, erfcheint. Wir richten zu Dem Zwecke unfern Blick zuerſt 
wieber- auf das im erften Say, des erflen Buchs befchriebene 
Lokal, das alte Vaterland der Dorier im gebirgigften Theile 
Theſſaliens, wo biefelben in beftändigem Kriege lagen mit ib: 
ren nächften Nachbarn den Lapithen. In diefem-Kriege tritt 
Herakles ald Held ded Hylleiſchen Stammes auf, nach der 
Sage des Hefiodifchen Epos Aegimios, und erwirbt für die: 
fen ein Drittel des eroberten Landes; und mit demfelben hängt 
‚nad nad) meiner Meinung auch die berühmte Eroberung 
Dedalia’s zufammen, ber Gegenftand eined eigenen Epos 
Oiycklas &Amaıs, welches man dem Homer ober Kreophylos 
beifchrieb 3). Hier wurde erzählt, wie Eurytos von Dechalia, 
der treffliche Bogenſchuͤtz, der nach alten Sagen den Heratles 


2) (Bgl. Prolegg. S. 487.) 

2) Ho. yavapgas in einer Spartan. Inſcht bei Fourmont. Goͤch 
n. 1446. E.) 

.9 ©. über dies Bentley epist. ad Millium p. 503. Jakobs Ani- 
madr. ad Anthol. Gr. 1, 2. p. 386. Weichert über Apollon. ©. 346. 
Hocnisle heißt das Gedicht bei Yauf. 4, 2, 2. (Bol. Klaufen Oicha⸗ 
lia in Erich und Grubers Encykl. IV, 8., ber mit der hier gegebenen 
Darftelung übercinftimmt. 9.) 
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felbft darin unterwied, und mit Apollon den Kampf wagte !), 
feine Tochter Jole dem als Preis verfprochen, der ihn und feine 
Söhne im Bogenfchießen uͤberwinden würde; ald aber Hera⸗ 
kles ber Forderung Genüge geleiftet, ihm das Verfprechen nicht 
halten gewollt, worauf Herakles ein Heer fammelt, Dechalia 
erobert, Eurytos nebft feinen Söhnen erfchlägt, Sole gefangen 
binwegführt, und fie feinem Sohne Hyllos zur Ehe gibt 2). 
Jole's Mutter ift bei Hefiodos Antiope, Tochter des Nauboli⸗ 
fhen Pylon; ihre Brüder Deion, Kiytios, Toxeus und Iphi⸗ 
tos der Zoͤgling des Ares). 

Wo dieſes „‚hochumthürmte”*) Dechalia liege, iſt ein al⸗ 
ter Streit. Es gab drei Oechalien. Das eine am Theſſali⸗ 
ſchen Peneios im alten Lande der Lapithen, zwiſchen Pelinna 
in Oſten und Trikka und Ithome in Weftens). Das andere 
in Eubda in ber Eretrifchen Landfchaft‘). Das dritte das 
fodtere Karnafion in Mefjenien, an ben Gränzen Arkadiens ); 


1) Od. 8, 228. Theofr. 24, 105. Apollod. 2, 4, 9. vgl. 2, 4, 11. 

2) Den Inhalt des Gedichte, bie traurigen Schickſale der Jole, 
gibt im Allgemeinen Kallimachos Epigr.. (Str. 14, 638.) Die Ausfüh- 
rung Apollod. 2, 6, 1.7,7., ber mit Herodor übereinflimmt bei Sch. 
Eur. Hippol. 550., wo auch Lyſimachos Onß. wagadoke citirt wird, 
Sophokl. Trach. 205. Schol. 358., die aus Pherekydes (vgl. Beil. 2.) 
und Menekrates fchöpfen, Diod. 4, 31. 37. Schol. Il. 5, 398. wo für 
Bowriag — Eößolag zu ſchr. ift. vgl. Skythinos bei Athen. 11, 461 f. 
Dygin fb. 29. 35. Plut. def. or. 13. p. 322. 

2) Bei Schol. Tray. 266. nach Bentley’s Embt. Kreophylos, ebb. 
citirt, Bannte nur zwei. Bei Diodor Zoreus, Molion und (nach Weſſel.) 
Kivruos. (Dryope Zochter des Eurytos Ovid. Metam. 9, 331. H.) 

) Soph. Tradı. 354. 858. vgl. Hermann zu 386. (Leber Dechalia 
Prolegg. ©. 21.) % Oben S. 23. (Bud) 1, Cap. 1,84. €.) 

6) Hekataͤos bei Pauf. 4, 2, 8. vgl. Greugers Sekt. ©. 33, 
Str. 10, 448. 

N) Daher: es Pherek. bei Schol. Tracy. 354. nach Arkadien fest. Zr 
BoÜln ’Apnadlas; ob dv ORMHI i. q. I9aun? Demetr. Stepf. bei 
Str. 8,339. identifictrt Dechalia mit Anbania. vgl. 10,448. — Str. an 
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in welcher Gegend auch ein Ithome und nach alten Angaben 
ein Trikka lag, fu daß eine Urverwandtfchaft der Einwohner 
mit Stämmen am obern Peneiod angenommen werben zu 


muüuͤſſen ſcheint. Nun laͤßt ſich vorausfegen, Daß jede dieſer Drei 


Oechalien von den Umwohnern als die ſagenberuͤhmte Stadt 
des großen Eurytos geprieſen wurde: wodurch in die Poeſie 
fruͤhzeitig ein Schwanken uͤber dieſen Gegenſtand hineinkam. 
Denn die Meſſeniſche wird als ſolche anerkannt in einer Stelle 
des Homeriſchen Voͤlkerverzeichniſſes i), und durch die Erzaͤh⸗ 
lung des Odpſſee?), denen der Logograph Pherekydes folgte8); 
die Eubdiſche in dem Epos, die Eroberung von Dechalia *) 
und — nach einer obigen Vermuthung — auch im Aegimios 5), 
darnach von Hekataͤos dem Milefier); die Theffalifche in einer 
andern, wie ed fcheint ziemlich alten, Stelle des Werzeichnifs 
feö?). So wenig alfo diefe Frage nach Auftoritäten entfchie= 
den werden fann: fo entichieden, glauben wir, beweift der in: 
nere Conner ber Sage dafür, daß nur die leßtgenannte Oecha⸗ 
lia in ber urfprünglichen Ausbildung derfelben gemeint fein 
Fonnte. Der Kampf um diefe Stadt ift offenbar mit dem La⸗ 
pithenkriege zunachft verwandt; Eurytos ift dem Apollon ver: 
dieſer Stelle nennt noch ein Dechalia in Zrachinien, ein andres in Aeto⸗ 
lien. vgl. Euft. Il. p. 298 Rom. (Eurytanen mit einem uavreiov dei 
Odyſſeus Ariftoteles &v ’Idaunalov molıreig Tzeg. EHE. 799. 9.) 

1) 8, 594. 2) 21,13. 

2) A. O. Auch Pauf. ber der Landesſage folgt. 4, 33, 5. vgl. 27, 4. 

*, Sch. Eoph. a. O. (Pauſ. 4, 3, 2. 9.) 

°, Oben S. 29. (Bud 1, Cap. 1,$8. €.) 

6) A. O. Auch Skythinos a. O., Sophofles, Apollod. Na) . 
Schol. Apoll. 1, 87. und Ven. ad Cat. 109. die verspo. überhaupt. 
Diefe festen vermuthlich die That alle nach den Abentheuern in Trachi⸗ 
nien und unmittelbar vor den Lob. vgl. Tz. Lyk. 50. 

8. 730. worüber Bd. 1. &. 368, 3. vgl. Steph. B. Oigelie, 
Euft. zu It. p. 330. Od. 1899 Rom. und die N. 6. angeführten. vgl. 
die Landesfage bei Pauf. 4, 8, 2. 

Die Dorier. 1. 27 


\ 
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haft, wie biefed Volk; wenn Dechalle am Peneios liegt, 
fchließt fi die Eroberung an jene Heldenfage fehr natürlich 
an; wenn nicht, fleht fie ganz einfam und für ſich. Ferner: 
Herakled erobert nach allen Sagen bie Jole für feinen Sohn 
Hyllos; Hyllos kommt aber in der Mythologie nie außer 
Verbindung mit den Doriern vor; folglich muß dad Lofal 
des Kampfes in die Nachbarfchaft der Dorifchen Stammfite 
treffen ). 

Schon vor der Beit dieſes Krieges (nach der gewöhnlichen 
Erzählung) war Herakles in Berührung mit den Dechalien 
gelommen; indem er den Sohn des Eurytos, Iphitos, erfchla- 
gen hatte, der ihm geraubte Rinder oder Roſſe abforberte. 
Hier uͤberwog in der gewöhnlichen Erzählung ganz das Pelo: 
ponnefifche Lofal: von den Zirynthifchen Felfenmauern follte er 
‚ihn geftürzt haben?). Aber dieſer Mord und die Verlegung 
bes Gaſtrechts zog die Dienftbarkeit des Heros nach fich, der, 
um ſich von der Blutfchuld zu Iöfen, dem Water den Kaufpreis 
feiner ſelbſt zahlen mußte. 

2. Diefe Dienftbarkeit gewinnt ihre rechte Bedeutung erft 
dann, wenn wir auf das merkwuͤrdige Uebereintreffen der Sa- 
gen von Herakles mit dem Dienfte ded Apollon achten, dad 
wir gleich hier, wenn auch nur in einigen dußern Umſtaͤnden, 
darlegen wollen, weil Manches in ber folgenden Erzählung ba: 
durch in ein neues Licht gefebt wird. Wie den Eurytos bald 
Apollon, bald Herakles erfchlägt, fo ſtraft der Letztere in der 
oben erklärten Sage des Heflodifchen Schildes den Kyknos als 
‚ Entheiliger des Pagaſaͤiſchen Heiligthums; fo erfchlägt er in 


2) (Bgl. Prolegg. ©. 487.) - 

2) Od. und Pheref. a. DO. vol. Soph. Trach. 38. Die Obyffee 
bat aber überhaupt eine ganz veränderte Sage, wonad) der Tod des 
Eurytos (und zwar ein friedlicher, dr dainasıy B1, 33., aber durch 
Apoll, 8, 397.) dem Morde des Iphitos vorausgeht. 
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einer andern bie Dryoperfürften Phylas und Laogoras, weil 
fie gegen Delphi oder andere Heiligthuͤmer des Gottes fre: 
veln ?), und weiht das gefammte Volk dem Pythiſchen Gotte 2). 
Auch glaube ich nicht, daB Euripided Die Sage von ber Erret: 
tung ber Pheräifchen Alkeflid und Bekaͤmpfung des Todes 
durch Herakles erfunden habe; und wenn er es that, ſo hat er 
ficher ſehr paſſend den Herakles zum Vollfuͤhrer des Willens 
des Apollon gewählt 3). Ohne indeß darauf beſonderes Ge⸗ 
wicht zu legen, beweiſen jene epiſchen Sagen, daß Herakles in 
alten Mythen als Vertheidiger nicht blos des Doriſchen Stam⸗ 
mes, ſondern auch des Doriſchen Cultus gedacht wurde, als 
ein erzgewappneter Held, der mit dem Schwerdte die heiligen 
Straßen ſchirmt, und die in Engpaͤſſen und Bergſchluchten den 
Opferzuͤgen auflauernden Marsſoͤhne, wilder und ſtoͤrriſcher 
Art, daniederwirft. 

Dieſer Gedankenreihe ſchließt ſich nun unmittelbar das 
Verkaufen und Dienen des Helden an, ein Hauptmoment in 
allen Variationen der Herakleiſchen Sage, hier motivirt durch 
den Mord des Iphitos. Denn auch hierin iſt die Parallele 
mit Apollons Knechtesdienſt zu Pheraͤ unverkennbar. Gott 
und Heros mußten beide als Beiſpiele aufgeſtellt werden, 
um die Heiligkeit und Nothwendigkeit der Mordſuͤhne 
dem Gemuͤthe des alten Volks recht tief einzuprägen®). Zu 
weſſen Dienſt Herakles verkauft wurde, davon iſt uns die ein⸗ 
heimiſche nordtheſſaliſche Sage wohl verloren; ſpaͤter wurde 





i) Apollod. 2, 7,7. Diod. 4, 37. 

2) S. 257. 

2) Bielleicht war ſchon der Hocadijß ’Hrziudime (den Alp) rwi- 
yo» des Sophron (Euft. I. 3. ©. 371 Rom.) eine Parodie dieſes 
Mythus. 

) &. Aeſchylos Agam. 1038. „Auch Allmenens Sohn foll ver: 
kauft das Joch felbft. getragen haben." Bgl. unten $ 8. 
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Omphale feine Herrin, die ihn (nach Pherek.) ) für drei Ta⸗ 
lente in ihre Gewalt befam. 

3. Wir gehen unmittelbar nach dem zweiten Stamm- 
fiße der Dorier Über, wozu die Städte zwifchen Parnaß und 
Deta, Erineos, Kytinion, Bon und Pindos gehören. Nach 
Erineos ſetzt eine durch eine feltfame Infchrift2) bezeugte Sage 
den Kampf des Herafled.und Kaldad:Mopfos, den er mit der 
Fauſt erfchlägt; vielleicht erhält diefe einiges Licht durch Die 
Bemerkung, daß auch Mopfos nad) alter Sage ein Lapith war 

von Zitaron oder Dechalia. 

Aber die Nachbarn der Dorier in diefen Wohnfigen wa: 
ren, wie oben angegeben, die Dryoper, die Trachinifchen Me: 
lier, und außerdem die Aetoler. Erflere waren den Doriern 
feindlich, Die andern beiden meiftentheild befreundet. Dies 
drüden nun wieder die Mythen von Herakles mit viel Deut: 
lichkeit aus. Von dem Verhältniffe zu den Dryopern, und 
wie fi Died in den Mythen von Herakles ausfpricht, ift ſchon 
oben Rechenfchaft gegeben?). SKeyr, der Trachinier, ift ein 
warmer Freund ded Helden und feiner Nachkommen; eine 
Nachricht nennt ihn felbft Bruderfohn des Herafles®), der ihm 
Schol. Db. 21,28. vgl. Apollod. 2, 6,2. (Mufäos Ger. 151. 9.) 

2) Pouquev. Voy. T. 3. p. 349. zu Artotina (vgl. oben ©. 36.) 
> gefunden: Kalyavre Mowor Öınaıwg Hownins zAevusvos (Kolovus- 
vog) zegı Egıveov nÄnkag avrov Tw xnoAapw na UNnoxXTEIvag TEeIR- 
pev ev Egıven (mit einigen nothw. Verbefferungen). (Muftoridi, von 
dem Boͤckh die Inſchr. erhalten, gibt ald Ort der Auffindungs Metochi 
zwei Stunden von Loidorifi, und einige Varianten in der Lesart. ©. 
jegt C. I. n. 1759. Die Infchrift ift im ganz fpäten Alterthbum oder 
gar erft im Mittelalter gefchmiebet. E.) Nach Tz. Lyk. 980. zanft He⸗ 
rakles mit Kalchas auch wegen eines FBeigenbaums, und erfchlägt ihn 
(wie font den Mundfchenten Eunomos) xovövip, und begräbt ihn ep} 
rov ’Egiveov. Nach Hefiod .war der Streit zwifchen den zwei Weiſſa⸗ 
gern, Kalchas und Mopfos. Str. 14, 642. (Kr. 14. Gaisf. €.) 


3) ©. 42. vgl. 257. (Buch 1, Gap. 8, 54. und oben Cap. 3, $3. €.) 
9) Schol. Soph. Trach. 40. 
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fein Trachis gegründet haben follte 1). Hier zeigte man ein 
Grab der Deianeira 2), Deneus Tochter, deren Vermählung 
mit dem Helben offenbar den Bund anzeigt, in den die Aeto⸗ 
lifche und Dorifche Völkerfchaft vor dem Einfalle in den Pe: 
loponnes traten). Denn Deianeira ift eine Kalydonierin*), 
Kalydonier aber waren die Xheilnehmer dieſes Zuge. Biel: 
leicht ift auch in der Kühnbeit diefer Frau, die. ald Kampfge⸗ 
noffin des Helden auch Wunden nicht feheut5), und ihrer Leis 
denfchaftlichkeit, die fich fo furchtbar gegen das Liebfte richtet, 
mit Abficht ein Aetolifcher Charakter ausgebrüdt. An biefe 
Vermaͤhlung aber reiht fich eine Anzahl zufammenhängender 
und in der Behandlung wohl von jeher verbundener, Aetoli⸗ 
fcher, Heraklesmythen. Denn das ift eine Eigenthümlichkeit 
diefer Sagen, baß fie ziemlich leicht von einem Volksſtamme 
zum andern übergingen, und überall, wo fie Wurzel faßten, 
auch zu einer ganzen Mythologie aufwucherten. Zu biefen ge- 
hört die Ueberwindung des Stiered Acheloo8°), und das Aben⸗ 
theuer an der Furth des Euenos ), das hernach den Tod des 
Helden herbeiführt. Auch ift wahrfcheinlih, daß mit: den 
Aetolifchen Abentheuern Herakles Aufenthalt in Olenos bei 
Deramenos in Verbindung ftand, wenn auch ſchon Hefiod 
nicht die Aetolifche, fondern die Achäifche Stadt des Namens 
am breitfirömenden Peiros darunter verftand®). Aber Dera- 
1) Steph. B. Teazis. Marm. Farnes. 1. 66. emd. von Heyne 
ad Apollod. p. 191. 2) Yauf. 2, 23, 5. 

2) 8.61. (Bud 1, Sap. 3, $9. €.) 

*) Nach Apollod. Diod. Aa. Nur Sopholl. Trach. 7. nennt fie 
eine Pleuronierin. 

5) Schol. Apoll. 1, 1813. wahrſch. aus Pherekydes. 

°, Schon befchrieben von Archil och os Schol. Ven. Il. #1, 237. 

7) Derfelbe bei Schol. Apoll. 1, 1213. Die Scene tft, ungemein 
roh auf einem alten Bafengemälde (Bancarv. 4, 31.) vorgeftellt mit ber 


Umſchr. JAITANEIPA NEZZOZ wie man lefen muß. 
*) ©. den Vers bei Str. 8, 348. Steph."Nievos, ber inbeß wahr: 
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menos wird mit der Kalydoniſchen Familie des Deneus in 
mannigfache Verbindung gefeßt!), Oeneus Zrau iſt von Ole⸗ 
nos und aus bemfelben Gefchlecht. Die alte Sage pries ibn 
als gaftfreundlichen Wirth, was auch fein Name befagt; dafür 
befreit ihn Herakles von den fihlimmen Gäften, den beftialen 
Kentauren2): woran ſich wohl die ditefte Kentauromachie der 
Heralleifhen Mythologie anknuͤpfte. — Endlich foll Herakles 
mit den Aetolern gegen bie Thesproter von Ephyra gezo- 
gen fein. Diefer Zug mag in alten Liedern eben fo gefeiert 
worben fein, wie der Krieg von Dedhalia. Das Ephyra, von 
dem bier die Rebe ift, ift eine uralte Hauptfladt Thesprotiens 3), 
gelegen, wo durch den Fluß Selleeis (Acheron) der Acherufifche 
See ins Meer ausſttoͤmt. Später hieß die Stadt Kichyros; 
aber noch ftehn, aller Wahrfcheinlichkeit nad), Trümmer der 
urfprünglichen Bauart?). Die ganze Gegend ift mythifch als 
Aidoneus Wohnung berühmt; als Sig eined Todtenorakels 
fhauten die Ummohnenden nur mit Grauen dahin, das durch 
die Meinung dort -einheimifcher Giftbereitung erhöht wurde). 
Alſo gegen diefe Stadt foll Herafles zu Felde gezogen fein als 
Bundeögenoß ber Aetoler: woraus mir die Wahrfcheinlichkeit 
bervor geht, daß wir bier auf ben Punkt gefommen find, an 


— 


fheinlih in den Zuſammenhang der Erzählung bei Apollod. 1, 8, 4. 
gehört. 

1) Rad) Hygin fh. 31. 33. ift Deianeira T. des Deramenos. Die 
Schol. Kall. auf Dei. 108. nennen Dexamenos felbft als Kentauwen, und 
fo fieht man auf einem Vaſengem. der beften Zeit Herakles mit ihm um 
die Deianeira ringen, mit ben Umfhr.: OINETZ AEBAMENOZ 
AAIANEIPA von der &. zur R. Millingen Div. peint. 33. 

2) Bakchylides bei Schot. Od. 21, 395. mit Buttmanns Anm. 

2) Raoul: Rod. 1. S. 319, (Meber Ephyra Prolegg. S. 364.) 

*) Hughes Trav. 8%. p. 313. Pouquev. 1. ©. 471. 

6) Heyne zur II. 2, 659. Strabons Meinung, daß in Homer und 
der Sage von Herakles Ephyra in Elis zu verftehen fei (7, 328, 8, 338.) 
wird durch die Stellen bes Dichters felbft widerlegt. 
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den fich zuerft der Kampf mit Hades und die Abentheuer des 
Helden in ber Unterwelt, die Heraufholung des Kerberos, Die 
Befreiung anderer Heroen u. f.w. anfchließen, welche auch her: 
nach zum Theil in den Krieg mit Pylos hineingenommen, zum 
Zheil, wie dad Heraufbolen des Kerberos, nach Taͤnaron und 
Herakleia Pontike übertragen wurden). Nicht daß wir nach 
der Erklaͤrungsweiſe des Euhemeros meinten, hier habe wei: 
land wirklich ein König Aidoneus regiert, der einen Hund, oder 
gar einen Feldmarſchall Kerberos befeffen, und dieſem habe 
Herakles eine Schlacht abgewonnen u. |. w. Sondern etwa 
fo denken wir und die Genefid des Mythus. Die düfteren Res 
ligionsgebraͤuche am Acheron, die von jeher die Blicke der be: 
nachbarten Völker mehr abgeſchreckt ald angezogen, traten früh 
in Gegenfag mit dem freien, thatkraftigen Leben beroifch ge: 
finnter Volksſtaͤmme; die fcheue und bleiche Anbetung der un- 
tern Welt mit der Eühnen Freude an der gegenwärtigen Fülle 
des Dafeins. Kamen nun noch die Stämme felbft in feindfe- 
lige Berührung, fo mußten e8 nothwendig auch bie Götter: 
woraus aber nichtö weniger ald ein eigentlicher Religionöfrieg 
folgt, Auf der andern Seite ift der Mythus auch nicht rein 
ſymboliſch zu faffen, fo daß Herakles etwa blos als Todbe⸗ 


— — 


2) Letzteres zuerſt von Herodor von Herakleia. Beil. 2, 1. vol. 
die Muͤnze der Stadt N. 160. bei Mionnet, wo Her. ben Kerberos zur 
Statue der Dem. bringt. Den herauffommenden Herakles nannten 
die Boͤoter tiefjinnig Charops, den Freubigen, Pauf. 9, 34, 4. — 
Bielleiht hatte Eugammon von Kyrene (61, 1. nach Eufeb.) in den 
Ihesprotien von bem Kampfe mit Hades gehandelt, da er nad) Klem. 
Wer. Str. 6. p. 377 Sylb. (vgl. Eufeb. Praep. Evg. 10,1.) An: 
ſchuldigung dabei den Mufäos beftahl, für welchen poetiſchen Cha⸗ 
rakter ganz Eößovlov re nal ‘Hoanldog neolpmuos Kuvfıs (Orph. 
Argon. 24. nad) Hermanns Emdt.) als Gegenftand paßt. Die The: 
jprotia waren wohl nur eine Epifode der Telegonie, wie Prokl. Chre⸗ 
flom. vermutben läßt. 
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zwinger, als ein die Schrecken der Unterwelt milbernder und 
Iöfender Dämon im Cultus neben Hades geflanden hätte. 
Dann müßte wirkliche Nebeneinanderftellung, gemeinfame 
Verehrung nachgewiefen werden: und wie fommt dann die Er- 
oberung von Ephyra damit zufammen? Sondern diefer My: 
thus hat, wie faft alle älteften, nicht blos ein geifliges Weſen, 
fondern auch Fleifeh und Bein y Beziehung auf wirklich vor- 
handene Gegenftände, eine warme Lofalfarbe, ein vollfländiges 
Leben. — Als ein Zeichen jened Sieges, das Herakles vom 
Acheron oder aus der Unterwelt zurückgebracht, fah man den 
Kranz der weißen Pappel an ) — die auch Homer ald am 
Acheron einheimifch und in den Hainen der Perfephone wach: 
fend erwähnt 2), und Herakles verpflanzte — nach Sage ber 
Aetolifhen Eleer — den Baum von da auch nad) Olympia, 
wo die Sieger einen Zweig davon zu tragen pflegten. 

4. Diefen halbfymbolifchen Charakter verliert die Mythe 
gänzlich, indem fie von der Eroberung von Ephyra die Geburt 
mehrerer Dorifchen Helden ableitet, die, wenn auch außerhalb 
der Gefchichte, doch nichtd weniger ald Symbole oder Speen 
find. Erſtens zeugt Herakles den Tlepolemos mit der 
Aftyocheia, die er nach Homer von Ephyra am Selleeis ge: 
führt, nachdem er viele Städte gottgenährter Männer verwuͤ⸗ 
ſtets). Dagegen nannten freilich ſchon Hefiodos, Pindar und 
ein alter Genealog*) die Mutter des Tlepolemos Aſtydameia 
und Zochter des Amyntor von Ormenion in Magnefien, welche 


2) Yauf. 3, 14,3. Etym. M. ’Ayepwig 180, 50. Schol. Theokr. 
2,121. Aa. 

2) I1. 13, 389. 16, 488. vgl. Schol. zur erftern Stelle. — Daß in 
Homers Nekyia mehrmals Epirotifches Lokal hineinfpielt, ift feinem 
Zweifel unterworfen. ») 31.2, 657. 

*) Yind. D.7, 84. Schol. und Boͤckh p. 166. Pherek. bei d. Schol. 
nennt ald Vater Phylas, einen Dryoper K., die Zochter Aftygeneia. 
Apollod. 2, 7, 6. folgt zum Theil der Ilias, zum Theil bem Pheref. 
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Stadt Herakles ebenfalld mit dem Schwert erobert: denn es 
wollte die alte Helbenpoefie überhaupt oft nur die Dorifchen 
SHeraflidengefchlechter von Söhnen des Heros mit Iungfrauen 
bezwungener Städte (Aorvöausın) ableiten, und dadurch 
dad Gedächtniß jener alten Heldenthaten verewigen, aber fie 
feheute nicht fonderlich eine Wermechfelung der einen mit der 
andern. — Berner ließ man auch von Ephyra in Thesprotien 
ausgehn die Söhne des Theffalos, Enkel des Herakles, An⸗ 
tiphos nnd Pheidippos, von denen die angefehenften Ge: 
ſchlechter Theffaliens ſowohl ald auch die Herakliden zu Kos 
ihren Urfprung herleiteten ?); obgleich die legtern nach einer an= _ 
dern aber gewiß fpätern (wenn auch früher bezeugten) Sagen: 
wendung aus einer von Herakles auf Kos felbit gefchloflenen 
Verbindung abftammten?). So viel ich durch diefe Verwir⸗ 
rung der Mythen fehe, war die Bildung der Fabel die. Schon 
im ältern Baterlande der Dorier gab ed edle Gefchlechter, die 
ihren Urfprung an die Eroberung Ephyra's anfnüpften, bes 


) Str. 9, 443. Polyaͤn Strat. 7,44. Vellej. 1,3, 2. Schol. 
Ap. Rh. 3, 1089. vgl. befondere Boͤckh Expl. Pind. P. 10. p. 332. Aud) 
die Könige der Moloffer leiteten ihr Geſchlecht von einer Lanaſſa, &. des 
Kleodaͤos Hyllifchen Stammes, her. Plut. Pyrrh. 1. Suftin. 17, 3. 
(Den Mythos von Antiphos und Pheibippos hat auf eine ähnliche Weife 
Buttmann von den Aleuaben behandelt S. 10 ff. Nur kann ich nicht 
zugeben, daß die Koiſchen Herakliden wirklich Theſſaler waren, weil 
Pheibipp und Antiphos Edhne des Theffalos hießen; Tondern die Koiſche 
Stammfage nannte den Sohn bes Herakles blos deswegen Theſſalos, 
weil fie die Entftehung des Gefchlechts an die Ueberwindung ber Theſſa⸗ 
ler= Heimat Ephyra anknüpfte. Grade eben fo heißt ja aud) Tlepole⸗ 
mos II, 3. Sohn einer Ephyräerin; die Herakliden von Rhodos und 
808 waren offenbar zundchft verwandt, und beide mit ben Doriern bin: 
gelommen. Daß es eine alte Sage gab, die wirklich Ephyra in 
Thesprotien das Waterland ber beiden ‚Helden nannte, — was ich aus 
dem innern Bufammenhange gefchloffen habe — weift Buttmann auch 
durch ein Zeugniß nad), Aristot. Peplos Epigr. 37. P.) 

”) 31. 2, 678. vgl. oben ©. 109. (Bud) 1, Gap. 6,5 3. €.) 
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zeichnet durch Tlepolemos und Antiphos nebft Pheidippos; 
diefe zogen mit den übrigen in den Peloponnes hinab, und Fa- 
men über .Argod und Epidauros nad) Rhodos und Kos, wo fie 
ihre Stammfagen zum Theil neu lofalifirten. und umbildeten. 
Kerner war anerfanntermaßen der Theffalifche Volkſtamm eben: 
falls von Ephyra in Zhesprotien gelommen; indem er fich nun 
unter die Hellenen einbürgerte und Antheil an der Hellenifchen 
Sage fuchte; mußte «8 ganz von felbft fommen, daß er ‚Hera: 
kles, den Eroberer von Ephyra, an die Spitze auch feiner Ge: 
nealogieen ftellte. 

5. Nun knuͤpfen wir aber auch noch einen andern bedeu⸗ 
tenden Sagenkreis, die Geryonie, an den Kampf des Hera: 
Eled mit dem Hades zu Ephyra an, indem wir uns auf fol- 
gende Spuren flügen. Die Rinder des Geryoneus weiden zu: 
fammen.mit denen des Hades; beide auf der Infel Erytheia '); 
fie gehören aber der Sonne?) und find darum von ftrahlend: 
other Farbe. Es lag aber wirklich Erytheia in der altern 
Sage in der Nähe jenes Reichs des Hades. Denn daß Hefa: 
täo8 Erytheia und den Geryoneud nad) Epeiros und der Ge: 
gend von Ambralien feßt3): ift gewiß nicht aus dem Flügeln: 
den Beltreben, die Mythen wahrfcheinlicher zu machen, hervor: 
gegangen — wenigflend würbe fih daraus nicht erklaͤren, 
warum er gerade Epeiros gewählt — fondern er benugte eine 
wirklich vorhandene Sagenfpur. Auf feinen Fall hätte Sky: 
lar das Gefild von Erytheia, aus der Erfindung eines Logo: 
graphen, als geographifchen Punkt in feine Kuͤſtenbeſchrei⸗ 
bung eintragen Fennen?) Bei ihm liegt es zwifchen den Atin: 


2) Apollob. 3, 3, 10. 

2) 1,6, 4. wo es beiläufig aus fruherer Sage ſteht. 

3) Bei Arrian 8, 16. Helat. ©. 50 Er. 

*) ©.23.Gron. Der Berg Abas und der Fluß Anthemoeis in 
Erytheia bei Apollod. find wahrfcheinlich auch aus biefem Lokal. We: 
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tanen und Keraunifchen Gebirgen im Norden von Epeiros, an 
ber Graͤnze der griechifchen Welt, nahe dem urälteften Water: 
lande der Dorier. Wie merfwürdig nun, daß fortwährend 
auch in hiftorifcher Zeit in derfelben Gegend, nämlich am 
Aoosfluß, der vom Gebirge Lakmon firömt, Sonnenheerden 
weideten, die bed Tages uͤber am Strome gehütet wurben, 
Nachts aber in einer Höhle im Gebirge, unter dem Schuße von 
Männern, welchen Die Einwohner der Griechifhen Stadt Apol: 
lonia dies Amt ald eine vorzügliche Ehre übergaben 1). Es iſt 
nicht wahrfcheinlich, Daß erft die Korinthifchen Griechen, Gruͤn⸗ 
der von Apollonia, diefen Gultus dahin verpflanzten; obgleich 
in ihrer Heimat auch Spuren alter Sonnenverehrung vorkom⸗ 
men: fondern fie feheinen, was fie vorfanden, beibehalten und 
nach alter Weife fortgeubt zu haben. Unter diefer Voraus⸗ 
feßung wird alles Mar. Es graͤnzte zunaͤchſt an jenes Schatten; 
reich auf der Erdoberfläche eine Gegend des Sonnencultus, von 
zahllofen Stierheerden angefüllt, die unter der Obhut de& Got: 
tes flanden: aber der Hellenifche Heros hatte, wenig bekuͤmmert 
um ihre Heiligkeit, fie Davon getrieben und feinen Göttern ge: 


nigftend wohnten Abanten gerade wo Erytheia gefest wirb, am 
Aooshbei Drifon. Nach Ariftot. Mirab. 145. lag Erytheia im Lande 
ber Aenianen. Der. raubt die Stiere dort für Kythera Perſephaſſa. 
Vgl. Antonin. Lib. 4. molsujoavrag yap auro Keirovg (biefe find 
aus einer Geryonis, vgl. Diod. 5, 24. Etym. M. 50%, 50. hereinge: 
fommen, und nicht zu Andern) xal Xdovas xal Oeompwrovg xal 
odunawras ’Hasıgostag in’ adroü xparndnver, Örı rag I’ngvorov 
ßoũs owveiddsres (HE) Aypelladeı. vgl. Appian Buͤrgerkr. 8, 29. 

2) Herod. 9, 93. Konon 30. Sehr merkwürdig ift auch die Strafe 
bed Blendens, weil jemand den Sonnencult vernadhläßigt; ferner, 
daß die Griechifchen Götter felbft die Wölfe gegen die Heerden geſchickt 
hatten. — Homers Sonnenheerben find Feine andern, als die von Taͤ⸗ 
naron und Epeiros in größere Ferne verfegt; er gibt auch einen mythi⸗ 
Shen Grund der smpdlıs Iualaı des Helios an, wie fie in mehreren 
Städten Griechenlands üblicy waren. Odyſſ. 18, 363. 
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weiht. Fortwährend zeichnete ſich Epeiros durch eine Race 
trefflicher Stiere (Augıvoi Boes) aus, die man von den Heer: 
den des Geryoneus herleitete, welche Herakles dem Dodonäi- 
ſchen Zeus dargebracht 1). 

Urſpruͤnglich alfo möchte diefe Fabel fi) an die große 
Dichtung ded Kampfes um Ephyra angelnüpft haben. Nach 
und nad) aber wurde ſie davon getrennt?), und in einem eig: 
nen, wunderbaren Charakter ausgebildet: in einer Zeit, in der 
die flreitbare Kühnheit im engeren Kreife die Zuhörer nicht 
mehr fo anzog und feffelte, ald weite Bunderfahrten in die El⸗ 
dorado's der Weſtwelt. 

6. Schon in Heſiods Tiheogonie2) wird der dreikoͤpfige 
Seryoneus, Sohn Goldſchwerdts (Xovsane) und der Schön: 
firömenden (Kardıpdn) nach der umfirömten Erytheia jenfeits 
bes Okeanos gefegt, und ihm Orthos zum Hund und Eurytion 
zum Wächter des dunkeln Weideplatzes beigegeben. — Peifan: 
dross) um Olymp. 40. ließ demgemäß den Helden in einem 
Becher über den Okeanos fchiffen, welcher. Helios gehörte, aber 
ihm von Okeanos gegeben wurde. Stefichoros folgte diefer 
Sage, und nahm noch mehr fabelhafte Kunde von jenen Weſt⸗ 
ändern hinein. Er erwähnte-die Quellen des Zluffes Zartef: 
fo8 in der Schlucht der Silberberge Erytheia gegenüber 5). 
Er erzähfte, wie „nachdem Herakles mit dem Tage die Fahrt 
vollbracht und ben befagten Becher abgegeben, Aelios der Hy: 


*) Proxenos Epeirotila bei Suidas und Apoftol. Augıvol B. Bali. 
Lykos von Rhegion ebenda. Aelian N. A. 12, 11. 3, 33. (Athen. 9. 
p. 376. Schol. Arift. Vögel 465. H.) 

2) Als einen &Hlos für Euryſtheus betrachtete fie ſchon Pindar, 
der ben Herakles durch den Zwang für ben Raub entfchuldigte. Frgm. 
inc. 48 Boͤckh. 

2) 287. vol. 979. 9 Athen. 11, 469 d. ’ 

6) Frgm. ©. 17. Suchf. S. Hermanns Eonftitution bei Friede⸗ 
mann Comment. in Strab. p. 638. 
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perionibe hinein flieg, um über den Dfeanos zu fchiffen und zu 
den Ziefen der heiligen dunkeln Nacht zu gelangen zur Mutter 
und Ehegemahlin und den lieben Kindern. Zeus Sohn aber 
wandelte in den von Lorbeern befchatteten Hain’ 1). Hera: 
les ift bier namlich zuruͤckgekehrt, und wieder auf dem Feſt⸗ 
lande, wo er, wie ich glaube, in ben Hain ber Hyperboreer 
tritt 2); Helios fchifft nnn auf gewohnte Weife zu den jenfeits 
liegenden Seftaden der Nacht, Dagegen bie Infel Erytheia nur 
ald vom Dfeanos rings umflrdmt gebacht wurde >). — Pa: 
nyaſis ſchmuͤckte bie Fabel noch bunter aus; Nereus gibt dem 
Heros die Sonnenfchaale, nachdem diefer nach ber Sonne ge: 
zielt 5); die Rinder nannte er nody Sonnenrinders). Der Lo: 
gograph Pherefydes band in feiner Erzählung die ſchon vor 
bandenen Züge, befonderd vermuthlich aus Stefihoros, zuſam⸗ 
men, ihm folgt Apollodor. 

Ueber den Urfprung der Idee biefes Bechers weiter zu 
forfchen, ift hier unfre Sache nicht; Herakles hat ihn ja bios 


2) ©. 14. Sudf. Hermann ebb. 2) Vol: Herobot 4, 8. 

3) Voß mythol. Br. 3. ©. 156. thut der Stelle offenbare Gewalt 
an, wenn er Helios nicht über den Okeanos gehen, fondern erft bie zum 
Dftrande herumfchiffen läßt. Dies findet nur bei Mimnermos ftatt, wo 
Helios in der Nacht fchlafend nad) Often berumfchifft, wo er dann auf: 
geht, (nicht blos ein vorläufiges Schlümmerchen genießend, denn dies 
widerfpricht wieder dem Haren Sinn ber Stelle,) und bei Pherekydes 
(Athen. 470): denas, 6 aurovy dpdesı 009 raig Innos, &aunv Övvm, 
dd Tod ansavod nV vüxra eos Fo, Fvaravloysı 6 Nisog. Aeſchy⸗ 
108 (Hiıaösg) bei Athen a. D. folgt dagegen wohl der Weife ded Steſi⸗ 
choros, ba dsaßallav nöpov blos eine Ueberfahrt bedeuten Tann. Euſt. 
Ob. 9, 1632, 21. 

) S. Klem. AU. Str. p. $1 Pott. verbeffert von Heyne ad 
Apollod. p. 161. . 

5) Schol. Od. 12, 301. ©. 413 Buttm.: Meupödaugog 6 yv Zi- 
nerlev negınynoausvos aal TloAvamvog #al IIawdacıs pvlaxa Toy 
Hilov Poiv Bvidndv gro yevichaı, 6v Bilooreparog Alolıdoöv 
(Alöiov vidoov 9.) elvcci qnet, nal Eysıv Ev Milnig NoWor. 
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erborgt, und er gehört ber Sonne an. Die Meinung Heynes, 
daß die Anficht Aegyptifcher Sculpturen das Bild nach Grie⸗ 
chenland gebracht habe, hat viel Empfehlended; indeß ift die 
Fabel wohl älter, als eine folche möglich war. Zuerft kam 
diefer Sonnenkahn als Keffel in einer Zitanomadie (des Arkti: 

nos oder Eumelod) vor!); erft von ba wurbe er in bie Dera: 

kleen aufgenommen. 

Da man aber einmal in der Wanderung nad) Erytheia, 
Tarteſſos gegenüber, einen Faden hatte, an ben ſich mehrere 
Abentheuer ded Helden bequem anreihen ließen: fo verband 
man viele auf einzelnen Punkten und durch ganz verfchiedene 
Anläffe. entftandene Sagen oder Umbentungen von Sagen?) 
damit, deren Lokal Sitelien, Italien, Ligyen, nad) Herobot?) 
auch Sfythien war; und wie man Erytheia felbft bei Gadeira 
in Iberien firirte*), fo fuchte man dem Ganzen geographifchen 
Bufammenhang zu geben. Wo Phönififche Sagen eingewirkt, 
wollen wir fpdter noch genauer zu beflimmen fuchen. 

7. Auf diefe Betrachtungen führte und die Aetolifche He: 
takleöfage, von der wir jet wieder auf die Dorier zurückkehren, 
die den Bergftrich laͤngs des Deta bis gegen die Thermopylen 
inne hatten. Vielleicht war in ganz Griechenland Feine Land: 
ſchaft reicher an lokalen Heraflesmythen, wie die bezeichnete. 
In dem Paffe der Pylen fing er die feltfamen Unholde, bie 
Kerfopen 5); hier ließ ihm Athena die heißen Quellen aus dem 
Boden fprubeln 6); auf der Höhe des Gebirgs, auf dem Phry: 


1) Athen. 470 b. ob aus Theolytos "Noosg, ift nicht beutlich. 

2) ©. unter andern Niebuhr Röm. Geſch. 1. ©. 138. 2) A. O. 

) So Herod. Ephoros und Philiſtides bei Plin. 4, 36. vgl. Uckert 
Geogr. 2. S. 240. u. ſonſt. 

5) Herod. 7, 216. | 

6) ©. Peifandeos bei Schol. Arift. Wollen 1047. zo 0’ dv G- 
norvinsı Dex yAaunanız ’Adnvn IIolsı depuc Aosrga naga Onypivı 
Daküoang, welche Verſe Zenob. Prov. 6, 49. (vgl. Ruhnken bei Hevne 
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giſchen Felſen), wurde der verhaͤngnißvolle Scheiterhaufen er: 
richtet, den ber Bach Dyras umſonſt zu loͤſchen ſuchte 2), und 
viele umliegende Staͤdte ſetzten ſich irgend wie durch Namen⸗ 
deutung oder ſonſt mit den Thaten des Heros in Verbindung 3); 
auch die fpäter eingebrungenen Aenianen fuchten ſich die Sage 
auf alle Weiſe anzueignen*), wie felbft dad nachmals gegrün: 
dete Heralleia und Trachinia die ummohnenden Kylikranen 
mythiſch von Herakles hergeleitet wurbend). Es veriteht ſich, 
daß fo lokale Sagen auch von dem Volksſtamme des Orts aus⸗ 
gingen. Was hätten wohl die Einwohner von Argos für In: 
tereffe gehabt, den Tod des vergättlichten Helden in eine ihnen 
fremde Umgebung zu feßen, wenn fie die Bildner diefer Dichtung 
überhaupt waren? Es ſchloß alfo ohne Zweifel der Lebenslauf 
des Dorifchen Helden damit; es vollendete fich fo ein natio⸗ 
naled Sagenepos, wovon wir nur einzelne Fragmente haben. 
Denn «8 iſt Fein Zweifel, daß bie in und um Theſſalien loka⸗ 
len Abentheuer des Heros, welche auch noch in der gewoͤhnli⸗ 
chen Erzählung faft ganz zufammengeblieben find, einen eignen 
Cyclus bildeten, der in fich abgefchloffener und gerundeter war, 
als die Heraklesfabel jet erfcheint. Wenigftens muß man 


— 


ad Aen. 2. Exc. 1. p. 287.) beruͤckſichtigt. Vgl. Weſſel. zu Diod. 4, 83. 
— Herod. 7, 176. Phileas bei Harpofr. Gegu. Die Sage wurde auf 
die Thermen bei Himera in Sicilien übergetragen. ©. Boͤckh Expl. 
Pind. O. 12. p. 210. 

2) Kallim. Art. 159. Schol. Arrian bei Euft. zu Dion. 9. p. 107. 
Zu untericheiden ift das Dolssow Sog ber Gegend, wo Her. einen Ken⸗ 
tauren erfchlug. Steph. B. Solxtov. 

2) Str. 9, 438. (Drt Pyra Theophraſt Pflanzengefch. 9, 10. Liv. 
36, 30. H.) 

S. Steph. s. v. Tigyenoros. Die aadinva don von Trachis 
famen im 14. ®. von Rhianos Herallee vor. 

) Str. 13, 613. Diod. 12, 59. die Münzen bei Eckhel N. Anecd, 
tb. 6. p. 89. Dodw. Trav. p. 76. Clarke Tr. 4. p. 197. 

8) Skythinos und Polemon bei Athen. 11, 461. 
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aber noch annehmen, daß die Wanderung zu den Hyperboreern, 


bie jeßt durch die Anlegung des Hained von Olympia motivirt 








wird, einft in diefem Sagenkreiſe ihre Wurzel hatte, in dem fo 
viel Beziehung auf Apollodienft if. So geben dann die bis 
hierher erdrterten Mythen, ohne alle fremdartige Zuthat, den 
Elaren und beflimmten Sinn: Der nationale Held bahnt dem 
Volksſtamme und deffen Gultus überall den Weg, und fchügt 
und verficht den legtern gegen fremde Stämme: Er bahnt die 
Straßen der Verbindung zwifchen Tempe und Delphi, zwi: 
fchen den mythiſchen Uranbetern des Gottes, den Hyperboreern, 
und feinen zeitigen Verehrern. Zugleich ift feine Perfon felbft 
eine Darftellung dieſes Cultus nach außen bin; er genügt ben 
Forderungen beffelben in Hinficht auf Blutfühne, er ift Voll: 
führer und Vollbringer zugleih. Er ift feines Volkes Alert: 
kakos, wie Apollon, und macht deſſen Eigenthümlichkeit gegen 
fremdartiges Wefen und Xeben geltend. Sein mühevoll durch⸗ 
gerungened Heldenleben fchließt er ruͤckkehrend zum Olympi- 
ſchen Zeus, das irdifche Zrübfal auslaͤuternd und die ſtarke 
Seele zu ewig unverduͤſterter Heiterkeit verklaͤrend. So fuͤhrt 
er gleichſam die heroiſche Menſchenkraft, die er darſtellte, in 
den Kreis der Gottheit ein; und in ihm apotheoſirt ſich die alte 
Menſchheit ſelbſt. 

An die bisher dargeſtellten Mythen ſchließen ſich dem In⸗ 
halt und Charakter nach zunaͤchſt die Boͤotiſchen an. 

8. Zur leichten Ueberſicht der nachfolgenden Eroͤrterung 
flellen wir dad Refultat, auf dad wir hinaus wollen, fogleich 
voraus. 

Herakles in Theben ift nicht als Kadmeone an: 
zufeben, da er nicht mit den alten Göttern und Sagen der 
Kadmeer zu thun hat; er ift theild Durch Dorifche Hera: 
kliden, theild von Delphi aus mit dem Eultus bed 
Apollon nach Böotien gekommen, und feine Mythen beziehen 
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fih zum großen Theil auf diefen Cultus; die darin ausgedruͤck⸗ 
ten Ideen find mit einzelnen Modificationen diefelben, welche 
dem Dorifchen Heraklesmythus unterliegen. 

Zum Beweis, daß Herakles mit den Kabmeifchen Goͤt⸗ 
tern, Tempeln, Fürften in keiner Verbindung fleht, dürfte man 
nur eine Gefchlechtötafel der Thebaͤiſchen Mythologie und einen 
nach Paufaniad entworfenen Plan von Theben vor fich legen. 
Aus jener fähe man dann, daß die Mythe den Herakles, deffen 
Bater fie ald Flüchtling von Mykenaͤ bort anfommen laͤßt, in 
gar Feine Verwandtſchaft und Verſchwaͤgerung mit ben Kad⸗ 
meern treten läßt; denn Kreon, der angebliche Schwiegervater 
des Helden, ift eine blos Lücken ausfüllende Perfon der Dich: 
tung”): — aus diefem, daß Herakles Heiligthuͤmer nicht bios 
nicht auf der Burg, wie die ded Kabmos, der Harmonia, Se: 
mele, fondern auch nicht in den Ringmauern der Stadt, baf 
fie felbft außerhalb der Thore flanden. Diefe Betrachtung ift 
ohne Zweifel oft für das Alter von Götterdienften in einer 
Stadt fehr entfcheidend. Die uraltheimifchen Götter und 
Gründer der Stadt befaßen die Burg als erbliches und väter: 
liches Eigenthum; erft fpäter eingebürgerte mußten fich in ben 
unten liegenden Gegenden anfiedeln. Nun wiffen wir aber ge= 
nauer, daß Amphiteyond Haus ("Houxitos baßlu wur nach 
Pindar) und das Herakleifche Gymnaſion vor dem Elektriſchen 
Zhore dem Jsmenion gegenüber lagen?):. und damit verbin- 


- 


2) Andy Heyne ad Apollod. 2, 4, 6. bemerkt einfichtig: Herculis 
Thebani facta et fata ad Thebanas historias aceommodare diffi- 
cile est. 

2) Edenda wurde jährlich den acht Kindern bes Der. geopfert. ©. 
Pauſ. Pind. 3. 3, 79. und Chryſipp bei den Schol. Amphitryons, Io: 
laos u. Alkmenas Grab und das Gymnaſion für die Folaifchen oder Des 
ralleifhen Wettfpiele war vor dem Proetidenthore. Pind. P. 9, 82. 
N. 4, 20. Schol. u. Diffen Expl. p. 382., wo der Gegenftand fehr licht: 
voll auseinander gefeat ift. 

Die Dorier. 1. 28 
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den wir die Nachricht des Pherekydes 1) von einer Ortfchaft an 
eben dem Elektrifchen Thore, bie die Herakliden vor dem Ein- 
falle in den Peloponnes angelegt, und wo auch Herakles auf 
dem Markte fland. Was kann klarer fein, ald daß es dieſe 
Heralliden waren, die den Dienft des Herod — wenigftens 
zum Theil — in Theben angepflanzt? Daß aber zugleich in 
derfelben Gegend das Sömenifche Heiligthum des Apollon lag, 
ift ein wefentlicher Umftand für bie Entwidelung des Mythus 
Dem Tempel des Gottes gegenüber war der Knabe Herakles 
erzogen worden; er hatte, nad) der Sage beim Zefle des Got: 
tes, ald Daphnephoros, dem Jungfrauenchore den Lorbeer 
vorauögefragen, und darauf einen Dreifuß in ben Tempel ge: 
weiht, wie es auch fpäter allgemeine Sitte war. Diefen Drei 
fuß fieht man auf dem befannten Relief, welches die Argivifche 
Apotheofe des Herakles darflellt?), mit dee Infchrift: AM- 
@ITPTON TIIEP AAKAIOT TPIIO2’ AIIOA- 
ARNI2) Hiermit hängt offenbar die Gefchichte von dem 
Raube des Delphiſchen Dreifußes zufammen, wovon 
die gewöhnliche Dichterfabel fo erzählt: Herakles fei zur Strafe 
fir den Mord des Iphitos von einer ſchweren Krankheit heim: 
gefucht worden, und habe fich darum nach Delphi gewanbt, 
und da die Pythia dem Blutbefudelten nicht antworten wollen, 
den Tempel zu plündern gedroht und den Dreifuß weggetra: 
gen. XApollon verfolgt ihn, bis Zeus den Kampf feiner beiden 
Söhne durch den Blitz trennt*). Eine weitere Ausführung 


1) Bei Anton. Lib. 33. 

2) Marini Ville Alban. p. 150. vgl. Böttigerd Amalthea Bd. 1 
S. 130. 

3) Die folgenden Worte find zum heil fo zu ergängen: vato 
Hocua]couſs [(oagyum]; PoEnoavrog. 

*) Abweichende Nachrichten geben Cic. N. D. 8, 16., wo Creuzer 
zu vgl. u. Pauſ. 10, 13,4. Sonſt ſ. man Visconti Mus. PioCl. 2, 5. 
Zoẽega Bassir. 2. p. 98. 
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des Mythus erzählte von der erneuerten Gonfecration des Del: 
phifchen Tripus, und Yon ber Verſoͤhnung bed Gottes und 
Heros; aber von beiden find nur Kunftdarfiellungen auf und 
gekommen, obgleich von ziemlich hohem Alter!), — Aber es 
ift wohl leicht einzufehen, daß wir bier nicht bie Achte, alte, res 
ligiöfe Sage vor und haben. Wie folte der Held plöglich 
Tempelraͤuber werben, ber ſonſt ganz von den Geboten bes 
Orakels abhängt, und fo vielfach Apollinifchen Cultus ſchuͤtzt 
und förbert?)? Died Tragen bed Tripus bebeutet nach andern 
fihern Sagen nichts als eine Verpflanzung bed Apollodien⸗ 
fle83), Wohin trägt aber Herakled ben Dreifuß? Nach Fr: 
zählung ber Arkader brachte ex ihn nach Pheneos, wurbe aber 
genöthigt, ihn dem Gotte bald wieder zuzuftellen®), De follte 
‚namlich der Herod auf dem Zuge nach Elis bem Apollon Py⸗ 
thios einen Tempel erbaut haben), der indeß ſchwerlich aͤl⸗ 
ter war als die Doriſche Wanderung. Die Gruͤndung dieſes 


2) Die Reconſecration auf dem Dresdner Candelaberfuße. Die 
Verſoͤhnung auf dem Korinthiſchen Putenl aͤchtalten Stiyls, das Dobwell 
in ber Reife und: Alcuni bassirilievi. Roma 1820. herausgegeben hat 
(jest bei &. Builford). Bier kommen fich entgegen Apollon, Artemis, 
Leto — Pallas, Herakles, Allmena oder eine andere Frau; es folgen die 
Ghariten. Ich vermuthe bier eine Copie der Sikyoniſchen Gruppe von 
Dipdnos und Skyllis (Plin. 36, 4.), wenn biefe nicht etwa auch ben 
Streit darftellte, wie die bei Pauf. a. DO. — Aehnlich ift das Vaſenge⸗ 
mälde bei Millingen, Vases de Coghill pl. 11. Ap. Daphnephoros 
beim Tripus fißendb nebft Artemis und Leto empfängt Herakles; eine 
Göttin mit Scepter (Veſta nad) Zoega a. D.) und Hermes ftehn babei. 
Herakles ift auch babei immer als Süngling dargeſtellt. 

2) Daher feine Arbeiten auch in ben Metopen bed Delph. Tempels, 
Eurip. Ion 196. 239, 

2) ©. die Sage von Tripodiskos Pauf. 1, 43, 7. pgl. oben ©. 15. 
Amalthea ©. 131, 

9%) Put. de sera num. vind. 18, p. 245. 

5) Er ſett bort Bildfäulen you Demoneſiſchem Orichall. ©. bie 
Stellen oben ©. 208, 3. 235, 1. vgl. Kallim. Bram. 5,58. 

28 + 
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Heiligthums, als von Pytho abhängig, druͤckte alfo die Sage 
unter- dem Bilde eined überbrachten Tripus aus; der Ueber: 
bringer- war Herafles. — Aber wichtiger ift ed hier, Daß nach 
Böotifcher Erzählung — die man freilich nur aus Münzen er: 
raͤth ) · — Herakles den Dreifuß nach Theben — und wohin 
fonft alö in dad Ismenion? — brachte. An das Ismenion 
ſchließen fich ja fo viele Dreifuß-Sagen und Gebräuche an, 
indem die Ureinwohner des Landes, die Thebageneis, deren 
als Tribut fandten, von Zeit zu Zeit einer von da nach Dodona 
gebracht werden mußte u. f. w. So wird denn auch biefe 
Mythe urſpruͤnglich das Verwandtſchaftsverhaͤltniß des Iöme: 
nions zum Tempel von Pytho bezeichnen: und als dieſes Ver: 
haͤltniſſes Vermittler Herakles aufſtellen. 

9. An die ſo gedeutete Sage knuͤpfen ſich von ſelbſt meh⸗ 
rere andere Traditionen des Landes an. Die Kretiſche Nieder⸗ 
laſſung, die von Kirrha aus das Tilphoſſiſche Heiligthum bei 
Okalea in Boͤotien gruͤndete, ſtellte die Sage unter der Perſon 
des Rhadamanthys vor?). Rhadamanthys ſoll hier mit der 
Alkmene zuſammengewohnt; er ſoll den jungen Helden die in 
Kreta einheimiſche Bogenkunſt gelehrt haben?). Darum ent: 
zog auch Zeus die geſtorbene Alkmene dem Begraͤbniſſe, und 
führte fie nach den ſeligen Inſeln als Gattin des Rhadamanth. 
Ein Stein war an ihrer Stelle zuruͤckgeblieben, und wurde in 
ihrem Hain zu Theben aufgeftellt*). — Wie ganz andere Ge: 
dankenveihen drängen fich und auf, wenn wir Herakles als 


1) ©. Visc. PioCl. T. 7. iv. b.n. 11. Mionnet Deser. T. 2. p. 
108. n. 94. und Planches 53, 4. Pouquev. Voy. T. 4. p. 208. Auch 
bei Lord Northwick ah ich eine ſolche Münze. 

2) ©. 236. Daher fpielte Eurip. Rhadamanth in Böotien, Frgm. 1. 

2) S. Orchom. ©. 142, 6. 143,1. vgl. Pherek. bei Anton. Lib. 38. 
(50. p. 196 St.), Bisconti ad Her. Att. Inser. Triop. fin. 

) Pherek. a. DO. Pauf. 9, 16. 4. 
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Zögling des Rhadamanth denken, ald wenn wir den gewoͤhnli⸗ 
chen Erzählungen folgen von dem derbfräftigen Böotifchen Ath⸗ 
teten. Aber auf demfelben Zilphoflion, welchem Rhadamanth 
anmwohnte, war auch das Grab bed Teireſias, der ebenfalls auf 
Herakles Schidfale bedeutenden Einfluß übte:), und fon zu 
feiner Geburt behilflich war. Teireſias ift aber der alte (fieben 
Menfchenalter lebende) Prophet des Zömenifchen Tempels. 
Noch mit einem dritten Weiffagergefchlechte brachte die alte, 
Sage den Heros in nahe Relation, wenn wir als folche bie 
Darftellung ded Epiker Afiod annehmen dürfen, nach der Alk⸗ 
mene Zochter des Amphiaraos und der Eriphyle war2). Da⸗ 
durch wird fie Schwoefter des Alkmaͤon, womit ihr Name 
Alkmana fehr vortrefflich übereinfiimmt. — Auf jeden Fall 
wird durch die Beachtung biefer Sagen der Zufammenhang der 
gewöhnlichen" Fabel zerriffen, und auf einen tiefern, großarti- 
gern aufmerkfam gemacht, den wir freilich nicht mehr in feiner 
Sntegrität herftellen koͤnnen. 

- Wenn nun darnach Herakles ald Vermittler zwifchen dem 
Heiligthume zu Delphi und dem Thebaͤiſchen Iömenion er: 
ſcheint: fo folgt, daß auch bie Lokalifirung feiner Sage mit der 
Stiftung diefer Heiligthüümer von Delphi aus zufammenhängt, 
alfo diefe zum Theile wenigftens von da gekommen ifl. 

10. Die Thebäifchen Heraklesſagen find nicht alle gleich 
bebeutungsvoll; fie haben zum Theil, wie die angegebenen, 
religiöfe Beziehung, zum Theil. politifches), zum Theil bezeich- 


2) Pind. N. 1,61. Theokr. 24, 64. Pauf. 9, 11, 2. 

2) Yauf. 5, 17, 4. — Auch ift merkwürdig, was derf. 5, 13, 6. 
fagt: daß ein Altar im Mitefischen Didymdon vom Thebäifchen Herakles 
gebaut fei. 

. 9 S. Orchom. S. 86. 211. vgl. zu Der. Inroderng die Sage Plut. 
Parall. p. 416 9. — Ich bemerkte beiläufig, daß fich auch Boͤotiſche Fa⸗ 
milien, wie e8 fcheint, die Avnoguaioı u. Zerrılalor, von Der. herlei⸗ 
teten. Plut. de sera num. 13. p. 848. 
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nen fie auch nur die Koͤrperkraft des Heros ber Athletik. Sie 
bilden einen eigenen Bufammenhang, und mwurben wohl aud) 
einmal in befonberen Liedern bargeftellt. Die Erziehung des 
Helden wirb mythifchen Perfonen anvertraut, die meift in Boͤo⸗ 
tien lokal find). Sein merkwürdigfter Kehrmeifter ift der 
traurige Sänger Linos, den er — wie ich glaube, auch hierin 
Vollſtrecker des Willens von Apollon, nach der gewöhnlichen 
Erzählung von ihm gefchlagen — erfchlägt, und ſich Durch das 
Sefe des Rhadamanth rechtfertigt 2). — Die Erlegung des 
Kithäronifchen Löwen ift ein Nachbild der unten zu behandeln: 
den Sage von Nemea. Bei biefem Abentheuer fommt er nad) 
Thefpid zu Xheflios, und befruchtet hier in einer oder fieben 
oder funfzig Nächten die funfzig Zöchter feines Wirths. Ob 
man bios darin die Zeugkraft des gewaltigen Reden barftellen 
woltet Boͤckh hat gezeigt?), daß zu Elis Selene mit Endy: 
mion funfzig Söhne zeugt, deswegen, weil bie Olympiade 
funfzig Mondenmonate enthält. So liegt denn ficher derfelbe 
Sinn in ber angeführten Fabel, die ſich entweder auf Die Pe: 
riode der Theſpiſchen Erotidien — oder lieber auf die Nemeen 
bezieht und dann nur übergetragen iſt. Hier gebe ich fcheins 
bar denen freies Selb, bie den Herafled für die Sonne erklaͤ⸗ 
ren, welche nun den Mond gleichfam funfzigmal befchläft, und 
darnach funfzig cykliſche Mondenmonate zeugt. Doch fcheint 
e8 mir rathfamer, zu erklären: Sobald man Herakles einmal 
als Gründer des Feſtes anfah, maß man ihm auch die Einrich- 
tung der alten Jahreöperiode bei, und flellte Diefe in Redens⸗ 
arten alter Symbolik — vielleicht ſchon halb ſcherzend — 





1) Die lukulenteſte Stelle iſt in dem zwf. Gedichte Theokr. 34, 100., 
wo aber manche Alerandrin. Erfindung bemerkt wird. 

2) Außer Ya. f. Alkidamas Rhetor auf Palamedes ©. 2, 33 R., 
wo für Tevog AINOZ zu ſchr. 

9) Expl. Pind. O. 3, 18. p. 138. vgl. oben S. 354. 
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dar!). — Was den wunderbaren Mythus anlangt von den 
Kindern der Megara, die ihr wahnfinniger Vater in das Feuer 
geworfen haben foll®): fo fcheint allerdings ein myftifcher Sinn 
darin zu liegen, und ed ift wahrfcheinlich, daß aus alter Kad⸗ 
meerfage etwas hineingetragen worben iſt. Aber abgefehen 
von der Art, wie Herafles feine Wuth ausläßt, fo gehört dieſe 
Muth felbft zu den Grundzügen, die die Thebder aus dem 
Dorifchen Cyklus mit herüber erhielten, und ift durchaus ethifch 
zu faflen®). Wen ergreift nicht der Gedanke, wie ber eble 
Zeuöfohn, der die inwohnende Fülle der Kraft mit fo unver: 
wüftlicher Ausdauer zum Edlen, Großen, Schönen lenkt, fo 
unendliche Mühfale für das Wohl Anderer burchringt, doch 
unter ber Gewalt einer ihm von ber Gottheit verhängten Ate 
fteht, die im unbewachten Augenblide dad Kraftgefühl zum 
Uebermuthe, den eblen Zorn zur Wuth anfachtz worauf der 
Held dann, das innere Herz nieberbandigend, und den Stolz 
der Natur zum Staube beugend, felbft jegliches Leid und Zrübs 
fal über fich nehmen muß. In ber Boͤotiſchen Sage nun war 
es ein büfterer Wahnſinn, in dem Herakles, felbft das Liebfte 
nicht kennend, feine Kinder mordete und fogar feinen Vater 
tödten wollte*), der die lange Knechtſchaft nach fich z0g. Der 
von tiefer Schwermuth niebergedrüudte Held wendet fi nun 
an den fühnenden Gott Apollon, und zwar entweder an den 
einheimifchen des Ismenions, (wo man unter dem Altar einen 
Befänftigungsftein, Aldog s@pgovıorno, zeigte, der ihm bie 


2) Zu Nemea verehrte man 360 angebliche Genoffen des Herakles, 
Aelian V. ©. 4, 5.; offenbar auf das Jahr von 360 Tagen bezüglich. 

2) Bol. außer Heyne ad Apollod. Diffen Expl. Pind. p. 509. 

3) Die uonie kam auch in ben Kuzgloıs Erreos vor nad) Proklos 
Auszug, aber wurbe dort, wenn ich den Zufammenhang recht falle, durch 
eine Liebe und Entführung des Heros motivirt. 

9 Eurip. Rafend. Her. Pauf. 9, 11,1. 


— —⏑ 


Beſinnung wiedergegeben)) ober an den Pythiſchen?). Der 
Gott befiehlt ihm als Knecht zu dienen, wie. er felbft nach Py⸗ 
thons Ermordung gedient hatte. Hieran knuͤpften nun Die 
Dichter, die einen Zufammenhang in die verfchiedenen Sagen 
kreiſe zu bringen fuchten, die Knechtſchaft bei Euryfiheus, wie 
fie auf den Mord des Iphitos eine Lydifche Heraklee folgen 
ließen. Aber davon weiß 3.3. Homer nichts, welcher die 
Dienftbarkeit des Herakles aus dem Übereilten Verſprechen des 
Zeus vor der Geburt defjelben ableitet, daß der Erfigeborene 
Herr ded Nachgeborenen fein fole. Aus einer genauern Weber: 
legung ergibt ſich auch leicht die Inconſequenz, mit der ein 
Verhaͤltniß, daß nur in Argivifchen Mythen begründet fein 
kann, aus einem in Theben begangenen Verbrechen abgeleitet 
‚wird. Merkwürdiger Weife hat fich aber doch in Apollodors 
abgeriffener Erzählung eine Spur erhalten, wie lange die 
Knechtſchaft in der Böofifhen Sage dauerte, nämlich acht 
Sahre und einen Monat?). Doch wahrlich Feine zufällig ent: 
ftandene Zahl. Sondern es foll damit wieder die Ennaete: 
ris bezeichnet werben, welche acht Fahre und drei Schaltmo: 
nate faßt, wovon bier nur der legte Schlußmgnat erwähnt 
wird, weil die beiden in der Mitte eingefchobenen minder in 
die Augen fallen. Alfo einen aidıog Evwvrög dient Herakles, 
wie Apollon zu Pherä®), was die Thebaͤer auch aufihren Kad⸗ 
mos Übertrugen — derfelbe Held, der am Daphnephorienfefte, 
welches ganz in demfelben Cyklus wiederkehrt, den Aufzug 





2) 9.9,11,5. 

2) Darauf geben die Berfe des Panyaſis bei pauſ. 10, 8, 5., wo 
Her. über den Parnaß zur Kaſtalia kommt. (Fr. 7. Geisf. 8 ) 

3) 2,5, 11. vgl. Heyne; nad) Herodor (sic. scrib.) bei Schol. 
Soph. Tracy. 257. dient Her. fpäter einen Evu@vrov von drei Jahren; 
und fo aud) Apollod. 2, 6, 2. vgl. oben ©. 419, 1. (Cap. 11, $ 2. €.) 

* ©. oben ©. 325. (Cap. 7, 8 9. u. Cap. 8,54. €.) 

















441 


angeführt hatte. Ich fchließe diefe Betrachtung mit vier Vers 
fen aus der Heraklee des Panyafis, die ich mir Dem Helden ald 
Troſt für den Zwang der Dienftbarkeit zugefprochen denke: 


Auch Demeter ertrug’s, es ertrug der ſtarke Hephäftos, 
Dofeibaon ertrug’s, e8 ertrug Berntreffer Apollon 

Srohnen ein ewiges Jahr in dem Dienfte des irdiſchen Mannes). 
Ares felber ertrug es, ber trogige, weil ed gebot Zeus. 


11. Hieran knuͤpfen wir einige Bemerkungen über den 
Attifchen Heraflesdienft, der befonderd zu Marathon in der 
Tetrapolis?), in den drei Ortfchaften Melite, Diomeia und 
Kollytos3), die benachbart und wohl im Norden von Attila 
lagen, in Arccharnd®) und Hephäflia5); dann bei Athen im 
Kynosarges®), in der Stadt felbft, und von da gegen bad 
Meer hin in den fog. Vierflecken oder Tetrakomen geübt und 
- gefeiert wurde”). Daß die unter diefen Tempeln, welche nicht 
in der Nähe der Stadt liegen, ſich fammtlich in nördlichen 
Theile Attika's finden, beweift wohl eine Herkunft des Dienftes 


2) Inreveusv eig Evıavrdv, wie zu ſchreiben ift. vgl. I. 21, 
443. (Geisf. Fr. 4. E.) — Die Verfe ftehn bei Klem. Aler. Protr. p. 
10. Sylb. Heyne ad Apollod. 2, 7, 3. p. 188. fcheint fie nicht richtig 
anzumnden. 

2) Herob. 6, 116. Pauſ. 1, 15, 4. 32,4. Hrpkr. Hoaxı. Schol. 
Pind. O. 9, 92. 13, 184. vgl. Boͤckh Expl. p. 193. Elmsley ad Eurip. 
Heracl. 33, p. 51. _ 

2) Ariſtoph. Froͤſche 504. Schol. zur Stelle u. zu 664. Schol. 
Apol. Rh. 1, 1809. Hrpokr. Meilen, Heſych dx Meilen, Mnlov, 
JArousia. Suid. dıousla. Zzeg. Chil. 8, 192%. Vgl. Gorfini F. A. 2. 
p. 335., wo indeß nicht Alles richtig ift. 

%, Paul. 1, 31. 6) Diog. Laert. 3, 41. 

0) Mit Hebe, Allmene, Jolaos zufammen, Paul. 1, 19,3. Die 
Erwähnungen dieſes Heiligthums find ſehr zahlreich. 

N) Steph. B. ’Eysridaı. Davon hat nad) Einigen ein eigener Tanz 
Tetrakomos den Namen. Pollur 4, 14, 99. 105. Athen. 14, 618. He⸗ 
ſych Terodsmuog. Ein Herakleion, aud) nicht weit davon, an der Fähre 
nach Salamis. Plut. Themiſt. 19. 
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von den nördlichen Gränzen, die die Mythe durch die Anwe⸗ 
fenheit der Herakliden in Attila motivirt, welche aber, wie 
oben bemerkt ?), nur in ber Specialfage der Athener eriftirte. 
Es ift indeß wahrfcheinlich, Daß irgend einmal in Vorzeiten 
ein Haufen des Dorifchen Volks Attifa durchzogen, und Diefen 
Gult gegründet habe, der durch das Principat bed Dorifchen 
- Stammes und allerlei Verbindungen mit demfelben an Anfehn 
und Bedeutung gewann. Wenn die Lakedaͤmonier wirklich 
im Peloponnefifchen Kriege die Zetrapolis verfhonten 2), fo 
muß bies ihnen ald Reſpekt für ihren Heros ausgelegt werben. 
Merkwürbig ift die Sage: Theſeus habe alle ihm felbft früher 
geweihten Zempel, vier audgenommen, dem Herakles gehei: 
ligt3); woraus man wohl die Uebertragung des Eultus in ir: 
gend einer Zeit (nur nicht ber des Theſeus felbft) als hiftorifch 
entnehmen darf; und daß man fortwährend dem Dienfte nur 
gleichfam halbes Bürgerrecht zugeftand, fcheint in der Sitte zu 
liegen, die Parafiten des Heros zu Kynosargos ftetö aus halb: 
bürtigen Athenern zu wählen. 

Verwandter Art und zur Erläuterung anzuführen find die 
ebenfalls im Norden Attifa’d in den zufammenliegenden De: 
men Aphibna, Dekeleia, Zitafidd Iofalen Sagen von dem 
Zuge der Tyndariden, auf dem fie den erfigenannten feften Drt 
mit Hilfe des. Dekelos und Titakos erobert haben follen®). 


2) ©.57. (Bud 1, Cap. 3,85. ©.) 

2) Diob. 18, 45. Schol. Soph. Ded. K. 701. 

3) Plut. Thef. 35. Eurip. Rafender Her. 1333. 

* ©. die Xvxdixol bei Pipe 1:3, 242. und Ven. p. 98. Herod. 
9, 73. Pauſ. 1, 41, 4. 3, 18, 3. Hokr, Enkom. Helen. 10. Blut. 
Theſ. 32. Steph. u. Harp. Tısonlder. Darauf geht auch der Vers 
bed Kallim. Fr. 234. &vöo’ eAmıoı (fr. "EAAON) Aexslsıödev 
dungevovreg, nämlich. ale Wegweifer gegen Aphidna. Nach Alkman 
(From. 3 Weld. und dem Epigr. des Kaftens bes Kypfelos (Pauf. 5, 
19, 1.) eroberten fie felbft Athen. Wie damit die wahrſcheinlich Alkma⸗ 
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Bon der Beute follte, nach der Spartanifchen Sage, der (dl: 
tefle) Tempel dar Chalfiöfos zu Sparta erbaut fein. Auch 
bier nimmt die Gefchichte auf die Sage Rüdfichtz die Lakedaͤ⸗ 
monier waren fortwährend in einer gewiſſen freundbfchaftlichen 
Berbindung mit Dekeleia; und ed war ficher nicht ohne befon= 
beren Grund, daß fie im Meffenifchen Kriege auf Orakelgebot 
den Mann von Aphidna, Tyrtaͤos, kommen ließen. Da 
aber die Tyndariden, d. h. ihre Bilder, wie oben erwähnt ?), 
ein jeded Spartanifches Heer auf Auszügen begleiteten: fo wirb 
man auch bier vielleicht irgend einen Dorifchen Zug nad) den 
nördlichen Xheilen Attifa’3 annehmen dürfen, der dieſe bleiben- 
ben Folgen binterlafjen. 


niiche Gloffe: ’Acavaiav zdlım rag Ayplövag, bei Heſych zufammens 
hängt, ift dunkel. 
2) (Gap. 10,88. €.) 





XII. 

1. Ruhige und unbefangene Leſer, die der bisher gegebe⸗ 
nen Entwickelung vielleicht mit ziemlicher Beiſtimmung gefolgt 
ſind, werden von hier an, wo wir die Peloponneſiſche Hera⸗ 
klesfabel behandeln, Anſtand nehmen ſo fortzufahren, entweder 
weil ſie ſich zuſehr allen hiſtoriſchen Boden unter den Fuͤßen 
weggezogen glauben, oder weil ſie eine ſo durchgreifende Critik 
über Entſtehung und Bildung der Mythen, wie eben dargebo⸗ 
ten wird, zu kuͤhn und anmaßlich finden. Und doch zwingt 
der Gonner der Unterfuchung und unumgänglich zu der Be: 
hauptung: der Peloponnefifche Heraklesmythus habe fich zum 
großen Theil erft nach der. Einwanderung der Dorier in diefe 
Halbinfel durch das Beftreben derfelben gebildet, das Anrecht. 
ihrer Fürften auf den Beſitz diefer Landfchaft in der Sage dar: 
zuthun, und in Herakles Thaten ihre eigenen Eroberungen vor: 
zubilden und zu rechtfertigen). Sie müffen allerdings in der 
Argivifchen Fabel unter den Perfiden fchon einen, vielleicht 
felbft gleichnamigen, Helden, vorgefunden haben, der ſich eig⸗ 
nete, mit dem Vater bed Dorifchen Hyllos in eine Perfon zu: 
fammenzumadhfen, und wir werden den Tödter des Nemeifchen 
Löwen als einen wirklich altargivifchen Heros bezeichnen; aber 
fhon das Verhältniß des Helden als unrechtmäßig zurüd: 
gefest gegen Euryſtheus, und darum zu Mühe und Noth ver: 
dammt, gehört augenfcheinlih ber Dorifchen Sagenbildung 
an, und was damit zufammenhängt, die Zeindfchaft der Hera 


1), ©. oben S. 49 f. (Buch 1, Cap. 3,$ 2. ©.) 
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gegen den Helden, die theils aus Apolliniſchen Mythen uͤber⸗ 
tragen ſein, theils den Gegenfatz des alten Landcultus und des 
eindringenden Stammes bezeichnen kann. 

Nach dieſer Vorerinnerung moͤgen wir uͤber die einzelnen 
Heraklesſagen dieſes Cyklus zu urtheilen wagen, die gleich fuͤr 
den erſten Anblick in zwei ganz verſchiedene Claſſen zerfallen, 
in Waffenthaten und Thierkaͤmpfe. Wir wollen von den letz⸗ 
tern zuerſt handeln . 

Nemea lag nur durch einen Bergruͤcken und eine lange 
Felſenfchlucht von dem Argiviſchen Herdon, dem alten Haupt: 
tempel der Gegend, getrennt. Daß in dieſem Cultus der 
Mond fehr bedeutend vorkam, ift unläugbar, wenn auch) Hera 
als eigentliche Mondgoͤttin zu betrachten voreilig wäre. So 
heißt nun auch Nemea Zochter des Mondes?), und der Löwe 
dafelbft gleicherweife eine Geburt der Selene: eine Fabel, für 
deren Alter daraus gefchloffen werden kann, daß Anaragorad 
fie ald allgemein beglaubigt für das phyſiſche Dogma der An- 
tichthon benugte?). Ohne Zweifel hängt damit die Hefiodifche 
Sage zufammen, daß die Gottheit Hera felbft ben Löwen er: 
zogen: was fie dort zwar nur als Zeindin des Herakles, früher 
aber wohl in einem andern Sinne that. — Hiedurch zeigt fich 
allerdings ein fombolifches Colorit der Sage, und fie nähert 


1) Den allerdings auffallenden Unterfchieb beider hebt u. Aa. Dio 
Ehryfoft. Or. 47,523 b. c. hervor. Ueber die Alerandrinifhe Erfindung 
der zwölf Kämpfe hat fchon Boega (Bassiril. 3. p. 46.) genügend ges 
handelt; bernach Oumwaroff Exam. critique de la fable d’Hereule. 

2) Schol. zu Pind. N. Arg. p. 425 Bh. Auch weidete dort Argos 
nach ber Sage bie heiligen Hera⸗Kuͤhe. 

) Bei den Schol. Apoll. Rh. 1, 498. vgl. Orph. Fragm. 9. Auch 
ein Epimenibeifches Fragment bei Xelian N. A. 12, 7. erwähnt diefen 
Mythus, dann Herodor bei Zatian 1. p. 164. (bei Juſtin. Martyr. ed. 
Col.) , denn fo ift für Hooddzov zu ſchreiben, ferner Euphorion Fr. 47. 
p. 111 Meinede. Zu den dort gefanmelten Stellen füge noch Plut. de 
facie Lunae 24, de fluv. 18, 4. Stepb. B. ’Antoug. vgl. Hygin fb. 30. 
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fi im Charakter der von Perfeus und der Gorgo u. ſ. w.; ob- 
gleich wir freilich eine vollfländige Deutung derfelben in diefem 
Sinne kaum mehr verfuchen koͤnnen. — Auch der Kampf mit 
ber Lerndifchen Hyder möchte auf ähnliche Weife zu faflen fein; 
Herakles braucht dabei nach alten Kunftbarftellungen D die - 
Harpe, mit der Perfeus die Gorgo enthauptete. — Wie man 
aber diefe Kämpfe auch fafje, ob ſymboliſch ober ald Erinnerun- 
gen aus einer Urzeit, in der Griechenland von Lindwürmern- 
und wilden Beftien zu reinigen des Helden erſtes Gefchäft war, 
fo ift doch Bar, daß fie eben fo wenig hineinpaffen in ihre an: 
gebliche Zeit, Eurz vor den Pelopiben, als in den Charakter ber 
übrigen Fabel. Man beachte nur das Coſtuͤm. Es iſt aus: 
gemacht, daß der Herakles der dltern Dichter ein entweber mit 
Speer und Schild, wie im Hefiobifchen Gebichte, ober mit 
Bogen und Wehrgehenk, wie in ber Homerifchen Nekyla 2), 
ausgerüfteter Held war 3); die legtere Darftellung kam befon- 
ders in den — verhältnigmäßig fpäten — Gigantomadhieen in 
Anwendung; die erfte liegt in allen ben Sagen, wo Herakles 
als Vorkaͤmpfer und Eroberer gefaßt wird. Aber den halb: 
nadten Wilden, mit dem Löwenfell um die Lenden und deſſen 
Rachen ald Helm über ven Kopf, und nichts ald die Keule in 
der Fauſt, brachten erft Peifandros und Stefichoros auf*), und 


2) Bol. das alte Bafengemälde bei Millin 2. pl. 75. mit ber Bes 
ſchreibung ber Delphifchen Zempelmetopen bei. Eurip. Ion 196. Mit 
Pfeilen töbtet er fie inbeß auf dem Kaften bed Kypſelos. 

2) 11, 600. vgl. 8, 224. It. 5, 393. 

2) Heinrich Proll. in Scut. p. 69. Diffen Expl. Pind. I. 5. p. 525. 
Buttmann zu Soph. Philokt. 786. Auf dem angef. 8. des Kypſ. ſah 
man Der. mit Pfeilen u. auch mit bem Schwerdt. aiguueus in Archilo⸗ 
chos wirog. (Fr. 60. Gaisf. €.) 

*) Athen. 12, 312 f. Str. 15, 688. Eratofth. Katafter. 18. GSuib. 
Tlelsavögog. vgl. Schol. Apoll. 3, 1197. über bie eherne Keule bed Her. 
bei Peifandros. 








447 


Strabon fah noch alte Holzbilber, die dieſe Tracht nicht zeig: 
ten. Peifandros war es aber zugleich, der bie Thierkaͤmpfe des 
Herakles, fo viel wir wiffen, nach den abgeriffenen Erwähnun: 
gen ber Zheogonie, zuerft ausführlich darftellte, und überhaupt 
die &dAovg componirte, wozu er benn allerlei Peloponnefifche 
Einzelfagen benust haben mag. 

2. Wir kommen zweitens zu den Kriegöthaten des Hel: 
den, von denen wir behauptet haben, daß fie Die Eroberungen 
der Dorier felbft im Peloponnefe vorbilden. Man darf nur 
überfchauen: wie Herakles, felbft am Ende feines Lebens Fürft 
von Myfen?), zugleich Sparta ben Hippokontiden entreißt 
und dem Tyndareos anvertraut, und Pylos von Neleus erobert 
und dem Neſtor überläßt?), um das entfprechende der Sage 
und Gefchichte einzufehen. Welche Momente zur Ausbildung 
diefer Sagen mitgewirkt, laͤßt fi) am bdeutlichften bei dem 
Kampfe um Polos nachweifen. Denn Hades Antheil baran, 
wobei der Gott felbft von dem kuͤhnen Zeusfohne verwundet 
wirds), ift nach dem oben dargelegten Zufammenhange ald 
von Ephyra übertragen anzufehen, wo ber Gott größere Ver: 
anlaffung zum Schuß der bebrängten Stadt hatte, ald bei Py⸗ 
08%). Pylos aber foll Herakles zerftört haben, weil Neleus 


1) S. oben S. 55. (Bud 1, Cap. 3, $ 5. €.) 

2) Bol. Iſokr. Archidam. 6. Marm. Farnes. p. 153. bei Ma: 
rini, u. Aa. 

) &v Ilviw &v vexosoot Il. 3, 395. verftehe ch eben fo wie Pauſ.6, 
35,3. Apollod.2,7,3. Die Verwundung des Hades erzählte auch 
Panyafis, Arnob. adv. gent. 4, 35. Nach demjelben (bei Klem. Protr. 
p. 23 Sylb.) wurde auch ‚Hera bei Pylos (die It. 5, 398. läßt dies un⸗ 
beftimmt) verwundet. vgl. Schol. Il. a. O. Ben. 11, 689. Lykophr. 
239. mit Tzetz. Die Verwundung bed Area Enupft fehon der Heſiod. 
Schild V. 368. daran, ben Kampf mit Phöbos und Pofeidon Pindar 
D.9,33. Boͤckh Expl. p. 189. 

*) Indeß war bei Pylos Triphyliakos auch ein Heiligthum des Ha⸗ 
des auf B. Minthe. 








ihn für Iphitos Mord nicht reinigen und fühnen gewollt!) — 
was hernach Deiphobos beim Apollontempel zu Amyklaͤ ge 
than?) — wobei voraudgefegt wird, daß Dedhalia, Iphitos 
Baterftadt, in Meffenien liege, was, wie oben gezeigt, nicht 
bie urfprüngliche Sage iſt. 

3. Am deutlichflen ift die Ruͤckwirkung bed hiſtoriſch Ge⸗ 
ſchehenen auf die Mythe in der Sage zu erkennen: wie Hera⸗ 
kles die Olympiſchen Spiele geſtiftet, da er als Sieger (Kar- 
Alvixoc) vom Heereszuge gegen Augeas von Elis zuruͤckkehrte. 
Die ausfuͤhrlichſte Erzaͤhlung davon gibt Pindar, und ſeinen 
Ausdruͤcken nach „die ſichere Kunde hat der weiterſchreitende 
Chronos verkuͤndet“ auch eine beſonders authentiſche; vielleicht 
ſchoͤpft er, da er das Anſehn epiſcher Dichter nicht ſo hoch an⸗ 
zuſchlagen pflegt, aus Liedern, die zu Olympia lokal waren 2). 
Darnach feiert Herakles diefe erſte Olympiade gleich als ein 
‚panegyrifches Feſt des ganzen Peloponnes mit vielfachen Preis: 
Tampfen, in denen Helden aus Ziryns, Tegea, Mantineia, 
Sparta*) fiegen; auch ift er eö, der die fünfjahrige Periode 
firirt und den Gotteöfrieden einrichtet5), Thaͤtigkeiten, an die 
er fich fchon im nordhellenifchen Mythus gewöhnt hatte. Auch 
daß er den wilden Delbaum, mit dem fpäter die Altis bepflanzt 
war, von den Hyperboreern holt: ift wohl aus diefen nördlichen 


2) Schol. Zt. 5, 392. Ven. 2, 336. p. 65. atıs Heſiods Karaldyozc. 
Diod. 4, 31. 

2) Apollob. 2, 6, 2. Schol. Ven. 31. 2, 88. Marm. Farnes. 
p. 151. 

2) O. 11, 57. Die Namen ber Sieger vielleicht aus öffentl. &va- 
yoayeis, die auch auf das Mythiſche zuruͤckzugehen pflegten, wie die 
der Derapriefterinnen zu Argos. (©. Bud 1, Eap. 7,8 2. E.) Mit 2. 
39, vgl. Etym. M. Acrijotov &v ’Iaadı, corr. HAEIAI, ber Ort, 
wo Der. bie Beute des Eleifchen Krieges vertheilt. 

*) Wenn Dorpklos der Jogwmisdg des Apollod. 3, 10, 5. ift. 

°) Polyb. 12, 26, 2. Bol. oben ©. 854. (Cap. 3,52. €.) 
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Sagen übergetragen?), in denen Herakles zum Apollon in 
weit näherem Verhaͤltniſſe fland, als in der Peloponnefifchen 
Gemeinfage. Doc, ift zu bemerken, daß Herafles auch auf 
dem Zuge gegen Elis mehrere Apolloheiligthlumer, zu Pheneos 
und bei Thelpufa, gegründet oder befucht haben foll2); beide 
an ber Straße, bie den Iſthmos und das nördliche Griechen: 
land mit Olympia .verbandd). — Run würde man aber auf 
bebeutende Schwierigkeiten floßen, wenn man bie Ausbildung 
der Sage von Herakles, als Gründer der Diympien, erft in 
die Zeit nach der Olympiade des Iphitos fete; denn da feit 
diefer Zeit die Eleer die Feier leiteten, und deöwegen auch dem 
Herakles befondere Verehrung erwiefen: fo Tonnte fchwerlich 
ein Krieg gegen Elis ald Veranlaffung ber Stiftung ange: 
fehen werben, wenn dies nicht fehon in früherer Sage feft 
ftand. Aber es ift auch fonft wahrfcheinlih, daß fehon vor 
biefer Zeit Pifa bie Leitung bed freilich noch nicht fo angefehe: 
nen Feſtes hatte — weil die Pifaten fpdter fie beftändig als 
ein altes Recht zurüd fordern — und daß damals fchon dem 
Herakles, der zu Pifa ein uralted Schnigbild hatte*), die 
Gründung beigemefjen wurbe, die fi) dann freilich fehr vor: 
trefflich an einen Krieg gegen Elis anſchloß. In den Kampf 
mit Augead dem Sonnenfohne um bie Rinder fcheint mir viel 
aus einer Epirotifchen Geryonis jener ältern, oben angedeu⸗ 
teten, Form herüber genommen worden zu fein. 


2) ©. Pindar O. 3, 14. Den Zuſammenhang der Erzählung da: _ 
felbft faffe ich fo. Her., die Hindin der Artemis jagend, kommt dabei 
bi8 zu den Hyperboreern, an den Quellen des Iftros, und erblickt bort 
die herrlichen Delbäume. Nachher, da er die Olympien gründen will, 
erinnert er fich beffen, und Holt zur Bepflanzung ber kahlen und jonni- 
sen Ebne junge Stämme von ba herbei. — Ueber den adrıvos von 
Olympia ift jegt Schneider Index Theophr. T. 3. p. 424. zu val. 

2) Pauſ. 8, 85, 5. 15, 2. vol. oben S. 200, 2. 

) S. die Karte. ) Apollod. 2, 6, 3. 

Die Dorier. 1. 29 
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4. Bann wir fo einige der Momente bemerklich gemacht 
haben, unter denen fich die Peloponnefifche Heraklesfabel bil- 
bete, fo vermeinen wir boch keinesweges, damit eine völlige 
Entwidelung derfelben zu geben, bie theils unmoͤglich ift ohne 
Eingehen in mannigfache anderweitige Verhältniffe, theils an 
fich ſchwer. Denn da die Sagenbilbung ftetö eine unbewußte 
Thaͤtigkeit iſt, weil abfichtliche und vorfäglidhe Erfindung das 
religiöfe Gemüth des alten Volks auf das ärgfte empört hätte: 
fo wird in ihr immer mit einem fchon Vorhandenen ein Neu: 
binzutretenbes fo allmälig verſchmolzen, und Jenes mit Die 
fem fo nach und nach durchdrungen, daß die Fugen und Su: 
turen der Verbindung faft nicht mehr nachweisbar, fondern die 
Berfchiedenartigkeit nur an ben entgegengefegten Eden und 
Enden bemerkbar zu machen ifl. Aber auch durch den dar: 
gelegten Verſuch ſchon wird deutlich, wie Grundgebanten und 
Hauptfakta jener altborifihen Sage bier unter andern Iofalen 
Berhältniffen, und vermiſcht mit einheimifchen Sagenkreiſen 
fi wiederfinden, fo daß man an der Einwirkung der einen 
Sagenreihe auf die andere nicht zweifeln kann. Wollte Jemand 
aber vielleicht die Peloponnefifche Sage jederzeit für Die vor: 
hergehenbe, die nörbliche für Die abgeleitete, 3. B. die Thaten 
bes Herakles am Epeirotiſchen Acheron für jünger ald den 
. Kampf um Pylod, erklären, weil wirklich die letztere von 
epifchen Dichtern theilweife früher und ausführlicher erwähnt 
wird: fo iſt dagegen ein für allemal zu fagen, daß — wenn 
es irgend eine vwiffenfchaftliche Mythenkritik geben foll — diefe 
einem höhern Gefeße ald dem Alter der zufällig erhaltenen 
Dichterftellen folgen müffe, und dann gewiß feinem andern, 
als dem auszumittelnden organifchen und ſonach urfprünglichen 
Zufammenhange eines Mythenkreifes, aus befjen Bildungs: 
prinzip erft Genefis und Gefchichte der einzelnen Mythen be: 
griffen und beflimmt werben kann. 
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Weit leichter if Die Aufgabe folder Debuktionen bei My: 
then, welche in Eolonieen ober denen Ländern fpielen, mit 
welchen bie Griechen erft fpäter befannt geworben find, weil 
bie auf die Mythenbilbung einwirkenden Umftände hier mehr 
innerhalb des Gefichtöfreifed unferer gefchichtlichen Kenntniffe 
liegen. Zugleich aber erlaubt die hier beſtimmt nachweisliche 
Art ber Entftehung durch Analogie rüdwärts zu fchließen auf 
die Geneſis ſolcher, bie außerhalb dieſes Kreifes liegen. 

5. Ron Sparta, wo Herafled ganz vorzüglich verehrt 
wurde, hatte ſich das Anfehn bed Dienſtes nach den Eolonieen, 
namentlih Tarent ?) und Kroton verbreitet. In der letz⸗ 
tern Stadt genoß Herakles ſelbſt die Ehren eines Gruͤnders 2); 
ed fcheint, daß man ihn auf bem Ruͤckwege von Erytheia ben 
erften Grund derfelben legen ließ). Dann trug man auch bie 
im Lafonifchen Amyklaͤ ſchon lokaliſirte Sage von ber Reini: 
gung und Sühnung des Herod auf Kroton über, wozu ber 
bier fo angefehene Apolloncult mitwirkte. Daher fieht man 
auf Münzen ber Stadt den noch jugendlichen Helden, Bogen, 
Köcher, Keule neben ſich, vor einem Altar mit brennendem 
Teuer fiben, und einen Lorbeer darüber fengen®). Es hängt 
damit irgendwie zufammen, daß Philoktet die Herakleifchen 
Geſchoſſe im Tempel des Apollon Aldos bei Kroton nieber- 
gelegt haben folte, und die Krotoniaten fie in das Apolloneion 
innerhalb der Stadt brachten 5). — Auf jenen Münzen fieht 
man fonft auch noch den Helden öfter mit einem Weinbecher 
in der Hand entweder liegend oder ſtehend und fich vorbeugend; 


2) ©. Heyne ad Aen. 3. Exec. 14. Daher die Eolonie Herakleia. 

) OIKIMTAM auf Münzen. (D. h. odmerıic. ©.) 

?) Jamblich Pyth. 10. 

*) Mus. Pembrock. P. 2. tb. 16. Eckhel N. Anecd. tb. 1.n. 13., 
von beffen Erklärung die meinige etwas abweicht. 

8) Xrift. Mirab. Ausc. 115. 
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dazu gibt die Legende die Erklärung: Herakles, der immer 
durftige, habe vor einem Haufe in Kroton nach Wein verlangt, 
aber die Frau hätte dem Manne abgerathen, das Faß des 
Fremdlings wegen zu Öffnen, darum tränfen ‚bie Weiber der 
Gegend niemald Wein"). 

6. Den Koiſchen Heraklesmythus, wie ihn. fchon 
Homer erzählt, feken wir als befannt voraus. Einwirkende 
Momente auf die Entflehung deffelben find, erſtens das Vor⸗ 
handenfein Heraftidifcher Herrfcherfamilien auf Kos, die in 
primitiver Sage, wie aud dem innern Conner nachgewiefen, 
ihren Urforung an die Eroberung von Ephyra Enüpften, in 
abgeleiteter aber an einen angeblichen Aufenthalt des Heros 
auf der Inſel felbft, wo er mit ber Zochter des Meroperkoͤnigs 
den Stammpvater jener Häufer gezeugt. Die Sage von Diefem 
Aufenthalt aber tft wieder veranlaßt worden durch einen feit 
alten Zeiten auf Kos einheimifchen Cultus, beffen Gegenftand 
nach Hellenifcher Anficht Herakles war, nach geſchichtlicher in⸗ 
deß ſchwerlich. Denn die Eigenthümlichkeit diefes Cult — 
der Priefter zog bei dem Feſte deffelben, ’Avriuayie, im 
Fruͤhjahre ein Weiberkleid an, weil der Held bei einem Kampfe 
fich felbft in die Kleider eines Weibes verſteckt Habe?) — weift 
auf Urfprung aus dem nahen Aſien; welches auch ſchon My: 
thologen des Alterthums veranlaßte, den Koifchen Herafles 
für den Idaͤiſchen Daktylen zu erflären?). Die Frauen ſchei⸗ 
nen bei demfelben Feſte Kühe vorgeftellt zu haben*). Jene 


—— —— 


) Athen. 10, 441. aus Alkimos Italike. (Nach Parthax Italike bei 
Herodian p. 19. ſoll Herafles nach Poftidonia gefommen fein. 9.) 

2) Plut. Qu. Gr. 58. p. 409. Nikomachos bei Lydus de menas. 
p. 93. (Schol. Theokr. 7, 130. 9.) 

*), Diffen Expl. Pind. I. 5. p. 5825. 

*) Wie man aus Ovid M. 7, 364. erräth. Vielleicht hing das Feſt 
des Der. mit bem ber Hera zufammen, über ba8 Athen. 6, 962. 





443 


Verbleidung aber kam wahrfcheintich auch vor im Lydiſchen 
Cultus des (von den Griechen Herakles genannten Heros) 
Sandon 1): denn Omphale fol dem weibifchen Helden ein 
durchfichtiges und mit Sandyr helltoth gefärbtes Gewand ums 
gethan haben; eine Mythe, der augenfcheinlich ein Feſtgebrauch 
die Entftehung gab. Der Mann in der Knechtſchaft des wol: 
lüftigen Weibes war hier fombolifcher Ausdruck einer weich: 
lichen Raturreligion; die Griechen dachten dabei an ben Heros 
im Dienfte des Faineant Euryſtheus; die Sagen von Herakles 
Dienftbarkeit gaben bequeme Anknüpfung: oder auch die Alles 
vermittelnde und vereinigende Argonautenfahrt. Diefer Mythus 
kommt zuerft bei Pherefydes, bei Hellanikos dem Lesbier, der 
fih auf Sagen der Stadt Akele bezieht 2), und bei Herobot 
vor, beffen Genealogie der dltern Lydiſchen Könige: Herakles 
— Alkaͤos (aus Hellenifchem Mythus) — Belos (Babylon) 
— Ninos (Ninive) — Agron u. f. w. eine recht treffende Pas 
tallele ift zu Danaos Gefchlechtöfolge und andern der Art. 

7. Sehr verwandten Urfprungs ift die Fabel von Hylas 
Hylas wurde lange fihon von den Ureinwohnern Bithyniend 
an den Quellen um Sommerdmitte gerufen), ebe die Gries 
chen dort ihr Kios gründeten; biefe aber eigneten fich ben Diy: 
thus von dem ind Waſſer gefallenen Knaben an, und verweb: 
ten ihn, da fie Herakles als xrlorng verehrten *), mit ber 
Fabel diefes Heros, die ſchon wenigftend einen folchen gelieb⸗ 
ten Knaben bed Helden kannte, ben Hellanikos Theiomenes, 
Sohn Theiodamas ded Dryoperfönigs, nennt5). In Phry⸗ 


V Jo. Laur. Lydus de magistr. 3, 64. p. 268. (Weber ben Zufams 


menhang des Lydiſchen Sandon ober Sandas mit dem Hellenifchen Des 
raklesmythos f. ben Auffag im Rh. Muf. Bd. 3. p. 38—39. €.) 
?) Steph. Byz. Auéan. °) S. Orchom. S. 2905. *) ©. die Münzen. 
°®) Bei Schol. Apoll. 1, 131. Die Genealogie iſt hernach auch auf 
Hylas übergetragen worben. In der Spartanifchen Babel war Elaka⸗ 
tos (Softbios bei Heſych Hacucerice) Der. zuıdınd. - 


* 
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gien war Lityerſes Tod Gegenſtand eines alten Gefanges, 
und wer hatte ihn nun nach Griechifcher Sage erfchlagen,, ald 
der, der überall im Barbarenlande fo furchtbar gehauft )? 
So Frembartiges arbeiteten die Griechen ‚ohne ſonderliche 
Mühe in ihre Mythologie hinein. Herakles war ſchon in ben 
Urfigen feines Mythus ein nach außen thätiger Held, ein 
Grenzwart und Markgraf fo zu ſagen; jest ald Eigenthum 
aller Hellenifchen Stämme übernahm er den Schuß für jebe 
Erweiterung des Hellenifchen Namens, und je kühner ein ein- 
zelner Punkt der Nation in das Barbarenland vorgeworfen 
war, um deſto mehr bedurfte er diefed Hortes, und um deſto 
mehr Dichtungen feierten ihn. So kämpfte er um den Beſitz 
des Landes, das die Böotifh:Megarifhe Herakleia am 
Pontos gewonnen, gegen die ureinwohnenden Bebryker, fo 
für Kyrene gegen die einheimifchen Libyer. Denn es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß der Ringfampf mit dem durch Die Bes 
rührung der Erde ſtets neuerkräftigten Erdenſohn Antdos 2) 
nichts anders als den Streit Hellenifcher Anftebler mit den oft 
überwundenen aber aus der Wuͤſte immer in vermehrter An: 
zahl hervorftürmenden Horben Libyens bedeutet. So verbantt 
bie Fabel von Herakles und Bufiris ihre Entftehung ben Zei: 
ten, wo die Griechen eben erft in Aegypten bekannt vwurben, 
und noch fehr dunkle und büftere Vorſtellungen von bem Lande 
hatten; daher fie Herodot ſchon als thörichte Erfindung der 
Sonier darftelt. Buſiris duͤnkt mir der mit dem Artikel ver: 
fehene Name des Hauptgottes, der hier ald grimmiger Tyrann 
gefaßt wird; er läßt.den Helden zum Menfchenopfer abführen, 


) gl. befonders die Fragmente von Softtbeos Lityerfes mit Eich⸗ 
ſtaͤdts (und Hermanns Opusc. I, p. 54. E.) Anmerkungen und oben 
©. 350. (Gap. 8, $ 18. €.) 

2) Unter den Stellen bei Creuzer Symb. 1. S. 326. find bie des 
Pherekyd. Pindar u. Apollod. vorzugsweiſe zu beruͤckſichtigen. 
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bis diefer fich plößlich ermannt, und den Zyrannen ſammt der 
feigen. Rotte erfchlägt. Ä 

8. Bei diefem Beftreben der Ausbreitung und Verarbei⸗ 
tung des Mannigfaltigften zu einer großen Maffe, war es 
natürlich, daß, ald bie Griechen beim Phoͤnikiſchen Gott 
Meltart, Sohn des Bal und der Altarte (’Aorzpla), einige 
verwanbte Züge fanden, fie auch diefe hineinzogen. Der Tem: 
pel diefed Gottes zu Gadeira bewirkte, daß das Endziel der 
Geryoniſchen Fahrt, die in ihrem Urfprunge und freilich ganz 
Griechiſch fcheint, hier fefigeftellt wurde; und die benachbar⸗ 
ten Herakles⸗ oder Briareod » Säulen 1) find auch wohl 
urfprunglich ald Werke des Melkart gedacht. Der Herakles 
ber Karthager?) war auch wandernd, erobernd, unterwerfend 
gefaßt, feine Provinz war die Infel Sarbo®), die ebenfalls 
in den Griechiſchen Mythus hineingezogen wurde; er hatte 
auch Hiöpanien burchzogen *). Derfelbige ift der Purpur: 
erfinder in Tyriſcher Sages); ihm war die Wachtel heilig, 
beren Geruch ihn einft vom Tode aufgeweckt haben follte °). 
Doc) greift dad Phönikifche Element nirgends fo tief in den 


3) Ariftot. bei Aelian ®. G. 5, 3. vgl. Schwarz de columnis Here. 
Opuse. 2. p. 805. Peringer de templo Herc. Gaditani, (in Schlaͤgers 
dissert. Helmstedt 17482. p. 103.) Ueber Her.sBriareos vgl. noch 
3enob. Prov. odrog &AAog ‘Ho. 

2), Der Afrikan. Her. Makeris nad) Pauf. 10, 17, 2.; der Phoͤni⸗ 
kiſche Aumdäs nach Eufeb. Scal. p. 26. im Griech. Text. Infeln des 
Her. bei Neus Karthago in Spanien, Athen. 3, 181 a. Neben bem Her. 
zu Karthago aud ein Jolaos, Polyb. 7, 9, %. Euboros bei Athen. 9, 
3923 d. (Herakles als Gewinnftgott Perf. 2, 11. 9.) 

3) Yauf. a. O. 

9) Salluft. Jug. 21. wo auch von feinem Tode in Difpanien ges 
fprochen wird. vgl. Str. 17, 888. ®) Yollur 1,4, 4. 

6) Euboros a. DO. Euſt. zur 31. 1708, 50. Benob. ögrv& Eonos. 
— vgl. zu alle dem die geiftreiche Behandlung dieſes Mythus in Heezend 
Ideen Bd. 1,2. ©. 189. 
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Kern des Heralleifhen Mythus ein, daß ed nicht mit Leich⸗ 
tigkeit gefchieden und abgefondert werben fönnte, ohne im Ge: 
ringften die Integrität des Mythus dadurch zu verlegen; denn 
wenn auch der Dienft von Thafos, Lindos ) und Zalyfos Pho: 
nikiſch, wie der zu Erythra etwa Aegyptiſch iſt?): fo ift doch 
die Eigenthümlichkeit beider fo früh verdrängt und vom Helle: 
nifhen Mythus verfchlungen worden, daß wir Feinen einzel: 
nen Zug derfelben dort nachweifen koͤnnen. Die erfle nachweis: 
liche Vermiſchung des Dorifchen und Phönikifchen Heros liegt 
vielleicht darin, daß der Spartanifche Königfohn Dorieus 
(DI. 65.) fi) deswegen am Berge Eryr ein Reich gründen 
wollte, weil Herafles diefe Gegend weiland erobert?),; auf 
Eryx aber lebte Dienft und Name der Phoͤnikiſchen Aphrodite 
(Aftarte) und fo wohl auch ihres Sohnes des Melkart. 

Unter den Spdifchen Daktylen, uralten Dämonen Phry: 
gifch = Kretifcher Religion, nannte wenigftens fehon der Orphi⸗ 
fer Onomafritos*) umbeutend einen Herakles; auf den aud) 
hie und da im auögebildeten Mythus Bezug genommen wird). 

9. So peremtorifch der Zweck biefer Auseinanderfeßung 
und ber für diefelbe beflimmte Raum uns zwang bie über die 
urfprünglichen Graͤnzen hinauögehende Erweiterung des Hera- 
kles-Mythus zu behandeln: fo wenig machen bie folgenden 
Saͤtze über das Weſen und die Grundidee deffelben Anſpruch 


2) (Heffter über die Gottesbienfte auf Rhodos 1, p. 29., wo das 
Eindifche Opfer aus dem BodAınog “Howxins als Athletengott und der 
Heiligkeit der Aderftiere erfiärt wird. H.) 

2) Vielleicht feit Kyros. Vgl. Orchom. ©. 115. 

3) Herod. 5, 43. Pauf. 3, 16, 4. *) Bei Pauf. 8, 31,1. 

6) Die Uebertragung des Idaͤiſchen Daktylen nach Olympia be: 
zeugt Pauf. 6, 21, 5. vgl. 83, 1., der den Phönikifchen damit verwech⸗ 
felt, 9, 27, 5. Vielleicht ift auch der die Kinder ind Feuer werfende der 
Idaͤos, weil ein ©. beffelben Klymenos heißt (Yherek. Sch. Pind. 3. 4, 
104.), und Kiymenos auch Nachkomme des Her. Idaͤos, Pauf.6, 21,5. 
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auf Allfeitigkeit, Ergründung und allgemeine Befriedigung. 
Doch koͤnnen wir und darauf als ziemlich gefichert beziehn, 
daß, was in diefer Heldenfabel aus Naturreligionen flammt, 
erft von außen hinzugetreten ift und nicht Den Lebenskern aus: 


macht. Diefer ift vielmehr der Grundgedanfe aller heroifchen 


Mythologie: ein ſtolzes Bewußtſein der dem Menfchen inwoh⸗ 
nenben eigenen Kraft, durch die er fich, nicht durch Vergunſt 
eines milden huldreichen Geſchicks, fondern grade dur 
Mühen, Drangfale und Kämpfe, felbft den Göttern gleichyu: 
ftellen vermag. Dem Herafles wird das hoͤchſte Maaß menſch⸗ 
licher Kraft im Wagen und Ertragen gegeben, und dabei ein 
fo edles Streben, als es jene Zeit kannte; aber er wird keines⸗ 
wegs ald ein von den Schlacken der Menfchheit freies Weſen 
vorgeftelt; vielmehr geht jene Kraft oft ins Schrantenlofe, 
und wird convulfivifch durch Weberfülle?!), und der edle Zorn 
und Unmuth des Vietduldenden fehlägt in furchtbare Wuth 
aus. Aber für jeglichen Frevel büßt er durch neues Leid, und 
keines beugt den unverwüftlihen Muth, bis er verflärt und 
geläutert zum Olymp auffteigt, und die ewige Jugend in die 
Arme fchließt, während fein Eidolon im Hades noch immer 
mit ausgefpanntem Bogen droht. Wie in Apollon die Gott: 
heit in die Kreife menfchlichen Lebens berabtritt, fo ftrebt in 
Herakles eine rein menfchliche Kraft zu den Göttern empor. 
Diefem entfpricht Herafles auch in feiner göttlichen Funktion 
als ?Arskinaxos und Zurno 2), welche die Detder fo weit 


2) Daher auch die Sage, baß Ber. der fallenden Sucht unterwor⸗ 
fen gewefen. 

2) Diefer Eult ging ficher von Delphi aus, da das Delph. Orakel 
bei Demofth. Mid. 15. den Athenern gebeut, zeol Uyızlag dem höchften 
Zeus, Herakles und Ap. Proftaterios zu opfern. Ueber Der. Alexikakos 
Libanios Ep. 18. Dio Chryſoſt. Or. 1. p. 17. Schol. Arift. Wolken 
1375. und zu Apol. Rh. 1, 12818. vgl. Marini Ville Alb. p. 141. n. 
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ausbehnten, daß fie ihn als Heufchredienvertilger ( Kopvo- 
zlov), wie die Erythräer ald Rebenwurmtöbdter (ITroxrovog) 
verehrten 1). Was aber lıberhaupt die Gottheit ded Heros 
anbetrifft, fo kann diefe wohl nicht, wie ſchon Herobotos 
wollte, aus einer Vermiſchung des Phönikifchen ober Idaͤiſchen 
Gotted und des Helden von Theben abgeleitet werben, da He: 
rafles auch an foldhen Orten göttliche Ehre genießt (z. B. zu 
Meffene und Marathon) 2), wo an eine foldhe Vermiſchung 
ſchwerlich zu denken. Sondern er ift Gott als das Ziel menſch⸗ 
licher Kraft darftellend, wo fie nach Griechiſchen Begriffen an 
die Sottbeit anftreift, als hoͤchſte Potenz des beroifchen Weſens. 
Sein Leben und Wirken hienieben aber iſt in den ditern My: 
then ganz menfhlih, da diejenigen Fabeln, bie ihn darüber 
hinausheben, wie 3.3. alle fi) um die Sigantomachie drehen: 
den3), durch fich felbft fpätern Urfprung verrathen. In die: 
fem Beſtreben gingen befonders die Alerandriner und Späte 


152. An diefen tft gewöhntich bei dem Ausruf "Hoaxiss, me Hercu- 
les, zu denken. (Leber Her. Alexikakos vgl. noch Alkiphron Br. 47. 
Lukian Gall. 2. Der Begriff liegt aber jedesmal in dem Ausruf Hod- 
»Asıs. Anders bei ven Römern.) As folcher erhielt er Schafe, aber 
nur nachgemachte, zum Opfer (fonft hat Her. Schweine) und hieß Mn- 
Aov zu Theben, Pollur 1, 1, 27. 30. und zu Melite in Attila. ©. 
Apollod. bei Zenob. 5, 1%. Heſych a. v. Mrjlov. Schol. Arift. Frieden 
431. vgl. 740. Suid. Mniuog. 

2) Str. 13, 613. Doch ift diefer urfprünglich nicht der Hellenifche. 
Oben ©. 456. Auch “Ho. anduvıog zu Rom nach Klem. Aler. Protr. 
1.p.24. Sylb. wie Zeus zu Olympia. (Ptol. Hephäft. p. 147. Bekker. H.) 

2) Nach Pauf. bei dem auch mehrere Daͤdaliſche Eva des Her. 
vorfommen. Der göttliche Dienft zu Sikyon (8, 10,1.) Tann indeß viel- 
leicht dem Idaͤos Daktylos gelten, da diefe Stadt in alter Verbindung 
mit Phaftos ftanb. 

3) Pindbar NR. 1, 67. vgl. 7, 90. laͤßt Her. biefen Kampf mit den 
Goͤttern und wohl kurz vor feiner Vergoͤtterung kämpfen. Zuerſt 
kommt Der. Tiyacvroꝑporog auf dem Throne des Amykl. Ap. Pauſ. 3, 
18, 7. und einigen recht alten Vaſengemaͤlden vor. 
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ren, 3.8. die Erfinder Drphifcher Kodmogonieen '), fehr weit, 
welche legtern ihn ganz ald Symbol kosmiſcher Schöpfungs: 
kraft brauchten. 

10. Wie wenig die alte Mythe den Herakles von irgend 
einer Menfchlichfeit entkleiden wollte, fieht man aus man- 
chen gemüthlichen, mitunter derben Zügen feines Bildes. 
Herakles ift geladen oder ungeladen ein jovialer Gaſt, und im 
Genuffe nicht eben karg; woran fi) manche Fabel vom Stier: 
freffer (Bovdoives) und Säufer Herafles, von Herakleifchen 


Bechern und Ruhebetten, anknüpfte. Aber der Grundgedanke 


liegt fchon in den alten und frühbearbeiteten Fabeln, von ſei⸗ 
nem Aufenthalte bey Keyr 2) und Deramenod; und felbft in 
Gebraͤuchen feined Cultus und feiner Feſte); die Dorifchen“) 
wie die Attifchen Komiker und Satyrdichter haben den Stoff 
nur aufgenommen und mit heiterer Luft ausgeführt: die letz⸗ 
tern auch noch Spott über die Vieleſſerei ihrer Boͤotiſchen 
Nachbarn damit verbunden). — Bor allen Hergen ift es fer: 
ner auch Herakles, den die Mythe in komiſche Situationen 
zu bringen fuchte, und gewifjermaßen felbft nedte. So in der 


2) Der jüngern nämlich, worüber Boega nachzufehen „uuͤber ben 
uranfänglichen Gott der Orphiker.“ 

2) Die ſchoͤnen Verfe des Bakchylides bei Athen. 4. p. 178 b. 
(ram. 32. bei Neue) wo Her., auf bie Schwelle des Haufes von Keyr 
tretend, wo eben ein großes Mahl gerüftet wird, fagt: Gerechte Maͤn⸗ 
ner kommen aud) ungelaben zum Gaftgelage Edler, find vermuthlich 
dem Stoffe nad) aus Heſiods yauog Krruxnos (vgl. Beil. 2.) 

2) Wenn man bem Her. libirte, ließ man nichts im Becher, Athen. 
12, 51% e. Die werlovreg Epnßevew brachten ihm ein Maaß Wein. 
Heſych Oldviornew. 

) Wie Epiharm im Buſiris und "Hoas ydos (öfter bei Athen.) 
und Rhinthon im Herakles, f. Athen. 11, 500 f., wo wenigftens Oſanns 
(Anal. poesis scaen. p. 71.) Aenderung das Metrum nicht beffert. 

*) ©. 3.8. Eubulos bei Athen. 10, 417. 
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fchon in einem Homerifchen Scherzepos !) behandelten Fabel 
von den Kerfopen, jenen ſchlauen und poffierlichen Kobolden, 
die durch Späße und Muthwillen den Helden bald erfreuen 
bald beläftigen, bis er fie über feinen Rüden fchwingt und mit 
fich fortträgt, aber fie doch hernach um des Wied willen über 


den Melampygos wieder laufen läßt 2). In Kunftdarftellun- 


gen find fie öfter als Satyın behandelt, die dem Helden 
Köcher, Bogen, Keule wegnehmen 3); wie auch der fchon 
apotheofirte Herakles fich befonderd im Thiaſos der niedern 
und ländlichen Götter gefällt. Auch feheint es, daß Spaß: 
haftigfeit und Skurrilität öfter mit Herakleifchen Feftgebrau: 


H Babric. Bibl. 1. p. 378 Harl. wo das Lofal Dechalia in Euböa 
geweſen zu fein feheint, nach der Bufammenftellung Olyailaev, Keoxo- 
zas in ben Verfen des Io. Tzetz. bei Bentley ad Mill. p. 505 Lips. 
Darnach nannte die Kerk. Diotimos &BdRoıs Hocnl. Dechalieer, 
nämlid in Eubda, von wo fie Böotien verwüfteten, (Suid. Evgvße- 
rog, Apoftol. 9, 33. Schol. Lukian Alex. 4. 71.); (Das frühfte Lokal 
ſcheint Shermopylä gewefen zu fein, Herod. 7, 216. und oben Cap. 11, 
85. €.) nach Lydien verfegte fie wahrfcheinlich zuerft Aefchrion von 
Sardis in der Ephefis (f. Lobecks treffliche Abhandlung de Cercop. et 
Cobalis p. 7.); nad) den Pithekuſen Xenagoras (mepl vrjawv wie e& 
fcheint, bei Harpokr. Kactant. fb. 14, 3. Zenob. Apoftol. 11, 24). Un: 
ter den Attifchen Komifern haben Hermippos und Platon die Fabel be: 
handelt, aber eine unteritalifche Farce von Skurren bargeftellt ſehe ich 
bei Hancarville 3, 88. wo Der. zwei affenartige Kerf. in Neben ober 
Gebauern dem auf einem Zhrone fißenden Euryftheus überbringt. 
Cercopia als Land der Windbeutel Plaut. Zrin. 4, 2, 83. Ueber Eury: 
batos von Dechalia-Alkiphr. 3, 20. u. dort Bergler. ud Dfann Betr 
1, p- 302. H.) 

2) Das Sprühmwort MH TET uslaunvyov röyoıs hatte ſchon 
Archilochos (fr. 106. Geisf. E.), wo ed aber die Schol. Ven. I. 24, 
315. p. 524. anders zu faffen fuchen. 

s) Millingen Div. peint. 35. Zifchbein 3, 37. vgl. Tz. Lyk. 691. 
(Auf dem Baörelief von Selinus bei Reinganum Selinus PL. 3. hat 
Herakles zwei von ihnen an eine Stange geknuͤpft und über den Rüden 
geworfen. Ihr ausgeldBnes Gelächter über den ueldumvyos macht dem 
Helden Vergnügen und er fegt fie in Freiheit. €.) 








461 


chen verbunden war; fo gab ed in Athen eine Genofjenfchaft 
von 60 Männern, die an den Diomeifchen Heraklesfeften fich 
ein Gefchäft daraus machten, ſich und Andere durch Witz zu 
neden und zu ergögen!). Es wird vielleicht in der Folge Flar 
werben, wie dieſe in Mythe und Cultus nachgewiefenen Vor: 
ftelungen aus der Neigung des Dorifchen Stammes zu bur: 
lesker Komik hervorgingen 2). 


2) Athen. 6, 260. aus Hegeſandros, 14, 614 d. aus Zelephanes. 
Vielleicht hatte Her. Parafiten hier wie in Kynosarges. (Athen. 6, 239, 
e. aus Diodor von Sinope: Den Herakles ehrt die Stadt, indem fie 
zu den Opfern in allen Demen zwölf Männer, Dynaften, die wohl'ge- 
lebt haben, ald Parafiten wählt. H.) 

2) (©. Bud 4, Cap. 6, $ 9.10. u. Gap. 7. €.) 


Drudv. €. H. Eſorch u. Comp. in Breslau. 
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In dem Verlage ber Buchhandlung Joſef Mag und Komp, in Breslau 
find nachſtehende Werke erfhienen und burch alle Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 


Müller, 8.D., Handbuch der KArchäologie ber Kunf. 
Ste vermehrte und verb. Auflage. gr. 8. 2 Rt. 18 gr. 


Müller, K. D., Die Etrusker. Vier Bücher. Cine von 
der Königl. Akademie der Wiffenfchaften gefrönte Preisfchrift. 
Mit 1 InfchriftensZafel. 2 Bände. gr. 8. 4 Rtl. 18 gr. 


Müller, Eduard, Geſchichte der Theorie der Kunſt 
bei den Alten. 3 Bbe. gr. 8. IR. 8 gr. 


Aristoteles de politia Carthaginiensium. Tex- 
tum critice recognovit, commentatione historica illustravit 
et novas quaestiones de Poenorum reipublicae forma insti- 
tuit Fr. @. Kluge. Accedit Theodori Metochitae de- 
scriptio reipublicae Carthaginiensis, cum animadversioni- 
bus. 8. (15%, Bogen.) 

Belin-Drudpapier 1 Rt. 4 gr. Geleimt:Belin 1 Rtl. 18 gr. 


Bau, Sb, Epaminondas unb Theben’s Kampf um 
bie Hegemonie. gr. 8. Geh. (3°/, Bogen.) 8 gr. 


Cieero's auserlefene Heben. In neuer wortgetreuer Ueber: 
fegung, und durch Einleitungen und Anmerkungen erläutert. 
3 Bändchen. 8. 12 gr. 


Herodotos, Geſchichten. Ueberfegt von Br. Lange (Regie 
rungd= und Schulrath in Koblenz). 2te durchaus verbefferte 
Aufl. 8 Bde. gr. 8. (49%, Bogen.) 2 Rtl. 18 gr. 


Manſo, &. ©, F. (Rektor und Profeffor), Geſchichte des 
DE: Bothifhen Reiches in Stalien, gr. 8. (38: Bogen.) 

Auf feinem Berliner Yatentpapier 8 Rtl. 16 gr. 

Auf beftem gel. Belin 3 Rtl. 16 gr. 
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Perikles. Aus dem Griechiſchen des Plutarchos, mit An- 
merkungen überfegt von Dr. 3. &. Kuniſch. gr. 8. (5 Bo⸗ 
gen.) 10 gr. 


Plauti, M. A., Budens ex recensione Beizii. 
Annotatione critica instruxit ©, I. Schneider. 8 maj. 
(7 Bogen.) 14 gr. 


Wissowa, Dr. A., Theocritus Theocriteus sive 
YIdylliiorum Theocriti suspectorum vindi- 
cine. 8.maj. (3 Bogen.) 10 gr. 


Zenophon’s Angabafis. Ueberſetzt und mit Anmerkungen vers 
ſehen vom Prof. und Rektor K. W. Halbkart. 2te verb. Aufl. 
gr. 8. (837/, Bogen.) Auf Drudpap. 1 Rtl. 8 gr. 

Schweizerpap. 2 Rtl. 
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